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Vorwort. 



\ orliegende Arbeit sollte schon zum Gutenhergteste, welches 
meine Vaterstadt 1900 Juni 24. leierte, erscheinen: dieses Ziel 
zu erreichen, wollte mir jedoch nicht gelingen. Die Verzögerung 
des Erscheinens kam, wie so oft, dem Buche zugute. 

Diese Arbeit entspricht den Intentionen, welche Papst Leo XIII. 
in seiner das Studium der heil. Schrift betreffenden Kncyclica 
Providentissimus Deus vom 18. November 1893 auszusprechen 
sich veranlasst sab. In gleicher Weise hat der Hochwürdigste 
Herr Bischof von Kottenburg auf der V^ersammlung der Görres- 
Gesellschaft zu Ravensburg, Herb.st 1899, auf die Bibelstudien 
hauptsächlich nach ihrer hi8t4>ri8chen Seite hingewiesen, weil hier 
vor Allem gewisse Löcken ansiufiUlen men. Ich glaube, im 
vorliegenden Buche ein gutes Specimen exegeseoe historicae ge- 
geben zu haben. 

Wie mir so wird sich auch Anderen bei der Benutzung dieses 
Buches der Gedanke aufdr&ngen, dass die heil. Schrift das Lieb- 
lingshuch unserer Vorfahren, sumal des Mittelalters- war, und dass 
Münz in dieser Hinsicht besonders ehrenhaft dasteht: die älteste 
Handschrift einer Evangelienharmonie, den Codex Fnldensis, 
sehen wir in den Händen des ersten Erzbischofs, S. Bonifatius; 
der erste bedeutende Exeget der Kirche Deutschlands, 8. Rabanus 
Maurus, ziert den Hirtenstnhl der Metropole Mainz ; aus der Hand 
eines Bürgers von Mainz, Johann Gutenberg, geht der erste latei- 
nische Bibeldiuck hervor; die erste Bibelübersetzung im Sprach- 
gewande neuerer Zeit, die Dietcnbergcr'sche Bibel, wird in Mainz 
gefertigt und gedruckt; die noch vollendetere, von Mainzer Theo- 
logen auf Betreiben des Erzbischofs Johann Philipp von Schön- 
born 1662 edirte ^Katholisclie Mainzische Bibel* beherrscht das 
Gebiet bis in unsere Zeit und wird erst abgelöst durch Allioli 
u. A. Um diese grossen Momente gruppirt sich eine ganze üeibe 
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interessanter Einzelheiten fast in allen Jahrhunderten. In der 
reichen Vergangenheit der alten Metropole Mainz heben sich 
demnach neben Anderem die Bibelstudien als eine sehr befrie- 
digende Erscheinung ab. 

Was bei Benützung des Buches an Lücken und Unvoll- 
koromenheiten sich herausstellt, möge milde beurtheilt werden 
im Hinblicke darauf, dass ich mich auf keine Vorlage stützen 
konnte, und dass eine historisch-bibliographische Arbeit, ferne 
von grossen Büchersammlungen ausgeführt, nur unter erheblicher 
Mühewaltung zu Stande kommen kann. 

Klein>Winternheiro, im Sommer 1901. 

D. V. 
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Erstes Buch. 



Mittelalter. 
Von S. Bonifotius bis Gutenbeig 

750— 145a 
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Die Erzbischöfe und die Bibelfttudien. 



Nur in einzelnen, abgerissenen Sfttxen weise die Torboni- 
fatianisehe Zelt von der Th&tigkeit der Mainzer Oberhirten über- 
haupt zu berichten. Gar sp&rlich läuft die Idrchengeschichtliche 
Quelle; anders mit dem Eintritte des heil. Bonifatius in die Oe- 
schicke Deutschlands und mit seiner Erhebung auf den Stuhl 
Ton Mainz. Theils die zahlreichen Briefe, theils die Lebensbe- 
schreibungen dieses Apostels Deutschlands bieten uns eine Fülle 
von Nachrichteu, welche rielikchen An&chluss geben Ober die 
Inrchlichen Zustände Germaniens in damaliger Zeit, wie über die 
Lebensurostäude dieses Heiligen. 

Der heil. Bonffatins, gest. 756. 

„Wohin er auch ging, trug er seine Bücher bei sich ; diese 
waren sein Schatz und sein ganzes Besitzthum*S so kennzeichnet 
im Allgemeinen dio dem Utrechter Priester zugeschriebene Bio- 
graphie des hL Bonifatius dessen Bächerliebe. Dass diese Bücher 
ror Allem heilige Bücher waren, Theile der Bibel und Erkl&mngen 
derselben, ergibt sich aus anderen Nachrichten. 

Wiederholt begegnen wir nftmlich in seinen Briefen, nament- 
lich jenen des Freundeskreises in seiner Heimath, dem Ausdrucke 
der Bitte um Zusendung heiliger Bücher und des Dankes für die 
erhaltenen Geschenke. Hierin scheint ihm besonders die hoch- 
gebildete Aebtissin EaäJburg von Thanet zu Diensten gewesen zu 
sein. „Gott verleihe dir die ewigen Wohnungen, denn deine Güte 
hat so oft duicli lebersendung von Büchern oder auch Kleidungs- 
stücken raeine Niedergeschlagenheit gehoben. Ich bitte dich, 
fernerhin im begonnenen Werke fortzufahren, nämlich, du mögest 
mir mit Goldfarbe die Briefe meines Herrn, dps heil. Apostels 
Petras^ niederschreiben, zu Ehren imd zur VHreliiung der heil. 
Schriften für die Augen der der Fredigt anwohnenden sinnlichen 

Falk, BUMlatadien. 1 
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"BfeM^n .dann .ai)^ auch, damit ich die Worte dessen stets 
vor *Aug^n 'habe, * <Tör mir diese Reise (Mission) aufgetragen hat. 
/• . :.^fM!ac1i6*^*so; geliebte Schwester, wie immer die Hei zpnsj]rüte 
es gethan, und so werden «leine Werke zu Ehren des hininüischen 
Vaters mit goldenen Lettern leuchten." So schreibt der aposto- 
lische Mann im Jahre 735.2) 

Derselben Aebtissin spricht er seinen Dank aus ,fur die 
Zusendung heiliger Schriften, die den Fremdling in Germanien 
mit geistigem Lichte trösten; denn wer die finsteren Winkel der 
Bäume QermaDiens erhellen soll, der fällt leicht in die Stricke 
des Satans, wenn er nicht in Gottes Wort eine Leuchte für seine 
Schritte und ein Licht für seine Pfade hätte.*") 

Neben der genannten Aebtissin finden wir als Vermittler den 
Erzbischof Eebert von York (7S2— 756), der ihm Beda's Lectio- 
nariom d. L Bedae homiliae (Bedae opera ed. Qiles Tom. Y.) 
und Proverbia Salomonis saper parab. Sabm. (Bedae opera IX, 3.) 
zusenden soll, weil er er&hren, dass Beda Gommentare darüber 
geschrieben.') 

Dem Abte Duädo, medemm in der Heimath, schreibt Bonifaz 
im Jahre 735 wegen Zusendung Ton Abhandlungen der heil. Y&ter, 
besonders solcher über den Apostel Eaulus, weil ihm dergleichen 
fehle; „Tractate zu zwei Briefen, n&mlich zu dem BOmer- und 
ersten Gorintherbrief habe ich; dessgleichen zeige mir an, was 
du in dem hL Archiv (in sacro scrinio, vielleicht im apostolischen Ar- 
chiv zu Rom)*) findest und tur mich nützlich hältst und mir ver- 
borgen blieb oder naeli deiner Meinung nicht copirt sein könnte. "*) 

Bis ins hohe Alter hinein währet bei dem unermüdlichen 
Verkündiger des Evangeliums diese Liebe zu den heil. Schriften. 



') Die iiusHcre Erscheinung des Buches sollte den heidnischen Zuhörern 
imponiren : aale oculos camaliom in praedicaudo. 
S) Jaffg, Mog. p. 98. 99. 

>) Ibid. p. 218. Nflnubergw, Au der litecarisoheii BBnterlasseiudiftft 
des hl. Bonifatius und des hl. BorekardnB (24. Bericht der QeeeUachaft fttr 
Phüomathie). Neisse 1<S88. S. 2. 

*) Jaffe, p. 250 „W.mt die Werk*? Reda's in angelsächsischen Schrift- 
züf^en in Deutschland aufget'underi tsein sollten, mögen sie wohl aus Boiiifazena 
oder Lul's Sammlung stammen'^, bemerkt Hahn, Bonifaz und Lul S. 311. 

^) Vermuthang Hahn's Uber Daddo's Aufenthalt in Born am a. 0. 
& 166. «In scrinio aetee eodeeiae noatrae', dittckt Papst Leo YIL 987—89 
lieh ans Aber das p&petliche Axdiiv. Jafli^ p. 887. 

' <) Jalfö, p. 97. 98; Nflmberger, Hmterhwsenadiafl» B, 8. 
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In dem Jahre 740 etwa wendet er sich an den Bischof 
Danid in Wincester mit der Bitte, er möge jenes Buch zu- 
senden, in welches sein ehemaliger Abt und Meister Diiddo sechs 
Propheteti mit scharfen und deutlichen Buchstaben geschrieben, 
und das er hei seinem Tode hinterlassen habe. Bei zunehmen- 
dem Greisenalter und abnehmender Sehkraft könne er kleine und 
verschwommene Buchstaben nicht mehr recht sehen , somit sei 
ihm ein Buch, wie das von Wynbrecht ^) geschriebene, ein wahres 
Bedürtniss. ,Ein derartiges Buch, wie ich es wünsche, kann ich 
ja hier zu Lande nicht bekommen^)* 

Wie diesseits der Alpen im deutschen Missionsgebiete, so 
standen in damaliger Zeit auch am Sitze der Christenheit zu 
Born die hl. Schriften in hohen Ehren. Bonifaz hatte im Jahre 745 
eine GeneraUynode des gesammten fränkischen Reiches berufen, 
was war natürlicher, als dass er über den Verlauf derselben dem 
Papste Bericht erstattete, für mehrere Beschlfisse Best&tignng 
und Aber Anderes Belehnmg nnd Weisimg nachsuchte. *) 

Zu dem Ende schickte er den Priester Deneard, der schon 
742 nach Bom abgesandt worden war, abermals dahin. In Mom 
fand am 25. Oct. 745 «ne von sieben benachbarten Bischöfen 
und siebenzehn römischen Priestern besuchte Synode^) statt. 
Die Bischöfe und Priester wohnten den Verhandlungen sitzend, 
die Diakonen stehend bei; die Verhandlungen begannen prepositis 
in medio saetosanctiB eTaogeliis,^) nachdem also die heiligen 
Evangelien mitten in der Versammlung aufgelegt waren, wie man 
auf alten Miniaturen die heil. Bücher auf einem Tische inmitten 
der Synodalen aufgelegt sieht.*') 

Büüifazens Liebe zu den Büchern erlosch erst mit seinem 
Leben. Als der greise Apostel zur letzten Missionsreise ins Land 
der Friesen sich rüstet, bittet er Lul : »Mein Sohn, sorge mit 
deiner klugen Umsicht für alles, was zu unserem Gebrauche auf 
dieser Eeise zusammengepackt werden muss, lege aber auch das 

») JaflF6, p. 160. 

*) Wynbieöbt, Aht von Nuteedle (sadwestL ^HnoheBter) war Hof- 
geistlidiMr unter nuihMteii ESiiig«ii und mit der AbfiMSiing Ton ürkimdeD 

betraut, denn er hatte eine schöne deutliche Schrift. 

3) Hefele, Conciliengesch. III, 533 der 2. Aufl. 

^) in patriarchio Lateranenai, in basilica 8. Theodori, dem ep&texen 
Oratorium s. Vincentii. 

5) p. 137. 141. 

^ Bohtnlt de Fleniy, La ete meaee, Cme. de Gonetnle 896; 
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Idimentneh, worin mein abgelebter EOrper gel^ werden soll, 
iD meine BäehethiaU^ ^ 

Die Mörder des Heiligen rermntheten Schfttie in den Kisteu, 
fanden aber nnr Bflcber, die sie hemmwarfen theils auf das flacbe 
Fdd oder Sümpfe, theils naeh Hause mitnahmen; später fanden 
sich die Bücher wieder zusammen und „wurden von den Findern 
in das Haus, wo sie bis jetzt zum Heile der Seelen dienen, zu- 
rückgeschickt." Dieses Haus wird eher Fulda als Mainz sein. 

Der Domschatz in Fulda besitzt noch drei Handschriften, 
welche gemäss Ueberlieferung und Beschatleidieit wohl zu dpn 
wieder zurückgebrachten Handschriften gehören ; wir müssen sie 
genauer ansehen. 

1. Das Evangelienburli oder vielmehr die Evauffellmharmonie 
des Ammonius von Alexandrien*) nebst den Pauliuischen Briefen, 
der Apostelgeschichte, den übri[r(Mi Briefen der Apostel und der 
Apocalypse, dazu einige kleinere Stücke exegetischer und liturgi- 
scher Art. Die Handschrift bietet die hieronymische Üebersetzung.^) 

Die Geschichte der Exegese, somal des neuen Testamentes, 
kennt diesen sog. Codex Fuldenais als eine der berühmtesten 
Handschriften. Ammonius von Alexandrien liatte aus den vier 
Evangelien ein einsiges Evangeliimi (ex quatuor unum) in griechischer 
Sprache zusammengestellt; es gibt keine Handschrift, welche diese 
£?angelieiiharmonie enthielte. Die älteste Handschrift, welche in 
lateinischer Sprache eben diese Arbeit des Ammonius fiberliefert, 
ist unser Ck>dex Fuldensis. Zuerst im Besitze des Bischofs Victor 
iron Gapua, welcher eigenhändig denselben durchcorrigirte ums Jahr 
546, kam er später nach England und da in den Besitz des hl. Boni- 
fatius,^) welcher ihn später nach Deutschland mitnahm. Auf dem 
Rande hauptsächlich gewahrt man in angelsächsischer Oursive bei- 
geschriebene Bemerkungen (Randglossen), welche der Meinung ge- 
wiegter Gelehrten zufolge vom hl. Bonifoz selbst herrOhren. 

So besitzen wir in der Handschrift ein ehrwfirdiges Denkmal, 
eine höchst merkwürdige Erinnerung an den hl. Bonifatius, zu- 



1) .in theca meorum libroram." Willibaldi Tita s. Bouif. Jaff^ 
p. 462. 463. 

>) Kanlen, Gesch. der Yolgata 1868, 8. 217. 

>) aber daran Bmiichtiuig und ilmn Untenchted rar Synopse vgl. 
Eftolea ÜB Etrchenlex. IV, 10%. 

't) Eine Hand des 15. Jahrh. aehrieb Tom ein: Saactos boniikcioa 
preienti Ubio fouctas est dum Tudt 
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mal er seine Liebe zum geschriebene Worte des Herrn damit be- 
kundet. Derselbe Geist , der ans seinen llricten und aus diesem 
Denkmaie spricht, ist sicher auf seine Schüler übergegangen und 
war bestimmend für lange Zeit. 

Dem Gelehrten Ernst Ranke gebührt das Verdienst, den 
ganzen Text der Handschrift — sie zählt 509 Blätter — heraus- 
gegeben und mit guten Erläuterungen begleitet zu haben, 1868, 
unter Beigabe zweier Facsimiletafeln , wovon die eine eine Seite 
des Textes mit den Bandglossen wiedergibt; schon 1840 hatte 
Bänke zum Jubilftum der Berliner Hochschule eine kleinere Ar- 
beit darüber veröffentlicht, 

2. Die zweite der Handschriften , 68 Bl&tter in Octav, ent- 
hält die vier Evangelien^ in angelsächsischer Cursive geschrieben; 
man kann sie nicht, wie manche gethan, vom hl. Bonifatins selbst 
geschrieben ausgeben, denn nach den Schlnssworten stellt sie sieh 
als Werk eines Vidrug dar, der vielleicht mit dem Reisegefährten 
und Leidensgenossen Wintrug dieselbe Person sein dürfte. 

3. An der dritten Handschrift , verschiedene Kirchenlehrer- 
Schriften vereinigend, haftet die Ueherlieferung, dass mit ihr der 
Heilige den bekannten Schwertstreich aufgehalten habe. 

Die angelsächsischen Frauen und ihre Kenntniss der heil, Schrift 

Der Apostel Deutschlands sah sich in seiner Missionsthätig- 

keit von einer Anzahl Frauen unterstützt, welche zunächst zum 
weiblichen Theil der Bevölkerung in üiihere Beziehung zu treten 
berufen waren. Diese Frauen zeigen hohe, gelehrte Bildung; 
unter ihnen ragt hervor Lioba (dilecta). Mit ihrer Mutter war 
Bonifaz durch Bande des Blutes verkuüptt, mit ihrem Vater 
innig befreundet. 

Lioba betrieb neben der Verskurist emsig grammatische 
Studien und zeigte sich bewandert im alten wie neuen Testan^d ; 
sie kennt die Kirchenväter und die ganze Ordensregel. Sie selbst, 
nach Deutschland übergesiedelt, wird Aebtissin des Klosters 
Bischofsheim an der Tauber und steht später einer ganzen Beihe 



0 E. Bänke, Codex Faldenaia. Nor. Test latine interprete Hieronjmo 
Ex IfSo Yictoris Capnani edidit, prolegominis mtrodnxit, commentaiüs 
adomavit etc. Marb. et Lips. 1868, Stamminger, Franconia sancta, S. 241. 

-) Von dieson flr<^i Handschriften gibt es lifchographirte Schriftproben, 
von F. Bamberger, Lithogr. in Fulda. Cf. Weetwood, Fac-Öinüle's p. 
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von Klöstern vor. Sie lebte noch 782 und starb« Ende der 
80er Jahre, zu Schomsheun in Bheinhessen auf einem fiscali- 
schen Gute Karls des Grossen am 28. September. 

Vier ihrer Schülerinnen haben dem Fulder Mönche Rudolf, 
welcher auf liefehl den Kabanus Maurus ums Jahr 843 zur Feder 
griff, Folgendes über ihren Eifer im Lesen der heil. Bücher mit- 
getheilt : 

,Ihr Geist war stets bereit, das Wort Gottes zu liören oder 
zu lesen .... Auf das Lesen und AiilKucn der heil. Scliriftcu 
wandte sie mehr Fleias als auf der Hunde Arbeit .... Der Be- 
schäftigung:^ mit Lesen lag sit; mit solchem Eifer ob, »hiss wenn 
sie nicht mit Boten lieschäftigt war oder ihren schwachen Körper 
durch Nahrung oder üuhe stärkte, niemals das heil. Buch aus 
ihren Händen kam .... Indem sie die Bücher des alten und 
neuen Testamentes mit eifrigem 8inne durchlas ^ prägte sie die 
göttlichen Vorschritten dem Gedächtniss ein ... . Ihr musste, 
während sie schlief, sei es des Nachts oder Mittags stets die 
heil. Schrift neben ihrem Bette der Sitte gemäss vorgelesen wer- 
den. Dieses Amt versahen die jüngeren Mädchen abwechselnd 
ohne Beschwerde, und ein Wunder ist es, zu sagen, sie konnten 
kein Wort oder auch nur eine Silbe im Lesen fibergehen, ohne 
dass sie nicht von ihr, obschon schlummernd, darauf aufinerksam 
gemacht worden iräre.^)' 

Othlon im Leben des hL Bonifatius rfihmt zwei Frauen der- 
selben Zeit höhere Bildung nach, Chunihüd nämlich, eine Tante 
LuPs, die mit ihrer gelehrten Tochter BerhtgU in Thüringen die 
Stätte ihrer Wirksamkeit fand. In einem lateinischen Briefe 
BerhtgiVs an ihren Bruder Balthard finden wir Zeugnisse ffir 
ihre Yertrautheit mit den Bfichem des iHm und neuen Testa- 
mentes, denn sie spricht sich aus in Worten der heil. Schrift, 
und zwar der Psalmen , des Buches Job , der Genesis und des 
Hohenliedes.*) Der kleine Brief beginnt mit funl' Bibelstellen: 

Tedet animam meam vitae meae^) propter amorem fra- 
ternitatis nostrae. Ego enim sola derelicta et destituta auxilio 
propinquorum. Pater enim meus et mater mea dereliqueruut me, 

1) Geschichtsschreiber der deutschen Vonseit in deutscher Hearlu it iing 
VIII. Jahrhdt. 2. Bd. Nach den Mon. Germ, übersetzt von W. Arndt» 
1883. & 51. 

1) E|>iatola 148 bd Jaf» p. 318; Hahn a 13a 

^ Job. 10, 1. 
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DommnB antem assomsit me>). Multae sunt aquanmi congre- 
gationes^ inter me a te, tarnen caritate iungamnr, quia vera 
Caritas nunqnam looonini limite firaiigitiir. Sed tarnen dieo, quod 
umqaam Bon recesnt tristitia ab anima mea . . . , qiua fortis eat 
ut mors dilectio.') 

Welche Yertraatheit mit den UL Bficheni setzt ein solcher 
BneU voians! 

Der heil. Lnllus« gest. 786. 

In St Bonifax und den angelsächsischen Missionsschwestem 
tritt uns zu Beginn eines wahrhaft christlichen Lebens in Ger- 
manien sofort ein reiches exegetisches Bild entgegen: die Ge- 
nannten stfttzen sich auf die heil. Schrift zum Zwecke persön- 
licher Heiligung und sicherer I>urchfQhrung ihrer apostolischen 
Thätigkeit; die Bibel kommt nicht aus ihren Hftnden, wenngleich 
die Zeit nicht angethan war zu selbständiger Behandlung der 
Bficher. Des hl. Bonifatius Geist lebt weiter in seinem Genossen 
und Nachfolger Lullus. 

In die Zeit von 767—781 fällt eine briefliche Bitte des 
Mainzer Erzbischofs Liill^ worin er den Abt Gutbert*} von 
Wearmouth um Zusendung von exegetischen Arbeiten Beda's er- 
sucht. ,Wir bitten, dass du zum Tröste nicht nur unserer 
Pilgerschaft, sondern auch unserer Hinfälligkeit jene Bücher 
senden wollest, welche Beda sei. Andenkens geschrieben, nämlich 
die Schrift de templo Salomonis, oder die über das Hohelied . . 
vrenn möglich alle Müeher, zum mindesten das über den Salomoni- 
schen Tempel, vielleicht ein schwieriges Begehren, doch wahrer 
Liebe fallt alles leicht, wie ich meine/ Gutbert hat in der That 
Beda's Schrift an Lul abgehen lassen.^) 

Erzbischof Bicbulf^ gest. 818. — Dag ETangelinm auf der 

Synode aa Mainz 81S. 

Wir sahen seither die heil Schrift mehr nur in den Händen 
Mnielner. Dieser Umstand erlaubte immerhin einen Schluss auf 
die AUgemönheit, insofern man annehmen darf, dass der ge- 



Fft. 96^ la 
^ Gtnes. 1, la 
1) Cut etat a» 6. 

ein unmittelbarer Schiller Beda*e. 
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sammte Glems, soweit er der Bildung seit Booi&zens Beform 
sieli zugänglich und geneigt gezeigt, nach dem Beispiele eines so 
erhabenen Vorbildes wie Bonifaz in der Werthschätzung der 
heil. Bücher nicht zurückgeblieben sein könne. Dem ist in der 
That so; wir sehen in einer der wichtigsten Aeusseruiigen des 
kirchlichen Lebens von den Vertretern der Kirche die heil. Schritt 
in besonderer Weise herangezogen und gewürdigt, nämlich auf 
der ßeichs Versammlung zu Mainz im Juni 813. ^) 

Karl d. Gr. hatte fast gleichzeitig im Abendlande verordnet, 
dass im ganzen fränkischen lieiche Synoden super statu ecclesia- 
rum corrigendo gehalten werden sollten; es kamen solche zu Arles, 
Belms, Tours, Chalons an der Saone und zu Maine zu Stande, 
am letzteren Orte am 9. Juni 813. Die durch Karls und 
Richulls Bemühen vollendete und 805 Dez. l. eingeweihte Kirche 
des Benedictinerklosters St. Alban anf einer Anhöhe bei Mains 
nahm die Grossen des Beiobes und die Vorsteher der Kirche zu 
gemeinsamer Berathung auf. Von geistlicher Seite wohnten der 
Versammlung 90 Bischöfe und 25 Aehte an.*) 

Die Anwesenden beriethen nach YorausgegBDgenem Fasten in 
drei Abtheilnngen gesondert: 1. Bischöfe, 2. Aebte und Mönche, 
8. Grafen. Wahrend letztere weltliche Angelegenheiten und Ge- 
setze beriethen, besprachen die Bischöfe die Zustände in Kirche 
und Boich; es heisst von ihnen: die Bischöfe sassen da mit 
einigen Notaren, sie lasen und besprachen das Evangelium, sowie 
die Briefe der Apostel und dit> Apostelgeschichte,^) die frülieren 
Canones , verschiedene Scliritten der Kirchenväter, das Pastoral- 
buch Gregors u. s. w., und forschten, wie die Zustände in Kirche 
und Volk durch Lehre und Beispiel gebessert und bewahrt wer- 
den könnten. 

Was wir des Genaueren und im Einzelnen von dieser Mainzer 
Synode erfahren, fand jedenfalls auf den anderen Synoden statt, 
also die Vorbereitung durch Fasten und die Berathung unter 
Zugrundelegung der Evangelien, Briefe^) and Apostelgeschichte, 

») Hefele, Conciliengesch. 2 III, 759. 

*) Eine ausKihrliche Abhandlung über diese Synode, von Möhler in 
m. Qnartolflchiifk 1824, S. 367-4S7. 

^ leg«ntfl8 atqne tiaetuites aanctom evaog«]iiim neenon eputnlas et 
Mtns apoatolomm, 

*) Das ganze Mittelalter hindurch finden wir die Aui'einunderfolge der 
heil. Bücher des N. T. in dieser Weise gegeben: die Briefe folgen unmittel- 
bar den Evangelien. 
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also des neuen Testamentes. Wie der Decalog im Leben der 
alten Völker, so sollte das Neue Testament in der Christenheit 
den sittlichen Gradmesser, den Tugendspiegel abgeben. 

Der hl. Babanas Maurus, t^mi. 856, und seine exegetischen 

Arbeiten. 

Zur selben Zeit, als man öffentlich in feierlicher Versamm- 
lang zu Mainz und im Reiche äber kirchliche und weltliche Ge- 
fletse berieth und zur Unterlage hierfür die heU. Schrift heran- 
zog, Saas in der Stille sdner Klosterzelle vor seinen Büchern ein 
junger Gelehrter, welcher, dem Studium eifHg ergeben, gerade 
dadurch zu den späteren hohen Würden die beste Vorbereitung 
traf. Es war der aus Mainz gebürtige, um 784 geborene, >) zu 
Fulda erzogene und zu Tours unter Alcuin weiter gebildete Sohn 
des hl. Benedict, Babanus Maurus. Mit- und Nachwelt bezeichnen 
ihn mit Becht als den Schöpfer des deutschen Schulwesens, als 
praeceptor Germaniae. Br Tereinigte in mch das ganze theo- 
logische Wissen seiner Zeit sammt den verwandten Fächern*) in 
weitestem Umfange. Seine frühzeitige*) unausgesetzte, geistige 
Thätigkeit kam insbesonclere dem Erforschen der ßücher des aiteii 
und neuen Testamentes zu gute. 

Wir übergehen Rabans Erstlingsschiirt , die im Jahre 814 
vollendete und verschiedenen Würdenträ*j^ern in Kirclie und Reich 
gewidmete kunstreiche metrisclie Arbeit De landibus sanctae 
crucis. vom Lubjireise des hl. Kreuzes. Hat diese !nüh>anie Arbeit 
aucli \Teuig mit eigentlicher Poesie zu thun, so ist sie als niystisrh- 
symbolische Deutung des hl. Kreuzes doch nicht ohne Verdienst. ^) 



^) Die Lebensdata anh neue festgestellt von E. DtiituTiIer, Hraban- 
Studien (Sitz.-Ber. preuss. Ak. der WiseeDschaften zu Berlin; Sitz, der 
philos.-hist. Gl. vom 13. Jan. 1898). 

*) Baban sehrieb sogar, was wenig bekannt, de praecincta militari ro> 
rnaoo» (MS. m Trier e. Hl.y, «n Aunng ans Yegetins. 8. BfitäieOiiiigen 
ans dfiiii Gebiete der kirdiL ArdiAologie nnd Geich, der Trier. DiOceee. 
Heft 1, a 84. Katholik 1899, T r,74. 

^) ,a pueritia in scripturis valde Studiosus et . . . lectionem divinorum 
librorum pluriniuin adamavif Badolfi Miracol. Sanctonun Faid. c. Ihi 
Dammler S. 10, Ncte 6. 

*) Als hauptsächliche Quelle von Eiio s Gesang von den Wundem 
Christi 1065 (MttUenhoff-ScIieexer, Oenkm. deatacher Poesie und Ptosaa 
11898} I, 78; II, 1G8) weiat Kelle Hxabans Gedicht .De laadibns e. cracis' 
nach in .8its..Ber. phiL-hist Cl der Wiener Akad.* 189B, Bd. OXXIX, 
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Mehr als diraefl mfissen unsere Aufmerksamkeit fesseln die 
später oft gedruckte Schrift De institntione clericonim, von der 

Heranbildung der Geistlichkeit, und die verschiedeneu liibelcom- 
mentaie. 

Es war im Jahre 819, als das Kloster Fulda zu einem 
grossen Feste sich rüstete; der Neubau der Klosterkirche nahte 
seinem Ende; die Einweihung .sollte am 1. Tage des Monats 
November stattfinden , der Erzbischof Haistolf von Mainz die 
Feierlichkeit vornehmen. Bei dieser Gelegenheit trat der ge- 
lehrte Mönch vor den Erzbischof und überreichte im Auttrage 
seines Abtes Eigil ein eben vollendetes, aus drei Büchern be- 
stehendes Werk: De instüutione clericomm, worin er in wei- 
testem Umfange von dem geistlichen Amte in allen seinen Ab- 
stufungen und Pflichten sowie von der gesammten Gottesdienst- 
ordnnng handelt, wir würden sag^, ein Lehrbuch för den an- 
gehenden Candidaten der Theologie und des Seelsorgeramtes. 
Einzelne Stucke dieser Arbeit, Antworten auf bestimmte Fragen 
der Brüder in Fulda, hatte er ssunftchst auf losen Blättern nieder- 
geschrieben ^) und diese dann auf die Bitten derselben zu einem 
Bande vereinigt* das war jenes dem einweihenden EirchenfÜrsten 
überreichte Buch.'') 

„Diesem Buche zufolge konnte im neunten Jahrhundert kein 
Cleriker auf theologische Uildung Anspruch erheben, wenn er 
nicht liinreichende exegetische Kenntniss l)esass. Neben dem ein- 
fachen historischen Sinne der heil. Schrift musste er auch noch 
ihren moralischen und mystischen Sinn zu eruieren verstehen und 
überhaupt alles, was die verschiedenen Wissenszweige nützliches 
bieten, für die Schriftauslegung zu verwenden wissen. Die Keniit- 
niss der heil. Schrift betrachtet er als das Fundament, worauf 
alles Wissen sich aufbaut." 



S. 42. — Ein Gedicht in hon. 8. Audneni mit t^int^r t,'lpichen Kreuzfigur im 
„Neuen Aichiv der Gesellschaft für ältere Gcsihichtakunde" XIV, 171. In 
dieser Künstiichkeit mühevoller Arbeit hat liab. alle seine Vorgänger, die 
bis ina vierte Jahrhundert zorückreichen, übertroiTen. 

1) Fflr dieses Yer&luen die lebndehe Darlegang SehOnbachs in den 
Otfridstadien, „Zeitsdirift fBi dentaeh. AlterÜh.«' XL, 106; Dflmmler 8. 9, 
Kote 4. 

^) In Druck erschienen zuerst Pforzh. 1503 (opnsculiim ameiim) ; daim 
1505 ebenda; Cöhi 1532; Antw. 1560. 

3) Das Studium dor heidnischen Autoren erklärt Baban für unentbehr- 
lich zum Verst&udniss der heil. Schrift 
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, Desgleichen wurde von einem Priester verlangt, dass er im 
Stande sei, in wohlgeordneter Weise Gottes Wort zu verkünden 
und die Glaubens Wahrheiten richtig darzulegen, „denn wer dieses 
alles nicht innehat, kann nicht för sein eigenes Heil, geschweige 
fär das der anderen Zufcr&gliches leisten. 0* 

Besonders das dritte Buch dieser Schrift verbreitet sich 
über die heil. Schrift, wie ans folgenden GapiteIsQherschriften er* 
sichtlich : 

Gap. IL De eminentia sacranmi Scriptorarum. 

Cap. II!. Quibus obscaritatibns Scriptura sit involuta. 

Cap. VI. De modo legendi sacras scripturas. 
Cap. VII. Do caiiono Hebraeorum. 

Wir kommen unten l)ei der Darlegung des Inspirations- 
begriflfes nach Holzhey auf diese Kal)au'sclie Schrift zurück. 

Die Schrift von Horanhililung der Geistlichkeit folgte um 
820 die De computo von kirchlicher Zeitrechnung, und erst 
nach dieser beginnt die ansehnliche Reihe der durchweg auf 
den Vulgatateit zurückgehenden Bihcl-Commentare und zwar mit 
dem Commentar zum Evangelium nach Matthäus.^ Diesen Com- 
mentar stellte der vielbeschäftigte Klosterlehrer in acht Büchern 
aus den Werken hauptsächlich der Kirchenväter zusammen. Die 
Arbeit will nicht als eine selbständige angesehen sein, sowenig 
wie die übrigen Commentare, *) gleichwohl gebührt ihr besondere 

1) Specht S. 65 der Geschichte Ips TTnterrichtswesens. Erwähnung 
verdient, dass Rah. M. eine, wahrscheinlich kostbare, Buchdecke aiilertigien 
liess und fOr dieselbe die Vene dichtete (Migne CXIL, 1641): 

Vtnm in Atea Eoangdti emueripti 

Haue thecam ad Uudan diristi sie eondere jiuait 

Eahanus praesul, servns et ipse Dei, 
In quo et Kvangelium sanctum gestetur houeste, 

Quando lecturus hoc diaconns erit. 

^) ücbcr die Würzb. Haudachr. des MattL-Commeutars vgl. Traube im 
Archiv, Neues, XVIT, 458. 

Durchaus richtig sind die Worte, welche P, G. Meier in der Ein- 
leitong sa: Ausgewihlte Schriftem von Colnmban, Alkiuii, Hiab. Mannia 1890, 
B. 8 awwprieht: Chaia1cteri8tisdi fBr die mittelalterlidte Büdnng ist die Ab- 
bingigkeit von der Autorität, dae unbeacbränkte Ansehen, in welchem die 
grossen Lehrer der Vorzeit standen ... An den übertragenen Lehren hielt 
man fest, ohne sie zu prüfen , und überliefert sie ebenso treu der folgenden 
Generation. Der Geist besass noch nicht Selbständigkeit genug , um am 
Massstabe der Kritik deu Inhalt des Wissens zu messen. Wir hnden daher 
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Beachtung, weil OtCrid und der Helianddichter gerade auf diesem 
Commentar berahen. 

Naeh dem Matthänscommentar ging Kabanus an das alte 
Testament; er beginnt mit den Büchern Mösls (Genesis). Für 
das Buch LeoUieus benutzte er neben den bekannteren Vätern 
den Commentar des Priesters Hesychius von Jerusalem. Zu dieser 
Arbeit regte ihn der befreundete Bischof Freculf von Lisieux 
(etwa 825 — 858) an, der nach dem fernen Westen verschlagen so 
an völligem Biichermantrel leidet, dass ihm sogar eine Bibel 
fehlte. Raban's Werk sollte ihm die vermissten Väter ersetzen, 
und ausdrücklich bat er zuerst um eine wörtliche, dann um eine 
mystische Auslegung der heil. Schrift. 

Zur Fortsetzung des für Freculf bearbeiteten Pentateuchs 
veranlassten ihn einerseits Bischof Humhert von Würzburg, an- 
derseits Friedrich von Utrecht Jenem widmete er die Aus- 
legung der Bücher der Michter und Buth^ diesem die des Buches 
Jomi. 

An den Octateuch schlössen sich die historiscfien Scliriften 
des alten Testamentes an. Mit dem einflussreicheu Erzkaplan 
Uilduin, Abt von St. Denis, war ein an den Hof Ludwigs ^t- 
sandter fuldischer Mönch zufällig zusammengetroffen und hatte 
TOn ihm die Bitte Temommen, dass Baban ihm irgend eines seiner 
Werke schicken möge. Am geeignetsten hielt Raban dafür eine 
kurz zuvor für den Unterricht der fuldischen Mönche verfasste 
Auiilegung zu den Büchern der Kemge, Sr verschmfthte es hier- 
bei nicht, in den Schriften eines gelehrten. Hebräers sieh Ratiies 
zu erholen. Diese Schrifb überreichte Raban persönlich dem 
Hilduin auf der Wormser Reichsversammlung August 829. 

Kill r;es[)rüch mit dem Hofgeistlichen Geröll auf derselben 
Versainiülung gab Raban den Anlass zu weiteren Commentaren, 
nämlich zu den Büchern der Chronica (Paralipomena) und der 
Makkabäcr. Letzteren, zu welchen er Josephus und Justinus 



auch auf dem Gebiete der Wusenschat't nar einen sehr geringen Fortschritt« 
wenig OrigineUw, selten eine neue Entdeckimg. Aach die wiseenediftftlidien 
Werke, die entetonden, weisen dieeen Ghankter auf; sie sind meist nur 
CotwpdolMme» ans alteren Vorlagen, oft nnr Umarbeitangen früherer Werke. 
In einer Zeit, wo die Bücher selten waren, galt es schon als kein geringes 
Verdienst, Am ältertii Stoff in handliche Form nnuragiessen nnd weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen. 
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benutzte, widmete er Gerolt, den erstereu dem jungen Könige 
Ludwig. 

Unter die Uegierung Ludwigs d. Fr. fällt noch die Aus- 
legung der im Mittelalter beliebten Bücher Judith und Esther; 
sie wurden mit schmeichelhaften Worten der für das geistige 
Leben ihrer Zeit sehr empt'ängliclien Kaiserin Judith zugeeignet. 
Der Name der Fürstin mag die erste Veranlassung zu dem Ja- 
ditcommentar gegeben liaben; es war überhaupt der erste Com- 
mentar, der zum Buche Judith geschrieben worden. *) 

In dieselbe Zeit gehören noch die umfangreichen firlftuterungen 
tarn Buche der Weisheit und Jesu Siraeh, in 3 und 10 Bfiehern, 
einzeln dem Brzbischof Otgar zugeeignet;*) letzterer war im 
Jahre 826 Haistolf s Nachfolger geworden. 

Selbst in den unruhigen Zeiten, die dem Tode des alten 
Kaisers folgten und Torangingen , hatten Baban*8 Studien , trotz 
körperlicher Leiden, nicht völlig geruht. Gerade damals schloss 
Raban einen seiner ausgedehntesten, aber auch unselbständigsten 
Commentaie, den zu sämmtlicheu ßrirfen des hl. Paulus, in 30 
(29) Büchern ab und widmctt» iliii scinoni früheren Scliülor Lupus, 
auf dessen Bitten er die Arbeit übeiiKuniUfU hatte, sowie zu- 
gleich dem Bischöfe Samuel von Worms.*) 

Raban näherte sich melir und mehr dem Könige Ludwig d. 1). 
lind gab seine Pietät durch literarische Gaben zu erkennen. Bei 
Gelegenheit einer Unterredung zu Kasdorf bei Geisa sprach der 
für die Tiieologie sich interessirende Herrscher den Wunsch nacli 
einer allegorischen Iilrkl&rung der in der hl. Schrift vorkommen- 
den Gesänge Cantica *^) aus. Anfangs verwies ßaban im allge- 
gemeinen auf seine fr&heren Werke, worin das Gewünschte sich 
fände, doch entschloss er sich bald zu einer eigenen Arbeit. 

Dieser ersten Widmung folgten bald mehrere andere, deren 
Zeitfolge sich nicht genau feststellen lässt : eine Ausl^ng zum 
Propheten DoniW,^ ein Jahrsp&ter der frfther Gerolt gewidmete 
Maklubftercommentar. 



1) Die Briefe an QeitoM und Ladwig lat und flbenetit in Enoeh, 
Braansehw. BibelsanmiL I, 702. 

^) Katholik 1900. I, 79, dun Seholc in Tftb. Qaartalschr. 1894. S. 422. 

•0 Düramler S. 16. 
^) Das. S. IS. 

'-') Soweit si<' in (l-'in c uiKnischcn 8tnn<lengebeti' vnrkonnm'n. 

^) Noch uugedruckt, wie auch der Isaias- und Johauuca-Coiumeutar. 
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Mit der Wahl zum Erzbischof von Mainz an Otgar's Stelle 

847 endet die glückliclie Müsse auf dem Petersberge bei Fulda; 
fiaban muss seiner Thätitrkeif eine andere Richtung gehen. 

Kaum auf den erzbischofiichen Stuhl erhoben — 847 Juni 
26 — beginnt die Vorbereitung für eine Synode, welche anfangs 
October 847 zu St. Alban statt hatte, dieser folgt eine andere 

848 anfangs October, wieder eine am 3. Oct. 851, ein Goncil 852. 
Dazwischen dichtet er — ein zweiter Damasus — Verse auf 
Altftre, Ger&the, Kirchen, fär hochgestellte Personen. Nur weniges 
kann er, seiner Lieblingsneigung folgend, flär die heil. Schrift thun. 

Kaiser Lothar bittet ihn aber am Commentare zar GenmSt 
zum JermioB und EeeehiA Baban konnte sieh mit Becht wegen 
hohen Alters entschuldigen — er z&hlte Aber 70 Lebensjahre, 
— er greift dennoch zur Feder und sendet um 855 dem Kaiser 
den Commentar zum Jerevmas, In dem Begleitschreiben klagt 
der Hochbetagte : gravi aegritudlne pressus iam saepius in lectulo 
accumbo. 

Bald darnach sendet er demselben Lothar einen Commentar 
zum Propheten Ezechiel, prout infirmitas corporis et parvitas 
ingenii sinit. 

Damit sind die exegetischen Arbeiten des gelehrten Abtes 
und Erzbischots nicht erschöptt; noch einer Schrill haben wir zu 
gedenken. 

In den Allegoriae in universam sacram scripturam stellt 
Rabanus 900 Wörter in alphabetischer Ordnung zusammen und 
gibt zn jedem eine allegorische Erklärung. Er kennt im allge- 
meinen eine vierfache Schriftauslegung (intelligent! a) , nämlich 
die historia, allegoria, tropologia, anagogia, quatuor filiae matris 
sapientiae. 

Kach seiner allegorischen Erklärung bedeutet — um ein 
Beispiel zu geben — hydriae Krüge, aber auch die coida fideüum, 
ut in evangelio : implete hydrias aqua , quod prius infhndere de- 
bent praedicatores cordibus fidelium timorem , quam initium sa^ 
pientlae timor Domini. 

Ydropicus est quilibet avarus etc. 
Isopus est humanitas Christi etc. 



Die betreffenden Vorreden stehen, der Enhaber'schen Vorbereitung zu der 
Oesamratausgabe in MUnchea (StaatsbibL) entnommen, bei Konstmann. 
S. 225 folg. 
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Sin Theil dieser All^rien wird nicht vor der Kritik be- 
stehen kennen, weil allsn gesacht, gleichwohl ersehen wir darin 
die Allseitigkeit in der Behandlung und Ansntoung der heiligen 
Schrift. 0 

Bahanas Mauras erhielt s^ Grab in St Alban. *) Die Grab- 
schrift, die Trithemias noch sah, hat er sich selbst verfasst in 
12 Distichen ; sie sollte noch nach seinem Tode Zeugniss ablegen 
Ton seiner Liebe zur liesung des heil. Textes, denn sie sagt : 
Uabani nempe mihi iiomen: cui lectio dulcis 
Diuinae legis semper ubique fuit, 
Cui Deus omnipoteus tribuat coelestia regna 
Et verani requien semper in arce poli. 
Es ist ein anziehendes Bild, wie es uns in liabanus vor 
den (ieist tritt: Frömmigkeit, Wissenschaft, Kegententugend, 
Elosterdemuth alles Ycreinigt sich, um ihn za einem der be- 
deutendsten Männer des neunten Jahrhunderts zu machen. Auf 
Jahrhunderte hinaus gab er der wissenschaftlichen Bildung, zu- 
mal des Olerus, Richtang und Ffihrung. 

Bückblick auf Rabans Arbeiten. — Der Inspirationsbegriff, 

Zu allen Zeiten hat die Frage in Betreff der Inspiration der 
heil. Bdcher die Theologen besehftftigt. Wir sehen in gleicher 
Wdse früh in der entwickelten Kirche Deutschlands die Frage, 
wenn auch nicht systematisch oder gar abschliessend behandelt, 
so doch keineswegs umgangen, und zwar in den Bfichem Rabans. 
Dr. E. Holzhey hat sich der dankenswerthen Mtthe unterzogen, 
die Inspiration der h^. Schrift in der Anschauung des Mittel- 
alters Ton Karl dem Grossen bis zum Ck>ncil Ton Trient, München 
1895, zu behandeln. Seine Monographie mnsste sich auch mit 
unserem gelehrten Erzbischofe Rabanus beschäftigen. Sie beschränkt 
sich nun nicht bloss auf den luspirationsbegriff , sondern gibt 
S. 12 f. dessen exegetische Anschauungen überhaupt wieder, welche 
ich unverkürzt, als Ergänzung zu dem oben S. 10 über das Ka- 
ban'sche Buch „De institutione'' Gesagten hier folgen lasse. 



1) Auch zur ikonocrraphischen Erklärang kounten die Allegorien dienen, 
z. B. was 8. T. hircus gesagt ist. 

^01 locus ob chon noT&m sltwUinun niuio 
noa agnoadtor. Bnurchiiu, Monuttr. sob. Faid». Tiilliemiiis Script. eocL: 
euhiB ^ e. Babani) qpit^hiimi ia viginti [qvataor] fenne oniatia Toisibw lagi. 
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Die grosse Verbreitung, welche die Schriften des berühmten 
Gelehrten später gefunden, rechtfertigen eine eingehende Dai- 
stellung seines InspirationsbegrifTes. 

Kabanus sagt von den heil. Schriftstellern, nachdem er ein 
Vorzeichniss der canonischen Schriften gegeben, dies seien die 
Verfasser der heil. Bächer, die durch göttliche Eingebung redeten, 
und um uns an unterrichten, göttliche Vorschriften in der Kirche 
erliessen. Urheber dieser Schrift ist aber nach der Lehre der 
Kirche der hl. Geist Denn er selbst hat geschrieben, der durch 
den Mund seiner Propheten das Aufzuschreibende dictirt hat. 
An anderer Stelle nennt er statt des hl. Geistes Christus* Dieser 
selbst nämlich, der unsichtbar durch Eingebung seines Geistes 
den Sinn der Propheten lenkte, hat die menschliche Gestalt an* 
genommen und durch Wort und Beispiel die Apostel gelehrt, 
nachdem er schon durch die Patriarchen und Propheten seinem 
Volke die Erlösung verheissen. 

Daraus ergibt sich der enge Zusammenhang des alten und 
neuen Testamentes. Die Apostel und Evan<(elisten konnten sich 
auf die Aussagen und die Bücher des Gesetzes und der Propheten 
stützen , denn Anfang und Ende der evangelischen und aposto- 
lischen Verkündigung tindet sich in den prophetischen Büchern 
im voraus bezeichnet. Ein Widerspruch ist undenkbar, da ja der 
hl. Geist durch den Propheten im alten Testament und durch 
den Apostel im neuen ein und dasselbe gesprochen hat. 

Die Propheten waren aber nicht blinde, unselbständige Werk- 
zeuge der Verkündigung, sondern vernünftige. Denn wenn die 
Propheten nicht verstanden hätten, was sie mit ihrem eigenen 
Munde aussprachen, so wären sie nicht weise. Aber da es absurd 
ist, sie als Propheten anzuerkennen und zu leugnen , sie seien 
weise gewesen, so bleibt nur die Annahme, dass sie auch weise 
waren und verstanden, was sie mit eigenem Munde vorbrachten 
und also Weisheit auf ihren Lippen" hatten. 

Nicht bloss die ursprOngliehen Vethsaet waren inspirirt, 
sondern auch Esdras, der vom hl. Geiste angehaucht die hL Bücher 
wiederherstellte, nachdem sie von den Ghaldäern verbrannt worden 
waren. Auch die IJebersetzung der Septuaginta hält Babanus für 
inspirirt. 



>) Migne, Patr. lat. CVII, 367. 

2) l c. p. 259. De laud. s. crucis lib. I. flg. 87. 
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Die Kraft und Wirkung der also inspirirten Schrift preist 
Rabanus mit beredten Worten. Die Kenntniss der hl. Schriften 
ist das Fundament, der Bestand und die Vollendung der Weis- 
heit, da sie von der unveränderlichen und ewigen Weisheit aus- 
ging. Sie strahlt als Leuchte dem ganzen Erdkreis, und alles, 
was sich Wahres und Weises in den Schritten der Gelehrten 
dieser Welt findet, kommt aus der nämlichen Quelle, so dass 
sich beide nie widersprechen kennen. 

Der Cleriker soll die freien Künste lernen, weil sie alle in 
ircfend einer Weise der heil. Schrift dienlich sind, so z. B. die 
Arithmetik, weil ohne Kenntniss der Zahlen manches Mystische 
in der hl. Schrift nicht verständlich ist. Wenn man ferner fragt, 
ob die Autoren der bl. Schrift bloss weise oder auch beredt ZQ 
nennen seien, so antwortet Eabanus bejahend, denn dort, wo er 
die Scbrift ventebt, kann ihm nichts weiser, aber auch nichts 
beredter erscheinen als sie. Wo er sie aber nicht versteht, tritt 
zwar ibre Beredsamkeit weniger herfor, docb zweifelt er niebt 
daran, sie sei bier ebenso gross als da, wo er sie ?erstebt. Drei 
rerscbiedene Stilarten, der niedere, bObere nnd erbabene Stil, 
lassen sieb in der bl. Scbrift naebweisen. Und zwar ist die Be- 
redsamkeit ibrer Autoren eine Gabe 7on oben, indem die Gnade 
des bl. Geistes ibnen diese Fähigkeit verlieb. Als Endziel aber, 
auf welcbes sieb alles Studium, sowobi der weltUcben wie der 
Schriftweisbeit bezieben soll, ist zu erstreben, dass wir zur Toll- 
endeten EenntniBS einer Wabrbeit und Weisbeit gelangen, durcb 
welche das höchste Gnt erkannt und erreicht wird, 

Nicht ohne besondere Absicht des hl. Geistes hat aber die 
hl. Schrift auch dunkle und doppeldeutige Stellen, um nämlich 
den menschlichen Vorwitz durch die auferlegte Anstrengimg zu 
zügeln und den Verstand vor üeberdrnss zu bewahren, da ihm 
das leicht Erfassbare gewöhnlich geringfügig erscheint. So aber 
kommt die Schrift durch ihre leichten Theile dem ersten noth- 
wendigen ßedürfniss entgegen, während sie durch die schwer ver- 
ständlichen den Ueberdruss fernhält. Diese Dunkelheiten sind fast 
immer durch ein anderes deutlichos Dictum der hl. Schrift zu erklären. 

Wenn aber der Leser eine .Stelle antriff't, die seinem Ver- 
ständniss trotzt, so muss er in Bescheidenheit nachgeben und 

'} Kabauua scheint an dieser Stelle zunächst die mündliche Ver< 
kdttdigung des Bvangeliums im Auge zu haben, weil er sagt: coram andi- 
toribns. 

Falk, Btbatotadleo. 2 
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nicht der göttlichen Schrift widerspraclieii, gleich als ob wir noch 
weifler sein und noch besser begreifen könnten , sondein lielm^ 
annehmen und glauben, dass was dort geschrieben steht, sei, auch 
wo es dunkel ist, doch besser und wahrer, als das was wir aus 
uns selbst erdenken kOnnen. Die aber im stolzen Selbstvertrauen 
(temere) lesen, werden durch die zahlreichen und Teraebieden- 
artigen Dunkelhdten und Schwierigkeiten rerwirrt, nehmen 
BIchtigcs fftr Unrichtiges an, und da sie bei einzelnen Stellen 
nicht einmal eine unrichtige Meinung sich bilden können — so 
dunkel ist manches gesagt — yerwickeln sie sich in die dichteste 
Finstemiss. Wer immer aber die hl. Schrift anders versteht, als 
die Absicht des hl. Geistes es verlangt, von dem sie verfasst ist, 
kann Häretiker genannt werden, selbst wenn er nicht ans der 
Kirche austritt. 

Daraus folgt, dass der Ausleger im Falle voraussichtlicher 
IJngewissheit sich nach der Glaubensregel richten muss (consulat 
regulam fidei) , die er durch die Autorität der £irche bereits 
empfangen hat. 

Rabanus unterscheidet bei der Auslegung der hl. Schrift 
immer den eigentlichen Literalsinn (proprietas litterae oder histo- 
rica proprietas) und den übertragenen Sinn (verba figurata oder 
sensus propheticus). Wenn der Literalsinn im Lateinischen von 
dem der Ursprache differirt, so muss man sich nach dem Hebräi- 
schen richten. 

Im übrigen aber verweilt er, wie alle seine Zeitgenossen mit 
Vorliebe bei der mystischen Schriftauslegung, deren Berechtigung 
er nicht blos mit den Worten der früheren V&ter, sondern auch 
aus der apostolischen UeberUeferuag und aus der Schrift selbst 
mit grösster Bestimmtheit ableitet Was aber den Fall betriflty 
dass eine Schrifkstelle in mehrfachem Literalsinn gedeutet werden 
kann, so sieht er hierin keine Ge&hr, aofym jede dieser Deutungen 
mit der Wahrheit flbereinstimmt und durch andere Schriftstellen 
belegt werden kann. Immerhin soll man dabei danach streben, 
den Gedanken des Schnftstellers zu finden, durch welchen der 
hl. Geist Jene Schrift hergestellt hat. — So weit Holzhey. 

Doch — wir nehmen noch nicht ganz Abschied von Rabanus 
Maurus. Haben wir im Vorstehenden der exegetischen Arbeiten 
im Zusammenhange ohne Unterbrechung gedacht, so erübrigen 
uns noch zwei weniger bekannte Schriften, welche ohne exegotiscli 
zu sein, durchgehends aus Bibelstellen bestehen und uns von 
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neuem ^eugniss geben , wie der gesammte Inhalt der Bücher 
beider Testamente seinen ganzen Geist einnahm imd erfüllte, es 
ist die Pfliehtenlehre ffir alle Stände ^) und das Baban'sche Qast- 
mahl. 

1. Die Pfliehtenlehre, 

Bekannt ist die Auflehuuiig der Sühne gegen Ludwig, infolge 
dessen das Reich schwerer Zerrüttung ausgesetzt wurde, und die 
Gewissen vieler in Verwirrung geriethen. Da gritt' Rabanus ein 
und schrieb im Jahre 834 sein Buch „De pietate"*, vom Gehorsam 
gegen die von Gott gesetzte Obrigkeit, worin zugleich die völlige 
ünrechtmässigkeit der Auflehnung des Thronerben Lothar gegen 
den Vater sowie die ünrechtmässigkeit der Absetzung des alten 
Kaisers auf Grund seines Sündenbekenntnisses dargethan wird. 
Seine Darlegung bewegt sich hauptsächlich in Bibelsprüchen, 
wozu einige wenige Stellen ans den Vätern und der Weltge- 
schichte des Orosins kommen. 

Von gleicher Art war eine zweite in dieselbe Zeit fallende 
Schrift. Der Kaiser hatte Raban zu dieser Schrift besonders auf- 
gefordert; es war die Pflichtenlehre für alle Stände in 40 Capiteln. *) 
Die Lehre wird aufgestellt aus laader Bibdädhn des alten wie 
neuen Testamentes, selbst die an den Kaiser gerichtete Wid« 
mang spricht ganz in Bibelstellen. Am Bande stehen die im 
Texte verwendeten Schriftstellen genau verzeichnet» so dass nns 
die Nachprüfung erleichtert ist Das ganze Büchlein liest sich 
leicht und zeogt zugleich von der Meisterschaft Babans in der 
Beherrschung des biblischen Stoffes. Da die Schrift wenig ge- 
kannt sein dürfte, gebe ich hier unten am Fnsse der Seite die 
Capitelüberschriften *). 

1) Dünunler 8. U. 

^ Wo% Larins, Fragment» quaadam. Antv. 1569 p 190—306: De 
virtatibu et vitiis. Der Yeiftaser nemitrieh selbst nur Sammler: Cüllectoris 
enim nomen ai noscere quaori« — Maurus dicor ego: tu, sin*' finr' vale. Diese 
Arbeit ist nicht zu verwechseln mit De vitiia et virtutibus et peccatoram 
satisfactione in remediis sire de poeniteutiis libri tres 

^) Je ein Capitel behandelt eine Tugend. 1. de timore Dei. 2. fide. 
8. spe. 4b oharitate. 5. de dfleetioiie Doi et prox. 6. compassioiie fratema. 
7. pastoribns et rector. 8. sabditis. 9. eoatodia diadpliiiae. 10. obaeroantta 
jilit. et verit. 11. humilitate et simplic. 12. mendacio et maleloquio. 13. vitiis 
cauendis. 14. gula. 15. fornicat. IG. superbia et iracundia. 17. inuidia et odio. 
18. cupididate et auaritia. 19. iraude et dolo. 20. virtutibus appetendis. 
21. meditatione diainae legis. 22. coutinentia. 23. misericordia. 24. patientia 

2* 
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JProde aus der ^fH^ienMire» 

De chnritate. Loqiiitiir Dominus per Moysen diccns: Audi 
Israel, Doiuiiius Dcus tuus, Domiiuis unus est: Dili-^^'s Douiiimm 
Deum tuum ex toto corde tiio et ex tota anima tua et ex tota 
fortitudine tua, i) Dominum Deum timebis et ipsi seruies. 2). Ama 
itaque Dominum Deum tuum, ohserva praecepta eius et cereino- 
nias , iudicia atque mandata omni tempore. ^) Hinc paalmisfa 
dicit: Dilexi quoniam exaiiiliuit Dominum vocem orationis meae. 
Judicia Domiiü vera, iustifioiita in semetipsa. Dosiderabilia super 
"aurum et lapidem pretiosum multum et dulciora super mel et 
faTum. Vnde et Sapienüa dixit : qui timetis Dominum, diiigite 
illum, et illmninabuntur corda vestra etc. 

2. BabaiCs Gastmahl, 

Wiederum nur aus nil)elstellen setzte Rabauus die Coena, 
eine Nachahmung von Cyprians Gastmahl, zusammen; er widmete 
sie dem Könige Lothar (gest. 855). 

^Ich wollte Ew. Würdigkeit etwas schreiben, was zur Er- 
heiterung und zur Schärfung des Geisti's dienlich wäre; da fiel 
mir Cyprians Gastmahl (Coena Cypriani) ein. Da ich aber in ihr 
manches fand, was nicht biblischen Autoren entnommen ist, so 
habe ich dieses weggelassen und die Bücher des alten Testamentes 
durchgesehen, die Namen vieler Vater zusammengetragen und so 
dieses Büchlein zu Stande gebracht, worin die Tliaten Guter und 
Verkehrter sich finden, wie die Kirche überhaupt Gute und l^öse 
in sich sciiliesst, so auch diese Sammlung eine Reihe von Beiden. 
Wenn p]w. Hoheit dieses liest oder lesen hört, wird es hoffent- 
lich zur Erheiterung dienen und zur Auffrischung der Erinnerung 
an Tiele Dinge," so leitet der Verfasser (ultimus vestrae sublimi- 
tatis alumpnus Maurus, nennt er sieb) seine Schrift ein, sie beginnt: 

Es war einmal ein reicher, mächtiger Kdnig im Orient 
Namens Abbatheos, der hatte einen einzigen Sohn Bartheos und 



«'t constantia. 25. poeuitentia. 26. eleemosyna. 27. decimis. 28. indulg^entia 
peccatornm. 29. dinitibus. 80. plebe generallter. 31. dominieis. 33. pauperibua 
8. serois. 33. aeqnitate judid]. 84. voto. 86. Tirginitate et castitate. 86. derids. 
37. monaehiB. 88. reUnqnentibas saecalum. 89. sanctlmonialibnB foeimnis. 

40. Communis exhortatio omnibus qui in n'liiTi<'ii'' christ. GOnnstant. 
•) Deut. 6, 3. - -') Deut. 10, 20. - ^) 11, 1. 
4) ps. 114, 1. - ^) pa. 18, 10. 11. — '•) Eccli. 2, 10. 
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beschlofls, ihm Hodizeit zu halteu. Er liess überallhin Ein- 
ladung^ eingehen, und die Geladenen erschienen, jeder mit einem 
(jreschenk. Abel brachte ein Lamm. Kain Früchte. Noe ein Opfer. 
Melchisedech Brod und Wein . . . Moses die Tafetai . . . Johannes 
Heuschrecken. Maria Alabaster. Judas Silber. Petrus Schwert 
Jesus Kreuz. (Im Ganzen 50 Personen, jede mit ihrer Gabe.) 

Als alle beisammen waren, trug der König jedem eine Arbeit 
auf, infolge dessen : Noe archam aedificavit. Abram putoum fodit. 
Isaac ligna attulit, so etwa 20 Arbeiten. 

Nach Vollendung dieser Aufträge nahm jeder seinen Platz 
ein: primus ergo Adam sedit in medio. Eva super foHa. Abel 
super mulgariuro. Oain super aratrum . . . Mattheus in telonio . . . 
Maria iuxta pedcs, etwa 50 Plätze. 

Dann kommt das Lavare — die einzelne Speise. Samson 
bringt matillam — Aaron Hnguam — Petrus et Johannes pisces, 
darauf den Trank (vinum) Maria. 

Nach dem Essen Adam sopitus iacebat — Noe ebrins 
dorniiebat — dann Tischgebet Siuaeou gratias egit — Auua 
benedixit. 

Der König kommt, sieht sich die Gäste an uad ladet sie 
ein, die Festkleider an/Ailegen. 

Da aber vor Tagesanbruch sich herausstellt, dass verschiedene 
Verbrechen stattgefunden quaedam furata, quaedam vi ablata, 
inquisitum est ab eis, und so fand der König, Adam praevaricatus, 
Eva vetita fuisset, Cain fratreni occidisset . . . Balthasar vasa 
Dorriini violasset; daraufhin befahl der König, die Misscthiiter zu 
strafen: Adam foras ejectus — Enoch de medio sublatus — 
Pharao in mare niissus. 

Da der König sah, dass so viele zu Grunde gingen, und nur 
durch den Tod seines Sohnes die Schuld gesQhnt werden könne, 
gab der KOnig den Sohn preis und Überliess ihn dem Leiden und 
Tode, (Folgt das Leiden Christi) 

Von dieser Coena Cyprian! in der Fassung Babans haben sich 
in mehreren Bibliotheken Handschriften erhalten, so zu Bern, 
Trier, Paris, Grenoble, St. Florian, München, London und Cam- 
bridge, aus dem 10. bis 14. Jahrhundert.^) Die Beraer Hand- 
schrift A 9 saec. X. bat 1883 der Bemer Professor der dassi- 



1) Tnuibe» F. Oalliit Bemly und die Coena GjrpriAiii S. 701 in: Text- 
getehiehte der Regula S. Bened. in Abb. d. IH CL der k. Ak. d. Wi». 
XXL Bd. m. Abfh. (Mttnchen 1898). 
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sehen Philologie, Dr. H. Hagen, in der Hilgenl'eld'schen Zeit- 
schrift (ür wisseiKschiiftliche Theologie herausgegeben, i) darnach 
1884 unter dem Titel Hrabani Mauri caena doininica. Zugleich 
mit der Raban'schen Coena hat Hagen die Cyprian'sche zum 
Abdruck gebracht und so den Vergleich beider sehr erleichtert. 
Hagen bemerkt, dass trotz vielfacher, oft sclavischer Anlehnung 
an Cyprian doch Rabanus im ganzen selbständig vorgegangen ist 

Eine andere Ooena-Uandschrift muss im 16. Jahrh. Letzner 
(geb. 1531) gekannt haben, denn nach Jöchers Gelehrtenlezicon 
edirte derselbe: Coena Gypriani Mari episcopi ad Lotharmn regem 
Franciae. Erfurt 1696. *) Man irird in dem Muri episcopi des un- 
klaren Titels das Terkftmmerte Mauri epi erkennen dürfen. Bis jetzt 
konnte ich diese LetEner'sche Bdition nicht ausfindig machen.*) 

Mit Vorstehendem findet die Darstellung der Th&tigkeit und 
des Einfiusses des hl. Babanus ihren Abschluss immer noch nicht 
Wir mflssen zum Schlüsse der Bibd^osaen gedenken, welche mit 
Babans Namen in so enger Verbindung stehen. 

„Wie eifrig man in den Schnlen des früheren Mittelalters 
dem Studium der hl. Schriften oblag, dafür zeugen sowohl die 
seit dem achten Jahrhundert unternommenen Uebersetzungsvcr- 
suche einzelner biblischer Bücher, als auch vorzüglich die deutsclien 
und lateinischen Glossen zu allen Theilen der Bibel, die theils 
über oder an dem Rande des Vulgatatextes in zahlreichen 
Handschriften aus dem achten bis zum zwölften Jahrhundert 
sich finden, theils in alphabetischer Ordnung als Wörterbücher 
zur Bibel allgemein verbreitet waren.*'*) 

;,Von keinem andern Buche gibt es so viele althochdeutsche 
glossirte Handschriften als von der Bibel .... In sehr vielen 
Fällen ist das Verhältniss der deutschen Glossen zum lateinischen 
GrundtejLt dieses: Der Grundtext ist begleitet von einer fort- 



1) 27. Jahrg. S. 164. 344. 

^ Auoh in Basel ist 1557 die Coena unter dem Titel Oonririora Dd 
ad LndoricQiu imperatcnnm enehieseD. — Die adlMtSiidige Sdirifl» Babanei De 
paseione D. N. J. Chr. findet sieh bei Pez, Theaaonu lY, 8, aber nieht in 
der Geeammtausgabe von Colvener nnd Migne. 

«) Katholik 1899. I, 575. 

4) Glossen am Rande: Rand- oder Marginalgloäsen , solche zwischen 
den Zeilen: Interlinearglosseu. 

^ So Stemmeyer und Sieven, Die alHiodideiitscben Gloeaoi. Berlin 
1879 T; Specht S. 66. 
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laufenden lateinischen Worterklärungf , in welche die deutschen 
(Messen verwebt sind, oder wenn man lieber will, der Grundtext 
ist begleitet von einer Worterklärung, deren »Sprache aus deutschen 
uud lateinischen Wörtern gemischt ist." So Kehrein. ^) 

-?>inige führen diesen lateinisch-deutschen foiTiinentar auf 
Uabanus Maurus zurück, mit Unrecht, da es schon vor ihm 
Bibelt^lossen gegeben hat. Doch muss zugegeben werden, dass 
die Thätigkeit dies» - Mannes eine bedeutende Wirksamkeit auf 
die deutsche Glossirung der hl. Schrift geäussert habe/ So schon 
£. Eaumer, S. 81.«) 

Wenn die ältere deutsche Literatur von sog. Rabanischen 
Glossen redet, so gilt dies heute nicht mehr. Die einzige voll- 
ständige Handschrift eben dieser Glossen (9. Jahrh.) verscliuldet 
den Irrthum, denn sie beginnt: In nomine Dei summi incipiant 
glosas Hrabani Mauri. Diese Glossen zeigen zweifellos bayrischen 
Dialect und sind schon 790 abgefasst.*) 

Was immer Bedeutendes die Theologie Deutschlands auf 
exegetischem Gebiete im Laufe des neunten Jahrhunderts leistete, 
lässt sich mit gutem Gmide auf den grossen Lehrer Babanus 
Maurus zurfickffihreu.^) Die Idee der Glossen mag vielleicht so 
alt sein als die Vulgata; die wirksame Bethätigung in Deutsch- 
land darf man wohl Rabanns M. zuschreiben. Diese Annahme 
findet ihre Bestätigung durch die Geschichte, was sie uns tob 
SchUlem der Fuldaer Schule flberliefert. 

,Rabans hervorragendster Schüler, Walafrid Strabo, schuf 
iü der Glossa ordiuaria aus den Werken seines Meisters einen 



1) Jos. Kehrein, Zur Gesch. der dentscheu Bibelübersetzung vor Luther, 
nebst 34 Tenehiedenen üelMnetzuageii d«8 5. Cap. au dem Et. des 
U. Matthias. 1851, a 12. 

^ Räumer, Einwirkoilg des Christenthams auf die Sprache, S. 86, ver- 
zeichnet Mainzer Glossen za dtn Evangelien ans einer Handschr. derSladt- 
bibliothek , (»lim s. Maur. , und setzt sie zu früh ins 8./9, JuhrhuiKlt rt . ich 
kann sie iiiclit für s<t alt haiton. eher 11. Jahrh. Eben diese Gl<>s.sen e cod. 
s. Maur. uud die iu C. 131 ulim Carthuaie s. X. behandeln Steiunieyer und 
Bieren , Die aHdtntsdieii Gloaten. 1. Bd.: Glossen ni biblischen Stoffen. 
Berlin, 1879, 8. 708, 728, 726^ 788 und 8. X; IV, 498 aber das Alter beider 
Handschriften. 

S) Aelteete dentscbe Lii bis 1060, bearbeitet von Piper. Berlm 1884, 

8. 72. 

*) In Fulda halt« sich die ganze angelsächsiache Bildung durch die 
augelsächsischen Missionäre niedergelassen uud sich durch Baban mit der 
gallischen von Tours her vereinigt. 
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Bibelcommentar für Geistliche, der während des ganzen Mittel- 
alters das beliebteste Hilfsmittel der Bibelerklärung blieb und 
noch im 17. Jahrhundert sich im Ausehen erhielt", sagt mit 
Kecht Schlecht.') 

Anselms von Laon (Auselmus Laudunensis 1117) Haupt- 
stärke und Hauptverdienst lag in der Exegese, und seine Glossa 
interlinearia (die ganze Vulgata mit kurzen Erklärungen zwischen 
den Zeilen) der hl. Schrift blieb neben der Glossa ordinaria des 
Walafrid Strabo das exegetische Hauptwerk des Mittelalters. 
DniGke davon &llen in die Jahre 1478, 1502. und 1508. Die 
beste An^be erschien Antw. 1634.*). 

Walafried leitet uns Uber m dem anderen SchQler Babans, 
dem IfOnche Otfried von Weissenbwrg^ durch jede Literatur- 
geschichte zur Genüge bekannt als Verfasser des in verschiedener 
Hinsicht so wertlivollen und hochgeschätzten Gedichtes aEvangelien- 
buch^, früher Krist betitelt. 

„Wie durch diese Dichtung"*, sagt bezeichnend K. Werner 
in seinem Alkuin S. 404, „das in der theologischen Literatur 
jener Zeit niedergelegte spirituelle Verständniss der Evangelien in 
die Laienkreise hinübergeloitot werden sollte, so schuf Rabans her- 
vorragendster Schüler Walafrid Strabo in der Glossa ord. aus den 
Werken seines Meisters einen Bibelcommentar für Oleriker n. s. w.* 

Die Otfriedstudien aus Jüngster Zeit*) haben dargethan, dass 
Otfried hauptsächlich auf Walafrids Glossa ordinaria, auf Babans 
Genesis und Matthäusoommentar, Beda u. s. w. beruht*) 



^) S. 301t und ähnlich äussern sich viele Corapendien. Möden in seinem 
1697 erschienenen Florilegium zieht noch die glossa ord. heran. „Eine Frucht 
seiner Lehrthätigkeit wie zuf^'leich seines Interesses für die Muttersprache 
sind Sainmhinfren von deutsrheii Glossen, wie Walafrid eine über alle Theilc 
des menschlichen Körpers nach Kabans Vortrag aufgezeichnet hat." Ebert, 
Allg. Geach. der Lit. des Mittelalters II, 12. 

*) Im Jahn 147S erschien so Strassburg bei A. Bnaeh, Biblia lat. com 
gloHa ordinana Walafndi Strabonia et interlineaiia Anselmi Landunensis, 
4 Bde, ein bewimdemswertihes Denkmal der Ausdauer und des Kunstfleisies 
jener Zeit, es kommen Tiererlei Tjrpen nur Yerwendnng. £ine gleiche Bibel 
1481 zu Basel. 

3) Plumhoff, Beitr. zu den Quellen Otfheda in: Zeitschr. f. deutsche 
Philologie XXXI, 464 (Halle 1899). 

^) Zu dem Commentar benatzte Babanus Chr^sost , Ambr. , Gregor., 
Auguatin., Beda, Hieron. u. A. — Kellei Otfried 1, 40: Pftlf im Kiicbenlex. s. t. 
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Otßried (gest. um 875) liesB seine Arbeit dem durch Gelehr- 
samkeit hervorragenden Erzbischofe Liutbert von Mainz (863 — 89) 
zugehen zum Zwecke der Durchsicht und Begutachtung;^) er will 
zunäclist daiiiit uiistatthafte Gesänge aus der Bevölkerung eul- 
fernen und zugleich ein Werk in fränkischer Sprache schaffen, 
das sich den epischen Dichtungen anderer Völker an die Seite 
stellen könne. Dabei wendet er den Reim an, der bis heute in 
der deutschen Dichtung vorherrschend geblieben ist. 

Von dieser althochdeutschen*) Messiade kennt man noch 
uiAihrere Exemplare, so zu Wien, Heidelberg, München. Das 
Schicksal des dem genannten Brzbiscbof überreichten Exemplars 
kennt mau nicht.') 

Von gleicher Bedeutung in sprachlicher und cultur geschicht- 
licher Hinsicht wie Otfrieds Evangelienbuch ist der .,Heliand'' 
des dem Namen nach nicht bekannten ultsüchsischen Dichters, 
Und auch der Heliand steht mit Mainz in Beziehung! 

In diesem üeliand besassen wir seither nur das Bruchstück 
einer das alte und neue Testament umfassenden Bibeldichtung. 
Ludwig der Fromme hatte duen unter adnen Landsleuten grossen 
Buf gemessenden sftchsischen Dichter beauftragt, die ganse heilige 
Geschichte dichterisch zu bearbeiten, damit auch die Ungelehrten 
mit ihrem Inhalte vertraut wurden/) Davon also kannte man nur 
einen Theil, Heliand genannt, und man zweifelte, jemals noch 
einen iTbeil der kostbaren Dichtung zn entdecken — jetzt ist es 
dennoch geschehen. Zu Born in der Yaticanischen Bacherei fand 



1) tcansmittens comprobare libri stilam — hunc igitur libnim . . . pro» 
bandum cnravi transmittere et praesulatoB vestrae dignitati sajnentiaeqiie . . . 
commendari «-uravi. Jaftt- p. •'?'2s. ;i3i>. 

*) pJaffö fand 1865 in HaniburjGr ein Blatt einer Evangelienhandschrift 
(Matth. 17, 10 — 26) des 9. Jabrh. ; es ist der Ueberrest einer hochfr&nkischen, 
ohne Zweifd foldiioheii [warum nicht mainiiodiMi?] Anütttehnmig dendbeii 
Gloese, die Graff und Mone in der Man», n. Xaatener ET.-Hdschr. fluiden.* 
HlUlMihoff und Scherer, Denim S. TSXL der 3. Aufl. 

3) Ein Facsimile in Königs Literaturgeschichte. Jüngst erschien P. Piper. 
Otfrid und die übrigen Weissenburger Schreiber des 9. Jahrh. 30 Faca.-Taf. 
in Lichtdr., 12 Taf. Autotypie. Frankf. 1S99. 

.Ungeachtet des entschieden epischen CtiarakUjrs ist die Darlegung 
des göttlichen Heileplanes das stete Bemühen des Dichters, der die Hin- 
weieang auf die den Oiftnbigen nnd Frommen heachiedeDO Seligkeit and das 
den Ungläubigen nnd Sandern heToratehende ESfend bd keiner Gelegenheit 
Tenlamt", so Kiesel im Kirchenlex. V, 1744, 1745. 



Digitized by Google 



26 



1894 der üniversitätsbiMiotlickur Holrath Dr. Zangenieister von 
Heidelberg eine Handscliritt (Pal. 1447), die einen Kalender ent- 
hält summt anderen astronomisch-kalendat isriien Stücken ; dabei 
finden sich leer gelassene Blätter, welche ein Sehreiher benutzte, 
lim in sie Stücke aus der altsächsischen Bilteldiclitung einzutragen, 
etwa in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts. Der neue 
Fund bebandelt die Klage Adams nach der Vertreibung aus dem 
Paradiese, den Brudermard, Trauer' der filtern und ihre eigene 
Schuld dabei n. 8. w. 

Dnd diese werth?olle Handschrift Btammt aus Mainz! Ur- 
sprünglich gehörte sie dem Kloster St Alhan (das St Albansfest 
21. Juni und die Albansidrchweihe 1. Dec. stehen in Grossbuch- 
staben vorn im Kalender), kam später in die Dombibliothek, von 
da 1552 nach Heidelberg und 1623 nach Born. ^) 

Wer nun die Dichtung in die JUätter eingetragen, das 
wissen wir freilich niclit: ob gar der sächsische Dichter nach 
St. Alban ^) sieb /urü eingezogen und hier in seiner Mundart den 
Landsleuteii in der Heimath den Inhalt der hl. Schrift vermittelte, 
wer weiss es, und wer könnte die Möglichkeit leugnen, denn 
nächst Fulda kann St. Alhan als eine der anzielicndsten Cultur- 
centren des neunten Jahrhunderts bezeichnet werden. 

Hiermit sei die Studie über den Abt und Erzbischof Ba- 
banus als fizegeten geschlossen und nur noch das Zeugniss des 
Literaturhistorikers Ebert wiedergegeben, welcher in der Allge- 
meinen Geschichte der Literatur des Mittelalters im Abendlande 

(1880) II, 120 sich äussert: 

,.ln Kaban, dem ersten praeceptor Gernianiae, wie man ihn 
wohl später betitelt hat, zeigt sich sogleich die wissenschaftliche 
Universalität , die den deutschen Genius auszeichnet , sowie die 
grosse receptive Anlage desselben und der ausdauernde Fleiss des 
deutschen Gelehrten, welche beiden Eigenschaften j^ne Univer- 
salität zur Voraussetzung hat. Er hat den (jrösstcn Eiu/htss \x.uf 
die jPflege der Itterarischen Bildung in DeuUclUand gehabt.* 



>) Falk, Domhibliothek S. 192 mit den näheren Naehwelseii. 

Hier hat wohl Rudolf aus Fulda sieh angehalten nnd die Beiche- 

amialen zusammengestellt. Die Visio Earoli mit der hochfränk. Orthographie 
wird hier <:]. !< hfalls anstanden «ein, nach 850. Das Weitere gehfirt in das 
Gebiet der Geschiohteqaellen. 
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Erabischof Hatto, ^'es< ~ Reg^ino tou Prfim. 
AuswendiglerDen des Psalters. 

Gegen das Ende des nennten Jahrhnnderts hatte den Stuhl 
des hl. Bonifatius Brzbischof Hatto I. inne« dessen Regierang 
bis ins folgende Jahrhundert reicht, 891—913. Neben dem Krumm- 
Stabe führte er zugleich eine Zeit laug die Zügel des Reiches; er er- 
wies sieh als hervorragenden Staatsmann wie als t&chtigon Kirchen* 
fürsten. 

Ein bedeutender Schriftstoller jener Zeit, der gelehrte Abt 
Rpgino von Prüm , hatte ein umfassendes und lehrn ii lies Werk 
über die Kirchenzucht*) verfasst, betitelt Liber de synodalibus 
caiisis; es ist dem Erzbischofe Hatto von Mainz im Jahre 906 
gewidmet. Dazu matr ihn bewogen haben unter Anderem das 
hohe Ansehen und die Thätigkeit dieses Kirchenfürsten, sowie 
der Gedanke, dass die in dem Werke vorgetragenen Grundsätze 
und Vorschriften um so mehr und um so sicherer Aufnahme in 
Kirche und Heich fanden, wie solches auch die Widmung aus- 
spricht. *) 

Eegino's Buch sollte als Leitfaden bei den so wichtigen 
bischötlichen Difeesanvisitationen dienen; es zerföllt in zwei 
Theile, wovon der erste ex dirersis ss. patrum conciliis atque 
decretis das zusammenstellt, was ein Bischof zu thun habe in 
Betreff der Geistlichkeit, und der zweite Theil das, was bezüglich 
der Gläubigen. 

Der Bischof soll bei der Vintation fragen,*) ,ob der Cleriker 
eine Expositio symboli [credo] atque orationis dominicae [pater 
noster] juzta traditionem orthodoxorum patrum unter seinen 
Büchern besitze und ob er sie vollstftndig verstehe — 

ob er die Orationes, die praefatio et canon missae wohl ver* 
stehe und auswendig (memoriter) und deutlich vorbringen kOnne — 

ob er Epistel und Evangelium (Sammlung der Perikopen) 
lesen und wenigstens nach dem Literalsinne erkliren kOnne — 



>) El kehren hier wieder jene Anforderaägen , wddie eehon eeit Be- 
ginn dee 9. Jahihonderts in den CapitulftriA regnm Franeorsm gleiduam 
geeetdiche FawQng erhalten hatten: De examinandis ecolesiasticis 802 
— interrogatt. examinationi^: quao a presbytoris discpnda sunt. Capitalaria 
(Leges-Anscrabe der Mon. bist. rTerni.) II, 109. 234. 2:^5 (der 2. SectioD). 

*) liegino, Liber etc. ed. Wasserschieben. Lips. 1840. p. 25. 

^) Oapitulare in quadam syuodo dioeces. tractata c 3. Cap. reg. i'^ranc. 
I» 2ü6. 
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ob er die Worte und Uiitersclieidungen der Psalmen saniint 
den cantica regelrecht auswendig (ex corde, par coeui") herzu- 
sagen wisse — 

ob er den Sermo Athanasii epi de fide ss. Trinitatis (Qui- 
cunque vult salvus esse) auswendig wisse, verstehe und erklären 
könne u, s. w." 

Was hier zu betonen ist, der Clerikus muaste den ganzen 
Psalter auswendig wissen und beten können, was uns noch durch 
andere Quellen bestätigt wird. 

Das Auswendiglernen des Psalters gehörte sogar zu den 
Gegenständen des Slementaranterrichts, ,nt doceret eum elementa 
prima et psalterium*.^) Noch tot Beginn des Leaeunterricbtes 
prägten die Lehrenden den ihnen anvertrauten und dem geist» 
liehen Stande sich widmenden Zöglingen durch öfteres Vorsagen 
die 150 Psalmen ein, damit die Knaben sobald als möglich am 
Ohorgebete tbeilnehmen konnten. Othlo bezeichnet es als einen 
„in der Kirche herrschenden Gebrauch, dass die Schttler am 
Psalmenbuche das Lesen erlernten und die Psalmen sich dem 
Gedächtnisse einprägten. Eltern Hessen iliron Kindern, noch ehe 
sie dieselben einer Kloster- oder Stiftsschule übergaben, privatim 
Psalnienunterrieht ertheilen, was häufig Nonnen besorgten. Lebens- 
beschreibungen mehrerer Heiligen heben hervor, dass diese Männer 
schon in frühester Jugend „den ganzen Psalter auswendig" her- 
zusagen gelt'iiit liatten. Auch von Laien gilt das.^) Erst nach 
dem Psalm^nuaterricht begann die eigeutiiche literarische Unter-. 
Weisung. 

Specht bemerkt hierzu S. 62 : «Für die nun eintretende Lehr- 
zeit hatte das rein mechanische Auswendiglernen der Psalmen in 
einer fremden Sprache den Nutzen einer formalen Schulung des 
Gedächtnisses.*) Darin aber lag bei den grossen Anforderungen, 
die an dasselbe wegen der Seltenheit und Kostbarkeit der Bücher 



') Lehrreich hierfür Spcclit S. 60 fol;,', , dessgleichen .1. Baior, l)(^r 
hl. liruno. Hischof v. Würzb. als Kate< }iet. 1893 S. 48; Jiedeutung der 
Psalmen l'iir den Keligionsunterricht im I^Iiuelalter. 

^ Der frierisehe Singer Bemlof lernte Tom U. Liudger gleichsam im 
Vorttbeigefaen die PBalmen. 

^ Im 15. jAhrhondert kam ein andrer Gebrandi hinzu , nämlidi die 
Vier Evangelien auswendig /n v,issen, daher die Entstehung der ans 
mnemonischtMi Figuren bestehenden Ars memorandi (Xylographie und Öfters 
gedruckt), auch Kationarium evangelistarum genannt 
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gestellt werden mnssten, em sehr grosser Wertb. Es begegnen 
uns dahf»r in diesen Zeiten häufig Männer mit ganz ausserordent- 
licher GedachtiiissstHrke, ja schon mancher Schulknabe brachte es 
dahin, dass er sotoit auswendig behielt, was er nur ein einziges 
Mal aufmerksam gelesen hatte.* 

Für diese Hebung des Psaliiienlernens gibt uns der hl. Rrz- 
hinchof Bardo ein gutes Beispiel, wovon in einem der folgenden 
Abschnitte. 

Der hl. Willigis, gest. 1011. - Heine Liebe zur hl. Schritt 

Sahen wir in Bonifatius apostolischen Eifer und in Babanus 
Mauros Gelehrsamkeit mit frommem Sinne gepaart, so besteigt 
nunmehr am Ausgange des zehnten Jahrhunderts in dem der 
Herrscherfamilie treu ergebenen Willigis staatsmftnnische Weis- 
heit und Thatkraft den Metropolitansitz von lilainz (975). 

Willigis fand, wie es grossen Mftnnem zuweilen begegnet, 
leider einen geeigneten Biographen nicht. Ein ungenannter Schüler 
Vmd Verehrer hat ilnn ein kleines Denkmal gesetzt, 2) Dank wel- 
ehern wir einigermassen über Willigisens Lebensgewohnheiteu unter- 
richtet sind; es kann betitelt werden 

Mondes comueiudities venerabilissimi archipraesulis WUligisi. 

Der Verfasser rftnmt von seinem Lehrer ausser dem Gebets» 
eifer Liebe zur hl. Schrift: „sobald die Sorge fflr die Staats* 
geschäfte und eigene Angelegenheiten ihm freie Zeit Hessen, 
widmete er sie auüs eifrigste der Lesung und nährte sich und 
die Seinigen mit der höchst sfissen Speise aus den heiligen Schriften 
.... Wahre Süssxgkeit bereitete ihm das AnhOren der hl. Schrift, 
zuhörend mit ununterbrochener Aufinerksamkeit.^^ 



') Psalter bedeutet auch so viel ald ( M^hetbuch. Das Nibelungeiilif^d 
und die Klage lassen Ute ilir Leben in Weinen und P^alterbeten zubringen, 
bis KamiiMr de tödtet: >a Lorae in ihr hnae wm da sie vogete imde lu 
an ir salter (psaltor) alle ir tageiit in einem münster . . . . din edel Vote 
ward begraben ; zu Lorse bi ir aptei ; ir brach daz leit ir herze cntzweL 

*) Im Kathohk 1869. I, 224 habe ich die gänzlich verschollen ge- 
wesene Schrift nach dt^ni 1675er Drucke wieder sum Abdrucke gebracht; 
der 15. Band der Scriptores brachte sie darnach. 

3) Studio lectionis studiosissimus inerat cibisque dulcissiniis sacrarum 
aeriptaramm se snosque paacebat. Mon. Germ. hisi. SS. XV, 744; H. BSbmer, 
Willigis Ms. 8. 188. 
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Was nnn eben diese, dem Abte Bichard toh Falda (1018 
bis 39) gewidmete Sebrift des Uugenaunten selbst angebt, so «ist 
za beaebten, wie der Verfasser eine ausgepr&gte Vorliebe für 
Beimprosa bekmidet, und wie es ?on hUtUsdien Äusdrücken und 
Anklangen in dem kleinen Aufsatz wimmelt Waitz bat am 
Rande seiner Edition im 15. Scriptoresbande nur die berror- 
ragendsten Bibelstellen vermerkt so urtbeüt Heinr. BObmer, 

• Willigis von Mainz. Leipzig 1895. S. 179 Beilage 2. 

Diese , biblische Sprache'' bei mittelalterlichen Autoren lässt 
sich als eine regelmässige Erscheinung nachweisen. 

Enbiseliof Arlbo psatniigniifthng^ gest 1031. — Bibllsehe 
Stoffe fftr Wandg«mMd6 de« Doms. 

Diesen Brzbischof, der 1021 den Hirtenstab ergriff, zeichnete 
nicbt bloss wissenschaftliche Bildung und Liebe zur hl. Schrift 
aus, er fand sogar die Zeit, auf esegettscbem Gebiete selbst tbfttig 
zu sein. Wie mebrere Scbriftsteller, zeitgenOssisebe und spftterei 

* bericbten, scbrieb er eine Abbandlung zu den Gradualpsalmen 
in psahnos XV graduum.*) 

Ekkehard IV. von St Gallen, von Aribo zur Leitung der 
Schulen nach Mainz berufen , widmete seinem auf der Büekreise 
von Bom (ad limina apostolorum) zu Gomo verstorbenen Getaner 
einige Grabverse, welche dieser Psalmenbearbeitung (psalmigra- 
phus suavis) gedenken : 

Mendicum Christi, Petre, credimus, ipse tulisti: 

te lacrimans adiit et remeans obiit 
Idibas octauis Aprilis, adhucque suauis 

psalmigraphua miro uixit in ore uiro. 
horphana, ne plora, Mogoatia leta sed ora 

et eape Bolamen: Aribo vioit; am«n.S) 

Ein anderer Ekkehard, Verfasser einer Weltchronik, gest. 
1125, meldet zum Jahre 1020 Aribos Bischofsweihe mit der ße- 
merkangy cujus super aliquot psalmos traetatus inveniuntur.') 



*) Ueber die 15 Gradaalpss. 119 bis 133 in ihrer Verwendung zu ascet. 
und liturg. Gebrauche vgl. Thalhofer im Kircheulex. V, 983. 

<) Wm*8 Begeaten XIX, 92; Epit. Aribonis in Pottiiast 8. 415. 

^ Aach ffigebert ▼. Gemblotix, gast 1112, Trithemim und Sixtiia von 
Siena in ihren Sehriftstellerveneielinissen f&hren Arihoa Faalmenarbeit an. 
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Heber den Umfang und den Werth der Arbeit erfahren wir 
nichts ; Handschriften davon haben sich nicht erhalten. Eventuell 
wird die Arbeit nach dem Stande der Exegese jener Zeit über- 
haupt benrtheüt werden müssen. 

Wir müssen Aribo*s noch nach einer anderen Bichtang hin 
gedenken. 

Er ging nftmlich mit dem Plane um , den unter Willigis 
1009 abgebrannten Dom herzostellen und sein Inneres auszu- 
schmücken. Der gephinte Schmuck sollte in einer monumentalen 
Bemalung der Wftnde bestehen and zwar in Barstellung biblischer 
Stoffe, von Erschaffung der Welt bis zum Gerichte derselben. 
Zu diesen Bildern sollte der schon genannte St. Galler Mönch 
Ekkehard IV. erklftrende Verse dichten.^). Der Plan kam zwar 
leider nicht zur Ausführung, doch Ekkehard, dem Auftrage seines 
Herrn entsprechend, hatte die Verse gedichtet, es sind 866 Leo- 
niner, in der Mitte und am Ende sich reimend. Sie haben sich 
in der St. Galler Pert^^amenthaudschrift 398 Seite 192--238 er- 
halten und liegen nunmehr gedruckt vor. Sie ermöglichen uns 
das Urtheil, dass Ariho's Plan ein grossartiger war: darnacii 
sollte das Volk seine ganze Heilsgeschichte ^ wie sie in der Bibel 
niedergeschrieben vorliegt, in Bildern vor sich sehen. 

Zugleich erhalten wir in diesem ßilderkreis und seinen 
Versen einen kräfligen Anfang des später im Mittelalter so ()ft 
wiederholten und reich entwickelten Heilsspiegels (speculum hu- 
manae salvationis) mit den Vorbildern des alten Testamentes und 
deren Erfüllung im neuen.*) 

So, um Beispiele anzuführen, verbindet Ekkehard folgende 
Bilder : 

Adam's Seite und Christi eröft'nete Seite: 
Vers 23 Dormit Adam et l^uain costa spoliatur in Aevam. 
, 24 In cruce trauslixQ reparamlus uulnere cost§. 

Christus ein neuer Samson in der Auferstehung: 

Vers 812 Ecce soporatus Samson nouus atque ligatus. 
, 813 Exilit, ut stuppa soluuntur neruora rupta. 



1) Schneider, Der dicht«risclie Inschrif tenkreis £kkehard*s l V. zu Wand- 
maleroien im Mainz. Dom. 1871. 

*) Falk, Zur Entwickeluug uud zum Verständni.s des S|»ec. hum. aalv. 
im CentnlbL f. Bibliothekweaen 1898 S. 420. 
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Vers 814 Bobora Samsonis snperans sfaragdmqae leonis 
, 815 Ante (^azae^) portis dominns surrexit aperiis.*). 

Der U. Bardo y gest 105L ^ Psalterlenieii. — Predigt 

and Bibel. 

In doppelter Hinsicht wird das Leben des weisen seiner Be- 
redsarakeit als ,Goldniuüd" bezeichneten heil. Erzbischofs Bardo 
von Mainz 1031 — 1051 für unsere Zwecke von Werth sein. 

Wie schon angedeutet, findet sich für die stark gepflegte 
üebung des Auswendiglernens der Psalmen eine ausführliche 
Nachricht in seiner Lebensbeschreibung, welche wir einem unge- 
jianDten MüQcbe des Klosters Fulda verdanken: 3) 

„Bei seiner Taufe schenkte ihm merkwürdigerweise sein 
Taufpathe einen Helm, ein Lamm und ein PsaUerhueh; darin 
erblickte man einen Hinweis auf seine Geistesthaien . . . in dem 
Vorbilde eines Fsalterinms, wie sehr er später in Betrachtung 
der Fsalmodie voranschreite. 

Seine Eltern, weise in himmlischen und klag in irdischen 
Dingen, gaben nach geschehener AbgewOhnnng (ablactatio) den 
Knaben sammt eben dem Psalter in die Obhnt einer bejahrten 
Person Namens Benedicta, damit er die Buchstaben lerne. Diese 
Frau nun, welche in dem Kinde Trost fttr ihr Alter fand, lehrte 
den Knaben alles was sie wosste, und lehrte ihn in kurzem den 
ganzen Psalter Er selbst blieb dessen eingedenk, und wurde, 
Bischof geworden, ihr ünterstfitzer und kam ihr mit reichlicher 
Unterstützung zu Hilfe. Nicht lange darnach, als er den Psalter 
gelernt hatte, wurde er von den Eltern nach Fulda gebracht und 
daselbst unter Abt Erkanbald den Schaaren der Schüler zuge- 
sellt/ So der Biograph. 



') In gleicher Weisp sacft eino Inschrift ;iuf einem kupferverg( »Meten 
Tragkreuze im Dome zu ilainz : Quac portus Gazae — Vis aufert dauatra 
gehennae. Kirchenschrauck 1868 S. 56; 1^(59 S. 44. 

^) Kieil'er, Ekkehardi IV Saugallensia uersus ad picturas 1881. Schon 1867 
hatte idi auf das St Galler Mumieript hingewiewn und eiiw Fkobe daTon 
g«geb«i im Eirdtensehmack von Laib & Schwan 1867 S. 64; 1868 8. 11. 

») JafTe p. 530. 

*) Mir will nicht einleuchten , dass ein Kind den ganzen Psalter aua- 
wenclifj lernen sollte. Crnel, Gesch. iler Predigt S. 261 sagt, das Auswendig- 
lernen betretie nur die Busspsalmeu psa. poeniteutiales , deren siebeu sind: 
ps. 7. 31. 37. 50. 101. 129. 142. 
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IHe KenntDisB der hl. Schrift, zum Theil bedingt durch das 
Auswendiglernen der Psalmen, kam besonders der Verkündigung 
des göttlichen Wortes zu gute, wie das in anschaulicher Weise 
bei unserem Erzbischofe hervortritt. 

Linsenmayer S. 154 der Geschichte der Predigt in Deutsch- 
land von Karl d. Gr. bis zum Ausgange des 14. Jahrhunderts 
(1886) sagt zutreffend: „Die ganze mittelalterliche Predigt ist 
eine biblische im eminenten Sinne des Wortes insoferne, als fast 
keine Behauptung, kein Satz ausgesprochen wird, der nicht so- 
gleich mit Bibelstellen belegt würde. Die biblischen Belegstellen 
müssen sich dabei natürlich sehr häufiff eine keineswegs unge- 
zwungene allegorische, moralische oder mystische Deutung ge- 
fallen lassen. Ausser der Bibel werden besonders die Kircben- 
Yäter citirt." 

In gleicher Weise äussert sich Holzhey S. 24, dass die 
hl. Schrift nicht blos zur Lesung, sondern auch in der Predigt 
hauptsächlich Verwendong fond, wie jeder Blick in die noch er- 
haltenen Beste benngt. 

Bin gutes Beispiel gibt ans die Tom hl. Bardo am dritten 
Weihnnohtstage 1081 sa Goslar in Gegenwart des Kaisers nnd 
Hofts rar Venrandenmg aller Anwesenden gehaltene Predigt. 
Der elfte Band de? Perta'schen Monumente 8. 330 gibt die ganze 
Predigt ans der schön geschriebenen Handschrift s. XIII Ton 
Heiligkreus in N.-Oesterreich (Vita miyor Bardonis) wieder nnd 
beseichnet am Bande die angezogenen Bibelstellen. Deren sind 
123 in einer einzigen Predigt!*) 



1) Crnel, Predigt S. 92. 88. WiU'a Regeaten XX, 6, Jaffe p. Ö4C gibt 
nur Anfang und Schlaga der Predigt. 

*} Wenn der tu llaaiis am 94. D«i. 1066 Tentoibene Ghnmitt Ifariamu 
Seotm Ton Bhiigen (IMfhemiiw, Pouewin II, 67) ak Verf. einer Sdirili 

De concordantia euangeliataram genannt wird, so reducirt sich dies auf aus- 
geschriebene Theile seiner Chronik, wie schon richtig heraerkt ist in Migne, 
Patrol. lat CXLVII, C20 Note 110. Schunk, Beytr. I, 452 weist ihm zu, ohne 
Quellenangabe: Anmerkungen zu den Briefen des hl. Paulus. 



Falk, BibelttadlMi. 
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Das Bibelstudium am Metropolitankapitel» 

Unsere seitherige, aul die Zeit vom achten ]jis elften Jahr- 
hundert sich erstreckende Darstellung betraf zuuiichst die, man 
könnte sagen, vereinzelt dastehende Person des Metropoliten, so- 
weit dieselln- exegetische Studien betrieb oder beförderte. Die 
veränderten Zeitverhältnisse brachten es mit sich , dass mau von 
einem Reichs- und Kirchenfürsten, wie der Mainzer war, bei der 
steigenden Ausdehnung seiner Machtbefugnisse und der an ihn 
gestellten Anforderungen kaum mehr ein besonders gepflegtes 
Studium erwarten durfte; seine Thätigkeit nahm eine andere 
Bichtun g. Gleichwohl erlischt an der Metropole selbst das Id* 
teresse für die heiligen Bücher nicht, wir sehen es, so zu sagen, 
von jetzt an mehr auf das den Metropoliten umgebende CoUeg *) 
übergehen und in anderer Weise ersteben. Wir kommen damit 
zur Darstellung der Bibelstudien , wie sie in der Errichtung der 
Stelle des Canonlcus theologus am Domstifte, wie sie durch Auf- 
nahme gewisser Bestinoimungen in den Stiftsstatuten , durch Her- 
stellung und Stiftungen werthyoller Bibelhandschriften u. s. w. 
sich kundgeben, um dann überzugehen zu dem, was berühmte 
WeihbischOfe, angesehene Eanzelredner, auch hervorragende Dom- 
pfarrer u. A. auf exegetischem Gebiete leisteten. 

1. Der Theologas und die vierbändige Bibelhandselirift. 

Das vierte Lateiauensische Concil 1215 verordnete im elften 
Canon, dass an allen Metropolen ein eigener Tbeologe angestellt 
und priibendirt werden solle mit der Aufgabe, Priester und iindore 
Cleriker in der Auslegung der hl. Schritt und in den wichtigsten 



') Ks zahlte 24 Kapitulare, 17 Domlcellar«, 36 Domncare, dasa dia 

Doiuächule. 
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Zwdgen der Seoteorge zu nntemehten, auch in bestinimten Zdten 
dem Volke das Wort Gottes zu erklftren. Diese Bestimmimg galt 
auch fdr die Mainzer Metropole und fand bei derselben Tolle Be- 
achtung. 

Das Tridentinisehe Ooncil triederholte obige Bestimmung 
und dehnte sie auf alle Cathedralkapitel und Stiftshirehoi volk- 
reicher Städte aus.') 

Mit dieser wichtigen Bestimmung hängt, wie mir scheint, 
jenes grosse, auf Pergament geschriebene Bibelwerk zusammen, 
welches auf vier Kolossalbände vertheilt, noch in zwei seiner 
Bände sieh erlialtcii und ursprünglich laut einer eingeschriebenen 
Bemerkung für die Domstiftsherren hergestellt wurde. Die 
Schrift und die Zierbuchstabeu der beiden Bände weisen die 
Arbeit ins 13. Jahrhundert. Kenner wie Nichtkcnner staunen 
die Loistun|cr an und bewundern zugleich die Frische der Farben 
in den Anfangsbuchstaben, wovon die P-Buchstaben eine Länge 
von 14, IG. ja 18 Centimeter aufweisen.*) 

Die zwei ersten Bände fehlen ; der erste vorhandene liand 
auf der Universitätsbibliothek zu Würzburg vereinigt die Psalmen, 
die Propheten (grosse und kleine) und schliesst mit Job, er zählt 
292 Blätter grössten Formates (52 Cent, hoch, 36 breit). Der 
andere Band, ebendaselbst, 269 Blätter, gibt die Evangelien, 
Apostelgeschichte, die Briefe und Offenbarung. Bohe Hände 
haben einzelne Blätter herausgeschnitten, so den mit einem Bilde 
genierten Beginn des Matthausevangeliums. 

Die Herstellung fOr die Herren vom Metropolitankapitel er- 
hellt aus dem eigenthflmlich ge&ssten Eintrage des Schreibers:*) 

Willelmus Gandauensis scripsit hunc libmm ueteris et noui 
testamenti uenerabilibus dommis sancte msifuntinae ecol. majoris 
canonicis. 

Dieser Schreiber Wilhelm aus Gent begegnet uns sonst 
nicht. Dass die Handschrift in Gebrauch war, ergibt em Blick 
auf dieselbe. Die gewaltigen Bände lagen jedenikUs auf Pultai 



Eürchenlex. s. v. Canonikat II, 1841, erste Aufl. X, 886. 
^ Das M hat 8 Cent im Qaadrat, das D eine Breite Toa 10 Oeni. 
Die Wflnburger Binde Yuhea die Signatar M. fh. f. m. 19* vid 12b. Wie 
de vom Dome weg naeh Wflxzb. kamen, siehe meine DomMblioihek 
S. 73. 187. 

8) W., aus weiter Feme, schrieb „fiir die Herren", ^emasg ihrem Auf- 
trage, welcher Auedrackeweise die Schreiber sonat sich nicht bedienen. 

3* 
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zur freien Benützung der Stiftshorren in der Bücherei des Stifts. 
Der Fiivatbeflitz einer Bibel war sehr erschw^, leichter wurde 
er mit Erfindung des Papiers; der FriTatbesits gehörte zu den 
Ausnahmen. ^) 

Weitere kritische Studien , welcher Bibeltext vorliegt, ob 
etwa der Alcuinsche, muss Anderen Überlassen bleiben. 

Doch auch im Hause selbst war man im Stande, gute Hand- 
schriften kerzttstellen , wie wir das von der zweibändigen Bibel 
wissen, welche der Domgeistliche Symon für seinen gleichnamigen 
Domdekan von SchOneck schrieb, der später den Stuhl Ton Worms 
bestieg. Sie liegt jetzt in der Gymnasialbibliothek zu Ooblenz, 
besteht aus zwei Foliobänden und ist im Jahre 1281 vollendet 
worden laut der Bemerkung am Ende : 

Explicit testamentum vetus et novum. Explicit biblia vene- 
rabilis domini Symonis, Bei gratia Derani maioris ecclesiae Mo- 
guntinae. Quam scripsit Symon ipsius humilis capelianus. ^ Et 
complevit anno Domini 1281. 12. Kai. Marcii.*) 

Dronke^) gibt über diese Handschrift folgende Auskunft: 
,Der Text ist der des Hieronymus» mit geringen Abweichungen. 
Das Psalterium ist das hebräische .... Diese Uebersetzung soll 
sonst nicht in den Bibelliandschritten der Lateiner aufgenommen 
worden sein. Die Kapiteleintheilung ist die gewöhnliche. Die in den 
Prologen vorkommenden griechischen Worte sind mit lateinischen 
Buchstaben, aber höchst unverständlich geschrieben, indem nur 
entsprechende Zeichen für die griechischen Buchstaben gesetzt 
worden sind; z. B. fär n ein n, für x oin ffir p ein p, für T 
ein t u. s. f. 

Die Ordnung der Bftcher ist die lateinische. Auf das 1. Buch 
Esdra folgt das Buch Nehemia, dann unter der Aufschrift Über 
Esdrae Ildus das B. Buch Esdra, aber mit den Schlussworten: 
Explicit Uber neemie; das 4. Buch Esdra fehlt. 

Anf die Evangelien folgen die paulinischen Briefe, dann die 
Apostelgeschichte, zuletzt die kanonischen Briefe. Vor den ein- 



1) Die fehlenden B&nde dieser werthTollen Bibel müssen bei der Yer- 
aehleppung der Dombibliotliek dnrdi die Schweden sa Verlust gerathen 
sein. Die darnach gesehdiene lATenturisining der Domhibliofhek sfthlt aie 

nicht auf. 

^) Falk, Dombibliothek S. 108. 

^) Beiträge zur Bibliographie . . . oder Merkwürdigkeiten der Gymn. 
Bibl. 18a7 S. 91. 
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zelnen Büchern stehen z. Th. die Prologe und Argumente des 

Hieronymus und Anderer Vor den beiden Büchern der 

Makkabäer stehen die beiden Briefe des Khabanaa M.^) an den 
Ednig Lndwig und den Archidiacon Geroldns.' 

In beiden Bftnden finden sich viele gemalte Randleisten und 
Initialen, die letzteren etwa 4 Cent hoch und 3 breit, Inblieche 
Scenen darstellend; ein Theil derselben ist dnrch eine ruchlose 
Hand herausgeschnitten. 

»Die riiistration neben den Initialen ist eine fiberaus reiche, 
noch jetzt zfthlt man trotz vieler ausgeschnittenen Malereien 
48 Miniaturen . . . Viele Initialen sind ohne grosse Bedeutung, 
die grössten leider weggeschnitten.**) 

Dardber, wie diese Bibel nach Coblenz verschleppt wurde, 
fehlt jegliche Nachricht. 

2. Stiftsstatuten. 

Nicht allein die ökumenischen Concilien, wie das I^ateiaiiense 
von 1215, drängen anf Studium der hl. Schrift, in den Stifts- 
statuten gibt sich derselbe Gedanke kund. 

Papst Martin V. hatte unterm 16. Dez. 1421 den Cardinal 
Branda mit der Visitation und Eeform der ganzen Kirche Deutsch- 
lands betraut, reformator generalis in spiritualibus et temporalibus. 
Der Gesandte begab sich zunächst nach Mainz, als der Metropole, 
welche „alle übrigen Kirchen Deutschlands an Würde überragt**. 
In Verbindung mit der Visitation erliess Branda 1422 die re- 
formirten Stiftsstatuten, welche in mehreren Handschriften sich 
erhalten haben und erst 1737 von Ludewig im elften Bande 
seiner Beliquiae manuscriptorum p. 384 in Druck ausgingen. Da 
heilst es nun bezüglich des Schriftstudiums folgendermassen : 

§ 36. Da in unseren Tagen, wie wir leider berichten müssen, 
unzählige HSjretilEer^) auftreten, welche den ganzen Brdkreis mit 

^) Symon wird diese Briefe einer Uandachrift des Domes entnonunen 
haben. 

^) Lamprecht, Initial- Ornanientik des 8,-13. Jli. 1882 S. 32. 

S) Falk, Zur Gesch. der Fäpste im 15. Jahrhdt. im Katholik 1895. II, G4. 
WUrdtirdn, Sabs III, 76: Constitaüones eedes. metrop. eoUm» fis finden sidi 
▼on den Mtinier reformirtoi Bnmda^schai Statntm mehrfach Abschriften, 

so im Wteb. Kreisarchiv, Maihingen, Wallerstein' sehe Bibliothek. 

^) Br. denkt hierbei an die Wiclefiten und Hussiten; er schrieb dem 
Nik. V. Dinkelshühl &ber das Verhalten gegen diese Irrlehrer. Hanasc. 471 
in L>ouaue8clüngen. 
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ihren verkehrten Doctrinen anzustecken suchen, so müssen die 
Cleriker mit dem Schilde der Kenntniss heiliger Theologie he- 
wiiffnet sein, die dann auch eben diese Häretiker zurückzuweisen 
sowie Laien und gutmüthige Personen von dergleichen Irrthümern 
abzuwenden vermögen. Desshalben tragen wir emstlich dem Deean 
und Kapitel der Mainzer Eirehe auf, dass sie gemäss kirchlicher 
Vorschrift halten müssen irgend einen Magister der hl. Schrift 
oder wenigstens einen berechtigten Baccalaureus, aliquem in sacra 
pagina magistrum aut saltim baccalariam formatum, der unent- 
geltlich den HOrem die Eenntniss der hl. Schrift Torzatragen 
gehalten ist unter Strafe der Suspension der Früchte seiner Prä- 
beudeii, so lan|;e die Veriiaclilässigiiiig währet.^) 

Im § 37 wird den Magistern oder Baccalarien (tbrmati) in 
der hl. Schrift die Vergünstigung zugesprochen, dass für ihre 
Aufnahme ins Kapitel kein bestimmtes Lebensjaiu- erforderlich 
sei, wie für andere, die nicht graduirt sind. Dessgleichen dürften 
sie zwei Pfründen zugleich besitzen.') 

8. Testamente. 

Man hat mit Kecht darauf hingewiesen, dass die Veröffent- 
lichung alter Bibliothekkatalo^e einen Massstab für Beurtheilung 
des Standes wissenschaftliciier Tltätigkeit abgebe, man denke an 
die Fuldaer, Lorscher und St. Galler Bnchersammlungen. Daran 
mflsste sich auch die Herau^abe testamentarischer Bestim- 
mungen knüpfen, soweit sie Bücher zum Gegenstände haben; ist 
doch gerade in ihnen die besondere Quelle des Zuwachses der 
Kirchenbibliotheken gegeben.*) Desshalb möchte ich gerade hier 
ein Testament einreihen, welches von einem der Domgeistlichen 
ausging und einen guten Einblick in den Umfang der Kenntnisse 
eines solchen Herrn gewährt , wenngleich die Verfügung nicht zu 



1) gratis audientibiu saere pagine scientiam leg«ie teneatnr sab p«M 

Bospensionis etc. 

2) Der Domscholaster in Hildeslieim musste in seinem Diensteide be- 
schwören, er wolle dafür sorgen, dass jedes Jahr die ganze Bibel (tota biblia) 
im Domdiore vollständig (integraliter) gelesen werde. Sertram, Gesch. der 
BiachSfe t. HUd. I, 470. 

*) Sehr btaflg enthalten die geatlftetea Bücher ein Inaeiipt im Biieh- 
deckel , wonach der Sohenkgeber oder Sdireiber um «In Gebet fOr Mine 
Sedenmhe bittet: orate pro eo. 
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Gunsten des Domes stattfand, es ist das Testanienl des Dom- 
vicars Johann von Kirchdorf. 

Das Testament des Donwicars Johann von Kirchdorf, 

■ Johannes von Kirchdorf, Vicar am Dome zu Mainz, vor- 
machte am 3. Nov. 1399 dem l*t'alzi,'rafeii Ruprecht III., dem 
nachherigen Könige, ein Haus und seine Hnchersammlung. M Die 
einzelnen Büclier (rhilosoithie, Tlieologie, Linguistik) werden auf- 
gezahlt, im Ganzen 73, darunter: 

biblia — libros Salomonis cum glosa in tribus magnis vo- 
luminibuB pergameoi conscriptos — item postillas Nycolai de 
Lyni super ewangelia, item commentum super bibliam et ra- 
riora biblie .... item Mamotrectum in magno volumine papiri 
super bibliam .... item postillas domini Conradi super ewan- 
gelia dominicalia in duobus magnis voluminibus papiri, item duo 
magna Tolumina papiri epistolaram et ewangeüoram per annum, 
item postillas Johannis de Yilla abbatls super epistolas et ewan- 
geüa in magno* volumine papiri .... item postillas domini Mi- 
lieii mediociis Toluminis in papiro super ewangelia quadragesi- 
malia .... item super cantica canticomm in mediocri volumine 
pergameni. 

Die Zalil der Bücher bekundet einen vermögenden, und ihr 
Inhalt verräth einen sehr wisse uschaftlich gebildeten Besitzer. 

Die Bihelstiftungen der Domherren Nicolaus von Siein, Peter 
tm Vdenheim, Vulpert van Ders (14. und 16, Jh.), 

a. NicolauSj^) aus dem angesehenen und um den Mainzer 
Dom besonders verdienten Geschlechte Derer von Stein (Oberstein) 
de lapide, Stiftsherr und Propst zu Aschaftenburg, gest. 1382, 
vermachte dem Domstifte eine Reihe von Handschriften, wovon 
fünf erhalten sind und jetzt in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha 
ruhen; ^) sie sind exegetischer Art. 



*) Original im Staatsarch. zu Darmst., abgedruckt io Zeitscbr. f. Gesch. 
des Obenrbeina XI7» 148. 

Li der StiflsgeBdi. wird «r ab Nie. senior nntersebieden von einem 
jei^eren. Joannis II, 248. 329. 

3) Falk, DombibUothek S. 18. 19; Jatiobs S. 49. 
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1. Das Buch Job, 133 Blätter. Der Text in grosser regel- 
mässiger Sdirift mit den Glossen steht mitten zwischen dem Gton- 
mentar. 

2. Psalmi, 234 Blätter dünnen, weissen Pergaments, in zier- 
licher Schrift auf schwarzen Linien, Initialen iu Gold und Farbe; 
die Commentare umgeben von allen Seiten den Text, jedoch ohu^ 
Interlinearglossen. 

3. Psalmenerklürung des Nicolaus von Lyra, 132 Blätter dünnen, 
weissen Pergaments, enge aber regui massige Schrift, 00 Zeilen 
auf der gespalteneu Seite. Die grossen Initialen mit Gold und 
Farbe geschmückt; leider sind einige Blätter b erausgerissen. 

4. Die vier Evangelien , 280 Blätter, der p^ross und schön 
geschriebene Text mit Interlinearglossen ist von dem Commentar 
umgeben; die Hanptinitialen sind vergoldet und ausgemalt. 

5. Die Briefe Pauli cum oommoitarüs Tariorum, in schöner, 
regelmässiger Schrift, auf ausgesuchtem Pergament mit sehr 
breiten Rändern, die gritoseren Initialen zeigen Gold- und Farben- 
schmuck. 

Zu diesen Nummern kommt noch ein Terschdlenes (hand- 
schriftliches) Exemplar des Gatholioon, das Gudenus sah und 
wegen der in Gold und Farben glftnzenden Buchstaben einen 
codex plane admirabilis nennt Auf der Aussenseite des Deckels 
stand: Hunc librum legavit D. Nycohius de Lapide senior, cano- 
nicus ecciesiae Mog. Orate pro eo.>). 

b. Feier von FdenMi», nacheinander Domscholaster 1418, 
Domdecan 1442, durch Provision Martins Y. Propst zu St. Alban, 
auch Index s. Sedis Hoguntinae, gestorben 1448, bereicherte die 
Dombibliothek mit werthvoUen Handschriften, deren 10 ihn sicher 
als Schenkgeber bekunden,*) darunter eine Handschrift mit der 
Expositio psalmi CXVIII, d. i. Psalm Beati immaculati in via 
(176 Verse). Die 10 Handschriften, einschliesslich der Psalmen- 
ex])osition, haben sich erhalten und liegen gleichfalls in der 
herzoglichen Bibliothek zu Gotha ; die Exposition (XXII distinctt. 
s. partes secundum litteras XXII hebr.) zäblt 298 Blatter Papier 
und ist, laut Bemerkung auf dem ersten Blatte, 1425 geschrieben. 

Gudenus sah im Dome einen Codex venustatis admirandae 
auf reinstem Pergamente mit Buchstaben in Gold und Farbe ; die 



») Gudenns, Sylloge p. 341. 

S) DombibL S. Id; Jacobs Nr. 65. 
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Handschrift enthielt mehrere Schriften, darin eine Bxpositio 
Psalnii 86. Anf dem Deckel stand die Bemerkung, dass Fetrue 
T. V., Decan dieser Kirche, der Fabrik den Band vermacht habe. 

Derselbe Gelehrte sah als weitere Stiftungen Peters vier 
Bftnde Ton Bercberii Bepertorimn morale, wovon Band 1 und 2 
Peter y. Y. hatte naohtrftglich schreiben lassen, da er anfangs 
unr Band 3 nnd 4 (im 14. Jahrhundert gefertigt) besass.i) 

ffine noch erhaltene Prachtbibel, vielleieht die in ktlnstlerischer 
Hinsteht bedeutendste Bibelhandschrift des Doms rfihrt her von 
dem 1478 verstoibenen 

c. Vulpert von Ders^ Domscholaster, Stittsherr zu Liebfrauen, 
Propst zu St. Alban, Protonotar des apostolischen Stuhles, Stadt- 
kämmerer, Generalvicar, berühmt durch die Rolle, welche er im 
Streite der Kurfürsten Diether von Isenburg und Adolf von Nassau 
gespielt hatte*). Seine Anwesenheit in Rom bezeugt sein in das 
Bruderschaftsbuch der Anima eingetragener Name.'). Von ihm 
bat sich ein grosser Epitaphstein erhalten, welcher ihn mit den 
Insignien seines Protonotariats darstellt; er la^ zuerst auf dem 
Boden der Memorie, kam später an die Wand links von der 
Aegidikapelle und steht jetzt frei im Domgarten.'^) 

Die von ihm geschenkte Bibel, welche er für sich hatte her- 
stellen lassen, bestand aus zwei Bänden, wovon nur noch der 
zweite Band, die Proverbien bis zur Apocalypse umfassend, in der 
Universitätsbibliothek zu Würzburg erhalten ist.'') 

1898 Juli sah ich zum ersten Male die herrliche Arbeit, 
1899 Juni zum zweiten Male, wobei ich f&r eine photographische 
Aufhahme der schönsten Seite die Einleitung traf.*) Der einen 
halben Oentner wiegende Band ziert seit 1898 die permanente Aus- 
stellung der gedachten Bibliothek. 

1) Gudenas, Cod. dipl. n, 583. 584. 
^ JMDins n, 3SS0; Gndenus, Cod. dipL II, 906. 470. 
^ ed. Jiaig p. 2t. piotonot. »p. sedis, caa. et eeol. mog. ae pnq». 
s. AU». Im Würzb. Kreisarch. literae indnlgentiarum pro Yalp. « D. 1468. 

*) Die Epitaphinschrift in Gadenus II, 905; daselbst wird eines Ge- 
mäldes gedacht, welches ihn mit den Abzeichen s*^iner Würde darstellte, 
darunter sein Leichnam TOD Schlangea und GewtLrm zernagt» nebst Versen: 
Vermibus hie donor. 

signirt H. th. f. m. 11 ; DombibL S. 20. 

Die definitiTe Anfiialime habe ieh inswiselien dem Gntenbexg-Haaenm 
zu Mainz übenneaflii, weU aa dieaer Hsndaebiift gerade siii Zeit Gnten- 
berg's gearbeitet wurde and sie geeignet ist, die Schiiftsflge mit den Guten- 
berg-Bibeltjpen in Vergleich zu bringen. 
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4. Der BeTers des GeneralTicars Johann Lysura. 

Wie noch im fttnftelinten Jahrhundert der Erwerb einer 
Bibel selbst hochstehenden Persönlichkeiten Schwierigkeiten be- 
reitete, ersehen wir daraus, dass ein Mann wie Johannes von 
Lysura') eine solche entlich und dem entleihenden Besitzer einen 
förmlichen Revers darüber ausstellte. 

Aus der Kirchengeschichte des fünt/.ehntpn Jahrhunderts, zu- 
mal dos Concils von Basel, dürfte /.ur Genüge die Tliätigkeit des 
Johann von Lysura, dos iinl)ouufsanu'n Concilsopponenten, bekannt 
sein. Von seinen Stellen und Titeln heben wir hier nur hervor, 
dass der Mainzer Erzbischof Theodorich ihn zu seinem General- 
vicar ernannt hatte, und dass er in der Metropole die gesuchte 
Stelle eines Propstes an Liebfrauen innehatte. 

Es darf uns billig wundern, dass ein so viel beschäftigter 
Mann wie er, eine Bibel jedenfalls zum Zwecke des Studiums 
leiht, und dafttr einen Revers und Pfand ausstellt. Den Revers 
kennen wir, er lautet in üebersetsuDg: 

Ich Johannes von Lysura, Propst der Kirche Liebfranen zu 
Mainz und Gantor der St. Victorskirche, erkenne durch gegenwär- 
tigen Zettel, dass ich habe eine Bibel, welche der genannten 
Kirche St Victor yermacht hat Magister Heinrich Ernfels sei. 
And., fQr deren Gebrauch auf Zeit meines Lebens ich der Kirchen- 
fabrik gegeben habe 10 Gulden rheinisch, in der Weise, dass 
ich, so lauge ich lohe, sie behalten kann und sie nach meinem 
Tode der genannten Kirche hinterlassen imiss. Zum Zeuo^niss des 
Vorstehenden habe ich diesen Zettel eigenhändig geschrieben im 
Jahre des Herrn 1446 Dienst, nach Quasimodogeniti. Johannes 
Lysura manupropria. ^) 

5. Die Bibeihandschrifteu dea Bornes. 

Wenn eine Bfichersammlung in ihrem Bestände, ihrer Ord- 
nung flberbaupt einen Gradmesser abgibt für die wissenschaftliche 
Th&tigkeit einer Person, oder einer Corporation, als Besitzerin, 



1) Falk, ZiirBiogiapbiede8Joh.T.L7t.m: Eatholik 1896. U, 437—464. 
Weitere Amtsliaxidliuigen in Bodiittiui, Bheing. Alterthh. 8. 864; Ghmel« 

Begesten K. Friedr. IV. I, 809. lieber seinen 1791 in (V\c Ilniversitüteaula 
verbrachten Grabetein, sein Haupt nebst Qebeinen aiethe Trier. Arehiv 1889. 
Heft 2 S. 93. 

*) Joannis 11, 670. 
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so darf ein Einblick in die DorabibMoihek bezüglich ibrer exe- 
getischen Handschriften und Drucke nicht fehlen. Neben der Fnldaer 
und Lorscher Bibliothek war die des Mainzer Thnm die bedeu- 
tendste in Mitteldeutschland. Wenngleich kaum noch eine Spur 

davon gegenwärtig in Mainz sich findet, so wenig wie von dem 

Archive, so reiclit die Zusammenfassung dessen, was trotz aller 
Verluste* durch Biaüd imd Krieg au anderen Orten sich erhalten 
hat, und dessen, was wir von der ganzen Sammlung überhaupt 
Avissen, zu einem der Sache günstigen Urtheile hin. Die Hand- 
schriften des Domes liegen mm zum grössten Theil in Gotha, 
andere in Würzburg und München, auch Coblenz besitzt ein 
Mauuscript. 

Ä. Die Bibelhandschnften in Gotha. 

Die meisten Domhandschriften besitzt gegenwärtig die her- 
zogliche Bibliothek zu Gotha,*) Dank dem Verzeichnisse der Hand- 
schriften, welches Jacobs in dem zweiten Bande der Beltrftge zur 
altem Idtteratur oder Merkwürdigkeiten der herzogl. OlTentlieheu 
Bibliothek, Leipzig 1836 geliefert, Iftsst sich Idcht der Bestand 
an Bibeln und Bibelcommentaren feststellen; ich halte mich hier 
an der Aufe&hlung bei Jacobs. 

1. IHblia latina (Bibel aus gaben). 

1. Eine Biblia latina in 2 Bänden, wovon der erste 241 Blätter 
zählt und die Bücher des a. T. bis Psalmen einschliesslich um- 
fasst. Den Psalmen sind angehängt einige Caniica, die Oratio 
dominica, das Symbolum apostolorura et Athanasii. Der zweite 
Band, 215 Blätter zählend, enthält die Propheten, die Bücher 
der Maccabfter und des n. T. 

Die Bände sind im grtesten Formate auf Pergament von 
ausgesuchter Schönheit mit grosser, regelmässiger, aber gedrängter 
Schrift hergestellt.») 

Bei dieser Abschrift der Vulgata war die ursprüngliche Ab- 
sicht, ein Werk von ausgezeichneter Schönheit herzustellen, was 
aber in Bncksicht auf die Malerei nur zum Theil ausgeführt 
worden. Bis zum 3. Buche Mosis sind die Initialen der Bücher 



)) Vgl. meine Dombibliothek. 

*i Unter diesen Handediriften sind etwa 80, welche dareh E.>B. Albr. 
V. Br. efst 1540 von Halle in den Dom lauuMi; de bleiben unberttck^iebtigt 
In geqtaltenen Oolomnen an GO Zellen. 
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in Gold and F^rbe anf das saubente ansgeffihrt und das ganxe Blatt 
mit Arabesken, in die aucb Wappenschilde eingefügt sind, reieb 
Teniert Weiterhin aber sind die Initialen zwar hinlänglich ver- 
goldet, die fibrige bunte Verzierung aber nur mit der Feder Tor- 
gezeichnet, ausser Blatt 134 und 169, die sorgfiUtige Ausmalung 
erhielten. Im 2. Bande sehen wir erst von Blatt 207 an die 
Initialen ausgemalt und auch Arabesken hinzugefügt.^) 

Der Schreiber nennt sich zwar nicht, hat aber die sehr 
interessante Notiz beigefügt: dass seine , treue Feder" am 
2. April 1452 die Arbeit begonnen und am 9. Juli 1453 ge- 
endigt habe. 

Für wen die Handschrift ursprünglich hergestellt war, lässt 
sich nur vermuthen, wahrscheinlich für einen Kreis der höheren 
Geistlichkeit: im J. 1566 besass sie der Domcantor (seit 1560) 
Heinrich von Stockheim, zugleich Propst von St. Alban; er hat 
sie dem Dome zugewiesen. 

2. Eine Bibel alten Testamentes, auf Papier, im 13. Jahr- 
hundert gesehrieben; 45 Zeilen auf Linien, die mit dem Griffel 
<,^ezogen sind; die Initialen mit schlechter Halerd ausgefällt. 

Auf den ersten 8 Blättern, besonders zu den Briefen Hiero- 
nymi ad Paulinum, stehen viele Bandbemerkungen von einer 
späteren Hand.>) 

3. Isaias, lateinisch; lOo Blätter, grosse, regelmässige 
Schrift des 11. oder 12. Jahrhunderts; 26 lange Zeilen auf mit 
dem (iriffei gezogenen Linien. Initiuleii und üeberschriflen roth; 
Verzierungen und Abbreviaturen sparsam. ^) 

4. Zwei Bücher der Machabäer, 71 Blätter, Schrift des 
10. JahrhundeHs ; hie und da sind von späterer Hand Gorrecturen 
äber die Zeilen geschrieben. ^} 

5. Die vier Evangelien, 169 dicke Pergamentblätter, in wenig 
regelmässiger Schrift, auf mit dem Griffel gezogenen lanien. 
Jedem Bvangelium geht das Bild des Evangelisten in primitiver 
Zeichnung voraus, auch die Initialen sind geschmacklos verziert. 



') So die Heschreibmif» in Jacobs II, l.ö Xr. 7. 8: l alainus lidelia aiiiiu 
1452 apr. 4 inchoandu uona iul. aniii äeq. . . . consuminavit. 
2) Jacobs S. 25, Nr. 31. 
S) jMJoba & 26, Nr. 84. 
«) JmoU 8. S«» Nr. 8& 
») Jaeobi & 36, Nr. 40. 
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II. Biblia latina cum Commdiitariis. 
(Bibel eommontare.) 

6. Buch Job, 133 Blätter dünnen und weissen Pergaments; 
der Text, in grosser und regelmässiger Schrift mit doFi Glossen, 
steht meist in der Mitte zwischen dem CommeDtar ; die initialen 
mit Gold und Figuren geschmückt. 

7. Die Psalmen, 234 Blätter dünnen und weissen Perga- 
mentes, die zierliche Schrift auf schwarzen Linien, der Text von 
allen Seiten mit dem Commentar umgeben; die Initialen in Gold 
und Farbe. Am Bande stehen die Namen der benutzten Schrift- 
steller. 

8. PsaUuenerklftrong, 132 Bl&tter dünnen, weissen Perga- 
ments; enge, aber regelmässige Scbrilt; zu 60 Zeilen die ge- 
spaltene Seite, die grossen Initialen vergoldet und sauber ausge- 
malt. Von der Expoeitio mistica feblt der Anfang bis in die 
Mitte des sechsten Psalms. 

9. Die Parabolae Salomonis, 163 Bl&tter feinen Pergaments, 
sehr breite Bänder. 

10. Die Tier Evangelien, 280 Blfttter; der gross und schta 
geschriebene Text mit Interltnearglossen ist von dem Commentar 
auf beiden Seiten eingefasst. Die Hauptinitialen sind vergoldet 
und ausgemalt. 

11. Evangelia Matthaei, 109 Blätter; die weitläufig gehaltene 
Schrift des Textes, mit zahlreichen Interlinearglosseu begleitet, 
hat rechts und links den Commentar; schöne Schrift des 12. Jahr- 
hunderts. 2) 

12. Expositio evangelii Joannis, 334 Blätter theils Pergament 
theils Tapier, doch alles von derselben Hand geschrieben. Am 
Schlüsse die Jahreszahl 146(). 

13. Beda zur Apostel<,M\scliichte und einigen canonischen 
Briefen, 204 Blätter starken Pergaments; gespaltene Seiten zu 
27 Zeilen, Linien mit dem GrifTol gezogen. 

14. Die canonischen Briefe, 114 Blätter Pergament, schöne 
Schrift des 13. Jahrhunderts, der Text mit Interlioearglossen auf 
schwarzen Linien, der Commentar voll Abbreviaturen, die Initialen 
mit GK>ld und Farben geziert*) 



1) JMobB S. 48, Nr. 56. 57. 68. 
s) Jacobs Nr. 66. 75. 76. 
^ Jaoolw Nr. 88. 84. 89. 
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III. Miscellanea biblica. 
(Bibelhi Ifsbücher.) 

15. Ynam ex qoatnor, die bekannte ftvaiigelieDharmonie ; 
174 Blatter ansgesuchten Pergaments, gespaltene Seiten zu 
39 Zeilen» verzierte Initialen. 

Die rothe üeberschrift lautet: Hic incipit ninim ex qnataor 
vel concördia enangelistamm; daranf der Tergleicli: Quatuor 
fseies uni emnt sicut trinitas personanim trinitatis divine essentie 
non praejudicat, sie nec qnatemarius euangelioram unitati eonmi. 

Der Text des Werkes beginnt mit dem Vers 1 des Johannes- 
evangeliums, welches durchaus in grosser Schrift dem Commen- 
tare eingeschaltet ist. Hin und wieder sind dem Rande kürzere 
Glossen von derselben schönen Hand beigesclirieben. 

16. Concordantiae bibliorum, 383 Blätter Pergament, die 
Seite in drei Columnen gespalten.^) 

Wir haben hier die von dem Dominikaner Konrad von 
Halberstadt (de media civitate halbe Stadt) verfasste Wortcon- 
cordanz der ganzen heil. Schrift nach der Vulgata. 

Konrad (Ende des 13. Jahrhunderts) sah sich veranlasst, 
statt der gansen Sätze, infolge deren die Bibeleoneordanz einen 
grossen Umfang angenommen hatte, nur den Schluss des be- 
treifenden Satzes aufzunehmen und liess nur bei längeren Kapiteln 
die Siebentheilung bestehen, während er kürzere in 4 Abschnitte 
zerlegte: a. b. c. d. Z. B.: 

Aaron 

• Exo. 4. c. egredietur in occursum 
g. Moysi in desertum 
7. a. erit propheta tuus 
. 17. d. et Hur siistentabant manus 
24. a. Nadah et Abiu etc. 
In dieser Gestalt erhielt sich die Bibeleoneordanz bis zum 
Basler Ooncil 1480 unter dem Titel: Concordantiae maiores.') 



1) Jacobs 8. 70» Kr. 100. Am einer DnbletteiiTerateigeraiig der Umr.* 
Bibl. 1799 kAnwn nach Gotha ehioBiblia gormaniea s. L et a .(Nanib.) lud 

Tarrecremata, Expositio psalterii. Mog. 1474. Der Dablcttenatempel laatet: 
Dnpl. vend. Fischer Mog. Ventose 10. Jaoobs I, 336. 340. 

2) Jacobs S. 72, Nr. 103. 

^) Kirchenlexikon II, 633: Bibelconcordanzen; VII, 944 Kour. von 
Halberst. 
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B. Die Bibdhanägchriftm Ui München. 

Die Hof- und StaatsbiMiotliek zu JlfMMcÄe» verwahrt 14 Dom- 
handschriften (cod. lat. mon. 8101 — 8114), darunter 8 exegetischen 
Inhaltea tmd zwar hiervon 7 aus dem 10. Jahrhundert, nämlich: 
Mag. 2 Gregorii MoraUa in Job ; folio s. X. 
tf ag. 3 f. 232 Angast. tract. super ps. 64. fol. s. XY. 
Mag. 4 Gregorii Moral in Job. fol. s. IX/X. (Deutsche Inier* 

linear Glossen) ^) 
Mag. 5 August. Hexaemeion fol. s. X. 
Mag. 8 Baban. M. expos. snp. ep. Pauli ad Rom. 4. s. X.*) 
Mag. 10 Joh. Ghrysost. explanatio in Matth, fol. s. X. 
Mag. 11 Baban. M. Comment. in uolumina judic fol. s. X. 
Mag. 14 S. Pauli epistolae fol. s. IX-X.<) 

C. Die Bibelhandschriften eu Würahurg. 

Die in der üniTersitfttsbibliothek zu Wfirzburg verwahrten 
Bibelhandsehriften haben wir bereits kennen gelernt, es sind die 
des Schreibers Wilhelm tou Gent und die Ders'sche Bibel. Siehe 
oben S. 41. 

D. Die Bibdhandschnfi mu Cobleng, 

Die Gymnasial- und Stadtbibliothek zu Coblenz besitzt seit 

unbekannter Zeit die schon S. 36 behandelte Bibel, welche für 

den Domdecau Symon geschrieben worden war. 



Da: meine Dombibliothek-Monographie^) nur in einem kleinen 
Kreise bekannt geworden sein wird, so mochte ich hier für einen 
grosseren Leserkreis die Verschleppung und Vernichtung der ehe- 
maligen DombibBothek, welche in den Bftumen über dem Ereuz- 
gange stand, in aller Kürze einschalten, sowie einige Naebrichten 
über das Schicksal anderer Kostbarkeiten geben. 



^) Bl. la kurze lat. Beichte: die Bl. 73a— 78a stehenden deutschen 
(ilossen sind von einer andern lland. lieber des von Mainz nach Strassb. 
Sbergezogenen Joh. Hattich fränkkdies Psaltwiimi 8. IX Tgl. Briefweehael 
des Beatus Bhen. S. 118. 

s) Diese Handschrift stammt ans St Alban. Dombibliothek S. 124. 

3) Ebenda a. a. 0. 

*) erschienen 1897. 
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Abgesehen von den Besehadigungen infolge der öfteren Dom- 
biftnde fand die erste Entfremdnng um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts statt, etwa 1552^54. Der leidenschaftliche Bfteher- 
liebhaber, Pfalzgraf Otto Heinrich, der auch die hodiberflhmte 
Lorseher Klostarbibliothek nach Heidelberg «herführt hat, entlieh 
1553 nnd 54 rom Domkapitel eine Anzahl Handschrifken, welche 
er, wie er im schwersten Verdachte steht, nie mehr dem Kapitel 
zurückgab. Zu gleicher Zeit hatte sein Stiefsohn, der Mark- 
graf Albrecht Alcibiades von Brandenburg, die Stadt üherrumpelt, 
und wie er zu Speyer für seinen Stiefvater Otto Heinrich bereits 
die Dombibliothek eingepackt hatte, so glaube ich, hat er auch 
die Bibliothek bei der Plünderung des Domes nicht in Ruhe ge- 
lassen; sicher ist, dass die in dieser Zeit nach Heidelberg ge- 
kommenen Handschriften durch einen von beiden wegkamen. Die 
Mainzer sammt den Lorscher Handschriften kamen 1622 nach 
der Eroberung Heidelbergs durch Tilly nach Kom in die Vatica- 
nische Bibliothek, wo sie eine eigene Gruppe, Codices Palatini 
genannt, bilden. 

Eine zweite Verschleppung f&llt in die Zeit der vierjährigen 
schwedischen Occupation, welche von Weihnachten 1631 bis 1635 
dauerte.^) In dieser Zeit kamen 400 Handschriften aus dem 
Dome weg nnd sollten nach Schweden fiberführt werden, sie 
gingen bei der Ueberfohrt anf der See zu Grunde. Der schwedische 
Heerföhrer, Herzog Bernhard von Weimar, entnahm dann später 
dem Dome etwa 54 Handschriften, welche seitdem in der herzog- 
lichen Bibliothek sn Gotha rnhen. 

Nach diesen Verschleppungen legte 1654 der Eapurinerpatef 
Urban ein Verzeichniss der noch vorhandenen Mannscripte an; 
dieses noch erhaltene Verzeichniss Hess ich in meiner Mono- 
graphie S. 145 abdrucken. Die Bibeln und Bibelcommentare 
bilden hier die Classis prima und Glassis secunda; die V&ter- 
schriften die Classis tertia. 

Der vom Domkaplan Weyer 1727 geschriebene Katalog hat 
sich noch in einem schweren Foliobande erhalten und liegt in der 
Hof- und Staatsbibliothek zu München. Er gibt die Titel der 
Handschriften und Drucke ungetrennt wieder; in der 1. Classe 
finden sich S. Scriptura et luterpretes, wie S. IUI angegeben. 

1) Den Kaposineni geblUirt das grone Verdieiist, in dar Sehwedenieit 
dnen groason Theil der Donhibl. den rlnberiselien Hftnden dea Feindea ent- 
riaaen nnd ISr die weitere Beantsiing gerettet m haben. So Joannia II, 864. 
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Im Jahre 1774, am 6. Juni, besuchte der schwedische Gre- 
lehrte Björnstal die Bibliothek und das Archiv und schreibt über 
erstere S. 281 des 5. Bandes seiner Reisen: sie enthält gegen 
dreytausend Handschriften, unter denen verschiedene aus dem 
8. Jahrhundert sind, nebst einer grossen Anzahl Bücher aus den 
ersten Zeiten der Buchdruckerkunst. . . . Die Bücher sowohl als die 
Manuscripte beziehen sich auf die Bibel, die Kirchenväter usw. . . 
Unter Anderem fand ich hier zwey Stücke eines hebräischen 
Pentateucbs in Manuscript, die man als Einbände der Otlenbarungeu 
der hl. Brigitta (Handschr. in Folioformat) gebraucht hat. 

Den letzten Katalog vor der Vernichtung hat der Domvicar 
Vogt angefertigt, welcher im Mninzi^chen Intelligenzblatt 1792 
S. 245 ankändigen liess: «Den Freunden der Wissenschaft im 
Allgemeinen nnd zwar der Uteren litteratur insbesondere dienet 
zur Naobricht, dass die biedge DomkapiteUsehe Bibüoiheke vom 
1. Mai — 8. Sepi jeden Mondtag und Donnerstag in der Woche 
morgens 8—11» nachm. 2—5 zn gemeinnfltzigem Qebrauclie ge- 
öffnet werde.* 

Das Yogt'scbe Yerzeicbniss, Tennutblicb Zettelkatalog, hat 
sich nicht erhalten und wird beim Dombrande zn Grunde ge- 
gangen sein. 

GliicUicherweise hatte man vor dem Herannahen der Fran- 
zosen Herbst 1792 einen Theil der Handschriften, wie der älteren 

und kostbaren Drucke geflüchtet und somit gerettet. *) Dieser 



1) Dombibliothek S. SO, daia Schaab, Eiflnd. der Bachdr. I, 350. 890. 
hk Vogtes Gegenwut hat Bodnuum 1789 in der Dombibliothek die erste 
gednekte BibeUugmbe nntenacht Sebaab I, 281 Anm. 2. 

^ Yfj» ee in Mainz überhaapt mit den BQchem und Archivalien zage* 
gangen sein mag, ergibt sich aus einer Stelle im: Der deutsche Monsclien- 
frennd, erednickt in Deutschland 1793. VI. Stück S. 36: „Der Gemahl der 
Frau Hofrath (iörzin ist bekanntlich Archivar bpi dem Dom-Kapitul zu Mainz. 
In dieser Eigenschaft ward ihm das Dom-Archiv und Schatz anvertraut, 
welche beide er Tor demffinfidl der Franken flttditete. Nach der Erobenii^ 
der Stadt Mains durch die Franken war das Archiv und andere Koathar* 
keiten des Domkapitela in Dfiaseldorf. Der gewesene Eammersekretlr'nnd 
dermalige Exobriat Stamme wollte sich bei dem General Custine einen Ver- 
dienst erwerben; er erböte "ioh, besagtes Archiv und Schatz nach Mainz zu 
liefern. Er nahm eine Vollmacht von Custine mit, roisste nach Düsseldorf, 
reclamirte als custinischcr Bevollmächtigte den Schatz und Archiv, ward 
aber arretirt und war froh, dass er seines Arrestes wieder ohne Archiv und 
Sdiatx entlaiaen wnrde. Des Herrn Hofrafh Oön Fraa nnd Kindor bliebe 
in Mi^ nurflck.* 

Falk, Bibditadira. 4 
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geflüchtete Theil lag bis zum Jahre 1824 zu Aschaffenbnrg im 
Schlosse, woselbst auch Archiv, Kostbarkeiten, Reliquien und 
Paramente untergebracht waren. Von Mainz oder Darnostadt aus 
erhob Niemand eine Keclamation. 

So kam dann die Auftheilung des gewaltigen Vorrathes durch 
die bayrisehe Begierung im Jahre 1824 ; die viohtigsten Archi- 
valien nahm das Kreisarchiv zu Würzburg auf, eine Anzahl 
Wiegendrucke die Universitätsbibliothek daselbst, einige Para- 
mente die Kapelle des Besidenzschlossea daselbst; die Hof- und 
Staatsbibliothek- Bu Mmehm erhielt die ältesten Handschnfton; 
iücAo^en&iir^XScMosskapelle} behielt die Reliquien, idanmter das 
Sndar^ welches St Bilbildis dem Dome verehrt hatte, Speyer 
(Dom) einige Paramente, zomal Stickereien : ein Messgewand mit 
zwei Dalmatiken, ein Antependinm. mit sechs Aposteln auf Gold- 
grund, von hoher- Schönlieit der Formen;^) grosse Ifasseh von 
Archivalien (Eurerzkaniderisehes Archiv 1486 — 1792, Mainzer 
Landesarchiv, Keichsarchiv, Reichskanzlei, Reichshofrathsacten, 
KammergerichUacten 416 Faszikel) kamen in das Kaiserl. Kgl. 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien. Wieder Anderes erhielten 
die Archive zu Darmstadt, Wiesbaden und Coblenz. Alle diese 
Acten sind unter geringer zeitlicher Begrenzung der gelehrten 
Benützung zugängig, wie ich solches mehrfach erfahren habe. 

. •) Wie Sighart, bildende Künste in Bayern S. r)58 sa^^. 
2) Björnstars Briefe V, 282. 285 über deaseo Beauch.des ßeichsarchivs 
iii Mainz im Jahre 1774. . . . . , 



DigiiiiL-o Oy Google 



51 



Uh 

Die Weihbischöfe und die Domprediger. 

Die sehr häufig, wenn nicht ausschliesslich den Ange- 
legenheiten des Beiches zagewendete Thäügkeit der Erzbischöfe 
und Kurfürsten machte das Amt eines Weihbischofs frühzeitig 
und später das eines Dompredigers an den bischöflichen 
Kirchen mit bestimmten, sicheren Pfründen ndthig; auf sie ging 
ein wichtiger Theil der bischöflichen Amtspflichten mid Sorgen 
Aber. Es lag in der Natar dieser Stellungen, dass sie nur tüch- 
tigen M&nnem fibertragen wurden, wie es thatsftchlich an der 
Metropole Mains der Fall war. Die Geschichte der Weihbischöfe ^) 
und Dompiediger gestaltet und erweitert sich in Mainz zu einem 
guten Stacke der Geschichte der Gelehrsamkeit und der kirch- 
lich«! Beform für das ffinfsehnte und sechzehnte Jahrhundert. 

Weihbischof Sifrid^ Dominikaner 1473 — hebräische Stadien in 

Maine und am MiU^rhein. 

Zur Förderung » ines gedieg-onen Schriftstudinms erneuerte 
das Concil von Basel 14:54 deu ßeschluss des Coiicils vonVienne: 
Die Kirchenobern sollten in ihren Diözesen und Provinzen Lehrer 
der heil. Wissenschaft aulstellen; ferner sollen an den ört'entlichen 
Gymnasien Lehrer der 4 Sprachen, nämlich des Griechischen, 
Htdträischen, Arabischen und Chaldäischen angestellt werden, auf 
dass mit Hilfe dieser Sprachen die ungläubigen Völker desto 
leichter zun wahren Glauben geführt werden könnten. Die Stimme 
der Kirche blieb nicht nngehört, bei den Dominikanern besonders 
scheint in dieser Hinsicht eine gute Tradition sich gebildet und 
angedauert zu haben.*) 



^) Falk, dieldtentor zur Geseh. der Mainzer Weibbischdfe inArdiiTal. 
2eit8Cbr. N. F. Vir, 284, Ergänzungen von Rattinger im Katholik 1895. 1, 140. 

*) Der Dominikaner Pot+'r Schwarz gab 1477 eine grammatische An- 
IfMtting ZOT Erlcmang des Hebräischen herane. Janssen-Pastort Geacb. des 
dtiutschen Volkes (17. 1& Aufl.) I, 117. 

4* 
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Erzbischof Dieterich bestellte sich in dem Dominikaner Sifrid 
Piscatoris, ^) gebürtig von Mainz, einen Weihbischof unter dem 
Titel episcopus Cyrenensis, ausgezeichnet und von den Zeitge- 
nossen hochgeaciitet wegen seiner Keuntniss der heil. Schrift und 
der hebräischen Sprache. 

Trithemius in seinem Verzeichniss der Kirchen Schriftsteller 
nennt ihn ,in den hl, Sitbiillen bewandert, in der hebräischen und 
lateinischen Sprache gründlich erfahren, hebraicae et latinae 
linguae peritus, redegewandt" usw. 

In seinem Testamente — er starb 16. Oct 1473 — yer- 
machte Sifrid dem Predigerconvente ;,alle seine sehr kostbaren 
Bücher, sowohl lateinische als hebr&ische, wie in der Bücherei 
des Klosters zu sehen ist", bemerti; dankbar das Hausneerolog.*) 

Ein deutliches Zeichen seines wissenschaftlicben Strebons 
haben wir in der hebrSischen Bibel, welche ihm bei seinen Stadien 
diente und jetzt noch in der Stadtbibliothek zn Mainz verwahrt 
wird. Der spfttere Besitzer Paul aus dem Minoritenorden') be- 
merkt im Codex, dass er noch als Laie ihn nach SifHds Tode^) 
gekauft und zwar von einem Bücherhändler (stabularius eccles. 
mog.) namens Heinrich, für 2 Gulden; die Juden liiitten gerne 
eine grosse Summe dalür gegeben, um sie den Händen der Christen 
zu entziehen. 

Die Handschrift besteht aus 211 Pergamentblättern, auf 
welche der Text^) in drei Coliiiniien sehr schön literis quadratis 
geschrieben steht. Zahlreiche Notizen in lateinischer wie hebrä- 
ischer Sprache bekunden, dass der Codex ernst gemeinten Studien 
diente. Er ging später in Besitz der Jesuiten über.®) 

1) „Idi Bruder Sifrid PfBcatorii, Fred. Ordens, Lehrer [nicht Professor, 
Bondem EaiiMUdirer] in dar heil. Sduift, bekenne (1446), daee der Herr 
Dieteridi, E. B'wi Menn mit mir flberkommen ist, dass ich Sr. Gn. l^eariiia 
in spiritualibns sin ... . sol.* Joannis II, 483. 

Toarmis IT, 436. 

^) Casp. Schatzgeyer sah die Bibel im Franziskanerkloster und bemerkte, 
sie müsse an eine Kette gelegt werden, and zwar zur Sicherheit gegen 
Diebstahl. 

*) Er nennt ihn vir dininanun litteraram interpres ac profeaaor peri- 
tieaimas ac in lingwahebrea spectaliter diaeretiu. Hi8t.-poL-BlfttterLXXin, 
332; LXXVn, 293. Eine Bolle Hiu IL nennt ihn inngnis theologos. 

fi) Der Codex entiiftlt nur Josoa, Bach der Biehter vndESnige, Jerem» 

and Ezechiel. 

^) Goldhasen S. .T. beschreibt ihn in seiner Introductio in s. script 
1765. Pars I p. 274. 
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Wir haben ein Zeugniss dafür, dass von anderer Seite hebrä- 
ische Studien getrieben wurden. Die Mainzer Stadtbibliothek be- 
utst eine lateiiiisehe Handschrifti ehemals der Carthause gehörig 
(cod. mog. Odl, olim Gkrth. 340), welche canomstiBche Arbeiten 
desselben Sifrid enthält In die Innenseite der Deckel sehen 
wir zwei in hebräischer Cnreive geschriebene Fragmente des 
15. Jahrhunderts eingeklebt; sie gehörten einem Qnartbande an. 
Bodmann schreibt sie dem mehrgenannten Weihbischofe su, doch 
kaum wird er seine eigenen hebräischen Pergamente dem Buch- 
binder zum Verarbeiten überlassen haben ;^) wir dürfen auf einen 
anderen Besitzer schliessen. 

Erwähnt muss werden, dass der benachbarte lUscliof Johann 
von Worms (Dalberg), vorher Stiftsherr zu Mainz, als in „drei 
Sprachen erfahren" galt und viele Bücher in diesen Sprachen ge- 
sammelt habe trium linguarum (hebr. graec. et lat.) peritus. ^) 

Erwähnung verdient ferner, dass Joh. Kellnfr (cellarius), 
Sohn eines Sattlers, geb. 2. Febr. 149ß zu Burgkunstadt, Schüler 
des Erasmus und Reuchlin, als wandernder Lehrer der hebräischen 
Sprache zu Löwen, Maine, Heidelberg, Tübingen, Wittenberg und 
Leipzig lehrte ; später wurde er Prediger zu Frankturt a. M. und 
starb zu Dresden 21. Apr. 1542. 3) 

Ob nach des Weihbischofs Sifrid Zeit hebräische Stadien an 
der Mainzer UnlTersität weiter betrieben wurden, lässt sich bei 
der Dürftigkeit der Quellen zur Geschichte der Universität vorerst 
nicht nachweisen. 

Weihbischof Mailhias Emicli, Carmeliter lltio. 

Ein anderer, durch gelehrte Arbeiten sich auszeichnender 
Weihbischof war Matthia.i Ernich. 

Matthias Emich, gebürtig aus Andernach, machte seine 
höheren Studien zu Bologna, woselbst er aiicli den Doktorgrad 
erlangte.^) Zu Boppard trat er in den Orden der Carmeliten, 



') Hier sei eriimerti dass das in der DomMbL verwahrt': RwnipUur der 
Ofifenbarangen St Brigitteni in Pentateach-Fngmente (Hebr.) gebunden war. 
Oben S 49. 

^) Trithemius, Chron. Hirs. p. 514. 

Jäck, Be3chreibang der Handachrift^rn zu Bamberg S. XLI, 

*) Der Familienname findet aidi nach Emjrich, Emüche geschrieben. 

>) Putor bom». Tau 1890,99 8. iSL 
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wo er Prior warde 1468. ^) Emich juusa bald darauf nach Mains 
gekommen sein , wo sein Orden einen angesehenen Konvent 
besass. In der Metropole zeichnete er sich sehr durch seine 
Rednergabe and') und mag dadureh das Auge des Erzbischofs 
Diether auf sich gezogen haben, da dieser nach dem Tode des 
Weihbischofs Dionysius aus dem Ptedigeroiden (gest 3. November 
1475) unsern Emich zum Weihbischofe annahm. *) Als solcher 
weihte er zwei Prftmonstratonser&bte, nftmUch 1477 den Johann 
Elenk aus Diebarg zum Abte ron BodenUrchen abb. mon. 
rubrens.*) und den Johann Appel zum Abte von Langen-Selbold 
bei Gelnhausen 1478. In diesen Jahren sah Emich die Bemüh- 
ungen des Erzbischofs von Mainz um Errichtung einer Hoch- 
schule mit Erfolg gekrönt; sie kam zu stände uiul erhielt als 
ersten Rektor Jakob Weider aus Nassau-Siegen, zugleich ersten 
Theologieprofessor. •'^) Laut einem Eintrag im Liber statutorum 
facultatis theologicao wurde auch der Weihbischof Matthias in 
die Körperschaft der Hochschule aufgenommen unter eben diesem 
Weider. In der theologischen Fakultät befand sich auch ein 
Lelirstuhl für Bibeltorschung, Emich war der erste, welcher Bibel 
las. Nicht lange konnte er das Amt eines Weihbischots ver- 
seheUf der Tod ereilte ihn am 24. Mai 1480; sein Grab erhielt 
er zu Boppard, wo er Frofess abgelegt hatte. 

Seine Verdienste würdigend, schrieben die Frauenbrüder in 
ihrem Hausnekrolog ein: AnniTersarium qum potins memoria 
Domini Matthie .de Emsche» Ordinis nostri, S. Theol. Professoris 
eximii, fiUi Boppardiensis, quondam D. G. Episcopi Cyrenensis 
necnon Suffragand Beverendissimi Dietheri de Isenborch Archie- 
piscopi sedis Moguntine MCCCCLXXX,^) also mehr Gedächtnis, 
wie bei Seligen, als Jahrgedächtnis für einen Verstorbenen. Die 
Universität beging zweimal in der Carmelitenkirche zu Mainz 



^) Series priorum Boppardiens. in Kocb, Die EarmaliteiüclöBter der 
Niederdeutschen Provinz. 1889, S. 37. 

Matthias Emich, orator eminontissimus. Ki)ch, S. 15. 

<*) Sein Titel war Episcopus Cyreneiiais. .JoHiinis, lier. mog. II, 437; 
Falk, Die Mainzer Weihbiscliöfe in der Archival. Zeitschr. N. F. III, 293. 

*) Bemhng, Gesch. der Abteien II, 127. 

Enodt, Conuneiitationee hietoricae de Mognntia litterata II, 39. 

*) nominatar prinras inter Doetores Sacraeqne Seriptnrae Frofessorei 
qju hie Moguntiae recepti. Knodt 1. c. 

^ Joannis L o. p. 431 ; Hontheim II, 335. 
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em Todtenfeier f&r ihn, einmal ' in d«r sechsten Woche nach 
Trinitatis und dann in der achten Woehe. 

Die von ihm verfassten Schriften verzeichnet Schunk in seinen 
Heyträgen zur Mainzer Geschichte II. 2(34, weicher deren Titel 
entnahm Hartzheim, Bibliotheca Coloniensis p. 351, nämlich: 
Lectura scholastica in lf<aiam prophetam]^) Orationes per annum 
ad populum; Oiationeis ad clerum; Oiationes in praedicamenta 
Aristotelis; In summulas logicales; De conscribendis epistolis 
üb. I.; Liber epistolaris ad diversos lib. I.; Vita s. Geaovelae 
Palatinae^ ducis Brabantiae tiliae. 

Was von diesen seinen Arbeiten handschriftlich noch erhalten 
ist, bedarl weiterer Nachforschung ; von dem Leben St. Gonovefa's 
befindet sich eine Handsclirift in der Stadtbibliothek zu Trier.») 
Enüch hat Iteine soner Schritten in Druck ausgeben lassen. 

Die Domprediger, 

An die Weihbischöfe reihen wir die Dmiprcdiger. Erzhischof 
Adolf aus dem gräflich nassauischen Hause hatte 1465 eine 
eigens bepfrundete Dompredigerstelle erriclitet|*) vielleicht die 
erste dieser Art in Deutschland. 

.Noch'Tor dieser fidsten Dotation der Domprftdicatur betritt 
die Domkanzel ein als Gelehrter.^) angesehener Mann, nämlich 

1. Gabriel BieL 

Geboren zu Speyer, etwa 1425, studirte er zu Heidelberg und 
Erfurt und wurde Lteentiat der Theologie. Wir sehen ihn schon 
1450 in Mainz am Dome ^) und um 1456 als Domprediger, denn 
seinen Vorgänger Heinrich Hoefgarten, Augustiuerordens, »Lerer 



^) Gesn«:r-Simler, Bibliotheca anivers. 158^, p. 593: LectonM inEMUam 
lib. I. Lectura scIk»!. ist die Vorlesung: iU-r Hoch.srhiilr;. 

Sie hat 24 Folioseiten 8^'hrift nixl ist sainint df.-r h- kannlfii L<.-^'<;n(lo 
auaftüirlich behandelt in Pick s Monatdchrift für rheinisch-westlül. Geschicht»- 
fonehang. 1876w II. Jabig., 8. 586. Weiten Littentnr Aber Generidre, 
iUle d*im doe deBi^baat, «ponse ffilboy palttiB d'Offtendincfc (T^fes), TIIL 
si^e in Chevalier, Repertoire p. 8S7. 2608. 

3) Falk, Hof- und Dompredigerätellen am AiMg^ge des Hittelalten in 
Hiat-pol. Blätt..rn (1H81) CLXXXVIII. 6. 

^) Linsenmann im Kirchenlex. IT. ^J7. 

6) als capellanas miwe b. m. v. eccL mog. kommt er 1450 Tor, nach 
Gadenuü, Sjlloge ^17. 
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der hl. Sebrifi, unaeros Thumstifite za Ments Ihredlger* hatte 
Erzbischof Theodorieh zam Weihbisehof emaimt 

Biers Predigten liegen gedruckt vor.*) Aus ihnen kOnnen 
wir also seine Anschauung überhaupt und insbesondere sdne Auf- 
fassung bezüglich der hl. Schrift leicht und sicher erfahren. 

Biel bezeugt, dass die canonische Schrift, nämlich die beiden 
Testamente, nach Angabe und Einhauchung des hl. Geistes ge- 
schrieben sei. Durch das Wort Gottes wird der Geist des Men- 
schen zur Erkenntnis^ Gottes und zur Unterscheidung des Guten 
und Bösen hefVihigt. Durch dassolbe gewinnt der Mensch den 
Anfang seiner Belehrung zu Gott und disponirt sich zum ersten 
Empfang der Gnaden, wenn er erwachsen ist. Auch schützt es 
den schon im Gnadenstand befindlichen Willen« welcher der gute 
Boden ist, in den manigfaltigen Versuchungen vor bösem Samen 
und Unkraut, das der feindliche Mensch darunter säet. Mit Recht 
wird es ein Same genannt, denn in ihm ist der Anfang des 
ganzen geistigen Lebois und der Fracht der ewigen Seligkeit. 
Es ist auch das Fundament und die Grundlage der sukfinftigen 
Hoffiiung, welches im Glauben ruht; denn der Glaube ist nicht 
möglich, ausser durch das Vernehmen des Wortes Gottes, das 
die Prediger verkfinden.*) 

Vergleicht man das Joch des evangelischen Gesetzes mit dem 
mosaischen Gesetze, so zeigt sich des ersteren Leichtigkeit in 
vielen Stucken ; denn wenn auch die moralischen Verpflichtungen 
bei uns und jenen die gleichen, vielmehr bei uns noch vollkom- 
mener sind, so bleiben wir doch befreit von den Cereraonial- und 
Judicialvorschriften. Wir haben jetzt eine klare und ausführ- 
liche Lehre des Lebens, Glaubens und Höffens, die man im Ge- 
setz nur verhüllt gehabt hat. Glauben wir also an den wahren 
Sohn Gottes, welcher ist die Wahrheit und Weisheit des Vaters, 
bemühen wir uns vor allem, seine Lehre, sein Leben und seine 
Gebote zu verstehen und dem Gedächtnis« einzuprägen. Dies ist 
die einzige und vollendete Wissenschalt: Jesum zu wissen und 
zwar den Gekreuzigten. Immer sollen wir, von der Lehre der 
Apostel durchdrmigen, ihren Fusstapfen nachfolgen, und alle unsere 
Werke sollen durch ihre hL Schritten geregelt sein.*) 



>) Dieses gans nach Holshey S. 116--11& 
^ Senao 21 dorn, in Sex. 
>) Sefma 86 dorn, in paloiB. 
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Um nun seinen Zuliörern eine solche vollständige Kenntniss 
des Evangeliunis zu vermitteln, ))efolgte Biel in seinen Vorträgen 
die Regel, zuerst den Text desselben vorzulesen, daran eine klare 
buchstäbliche und kurze Erklärung des Sinnes zu knüpfen und 
alsdann einige Lehrsätze weiter auszuführen. Stets wird die 
buchstäbliche Bedeutung als Fundament des Glaubens hingestellt, 
während die mys^ehe (moralische) die BichtBchniur des Handelns 
angeben soll. 

Verwegen und ein Zeichen grossen Unglaubens ist es, eher 
glanben zn wollen, wenn einer von den Todten anfstfinde und die 
Znfainft offenbaren würde, als der heiligen, Ton Gott inspirirten 
Schrift, die da unfehlbar die kflnftige Strafe der BOsen und die 
Belohnung der Guten verkündet. Denn was könnte frevelhaftor 
und beleidigender gegen Gott sein, als der ewigen und göttlichen 
Wahrheit, die uns in der Schrift geoffenhart ist, die Aussagen 
eines einzigen auferstehenden Todten, welche ja falsch sein könnte, 
rorzuzieben, und ihm dann, wie solche Leute sagen, Glauben zu 
schenken hinsichtlich des Zustandes in der anderen Welt?*) 

Dem christlichen Volke wird die Kenntniss des Wortes Gottes 
zunächst vermittelt durch die Predigt. , Vielleicht kannst du 
seihst die Schrift lesen und besitzest die Bücher, bedarfst also 
keines fremden Lehrers. Aber desswegen ist das Wort Gottes 
(die Predigt) nicht zu vernachlässigen. Denn tiefer ergreift, was 
man hört, als was man liest. Auch trifft es bisweilen zu, dass 
wegen der demüthigen Gesinnung desjenigen, der selbst die Schrift 
kennt und doch einen weniger GebiMeten die Worte Gottes ver- 
künden hört, demselben ein tieferes Yerstftndniss eröffhet wird, 
das ihm beim blossen Lesen Terschlossen bleiben würde.' Schon 
Ton Jugend an ist die Kenntniss des Wortes Gottes dem Menschen 
nothwendig; darum tadelt er seine Zuhörer, dass nur sehr wenige 
die Kinder, ja selbst die jüngeren Leute, zur Anhörung des 
Wortes Gottes mitbringen.*) 

Wer selbst in der Schrift forschen will, hat fromme Ge- 
sinnung und Kenntniss der Tradition nothwendig. ,Wie kann 
jemand dies richtig betrachten oder verhüten, dass or nicht Eitles 
und Falsches ersinne und die von den Vätern gesteckten Grenzen 
Überschreite, wenn er nicht durch Lesung (derselben) oder Hören 



1) Sermo 59. dorn. I in peregr. 

^ Seno. 11 donL I post oct. Epiph. 
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QDtetricbtet ilt, wie der Prophet sagt: Danta werde ich nicht zu 
Schanden werden, wenn ich ESnsicht erUnge in alle deine Ge- 
bote/ Mehr ist der canonischen Schrift zu glauben, als eigener 
phantastischer Einbildung, dem Zeugniss der Wahrheit mehr als: 

d^m Geist des Irrthums. Die Fülle des Ueberflusses, die bei den 
Aposteln und Lehrern strömt, wird verglichen mit der Fülle eines 
dahinströmenden Baches. Denn sie haben die Gnade, die sie 
empfangen hatten, durch ihre Lehre in Wort und Beispiel und 
durch das Zeugniss ihres eigenen Blutes über die ganze Welt 
gleichsam als reichlich fliesseude Bäche ansgeströmt. Neben der 
inspirirten Schrift steht die Tradition. „Fiine Wahrheit, welche 
die hl. Mutter Kirche als katholiscli definirt oder annimmt, i.st 
mit derselben Ehrerbiotiin'^^ zu ii^laubeu, als ob sie ausdrücklich 
in den göttlichen Schriften stünde.* ') 

Als Curiosum sei hier beigefugt das Urtbeü zweier protestan- 
tischen Autoren über Biel's Predigtweise: 

„Die Prciligiweise Biers vergisst nie die Würde der Kanzel 
und den Ton edler Bildung, und benutzt auch meist die Hand- 
habe biblischer und kirchlicher Autoritätcfn usw.", sagt Gruel, 
Gesch. der Predigt S. 516. 

. «Die damaligen Predigten .... waren ungeachtet der 
reichsten Verwendung der Schrift nicht schriftgem&ss, nicht wahr- 
haft christlich', so meint Plitt, Gt, Biel als Prediger 1879 S. 67. 

2. Angelus (Engelin) Ton Braunschweig, 

auch Eggelin Becker genannt, kam 1440 nach Erfnrt, wo er 
1445 die Magisterwürde erlangte und als Düceut sich hervor- 
that. Nachdem er lange Zeit zu Mainz das Predigeramt geübt 
multo tempore praedicatoris officium gessit, zog er nach Strass- 
burg, wo er 1481 starb. Tiithemius nennt ihn vir in divinis 
scripturis eruditisäimus. ^) 



>) Veritas quam aäncta mater ecclesia tanquain catholicani doffinit, 
vcl acceptat, oadem vcneratione credenda est, quasi in divinis literis sit 
ezpressa. Defeiis. obed, apost. 

2) Motachmann, Erfordia Htt. r. 173:3 2 Forts, sect. II. S. 216; Acten 
der Univ. Erf. ed. Weissenborn 1, 1S2. Auf der Stailtbihl. Mainz MS.: 
Sermo de a. Anthonio abb. edita« ab eximio yito mag. engellino de brnns- 
wieik in a. pagina lic 1496. Eirchenlex. s. Angelus t. Br. 

3) Falk, Koniinentar zu Trith. im CentralbL fttr Bibliotbekweaen 1898 
S. lld; Falk, Dompredigerstellen S. 9. 
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Meister Englin war niii dein berühmten Münsterpretliger 
Joli. Geiler belreundet. In der Verliandlung gegen Joliann von 
Wesel zog man Beide zu Ruthe, beide nethen, den Augeschul- 
digten nicht zu verurtheilen für den Fall, dass er seine Behaup- 
tungen mit Bibelstellen belege. Das brachte Beide in Verdacht 
der Häresie. Geiler verwahrte sich dagegen und erklärte, er sei 
bereit, ohne die Richtigkeit der incriminirten Sätze zu bestätigen, 
dieselben zum Gegenstande einer theologischen Disputation zu 
machen, lieber den eodgiltigeu Verlauf der Angelegenb.eit ver- 
lautet nichts. 

3. Johann von Kaiserslautern. 

Der Licentiat der Tiieologie, Johann von Kaiserslautern*) 
Worniser Bisthums hinteriiess den Ruf eines sittenstrengen Mannes, 
eines tüchtigen Professors und eines eifrigen Dompredigers zu 
Mainz. Er war schriftstellerisch thätig, doch nur ein kleiner 
Thoil seiner Arbeiten liegt im Druck vor. *) 

Dem Dome rermaehte er seine Bücher Und darunter einen 
in Leder gebundenen stattlichen Band (Folio),*) der för uns von 

Belang ist. Ein Pergamentstreifen auf der Anssensdte gibt den 

Inhalt der nicht leicht leserlichen Handschrift an: 

Scripta super apocali/psin^ et una quaestio: Vtrum omnes 
libri nostre biblie et precipue tales qiioad omnes assigniticationea 
suas in sensu literali sint diiiini seu diuina reuelatione conscripti 
— item super capitulo Ul iohelia — item alia uaria ibidem et 
tractatulus de lege saracenoram destruenda et sententiarnm soaruro 
stultitia confhtanda. 

Der Auslegung der Apocalypse (auf den ersten 168Bl&ttem) 
folgt die Erörterung der alten theologischen Quistion nach dem 
Umfang der Schriftinspiration; sie uinfasst 12j^Folia, mit Band- 
bemerkungen ant den ersten Blättern. Das Kapitel 3 bei Joel 
handelt von dem Gerichte im Thale Josaphat und umfasst 18 Folia. 



^) Job. de Lntra, Latrea, Latria (sp&terLutra oaeaarea) Katholik 1899. 

I, 576. 

2) Falk, KommeutÄr S. 119. 

^ Jetit m der BIbL »Gotha; Falk, Dombibliothek S. 23. 24. Auf der 
Lederdeeke ist der Bachbindemame Vbiciu Fnnkel (aus HirMu) einge- 
etempeii Die Haodsdur. lag aa der Kette (liber eatenatiu). 
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Den Schlnss bildet eine Widerlegung des saracenischen Unglau- 
bens in einem Gespräche zwischen Petrus, Alphonsus und Moyses.') 

Nicht ganz unerwähnt soll bleiben Simjant, der in seinem 
vortrefflichen Manuale curatorum praedicandi praebens inodura 
nicht Itloss die Predigtmethode behamiclt, sondern auch den be- 
sonderen Werth der Bücher der heil. Schrift für Belehrung der 
Gläubigen betont. Von dem hohen Warthe dieser Homiletik und 
Pastoralanweisung zeugen die 10 Auliagen, welche in die Zeit 
von 1503—1520 fallen und theils zu Basel und Augsburg, theils 
zu Stras.sburg erschienen. Auch zu Mainz erschien eine Ausgabe, 
1508 bei Johann Schöflfer. Das dem bischöflichen Seminar zu 
Mainz gehörige Exemplar zeigt deutliche Spuren des Gebrauchs. 

Da der Zusammenhang des Manuale mit Mainz ein nur mehr 
äusserlicher ist, so glaubte ich von der ausföhrlichen fiehaudlung 
absehen su sollen. 



Johannes von Wesel, Dompfarrer, und seine von der 
Lehre der Kirche abweichenden Ansichten. 

Vorübergehend verdunkelt sich der Kuhm der Mainzer Dom- 
pfarrkanzel durch Johann von Wesel, weichem incorreete An- 
schauungen in Betreff der Bibel als (einziger) Qlaubensquelle und 
anderer Lehren der Kirche vorgeworfen wurden. Wiclef und üus 
hatten vor ihm in gleicher Weise sich ausgesprochen. 

Johann Euchrat, gebürtig aus Oberwesel am Rheine (Trierer 
Bisthums), daher Johannes de Wesalia genannt, soll schon zu 
Erfurt als Professor irrige Ansichten über die heil. Schrift ge* 
äussert haben.*) Im Jahre 1460 kam er nach Worms ^) als 



1) Die dem Ende des 14. oder Anfanfr los 15. .Tahrhunderts zuzu- 
weisende Handschrift kann nicht als Autographoii des .loliann angesehen 
werden, sie zeugt aber von dem Interesse, welches man schon zur Zeit der 
Hersteütuig der Handadhiift hatte, abgesehen von dem Interesee des Be- 
sitzers, des Johann t. K. 

*) Eine gute Analyse des Handbuchs in Katholik 1889. II, 170. Janasen- 
Pastor, Gesch. des deutschen Volkes 17. 18. Aufl. I, 38. Schmidt, bist 
liter. de l'Alsace II, 54. 393; Weller liepertorium index s. v. 

8) Kerker im Kirchenlex. VI, 1786; Paulus im Katholik 1898. I, 44. 

*) Berufung nach Worms 1460 und Privation 1477 stehen jetzt aus 
den Worms. Donstiftsprotoeollen üsst, naeh Qnartalbi des bist Yer. Ar 
das Gh. Hessen 1888, S. 10. 
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Domprediger, von weteher Stelle er (spfttestens Norember) 1477 
weichen mnsste per privationem. Er selbst gibt in einem Briefe 
den Wormser Domherrn Jobann ützlinger als Veranlasaer seiner 
Entlassung wegen Irrlehren an>^_^ — — — 



Er kam hierauf — auffallend genug — nach Mainz als 
Dompfarrer (nicht als Domprediger, wie es so oft heisst), als 
welcher er seine incorrecteu oder sicher leicht missverständlichen 
Ansiciiten weiter vorgetragen haben muss, denn schon anfangs 



Februar 1479 erscheint er vor dem geistlichen Gerichte.^- — ^ 

Zu den ihm Torgehaltenen Fragen gehört auch jene besfig- 
lich der heil. Schrift; es heisst in den Acten: item credit, quod 
nihil Sit credendum, quod non habeatur in Ganone biblie.*) Es 
erfolgte aus diesem und anderen Gründen seine Yerurtheilung und 
Absetzung; er musste nach geschehenem Widerruf, den er im 
Domhreuzgaug leistete, in den Hof des Erbacher Klosters (nicht 
weit vom Dome) sich zurftckziehen und sp&ter in das ganz nahe 
gelegene Augustinerkloster. Hier starb er 1481, wie Tritbemius 
sich ausdrückt, ex animi tristitia et moerore. 

Schon die Zeitgenossen gingen in der Beurtheiluug der Censur 
des Wesalia auseinander; Geiler von Kaisersberg und Engelin 
von Braunschweig hielten, wie wir gehört, das ürtheil für über- 
eilt, worauf wohl die Worte eines Anwesenden anspielen: dnobus 
nris cum doctis tum integris displicuisae testor.') 

Wenig bekannt ist jene Stelle in Butzbach's (geb. 1478) 



^) Die Mainz. Domstiftsprotocolle im Kreisarch. zu Würzb. haben f. 38 eine 
kleine Notiz: Wesalia — Item haben myne gnerlis^en herrn doctori Wesalia 
pfenier etc. der Statuta erlassen nnib ains armuts willen. Actum in capi- 
tulo feria quarta in vigilia Symonia et Judae aplor. 1479. 

*) Schonk, Beytr. I, 312; SeTerni, Farochlae Mog. p. 5. 6; Ketkßt 
a. a. 0. 8. 1786; Mains. Monatechr. 17^. 2. Th. S. 1065; 1780 (5 Jalug.) 
1. Th.8. 155. 848. 433; 0. Lorenz, DentaeiilandsGefldiidttBqiiellen ad finem. 

8) Mainzer Monatnchr. 1789 S. 442. Zur weiteren TTnteranchung 
musste ausserdem herangezogen werden die Eborb. Handschr. 35 und 53 
in der Landesbibl. zu Wiesb. mit den Lehrsätzen, dem Widerrufe usw. 
Eoth, Handscbr. der ehem. Klöster Nassaus, in Bened. Studien 1886 S. 174. 
180. In neuerer Zeit gab 0. Clemen eine eingehende Studie: Ueber Leben 
und Schriften Joh. t. W. in Deutsehe Zeitschrift farGesefaiohtswiiaenichaft, 
N. F. 2. Jahrg. 1897 8. 143^ hieran 8. 844: Bemerhangen an dem Ketten 
proiesB und den Schriften Johanna Ton J. Hamdeiter in Greiftwald, 

nnd mehvere Berioht^pingen von Dr. Panlna im Eathoük 1898. I» 44. 
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Chronica eines fahrenden Schlklera S. 89, 'iro des Yerkehni mit 
den Böhmen gedacht ist: 

„Die Kunde von diesen Verirrungen (der Böhmen) würde 
wohl schon längst bis hier zu unseren Gegenden gedrungen sein, 
auch ohne dass der Pastor von Oberwesel, der heil. Theologie 
Professor, durch einen von Aaciien in seine Heiraath zurück- 
kehrenden Böhmen mit in dessen Heimath genommen und mit 
ihren Irrthümern angesteckt, dieselben in seine Bücher, deren er 
mehrere herausgab, eingestreut hätte. Kr wurde aber gezwungen, 
in Mainz zu widerrufen und seine Schriften öffentlich zu ver- 
brennen. . . . . (Butzbach theilt ausserdem . eine Stelle aus 
Aeneas Sylvins mit.) 

Jüngst hat 0. Giemen in der historischen Vierteljahrsschrift 
(1900) Iii, S. 522 aus einer Münchener Uandsohiiit wiederum 
die articuli per magistram Joh. de Wea« reuoeati et abinrati, per 
ipsum GOi^essi et ex scripturis confecti zum Abdrucke gebracht; 
darunter 

9. Quod Sacra scripfura non sit eodem spiritu exposita per 
sanctos patres et doctores ecclesiae, quo fuit primitus tradita. 

12. Quod nihil est credendum quod non continetur in oanone 
IfitUe. Et sie nec canonibus nec decretal!bu!$ nec decretis sanc- 
torum patrum et generalium conciliorum est credendum. 

Wesaliii's Einfluss war zu gering, um auf seine Zeitgenossen 
in seinem Sinne einwirken zu können, bemerkt mit Recht 
Dr. Holzhey. 
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IV. 

Die Mainzer Hochschule 1477 und ihr Lehrstuhl 

für Bibelkunde.') 



Im Laufe der Zeit verlebe sich der Schwerpunkt der 
wissenschaftlichen Thätii^kiit von der Dom- und Klosterschule 
weg auf die Hochschule. Bezüglicii des Bibelstudiuins trat hier- 
bei keine Veränderung ein, ja wir sehen in der Verfassung der 
Hochschule eine linstimmung gewalirt, welche uns die heil. Schrift 
immer wieder als Mittelpunkt des theologischen Studiums er- 
scheinen lässt, die Graduirten der Theolo<^ie nämlich benennen 
ihre Grade nach der heil. Schrift sacra scriptura, sacra pagina, 
es gab demnach baccalaurei, licentiati, doctores sacraQ pagiuae, 
was soviel ist als theologiae. ') 

In Deutschland sehen wir später als in Italien und Fraak- 
reich Hochschulen erstehen, so Heidelberg 138(1 im Wormser 
and Erfurt im Mainzer Sprengel 1392. Beide Schulen wurden 
vom rheinischen Klerus fleissig besucht, und wem dieselben nictit 
genügten, der lenkte seine Schrittß. 6ber die Alpen iiacli Bologna 
und Padua. 

Gegen finde des Mittela^rs sollte das weii ausgedelmtie 
Erzsfeiü Blainz eine xweite Hpchsehule erhalten und zwar in 
Mainz selbst. Die BrOffnung derselben (Ult ins Jahr 1477. Der 
Eurmrst Diether hatte dem Bq»ste Sixtus lY. die Absiebt der 
Gründung einer Hochsohule 1476 knndgethan, worauf dieser zu- 



1) Ifittheiltuig«!! der Oaaelladiaft für dentsehe Bnieh.- und Seholgmeh. 
Earanageg. von E. Kehibaeh Jahrg. IX. (1899) S. 123. 

*) „Die Theolog^ie zerfiel damals ( 15. Jahrhundert) in zwei Haupttheile : 
Das Studium der heil. Schrift (s pag. oder s. script ) und das der Dogmatik 
und Moral." Albert, M. Döring, ein deutscher Minorit des 15. Jh. 1892, 
S. 13. Doctores s. pag., Lehrer (in) der heil. Schrift, sind nicht immer 
Doceaten der Theologie (Professoren) mit Lehrstuhl» sondern Schrifterklärer 
auf der Kamel, Prediger. Vgl h^rttber Pa^lll8 im. Katholik 1898.. I, M;. 
Albert a. a. 0^ S. Kote 1. Die Mainser Weihbieehöfe Hofigarfeeii 1456 n. 
Fr. Sifirid 1446 heiaeen: Lehrer (hi) der beiL Sehrift Joannis II, SOft 438. 
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stimmend antwortete. Unter dem Datum vom 31. Hftrz 1477 
machte Diether von benbnrg die auf den 1. Oktober gesetzte 

Eröffnung des Studium generale bekannt. 

In der als Einladungsschrift dienenden Urkundo finden wir 
kein kaltes Aktenstück, sondern, von der allseitigen Wichtigkeit 
der Unterrichtsstätten ausgehend, wendet sie sich an die Wissens- 
durstigen mit folgendem warmen Appell: 

, Es mögen demnach in diese unsere angeseliene Stadt Mainz 
— magistra morum et disciplinae ac virtutis indagatrix expultrix- 
que vitiorum, divinae religionis ac fidei observantissima — ein- 
treten und dieser neuen Pflegsbätte der Weisheit nahen alle jene, 
die nach stattgehabter Muhe und überstandener Gefahr die kost- 
bare Perle des Wissens gefunden und das von oben gegebene 
Talent zu allgemeinem Nutzen verwenden und als ein Licht nicht 
im Verborgenen noch unter dem Scheffel, sondern auf den Leuch- 
ter stehen wollen, damit es jenen leuchte, welche den Weg der 
Tugendhaftigkeit su betreten yerlangen. Es mögen kommen, 
sag* ich, jene, welche Viele aur Gerechtigkeit heransnbilden be- 
gehren . . ., denn was ist süsser als das, was man gefunden, 
andern mitzntheilen und zu geben, wozn wir ja ron Natur aus 
wie geschaffen sind, das, was der (}esammtheit von Nutzen sein 
kann, mit Herzensfreudigkeit Allen zukommen zu lassen ... Es 
mögen kommen, die die verschiedenen Früchte der Wissenschaften 
zu pflücken und an ihrem Genüsse sich zu erfreuen gedenkeu. 
Es mögen kommen, die den Weg der Tugend betreten und die 
wahre Glückseligkeit aufsuchen wollen, sie mögen herzutreten, 
dürstend nach dem Quell der Weisheit, dass sie von seinen 
Bächen kosten ..." Die Urkunde schliesst: Nobileni igitur 
Mogontiam et hanc novellam litterarnm palestram, cui . . . ad 
proximas Kalendas Octobris principium dabitur, petant, ubi 
facUe . . . immensa et suis laetitiam, patriae gloriam et oma- 
mentum afferre poterunt. 

Eine noch ungedruckte Geschichte von Mainz, die bis zum 
Jahre 1500 reichende Historia Moguntina des Bektors Hebelin 
▼on Heimbach, gedenkt in anerkennender ^eise der hohen Blftthe 
der jungen Hochschule, zu welcher tüchtige Lehrkräfte herange- 
Eogen worden: 

,An dieser Hochschule wirken flberaus gelehrte Mftnner, 
in deren vorderster Reihe ein Florentius Diel von Speyer, 
P&rrer sn St Christoph, Vicar am Dome, Ucratiat der heil. 
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Schrift, steht. Viele Zöglinge hat denelbe mit der Milch seiner 
Weisheit genährt und grossgezogen, so unter anderen den Nico- 
laus Dürkheimer aus Bingen, Licentiat, Pfarrer su ültville, 
Heinrich Kesse, Pfarrer zu Bingen, Jacob Merstetter aus 
Ehingen, Dichter und Theologe, Rulin aus Mänienherg, jetzt 
Regens im Grossoolleg.* 0 

Von den hier genannten Gelehrten begegnet uns Heinrich 
Eesse im Briefwechsel des Trithemins, welcher 1477 an jenen 
sdireibt: .Ich hOre von Dir mit wahrer Freude, wie fieissig Du 
im Studiren und wie eifrig in Verkündigung des Wortes Qottes, 
wie musterhaft in Sitten und wie geregelt Du bist in Deinem 
ganzen Wesen.***) Trithemius eifert ihn zu beharrlichem Studium 
an und weist auf dessen Nutzen für Zeit und ßwigkeit hin. 

Von der inneren Einrichtung der Hochschule interessirt uns 
hier, dass bei ihr von Anfang an wie anderwärts auch ein Lehr- 
stuhl für Bibellcunde bestand, und eine Reihe mehr oder minder 
berülimter Professoren denselben inne hatte. 

Als ersten Bibelerklärer haben wir den VVeilibischof Matthias 
Emich aus dem Carmeliterorden oben kenneu gelernt; er 
starb 1480. 

Einer seiner angesehensten Nachfolger auf dem Lehrstuhl 
für Exegese war 

Johann Bertram. 

Derselbe, aus Naumburg gebürtig, besuchte die hohe Schule 
zu Erfurt, wo er den theologischen Doktor erlangte und 1483 als 
Theologieprofessor auftrat. Nach Mainz berufen, wurde er Dekan 
der theologischen Fakultät und 1487 Rektor. Weiteren Ruhm er- 
warb er sich als Domp&nrer seit 1488 durch seme Rednergabe. 

Die Geschichte der Mainzer Hochschule rfihmt von ihm, er 
habe unter den älteren Lehrern, welche sie geziert, eine ganz 
vorzügliche Stelkmg eingenommen, wie ans so vielen akademi- 
schen Akten hervorgehe. War er doch 30 Jahre lang als Pro- 
fessor thätig! 



*) TJeb«r Diel und Dürkheimer vgl. Roth, Beiträge zur Maiuz. Schrift- 
stellergesclL im Katholik 1898, Bd. 2, S. S38. 249; aber Mentetter, PÜurer 
so St EmnMran, EatiioHk 1888. H, 659, er war in Heidelb. 1488 immatri- 
knlirt. Töpke S. 39a CentralbL f. BlUiotkwea. 1901. S. 209. 

Falk, Zur Gesch. <\o= Predigtamts in Hist -pol. Blätte r LXXXI, 4a ; 
ep. Trith. ad II. Kesse <le stii<lio s. scriptttrae in Opp. ed. iiasaens 1G06 
p. 957 ; Weidenbach, iiinger iiegesten 594. 

F«lk, Bibelstndfon. 5 
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BeitmiD,^) Biohter in demBmiehlm'sclien Streite» Mitglied der 
von Erzbischof Bertheld errichteten BficherceDsurbehOrde, Yintator 
und Eommiflsar,*) starb reich an Verdiensten am 6. Febroar 1515 
nnd wurde zn St. Peter, wo er Stiftsherr war, beigesetzt. 

Von seiner litterarischen Thfttigkeit interesstrt uns hier sein 
von Tiitliemius als opus grande bezeichnetes Werk: 

In prologum biblie lib. I, beginnend: Cogitanti mihi m pris- 
cique.=*) Sixtus Senensis S. 258 seiner hochangesehenen ßibliotheca 
sancta lobt von dieser Arbeit : scripsit voUimen ingens in pro- 
logum biblie, omnia ad scripturae introductionem necessaria 
copiosissime complectens, quod incipit: Cogitanti mihi etc. Dar- 
nach scheint Sixtus das Buch gekannt zu haben, wenigstens als 
Manuskript. Wir dürfen der Hoffnung sein, dass es wieder zum 
Vorschein kommt. Wenn nun Sixtus, der allgemein als der Vater 
der eigentlichen Einleitungswissenschaft gilt,^) in dem Werke 
Bertrams omnia ad introductionem necessaria vorfand, so wurde 
er dem Bertram einen Theil seines Buhmes abtreten müssen, da 
die Bibliotheca sancta erst 1566 erschien. Dem sei wie ihm 
wolle, Bertram kann als bedeutender Gelehrter seiner Zeit be- 
trachtet werden, dessen Handschriften nachzugehen sich der 
Mühe lohnte. 

Bertram dodrte bis in sein hohes Alter, wo ihm eine Bei- 
hilfe in dem Magister Georgine von Schlitz wurde, 1492. 

Die üniyersit&tsprotokolle der theologischen Fakult&t ver- 
zeichnen zum St. Dionjsiustage 149B (3. Okt.): „Durch einstim- 
migen Consenn der Herren Professoren wurde zugelassen zur 
ßibellesung ad lecturam biblie der Magister Georg (Rosenkranz) 
von Schlitz, und die theologische Fakultät wies ihn au, über 
Uber Tobiae et epistola I ad Coriuth.^; zu lesen ; auch bestimmte 



') Roth, Beiträge S. 242, Bertram's [Beziehung zu Pet Ravennas in 
Heideiiheimer, P. Ravennas in Mainz und sein Kampf mit den Kölner Dunkel- 
mlniieni in Westdeutsche Zntadir. XVI» 255. 

^ Aach anf dem Bapertsbeige, ^gL t. d. Linde, Handaolir. sa Wieab. 
8. 88. Weidenbacli, Binger Begesten 668—559. 

3) Trith. Script. Basil. 1494 f. 182 b: oogitanti mihi in pnadqne, ed. 
CoL 1531 f. 167 hat: in prist. 

«) Kaulen, Einleitung in die heil. Schrift 1H98 S. 9. 

^) Roth Beitr. S. 249, der ihn irrig liosenberg nennt, giht obigen Pro- 
tukuUauazug ; seine Vorlage scheint Roth nicht richtig gelesen zu haben : et 
primam epietolam ad eonun legendam» statt primam epistolam ad Cor. legeu- 
dam; TgL auch Enodt, Comment II, 4d. 
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sie ihm den Doktor Job. Bertram von Namnbnrg, unter deesen 
Leitimg er in der hL Schrift arbeitete, sab cnins directione 
militabat in s. pagina.^ 

Dass tliatsächlich an der Hochschule das Bibelstudium eine 
fortgesetzte Pflege fand, ergibt sich aus der an den Hochschulen 
gebräuchlichen, auch in Mainz nachweisbaren Einrichtung des 

Baccalaureus biblicus. 

Hatte nftmlich der Stndent eine Zeit lang seinen Studien 
obgelegen und in einer Prflfimg seine Bef&hignng bewiesen, so 
nahm erTheil an den Disputationen, Determinatio genannt. Nach 
glücUich überwundener Determination erhielt er den Titel eines 
baccalaureus simplex mit dem Bechte, selbet Vorlesungen zu 
halten, incipiendi, Hebungen, cursus vorzunehmen; sie hiessen 
baccalaurei currentes. In der Theologie hiess ein bacc currens 
gewöhnlich auch bacc. biblicus, namentlich jener, welcher nach 
Anweisung der Fakultiit und unter Leitung eines Magisters 
(Pater, magister suus) Vorlesungen über einzelne Bücher der 
heil. Schrift unternoimnen hatte. Waren die vorschriftsmässigen 
Vorlesungen über die Bibel vollendet, so gab die Fakultät den 
Auftrag zur Erklärung eines oder des andern Traktates aus dem 
Magister Sententiarura (d. i. Summa Petri Lombardi), wonach 
der Vortragende bacc. sententiarius genannt wurde. Dement- 
sprechend gab es in der Philosophie einen bacc. cursista und textua- 
lis. Kach Beendigung dieser Vorlesungen wurde der Sententiarius 
zum bacc. formatus promovirt; als solcher war er zugleich 
Kandidat zum Grade des Licenüatus, später zum Doctoratus. 

Trotz der Eftrglichkeit der die Geschichte unserer Hochschule 
betreffenden Geschichtsquellen können wir eine Beihe von Stu- 
denten namhaft machen, von welchen es heisst: admissus ad 
principiatum in bibliam — ad cursum biblie admissus — in 
bibliam incepit legere — baccalaureus biblicus. 

Ende des 16. Jahrhunderts admissi sunt sequentes bacca- 
laurei ad cursum biblie: 

Helfricus de Hohenhausen ex ord. minor. (Minorite). 

Joannes Ugelnheimer ex Francofordia 1479. Aikj. 12. 

Joannes Gaessel ex Auyusta^ can. ad s. Joh. admissus 1479.^) 

') Diesen präaentiren 1482 die Professoren auf eine erledigte Pfründe 
an der Stiftakirche St. Marün za Bingen. Weidenbacb, Bingt;r Regesten 533 
«18 Wflfdtweiii, Sab«. Nova IX praei. 52. 

6* 
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Jacohus Duden de Widser^ dod. (hed,^ vkar, ad 8* St^h, 

1 1504. ») 

Andere Studenten: 

Jodoeus de QeyMausent vie, 8, JPäri^ ad eursum bUdie 
1482 Mai 22 admissiits {ob, eod. anmey^ 

Hermamim OrÜieb ex Boiefdmrg liS5 Oet. 23 ad leeUtram 
adm,^ 

Joannes Coci ex Spira, can, s, Vid, 1486 penuU, Fdnr. ad 
eure, UtH. adm, 

Georg Rosenerante de StMiie 1493 die s, IHonps. adm. 

Henricm Kense de Winzenheim^ pleb. Bing., haccal. bibli' 

cus Colon iens.^) rccqdus est 149!). Julii 10. 

Engelmannus Kleeberg, ord. s. Augustini, hacc. bibl. recep- 
lus 1496. 

Joannes Sfnmj)f er Eherhach (mich Eherhachius genannt); 
1509 I)ec. 31 respondit ad Inhliam snh Dieihrro Vectoris; 1510 
ad principiatum in hihliam est admissus per doctorrs farnUatis 
fttudii theologici netninr discrepante, sed unanimi mto. Er starb 
1533 als Dompfarrer.^) 

Henricus Monbrot von Delbergen, Proeuraior in Nmsfadi 
im Bisthum Speyer^ 1512 Jtdi 19 principimn feeU in hibliam 
stät Dr. JBeriram,^) 

Petrus AdtAf später reektTj Mi^unUnuSt dr* ih., jam 1512 
sub Dr, Joanne Bertram in bibUam, et 1514 fehr. 6 in primum 
smtentia/rum ineepU legere, 

Adamus Sdsinger, MoguntinuSt 1513 fdtr. 26 ineepü lectiones 
bUdieaSy in prinum Sentet^Aarum vero 5, apr, 1514. 

1) Diese zusammen führt auf Knodt IT, 40. 

^) Dieser und die folgenden in Knodt 1. c. p. ^ — 45. 

^) Er wurde plchanns s. Lanrontü in oi^olosia majori Argent. und lies» 
Thesen üb<'r ilii' ( Istci j^fiicht, unler Bfnilung auf die in Mainz gebillii^'ten 
Grundsätze zum Zwecke weiterer Diskussion drucken. Incunabel von 8 blät- 
tern auf der Stadtbibl. zu Mainz. 

^) d. h. er wur m Köln Baecalar geworden. 

Oeeolompad in Basel trigt Hedio in Maini Grflsse anf an EWbMhins 
(Stumpfius) 1520 Frühjahr, von der Ebemburg aus 1522 Juli 29, Okt. 15, 
Nov. 2; 1523 Jan. 23. Eppae Oec et Zwingl. 1591 p. 96»;. OTß. Eberbachins 
als Dekan der theol. Faknltät promovirte am 21. Okt. 152;^ den Dompredig'er 
Lic. C. Medio in loco capitulari eccl. maj. publice zum doct.tbeoi. Gudeiius, 
Cod. dipl. II. 755; Bodmann, Rheingau. Alterth. S. 81. 

^) Die Nachweise zu Monbrot, Adel, Heiainger und Neander in Knodt, 
]. e. p. U, 45, 17, 46. 
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Joh. Ottonis v. Frickenhausen 1532.^) 

GeoTffm Neander, artium m/u/ister^ doct. theol., sub Petro 
Adel lf}47 principium in hibliam fecit; hier und im philosophi- 
schen Kurse zeichnete er sich so aus, dass Erzbisdwf Daniel 
ihn jsum Weihbischofe ernannte ; er starb 1651,*) 

Unter den Professoren för Exegese Yerdient der Canneliter 
Diether hervorgehoben zu werden. Diether, mit dem Familien- 
namen Vectoris, gewöhnlich Dieser wmMain^ genannt, gehörte 
zu den berühmtesten Männern sdnes Ordens und seiner Vater- 
stadt, sowie ihrer Hoehschole. Er hob als Prior den Gonvent 
zu Mainz nach innen und aussen. Das Refector liess er zu 
einer Art Aula hurrichten, in welcher die i'romütioüüii der Hoch- 
schule stattfanden. 3) 

Welches Ausehen er im Orden und zugleich im Universitäts- 
körpcT zu Mainz genoss, erhellt aus dem Besclüusse des 1506 
zu Cöln abgehalteiion Ordenskapitels: ,I)ietlicr von Mainz, Prior 
und Lcctor zu Mainz, der schon viele nützliche Arbeiten geliefert 
hat, und wie wir hoffen, noch mehrere liefern wird, soll sowohl 
wegen des Ansuchens der Universität und des Conventes daselbst, 
als auch infolge der ihm vom General des Ordens bewilligten 
Gnade auf gedachter Universität für dieses Jahr die heil. Bibel 
lesen."*) 

Eino andere Stinune äussert sieli über Diether: „Diether, 
da er ein Mann von vorzüglichem Talente und ausgezeichnet im 
Studium heiliger Wissenschaft war, wurde im Jahre 1608 Ton 
der Hochschule seiner Vaterstadt seinem Verdienste gemäss als 
Doctor theologus verkündet und verlieh semem Oon?ente solchen 
Glanz und solches Ansehen^ dass er die Ai^en der ganzen 
Bürgerschaft blendete.* 

Diether starb im Jahre 1519 und wurde vor dem hohen 
Altare der Carmeliterkirche beigesetzt. 



1) W«d«w6r, Dietenb«rg«ir S. 148. 

^ Dietenberger, seit 1682 auf dem Lelmtiilile Hbr Bibelknnde, kommt 

anten zur Sprache ; er gehört der neveren Zeit an. 

Joannis 1. c. II, 841. 

*) Schunk, Beytr. II, 503. Diether war auch unter den Bichtem des 
KeacbUn'schen Streites Roth, Heiträge S. 245. 

*) nt totius civitatis oculos perstriuxerit. Joannis II, 811. — Dietherus 
Yectorie de Mogontia, Conv. Carm. Mog. Prior, 1606 Jon. 30 admissus et 
15I& dectos in fiMoltatis iheologicM decuiom. Knodt II, 44. 
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Noch erinnert ein Kunst^egenstaml an diese Leuchte des 
ehrwürdigen Ordens; in einer südliclien Seitenkapelle des Mainzer 
Doms hängt ein 2,83 m langer und 1,57 m hoher Klappschrank, 
dessen Mittelstück die hl. Drciialtigkeit in Verbindung mit Maria 
Krönung darstellt, während di^^ Apostelschaar auf die Flügel ver- 
theilt ist; Passionsscenen zieren die Aussenseito. Wir lesen unten: 

Orate pro fratre Diethero raoguntino sacre pagine professore 
priore et fratre huius conventus anno 1517.') 

Exegetische Arbeiten von ihm habe ich nicht gefunden; 
dogmatische und homiletische kennt man. 

Im A.nschluss an Vorstehendes sei des italienischen Hechts- 
lehrers Petrus Kavennas gedacht, der bei seiner Anwesenheit 
in Mainz 1508 im Carmeliterkloster exegesirte. 

Es war ein mis ungewohntes Schauspiel, welches die Mainzer 
Gelehrtenwelt im Jahre 1508 sah. Barennas, ein wegen seines 
stannenswerthen Gedichtmsses vielbewunderter Lehrer des römischen 
und kanonischen Rechtes, war 1448 gehören und konnte hermts 
1468 zu Padua heliebige Stellen aus dem Corpus juris auswendig 
hersagen und orklftren. Nachdem er zu Padua, Bobgna und 
PaYia Vorlesungen gehalten, folgte er einem Bufe des Pommern- 
herzogs Bogislaw X. nach Grei&walde.*) Doch trotz glänzenden 
Erfolges duldete es ihn nicht allzulange im Norden, und er be- 
schloss, dem Süden sich zuzuwenden. Er hielt sich einige Zeit 
in Wittenberg auf 1503, zog durch Deutschland weiter und kam 
150ü nach Cöln. Selbstverschuldete Misshelligkeiten bewogen 
ihn, mit seiner Gattin Cöln zu verlassen, 1508 April 27, er 
ging nach Mainz, wo man üim einen warmen Empfang be- 
reitete. Wenige Tage nach seiner Ankunft, berichtet er selbst 
am Schlüsse seines Compendium juris, habe mau ihm mitgetheilt, 
die Gelehrten der Stadt wünschten eine Rede von ihm zu hören. 
Ihrem Wunsche willfahrend, habe er im Carmeliterkloster vor 
dem Kardinallegaten von Santa Croce und einer grossen Zahl 
gelehrter Männer zugesagt, zuerst ans der heiligen Schrift nach 
neuer Methode (novo modo) interpretiren, sodann einiges über 
die Kardinalatswurde und die Befugnisse eines Legaten a latere 
aosf&hren zu wollen. Auf die Bitte, ihm zu diesem Zwecke die 



^) Sebnfltgea, Zeltachr. ftr dirisü. Knut I, 829. 

^ Auch Min Sohn Ymoentiiis Idirto hiAr beid« Bechtt. 
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Briefe des heil. Jacobiis, Petrus oder auch Johannes oder aber 
einen Abschnitt aus den raulinisclien Brieten vorzuschlagen, 
habe man den Hebriierbrief gewählt. Havennas führte nun viele 
Zeugnisse über diesen Brief und zahlreiche Prophezeiungen über 
die Gottheit Christi an, auch alle Sibyllen, die Christi Kommen 
vorausgesagt, erwähnte er. Auf gleiche Weise behandelte er 
sodann die Bibelstelle Hebr. 3, 4: Qui autem creavit omnia, 
Dens est. Auch erläuterte er den Abschnitt, der von Ehe- 
brechern n. s. w. handelt, die Gott einat richten werde. Jeder- 
mann lobte seine Leistung. Bäsch gewann nnn die UniTersitftt 
den reichbegabten Gelehrten nnd nahm ihn als Lehrer des kano- 
nischen Rechtes an.^) Wo er in Mainz wohnte, wissen wir nicht. 

.Noch lebt er in Mainz in grosser Schätzung", sagt Butz- 
bach 1508 in seinem Auctariom.*) 

Von Mainz begab sich Bavennas nach Worms. „In der Zit 
was ein Wale ein Doctor nnd Ritter und hat ein Wip (Weib) 
und sie beide waren von der dritten Kegel saiict Fiaiici:3ci Bar- 
füszer Ordens in diese Land kommen ; was also übermenschlich 
und über gemeine Wise gelehrt und erfaren in den Rechten . . . 
dass sines glichen ... nie gesehen war. Den zog ein Rat [von 
Worms] an sich . . . allhier gen Worms . . . Der hub hie zu 
Worms an zu lesen in siner Wonung zum Spane gegen S. ülricli 
über, und thete soviel Orationcs und collationes zu 8. Laurentien 
chore im Dome, dasz alle Kainmergerichtsverwandten und Ge- 
lehrten darkamen . . . und hies der doctor Petrus Ravennas' 
so der Bürgermeister Beinh. Noltz in seinem Tagebuch zum 
Jahre 1509.s) 

Wann Bavennas starb, wissen wir nicht 



1) Hddenheiiuer, Peter Bavennas S. 231 ff. — Damab, 1502—1506 
hielt ndi aoeh der wandernde Frofbasor der Bheterik, Aestioaaipaniu» in 
Hains mt YgL Baach, J. Bhagins Aeeticamp in Crainn, eeme eiste Beiee 
nach Italien und aem Aufenthalt in Maina im Aieh. für Litteratnigeedu 
XII, 321. 

!*) Heidenheirner S. 252. 253. 

„relictis saeculi curia publice professus est regulam 8. Franc de 
poenitentia, ut yocant", sagt Miraeos, Sä. aaec. XVI p. 6. 
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Reisen ins heil. Land. 



Die dem Mittelalter eigene Liebe zur beil. Schrift war 
geeignet, stets die firinnerang an jenes be?orzugte Land wachzu- 
halten, wo die wichtigsten Ereignisse des alten Bundes sich ab- 
spielten und wo besonders das Leben, Leiden und Sterben des 

Erlösers stattfand. Jerusalem galt stets im Morgen- und Abend- 
lande als Haiiptwallfahrtsort der Christenheit zumal seit Con- 
stautins Zeit. Schmerzlich empfand es die Christenheit, dass 
dieser Ort in die Hände der Ungläubigen gerieth und in deren 
Besitz blieb, trotz der Kreuzzüge und des Königreichs Jerusalem. 

Wir finden aucli in Mainz deutliche Zeichen der Liebe zum 
heil. Lande; dieselbe gab sich zu verschiedenen Zeiten und in 
verschiedener Art kund. Eine der Palästinafahrten führte zu einer 
der liedeutendsten literarisch-typographischen Leistungen, wie wir 
höreu werden. 

Noch bevor die Kreuzzugsbewegung unter Peter von Amiens 
die Christenheit ergriffen hatte, — erster Kreuzzug 1096 — 
tritt nach vorheriger Ankündigung an Papst Alexander II.*) der 
Erzbischof Sifrid /., ein Graf von Eppstein (wie man annimmt), in 
Heizleitung von drei anderen Bischöfen mid mehreren tausend 
Pilgern die heil. Fahrt an, es war im Herbst des Jahres 1064. 
Nach vielen Kämpfen und Mühen gelangen sie üher Ck>nstanti- 
nopel nach Jerusalem 12. April 1065 ; ibi Tota sua persolTentes 
et hostiam laudis Deo offerentes ad patriam revertuntur gau- 
dentes. *) 

Besondere Einzelheiten erfahren wir üher die Fahrt selbst 
nicht; es war jener Zeit ferne gelegen, derartige Binzelheiten in 
möglichster Breite schriftlich niederzulegen. 

') pro renierlio dcHotormn et desiderio, sanctam a«Ure Jerosolimaill et 
sacram dominici corporis venerari et osculari velle sepultoram. 

2) Sifrid, vorher Abt von Fulda, starb 1084: imd liegt zu llusungeii in 
Thttringen begnben. Will 8 Begwten XXII, 3a 31. 82. 
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Hundert und mehr Jahre später sehen wir wieder einen der 
angesehensten Kcichs- und Kirclieiiluistcn die Reise nach Pa- 
lästina antreten, es ist Krzbischof Konrad, ein Wittelshaclier, 
der um Neujahr 1197 au der Spitze eines grossen Heeres die 
Reise antritt; anfangs April 1197 trifft er mit dem Kreuzheere 
in Apulien ein, verabschiedet sich von dem Kaiser und fährt 
dann zur Soo nach Accon. Am (i. Jan. 1 198 krönt er zu Tharsus 
den König Leo II. von Armenien, kehrt aber auf die Kunde von 
dem Tode Heinrichs VT. nach Italien zurück 1199, weilt einige 
Monate zu Korn, wo er mit dem Papste Innocenz III. einen neuen 
Zug ins heil. Land vorbereitet; im Frülijahr 1200 ist er wieder 
in Deutschland, im Spätjahr stirbt er,^) es kam also nicht zur 
Ausführung des Planes. 

In die zweite HäUle des 15. Jahrhunderts fallen drei Fahrten 
ins heilige Land. 

1. 

Johann Freitag, aus Düsseldorf, ('armeliter, Prior zu Mainz 
1470, zu Köln 1472, zu Trier 1474, gest. zu Strasshurg 1494, 
besuchte das lieil. Land um 1470=*) und schrieb darauf aUes 
nieder, was er gesehen, zum Nutzen der Pilger; die Handschrift 
in Brüssel») (KgLBibL 8771 auml474) ist noch nicht gedruckt. 

2. 

Der Stifbsherr Anton Drapp von Ingelheim liattc zu Erfurt 
seine theologischen Studien gemacht und war Licentiat der heil. 
Schrift geworden 1471, in späteren Jahren sehen wir ihn als 
Stiftsherrn von St. Mauritius und als Professor der Theologie an 
der Hochschule zu Mainz. Er starb in Palästina und wurde in . 
Rama beigesetzt 1497; der Universität hatte er die ansehnliche 
Zahl von 120 Büchern zum Geschenke gemacht. Auf einem 
Glasgemäide der St. Mauritiusstiftskirche las man: Anno 1497 
ob. D. Antonius Drapp de Ingelheim, s. pag. Ltus, Gau. eccL 
8. Maur., in Terra sancta, sepultus in Bama.^) 



') Will's RefTCsten XXX, 367 ff. 

^) Die äeries priorum conventas Carmeli mog. sagt: 1470 Juü. Frei- 
tag ivit in Palaestinam. 

3) Falk, der Carineliterprlür J. Freitag iu Katholik 1893. I, 17."); 
Wagner, die Tormaligen geistL Stifte Rheinheas. S. 525. 

4) Bei einer Bepantar der Kirche 1796 wurde das Fenster entfernt 
Knedt II, 4&\ Gadenns m, 966. 
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■ ■ ' ■ • ■ 's. ■ . 

Ein selir grosses Venlionsi erwarl) sich ilor Mainzer Dom- 
decan, Bernhard von Brcifleuhnrh, durcli seine iveise; er hatte 
sie im April 1483 angetreten und einen Maler mitgenommen. 
Ihm verdanken wir nämlich die erste gedruckte Palästinareise^ 
148G, geziert mit ?orzn<2:licheii Holzschnitten, seitdem in fast un- 
zähligen Ausgaben Deutschlands, Frankreichs, Italiens und Spaniens 
bekannt geworden. Ueber kein Erzeugniss der Presse ans der 
Zeit der Wiegendrucke, G-utenbergs Bibel nicht ausgenommen, 
ist mehr geschrieben worden als über dieses Beisewerk.^) Es 
wird stets ein Denkmal zu Ehren des Autors als auch typo* 
graphischer Ausstattung bleiben. Die Vorrede schildert die Vor- 
züge des heil. Landes; mit Abraham wird begonnen» schon dieser 
verliess den heimathlichen Boden, um das heil. Land zu besuchen. 
Mit Tielem Fleisse trägt der Verfasser die geschichtlichen That^ 
Sachen aus dem alten und neuen Testament, aus der Geschichte 
der Väter und des Mittelalters zusammen, um zu zeigen, wie 
dieses heil. Land stets Gegenstand der grössten Verehrung 
und Ziel so vieler Pilgerfahrten für das Morgen- wie Abend- 
land war. 

Die heil. Orte selbst beschreibt der Verfasser mit einer um- 
fossenden Kenntniss der Bibel und der alten Profangeschichte. 
Gewann so das Reisewerk durch Hereinziehen biblischer Kennt- 
nisse, 80 wiederum das biblische Studium durch den Text und 
die Illustration des Beisewerkes. 

Bernhard starb am 5. Mai 1497;*) sein Grab, in der Marien- 
kapelle des Doms, deckte ein fein gearbeiteter Stein, der jetzt 
an der Wand des nordwestlichen Querschiffes aufgerichtet ist.') 



ij Ueber Bendi. v. Br. vgl. Kirchenlex. IT. 1220; über das Buch, 
seine Ausstattnntr utid Vorbreitini^: Falk, die Druckkunat im Dienste dor 
Kirclic S. 47. 1Ü4. Beruhard's Kfiscinatruction liir den jungen Graf von 
ilanau-Lichtenberg 1483, im Anzeiger für Kunde des Mittelalters 1862 
S. 79; Deutsche Pilgenreiseii nach dem heiLLand TonBOhiicht und Mdmer 
1880 S. 120-145. 

>) Ihm widmet Wimphelmg in der Schrift De triplici candore, ein 

Epigmnm. 

S) Sein Wappen erblickt man auch auf dem Schlussbild der Agenda 
eceles. Mog. HR). Bibliographisch behandelt, mit vier Lichtdrucktafeln, 
von Kelcbuer, Fi&dM. 1885. 
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Am besten reilie icli liier, obwolil über den zeitlichen Rahmen 
des ersten Theiles dieser Arbeit hiiuiusgreifoiid, die Jieise des 
Domherrn Jiupert Hau von Holzhausen ein. Um ein Gelübde zu 
erfüllen, hatte er die Reise anj^etreten, starb aber am 29. Juli 
1588 7Ai Jerusalem. Ein Denkmal in dem südlichen Seiten- 
schiffe des Doms, hoch an der Wand zur Seite des Eingangs 
zum Kreuzgang (Memorie) erinnert an den in der Fremde vom 
Tode Ereilten; dasselbe, aus gelblichem Sandstein, zeigt in der 
Mitte ein selir fein gearbeitetes Flachrelief, welches die Grab- 
legung Christi mit der Stadt Jerusalem im Hintergrunde vor- 
stellt. Der Domherr kniet betend vor dem beil. Grabe. >) 
Dk untere Inschrift lautet: 

Dum Christo viso video venerorque sepulcbniiD, 

Cum Christo morior contumnlorque meo. 



1) Werner, Dom t. Mains I, 363. 
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VI. 



Die biblische Sprache bei der Installations- 
ceremonie — in Urkunden — auf Siegeln. 



W ie sehr im Mittelalter religiöser Sinn alle Lebensver- 
hältnisse durchdrang, wie sehr gerade die Vertrautheit mit der 
beil. ISchrift das ganze Leben bis ins Kleine erfasste, ersehen wir 
HUB der IfibUschen Sprache, in welcher die Mengeben jener Zeit 
sich ergehen, wenn sie bedeutungsvolle Handlungen vornahmen 
oder wichtige Kundgebungen in Schriftstücken niederlegten, üeberall 
ertönt die Stimme der beil. Schrift, über Allem liegt ein Scbimmer 
der Ueberweltlicbkeit, welcben die Kircbe den Werken des Geistes 
mittheilt. Das ist es, was die Geister späterer Perioden immer 
wieder zu jenen Zeiten binziebi 

Die Aii^bwOniog und die InstaUmmg eines Stiftsberrn voll- 
zog sieb unter Lesung eines Abschnittes aus der beil. Scbrift und 
unter Anwendung eines einschlägigen Spmcbes; wur werden in 
ürhmde» der Spnicbe der Bibel begegnen wie aucb waS8iegdn, 

h 

Beim Aufscbwören zum Kapitel kam aus den Evangelien ein 
Abscbnitt zum Verlesen, vielfach der Beginn des Jobannesevan- 
geliums: In principio erat verbum etc. Im Mainzer Dome kamen 
verschiedene Kapitel aus den Evangelien zum Verlesen, je nacb 
den Tagen, wie sieb aus dem noeb erbaltenen Aufecbwörbuche 
des Domes ergibt*) 

Juramenium Ecdesiae maioris Magumtme, 

In nativitate domini ad sommam missam. Inicium saneti Ewan- 

gelii secundum Jobannem 1. 
In epiphania domini secundum Matbeum 2. 



0 Hfduw Bfldier venebiedenen Inhalts Nr. 94 im Kgl. Er«iwurdiiv cq 
Wflrsbaig. Diese AnÜM^hwör* nnd Statatenbfteber waxen meistens kfinstleritoh 
ftimgeseicfanet dardi kosÜNue Bacbdeckel oder Miniaturen im Texte. 
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In pnrificaeione b. Marie Tirg. sec. Lacam 2. 
In annnnciaeione b. Marie uirg. sec. Lncam 1. 
In resarreecione domini sec. Marcnm 10. 
In ascensicne domini sec. Marcnm 16. 
In die sancto pentbecostes sec Jobannem 14. 
De corpore Christi sec. Johannem 6. 

In uigilia Johannis bai>tiste inicium ewangelii sec. Lucam 1. 

In die sancto Johannis Baptiste sec. Lucam 1. 

hl assumpcione iiirginis gloriose sec. Lucam 10. 

In natiuitate uirginis gloriose. Inicium sancti ewangelii sec. 

Matiieum 

In festo omnium sanctonim sec. Matheum 5. 

In festo s. Martini epi.scopi patroni nostri sec. Lucam 12. 

In natali apostolorum Petri et Pauli sec. Matheum 16. 

De sancto Andrea sec. Matheum 4. 

Secundum Matheum 19. 

Marie Magdalena sec. Lucam 7. 

Jacobi apostoli sec. Marcum 10. 

In decoUadone Johannis baptiste sec. Marcum 6. 

Mathei apostoli sec. Matheum 9. 

Michahelis arcbangeli sec. Matbenm 13. 

De apostolis sec. Matbenm 10. 

De nno martire sec. Jobannem 12. 

De martiribus sec. Lncam 21. 

De confessoribns sec. Matbenm 24. 

De uii<,Mnibus sec. Matheum 25. 

De saiicLa iriiutate sec. Johannem IG. 

In dedicacione sec. Lucam 19. 

Secundum Matheum 5. 

Secundum Johannem 15. 

Secundum Matheum lü. 

Secundum Lucam 12. 

Secundum Matheum 24. 

Secundum Matheum 25. 

Secundum Lucam 19. 

Secnndnm Matheum 18. 

Secnndnm Lncam 6. 

Das Ceremoniell bei der Installation eines Stiftslierrn er- 
fidiren wir genau bei der Aufhabme des Qrafen Adolf ?on 
Nassau 1438. 
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Der Domdecan nahm das Stiftsstatutenbuch (über statutorum 
cum constitutt. et juramentis) und überreichte es dem Stiftsherrn, 
welcher vor ihm kniete und die Statuten beschwor, unter Be- 
rührung des Buches in manibus .... jurare ad sancta Dei 
Evangelia.') Darauf geleitete der Decan ihn zu einem bestimmten 
Platze im Chore (una sedes chori) als Zeichen der wirklichen und 
körperlichen Possessergreifang des Canonicats sammt der Fräbende, 
wobei dreimal gespioehen wurde: Hec requies mea in seculum 
seculi, hic habitabo, qnoniam elegi eam.^) Diese Stelle ist dem 
Psalm 131, .14 entnommen. 

2. 

Nicht der kalte Stil so mancher Actenstücke tritt uns in den 
Urkunden der mittleren Zeit entgegen, sondern eine gewisse 
Wärme, häufig eine Beziehung auf Gott und deutlicher Anklang 
an Stellen der heil. Sclirift. In dieser Hinsicht verdienen besonders 
Urkunden des zwölften und der folgenden Jahrhunderte Beachtung. 

Erzbischof Adalbert kommt in einer Disibodenberger Urkunde 
vom Jahr 1128 auf seinen grossen Vorgänger Willigis zu sprechen, 
wie derselbe alsbald nach seinem lipf]^ierungsantritt den Disi- 
bodeuberg bestiegen und die Gründung eines Chorherrenstiftes ins 
Auge gefasst habe, ^um die Erstlinge seines frommen Sinnes Gott 
darzubringen '',3) und so seine Thätigkeit durch ein segenver- 
heissendes Werk zu inauguriren. 

Wie oft gedenken die Bücher des alten Testaments der Erst- 
linge, die dem Herrn gebühren! 

Ich Adalbert — heisst es in einer anderen Urkunde — Ton 
Gottes Gnaden Bnsbischof Ton Mains und Legat des apostolischen 
Stuhles, mache hiermit kund allen Ohristgläubigen, wie ich, als 
ich oftmals im Geiste erwog» wie sehr der Geber von Allem gegen 
mich seine ganze Barmherzigkeit so wunderbar gezeigt und dass 
von dem, welchem viel anvertraut wird, viel gefordert wird, bei 
mir beschlossen habe, dem Herrn zu vergelten alles, was er mir 
verliehen hat.^) ünd da ich meinem Amte gemäss Allen von 
Nutzen sem rnnss, will ich u. s. w. Mainz 1128.^) 

1) Joannis II, 891. 

-) Ädolffo dicente et tribus vidbilS replicante hec verba Tel in effeeto 
similia, videlicet: Hec requies etc. Joannis 11, 898. 899. 

•■') volens „primltiiis rlwitionis siiae" I)oo oflferri. rjtiflpnns I, (j8. 

>) Quid retribuani Üoraiuti pro umiiibus quae retribuit tuihi. Ps. 115, 12. 

5) Öudenua 1, 76. 



Am drastischsten dürfte in dieser Hinsicht jener Aussprach sein, 
denen sieh der £rzb. Sifrid II. (?. Eppstein) im Jahre 1225 in einer 
zu Gunsten des Gisteroienserklosters Eberbach erlassenen Urbmde 
bediente. Ihnen nftmlich will er besonders gewogen sein, «weil 
sie die SUere ihrer Lippen (vitoli labiomm. Osee 14, 3) nnauf- 
hOrlich ftbr sein Wohl dem Herrn aufopfern", womit also die 
Ffirbitten des Klosters bezeichnet werden sollen.^) 

Das Nonnenkloster Aulhausen im Bheingaue war infolge von 
Krieg und Misswachs stark heruntergekommen, so dass es ein 
Stück Land nach dem andern verkaufen musste, um 1262. Die 
Noth rauss gross gewesen sein, denn in beweglichen Worten wenden 
sich die Klosterfrauen an den Erzb. Wernher 1. (v. Eppst.) von 
Mainz und erklären, sie seien von Feinden und liäubern so zu- 
gerichtet, ut in nobis iuxta elogium sanctorum a plauta pedis 
usque ad verticem capitis*) vix uUa sit sanitas.'^) 

Im Jahr 1283 traf die Stiftsgeistlichkeit von St Victor die 
Bestimmung, jeder neu eintretende Stiftsiierr habe einen seidenen 
Chorniantel auf seine Kosten anzuschaffen. Aber wie biblisch leitet 
sieh die sonst trockene Urkunde ein, ganz im Sinne des Hohenliedes : 

Deeanus tolumque capihdum ecdme 8, Vidorie Maguni, 
Vi pulehra et decora*) filia Jherusalem, fidelibus et infideUbus 
terribilis appareafe vi castrorum aoies ordinata,^) eodesia militans 
uisignitur titulis dignitatum, per quos velut omata monilibus^ 
et cireum amicta varietate, ^) venustatem viitutum prefert celestis 
ecclesie triumphantls, ut qnod tandem habet In re, nunc in spe 
gerere se ostendens, veritatem indicet per figuram.*') 

Erzb. Gerhard II. (v. Eppst.) bewilligt jenem, qui in ecclesia 
s. Petri (Erfurt) Domini Tageberti, Kegis Fraucorum, fundatoris 
ejusdem Loci, piam commemorationem fecerit, einen Ablass 1290, 
also beginnend: 

Si populus Israeliticus, qui sub umbra Legis vivebat,'') l're- 
quenter adoraturus ad Locum, quem elegit sibi Dominus ut ibi 
poneret Nomen suum, Vota et Donaria plurima offerebat, tanto 

') immolat „vitulos labiorum suorum* inceasanter pro nostra salate. 
Eberl». Urkb. L 217; Ho.ltnann, Rheintrau. Alterthh. S. 188 Nutö Ud. 

2) Die proplietiscii«' Siolio a pianU pedis in Isaias 1, 6. 

3) Bodmaun, Kheingau. Alterthh. 8. 287 Note 9. 

4) palchra et deoora «ftezs Caat Cant 1» 15; 7, 6; 1 Reg. 16^ 13. 
ft) Caat Gant 6, 39. — <) Ib. 61, 10. 

^ ps. 44, 15. — JoannUi n, 603. - •) Hebr. 10, 1. 
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forcius (lebet Populus Christianus, cui apparuit Benignitas et 
Humanitas Salvatoris,^) Ecclesias in quibii«? Christus invisibiliter 
et impassibiliter immolatur, debitis Houoribus frequeutare, quanto 
certiora experimenta rerum, quam enigmata futurorom : i'upientes 
igitiiTi ut dicta vestra ecclesia ooiigruis honoribns frequentetur etc.*) 

Binen guten Ausläufer am Schlüsse des Mittelalters, wenn 
auch nicht in einer Urkunde, sondern in einem frühen Drucke 
bietet die Schlussschrift des bekannten Wörterbuches Catholicon. 
Der nicht genannte Yer&sser (wohl ein Theologe) dieser Schlnss- 
Bchrift sagt nflndich: 

„Unter dem Beistande des Allerhöchsten, auf dessen Wink 
der Unmfindigen Zungen beredt werden, und der oftmals den 
Kleinen offenbart, ms den Weisen er verhehlt, ist dieses vor- 
treffliche Buch »Catholicon* im Jahre der Menschwerdung des 
Herrn 1460 in Mainz .... gedruckt und vollendet worden.* 

Zwei Stellen der Bibel verwendet hier der Verfasser, die eine 
aus dem Buche der Weisheit (Kap. 10 Vers 21), die andere 
aus Matth. Kap. 11 Vers 26 (Luc. 3. Kap. 10 Vers 21). >) 

3. 

Bis auf die Siegel^ die ja sehr oft Kunstwerke im Kleinen 
vorstellen, erstreckt sich die Anwendung biblischer Stellen. Süd- 
lich von Mainz mitten im Felde lag die vom Erzbischof Erkam- 
bold ums Jahr 1011 gestiftete Liebfrauenkirche Maria in campo, 
später auch Heiligkreuz genannt. Erzbischof Peter 1306—20 
baute eine grössere Kirche und trug Vieles zur Hebung des Stiftes 
beL Am Ende des 15. Jahrhunderts war ein Siegel im Ge- 
brauch (U83), welches Maris mit dem Jesuskinde darstellt nnd 
die beaeiehnenden Worte führte: 

nach dem Hohenliede 2, 1 : ich bin die Blume des Feldes und 
die lüie im Thalgruiide. ^) 



1) Paul, ad Tit. 3, 4. 
Datum Erphordiae 1290. 4^ non. jan. Schannat, Vhideiniae liter., 
ooUeetio II pxaefL p. 3. ad II. 

3) Falk, die Schlnssschrift des Catholicon in GedenkbUtter zur Outen* 
bergfeier 1887; Centralbl. f Bibliothekwesen 1888 S. 306. 

') Falk, Heiliirej! Mainz R 4. Auf einem Bildwerke (Hoj^^onfoM dt^a 
Portals der Meniorit' des Domes) mit d«ni Brustbilde des heil. Martiiius, der 
ein uuigeschlagenea Buch hält, durin die Worte: Pax huic dumai et ouuti 
habitanti in ea^ na«h Lue. tO» 5. Kraus, GhristL Insdirr. 8. 106. 
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Sehr hftufig li&lt der Erzbisehof auf seioeii Siegln und 
MUngent sei es sitsend, sei es stehend, in der einen Hand den 
Krummstab, in der anderen ein Buch, theils gesehlossen theüs 
aufgeschlagen; wir gehen nicht fehl, wenn wir in letzterem die 
Bibel erkennen,') die den Bischof zugleich als Yerkflndiger und 
Behfiter des Wortes Gottes bezeichnen will. 

Man kann sich hienron leicht überzeugen durch einen Blick 
auf die Abbildungen von ins 12. Jahrhundert zurückgehenden 
Bracteaten, wio sie .loannis ira dritten BaiiUe, Tarel I zu S. 377 
und Tafel II. zu S. 383 gibt.-^ 



*) Ein Wandgemälde auf d»»r Insel Reichenau aus dem 11. Jahrhundert 
wlgt Christus in der Mandorla, die Ilechte zum Segen erhoben, die Linke 
hält ein SrnngeUenbudi, das wat dem Knie niht; in den Blftttem des anf- 
geaeblagenen Bnehes stehen die Worte: Ego som via, Teritas et vita. Joh. 

14, 6. So auch das alte Portalbild im Wormser Dome. Falk, Bildwerke 
des Worms. Doms 1871 S. 4 : so da» Portalbild an St. Emmerau inBegensb. 
nui 1050, ab^'eb. in Sijj^hart, Kdnste in Kayern S. 10-i 

Vgl. auch Ol. Kissel, das Mainz.-r Ka<l Mainz 19()0 8. 7. Manch- 
mal sieht mau den Stiftspatruu St. Martin mit Stab und Bibel auf Siegeln, 
so in Wtidtwein Dioeeeds L TitdseÜe »it Siegel des Jahns 1469. 



Falk, Bnielatadleii, 
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Bibel und Bibellesen bei den Gläubigen. 

So lange die Bibel als theore Handschrift oder als 
theurer Druek nur in den Besitz ones kleinen Theiles der Gläu- 
bigen, zunftchst des begüterten und gelehrten gelangte, war ^ne 
missbräuchliche Benützung derselben weniger zu befürchten. Der 
Kirche lag es ferne — weil keine Veranlassung vorlag — , den 
Glüubigen den Besitz und das Lesen der Bibel zu verwehren. 
Ihre Warnung bezieht sich auf das im Laufe der Zelt eingetre- 
tene und eine gewisse Gefahr in sich bergende, ungeordnete Lesen, 
und diese Warnung kam geschichtlich sehr spät, sie findet sich 
kaum im Mittehxlter. 

In Noniuiiklöstern sogar lässt sich Schreiben und Studiren 
der Bibel nachweisen; niemand beliplligte sie. 

Das Uibellesen wird enipt'ohleu, wenn es im rechten Geiste 
geschieht. 

Für all das finden sich in Mainz Belege zur Genüge. Er- 
innert sei an die angelsächsischen Jj'rauon und ihre Vertrautheit 
mit den heil. Büchern. 

Dem Kundigen fällt nicht auf, wenn die Bibel sich in Händen 
eines Nichtgeistlichen findet, wie bei dem weltlichen Richter 
Nicolaus Guldenschaf in Mainz der Fall war.^) Im Todtenbuch 
der Dominikaner zum Febr. 1492 lesen wir folgende Jahrzeit- 
stiftnng: 

„Nicol. Guldenschaf, weltlicher Richter, und Katharina seine 
eheliche Hausfrau, ihre Tochter Barbara; sämmtlich beerdigt in 



1) Der Kostenpreis einer Bibelhandscfarift aiu Hittelrhdn mag erhellen 

ans folfjender Notiz. Im Jahre 1.'588 kaufte die Abtei Johannisberg im 
Rheingau eine liibel für Ixx Hören, i» auro de P^birentia (70 Goldguld.) und 
hielt sich vierjährigen Zahlungstermin aus. Bodman«, Kheingaa. Altertbh. 

^) Niemand wehrte dem Job. (Juteiiberg, Juh. Fust und Schöffer, die 
fiibeln zu drucken. 



Digiti^cu by Coogle 



83 



der Kirche seiMrts des Engelaltsres gegen den Friedhof; er 
hat dem Kloster yermaoht 6 medicimsche Werke, eine grosse 
Bibel und ein PsaUerium mit Glosse, alle heieichnet mit seinem 

Wappen." ») 

An dieser Stelle sei noch des Gelehrten Peter Kavennas ge- 
dacht, welcher, nicht geistlichen Standes, zu öffentlicher Dis- 
cussion über die lieil. Schrift autgefordert wurde und auch darüber 
Vorlesung hielt. Oben S. 70 ündeo sich die Eiuzelheiten seines 
Auftretens. 

In der Bibliothek der berühmten Familie Dalberg*) sah Gudenus 
eine Bibel auf Pergament grössten Formates, geschrieben von Joh. 
Pedis, gebartig von Gemoldisholisu, und vollendet 1439. 

SchOffer in Mainz erschien 1509 ein noch von Janssen 
gekanntes und benutztes, von mir vergebens gesnchtes, nun 
leider verschollenes Büchlein, »Wyhegerttin für alle frummen 
cristemnenschen^ welches ausser anderen kostbaren Belehrungen 
Blatt 12 seine Leser also mahnt: 

„Dusulst die heil. Schrift, insonderheit die Episteln und Evan- 
gelien an Sontageu und Fyertagen flysslich lesen und betrachten *). 
Aber du kanst es nit mit Nutzen tun , als wenn du zuvor den 
heil. Geist umb recht Veisteudnuss anruftest und die Sunden be- 
rüwest, glich als weist du bichten gehn. Bistu hoftartig, so wirt 
dir alle Lesung zu Schaden. Wastu (was du) in den heil. Ge- 
schriften nit versteest, das lass und befiehl es der Kirchen. Dy 
legt alles recht uss und hat alieyn die Macht der Usslegunge." 

Hören wir noch einen ganz unverdächtigen Zeugen, nllinlich 
die Bealencyklopädie fär protestantische Theologie und Kirche, 
welche in ihrer dritten Auflage II, 704 sich äussert: 



1) Gndemis. CSod. dipl. II, 492 : legavit sex Ubros medicinales, magnam 
biiUam et p$aUerium gloasatiun. 

*) Die Dalb. Oesehlechtebibliothek stand in dem Palast .DrdiMkflpf, 
jetit Tribunal. Gercken, Reisen III, 48. 

3) Gudenus II, 580 Nr. LXXXIV. 

^) Im benachbart*^!! Frankf. a. M. erläuterte im Convente der Serviteii 
der Servite Wilh. v. Ileymek, gest. 60jährig 1312, Oct. 10, drei Jahre lang 
unter grossem Zulaufe der Gläubigen und vielbewundert die heil. Schrift. 
Monnm. ord. Senror. Hariae, ed. If orini et Sonlier. Brazdles 1897. Aebnlidi 
die Fnterhenren in ihrer Bebansnng. Janssen-Paetor, Gesch. des deatschen 
Volkes 17, 18. Auflage I, 75. Den YerÜRsaer des Wyhegertteins kennt 
man niidit. 

6* 
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.üeberbliclEen wir den gansen Zeitraum (Uittelalter), so Ist 
von dnem allgemeinen Mrebliehen Verbot des Bibellesens ffir die 
Laien nicht die Rede .... In einzelnen Ländern werden aller- 
dings je nach dem Auftreten ketzerisclier Bewegiinjjen , die vor 
allem Bibelübersetzungen verfassten und verlircitoten , von Pro- 
vinzialsynoden und Fürsten dahin gehende Verbote erlassen. Da- 
gegen ist in Deutschland ein reges Interesse für die Verl)reitnng 
der Hiltel in der Volkssprache seit dem Ende des 14. Jalirhunderts 
und besonders seit 14(36 /u erkennen, ohne dass sich dabei liä- 
retiseho KinHüsse geltend machen Bertliohls von Mainz Pidikt 
übt wohl einen Einfiuss aus, kann aber doch nicht die Verbreitung 
und das Erscheinen neuer Ausgaben hindern. Die Stimmen aus 
den Kreisen der wahrhaft frommen, innerlich gerichteten Kirchen- 
glieder, welche das Bibellesen der Laien als nöthig oder wünschens- 
werth emid'elilen, nitdiren sich. Die Kirche duldet aber still- 
sehweigend diese Bestrebungen, so lauge sie nicht missbraucht 
werden, o)me ilmen Vorschub zu leisten oder sie zu empfehlen 
oder gar selbst Handreichung zu thnn.* 

Das hier gedachte Edikt des Erzbiscbofs Berthold sagt wie 

folgt : 

„Wir sahen, wie die Bürhtir (Jhristi, solche, welche die BlefiS- 
offizien enthalten, und ausserdeni über göttliclie Dinge nnd über 
die erhabensten Geheimnisse unseres Glanbens geschriHbcn sind, 
aus der lateinischen Sprache in die deutsche übersetzt wurden, 
und — nicht ohne Unbill gegen die Keligion — im Volke von 
Hand zu Hand gehen. Wer wird Ungebildeten, wer wird dem 
weiblichen Geschleclite, in deren Hände die Bücher der heiligen 
•Schrift L^^ernthen, das richtige Verständniss verscliatfen ? Man sehe 
nur den Text des Evangeliums oder der Pauliuischen Pii iefe an, 
und kein Vernünftiger wird in Abrede stellen, dass bier vieles 
aus anderen Schriften zur Ergänzung herangezogen werden 
muss." >) 



>) Zu Wünburg, Kgl. Jvreisarchiv, im Mainzer Ingrossaturbuch No. 46 
fol. 103 steht die Urk^ von welcher idi eine Abschrift besitse. Sie ist 
ausserdem hiteieasant wegen ihres Einganges: Yemni, cum initiam dlicine 
hoitts artis in hac aurea nostra Moguntia . . . diviuitus enuräerit hodieqne 
in ea politiääinia at^jue emendatisHiina persevoret, iustissime eius artis decps 
a nobis defensabitar etc Gudenus, Cod. dipl. iV, 4ß9; Holzhey ä. 
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B&ckbliek. 

Am Schlüsse eines bedeutenden Absclinittes uieiuer Aus- 
fübrungea angekommen, kaiui ich nicht iiinhin, gleiclisam stille- 
zustehen und einen Hückblick zu thun. Doch — nicht ich will 
reden, sondern andere zu Worte koninien lassen, ihre Worte 
und Gedanken sind mit kaum einer Einschränkung die meinigen, 
wenn sie auch aus nichtkatholischem Munde kommen. 

Der Erlanger Theologieprofessor Dr. Koide in seiner 1879 
erschienenen Schrift: Johann Staupiti und die deutsche Augustiner- 

congregation sagt S. 161 Note 1 : 

vMan glaube doch ja nicht, da.ss die Bihol dfii vonclbrnia- 
torischen Tlieologcn dnrciiweg ein imhekanntcs Bin h war (Manner 
wie Karlstadt sind jedenfalls nur zu den Ausnahmen zu rechnen). 
Eine eingehendere Bes» häftigung mit der heutzutage allzu ver- 
ächtlich behandelten theologischen Literatur der letzten Jahr- 
zehnte des Mittelalters zeigt eine bei weitem grössere Kenntniss 
der Schrift, als man allgemein annimmt, wenn dieselbe auch 
vielleicht mehr durch Commentare über die Schrift als durch 
diese selbst erworben sein mag." 

In seinem gediegenen Buche , Einwirkung des Christenthums 
auf die althochdeutsche Sprache* 1845 sagt Seite 319 Räumer: 

,l)cr unmittelbare Zu.nani^ zum Lesen der heil. Schriften 
blieb zwar last ausschliesslich auf die Geisilichkeit beschränkt, 
aber durch ihre Vermittlung, durch die Seelsorge und die Predigt, 
wurde eine Unmasse von biblischeu Vorstelluugeu uud Ausdrücken 
uuter das Volk verbreitet/ 

Vielleicht am treffendsten kennzeichnet MaüUind die mittel- 
alterliche Anschauung. Derselbe, ein angesehener Schriftsteller 
Englands, sagt von Schriften des Mittelalters: »Sie sind, wenn ich 
mich 80 ausdrucken darf, aus der heil. Schrift gemacht. Ich meine 
nicht bloss die fortwährenden Citate aus der heil. Schrift seitens 
der Schriftsteller und ihre Berufung auf dieselbe als auf eine 
Autorität — was ein Beweis für ihre Vertrautheit mit derselben 
ist — , sondern ich meine : sie dachten, redeten, schrieben die Ge- 
danken und Sätze der Bibel — und sie thaten dies beständig und 
gewolmheitsmässig als die natürliche Art, sich auszudrückeu." 
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Zum Schlüsse darf hier eine Stelle linden, was Holzhey, im 
Vorworte S. III seiner schon mehrfach angezogenen Schrift, ^.Die 
Inspiration der heil. Schrift in der Anschauung des Mittel- 
alters", sagt: 

„Was das Mittelalter betriflEt) so ist als geschichtliche That- 
Sache festzuhalten, dass sich dessen gesamrote religi(}Be Entwicklung 
unter dem massgebenden Einfluss der Bibel Yollaog, und dass die 
christlichen Völker dieser Zeit mit voller und ursprünglicher 
Kraft der Ueberzeugung daran gingen, die Forderungen der 
heil. Schrift an sich m Terwirklichen. Die mittelalterliche 
Christenheit hatte im ganzen und grossen nur ein Buch ge- 
lesen, und dies war die Bibel, üm diesen Mittelpunkt war 
der ganze Kreis ihres Wissens und Strebens gelegt, und alle 
Erscheinungen und Ideen, die im Laufe der Zeit auftauchten, 
mochten sie nun religiöser oder politisclier, wissenschaftlicher oder 
künstlerischer Natur sein, suchte man in diesen Kreis einzufügen 
und — manchmal in gewagter Form — mit dem bereits Vorlian- 
denen zu verknüpfen/ 



•) Das erinnert an den altoii Sprnrli : tinico lectonnn uniii8 libri! und 
erkl&it uns, weashalb das Mittelalter die Bibel eine «Bibliotheca* nannte. 
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vni. 

Da8 BibeUtudium in den Stiften und Klöstern. 

^Vie in anderen Städten, so betliätigte sich auch in Mainz 
der fromme Sinn der Altvordern durcli Krricbtung von Stiften und 
Klöstern innerhalb und ausserhalb der Stadtmauern. Doch dienten 
diese Gott geweihten Statten nicht bloss dem Gebete und der 
Betrachtung, in ihnen zeigte sich auch wissenschaftliches Leben, 
literarische und künstlerische Thäiin-keit. Wie ein heiliger Kranz 
umgaben diese Stätten der Andacht, Wissenschaft und Kunst 
,das goldene Mainz, die besondere Tochter der römischen Kirche'^.*) 

Treten wir einen Kundgang durch die zabl reichen Convente 
der Stadt an; machen wir uns mit der Geschichte derselben 
überhaupt vertraut. Da die Stifts- und Klostergeschichie einen 
wichtigen Theil der Kirchen- und Oulturgeschichte ^, wenigstens 
der localen, ausmacht , so möchte ich hier weiter ausholen und 
mich nicht auf den engen Rahmen der ex^etischen Thätigkeit 
der Bewohner dieser religiiysen Genossensehaften beschränken. Zu- 
dem wird den von mir seit fast einem halben Jahrhundert zur Stifts- 
und Klostergeschiehte gesammelten Stoff nicht leicht ein anderer 
Forscher zur Hand bekommen. BesondereMfihe verursachte mir das 
Nachforschen nach dem Verbleibe der ehemals hier verwahrten Hand- 
schriften, welche, wie kaum an einem anderen Orte, ihrer Mainzer 
Heimat entfremdet, nun in aller Welt zerstreut liegen, und doch 
musste eine Umschau gesclieiien, da wir ja gerade in einer Bfu her- 
sammlung einen tönten, wenn aucli nicht ausscliliessüchen \im\ ab- 
solut ausreiclienden iJiailmesser des geistigen Gehaltes einer Ge- 
nossenschaft besitzen. Kine ununterbrochene Kette von H^'lr^'en 
für exegetisches oder anderes Studium lässt sich freilich tiirht 
immer bilden, da die Kloster- und Stiftsgescbichte überhaupt 2u 



<) Aurea Ho^ntia, eccleaiae romanae specialis filia. 
*) Viele am Kin-hc iiml Ileich v>^ri1i''nte Männer hatten im Mittelalter 
kdne VeigfttQng Ar ihre Maben; sie lebten vom Stifte oder Kloater. 
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lückenhaft überliefert ist, aber nianclimiil kann eine einzige Per- 
sönliclikeit, eine einzi^^e Handschrift den Anspruch erheben, als 
Repräsentant oiiier gauzeii Geueration, ja eiues Jahrhunderts an- 
gesehen zu werden. 

Abgesehen von dem Metropolitanstille St. Martin (Domstift), 
geht allen religidsen Corporationen der Stadt durch Alter, früb- 
seitige Leistung und Vornehmheit voran das dem Benedictiner- 
orden ungehörige Kloster St. Alban: die zweitwichtigste Cultur- 
statte der Metropole, ja des Mittelrheins; seine höchste Blüthe 
reicht vom Drspmnge bis weit ins zwölfte Jahrhundert. 

Das Benedidinerkloster 8t. Alban. 

Zur Zeit der heil. Erzbiscliöfe l?onifatius (gest. 755) und 
Liillus (gest. THfi) besass der ehrwürdiiic Bischofssitz Mainz noch 
kein genüt^n'nd nusgestattetes Männerkloster, welches wie Fulda 
in Buchonien und Lorsch an der Bergstrasse als Brennpunkt der 
Frömmigkeit, Gewerbe, Wissenschaft und Kunst reiclilii lien Segen 
über die umliegenden Oaue verbreitet hätte. Unter Erzbischol 
Richulf sollte nun ein solches Kloster erstehen und erstand ausser- 
halb der Stadt auf einer Anhöhe — es war St. Alban. Oberhalb 
Mainz erhebt sich ein massiger Höhenzug, den die Uömer wegen 
seiner günstigen Lage und Fernsicht zum festen Lager wählten 
(Castrum, heute noch Kästrich). In der Verlängernng dieses Höhen- 
zuges gegen Säden fanden die Börner einen zur Anlage von Grab- 
stötten geeigneten Platz ; römische Sarkophage *) nud anderweitige 
FundstQcke von Bedeutung bezeichnen diese Stelle als eine be- 
vorzugte römische Anlage, nnd am Fusse des Höhenzuges (wo 
die Eisenbahn die Stadt verl&sst) fanden sich 1883 eine Anzahl 
Bleisftrge aus römischer Zeit. 

Das Kloster auf dieser Höhe, dessen Hauptzugang die „gol- 
dene Pforte** hiess^ porta olim aurea dicta, und wohl dem der 
Lorscher Klosterkirche ähnlich sah, erstand durch die Fürsorge 
König Karls und Erzbischof Bicnlfe als ein Prachtbau (mirifico 
opere perfecit . . et ditavit. Mariani Sc. chron.), dessen Lob uns 
bei den Zeitgenossen*) wiederholt begegnet. Schon 794 konnte 

') Aclit Sk'iniiischnften, z. Th. von schüueu Sarkophagen, inJoannisHl» 
328 seq. nach Hutticirs Edition von 1520. 
2) In Albani speciosa martyris aede 
Juneta Mogontiaca« folget qua« niomibos nrbis. 

Posta Saxo m Jaffd, CaroL p. 681. 
Albuii apod iirbem (Mog.) . . . percelebre monasterium 

Transl. bs. Marc, et P«tri L 4 c. 17. 
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Karl die gelegentlich der Seiclisversamminng in Franlcfiirt a. M. 
verstorbene Oemahlin Ftatrada feierlieh hier beisetaen. Am 1. Dez. 
805 fond die Einweihung statt. In die Kirche nhertrng luati iu 
einer Prozession die Gebeine des hl. Priesters und Märtyrers Alban, 
der am entgegengesetzten £nde der Stadt den Martertod er- 
litten hatte. 

Eine Reihe geistliclier und weltlicher Fürsten wählten sich 
St. Alban als Grabstätte: Versammlungen und Besuche hoher und 
erlauchter Personen Ix'sonders von Nieder-Ingelheim her, wo ein 
kaiserliches Pahitium stund, bis ins finde des 12. Jahrhunderts, 
erhöheten den Glanz von St. Alban. 

So kam es, <lass der Ruhm dieses Klosters sich weithin 
verbreitete und damit auch (besonders in Süddeutsch land) die 
Verehrung St Albans;') der 21. Juni, St. Albanstag, galt ehe- 
mals im Mainsischen als halber Feiertag; Festpredigten besitzen 
wir DOchTon dem heil. Rabanns Maurus, *) sowie von dem Mystiker 
Hermann von Fritzlar(14. Jalirhundert).^) Auf St. Albanstag kamen 
die Mitglieder der längs dem Rhein damals bestehenden Bruder- 
schaft der Auaaaigisfen inMainx zusammen; sie besassen ein ihnen 
vom Graf von Nassau zu Lehen gegebenes Bad zu Wiesbaden.^) 

Mit der Umwandlung des Klosters in ein Bittersiift 1419 
verlor St. Alban seine frühere Bedeutung. Noch einmal kurz vor 
seinem gänzlichen Untergange leuchtet es auf in der Person 
seines Propstes Melchior Pßuzhig,^) des Hofdichters Maximilians 

(Theuerdank), von welchem er das Münzrecht für das Albansstift 
erwirkte (Albansgulden), um 1552 bei der Einäscherung durch 
Markgraf Albrecht völlig aus der Geschichte zu entschwinden.^) 



Falk im Katholik ISHl. I, 5i)3— 607, wo ich alle süddeutschen 
Albans- Wallfahrtsst&tten zasanunengeatellt habe; die Albans-Patrocinien siad 
fast unzählig. 

') Migne CX, 00. Ein altes deutsches St. Albanuslied mit Melodie in 
Biimker II, m 

') Pfeiffer. Mystiker I. 60; Cmel« Predigft 8. 440. 

') Kriegk. Bürperthum I, 184. 

Falk, Die Pfinzinge (Georg. Melchior und llrioh) von Nürnberg in 
ihrer Beziehung zu Mainz in: Wissenschaftiicbe Beilage zur liermania. Jahrg. 
19Ü0, Nr. 3, S. 17. 

Die Stiftsherru schlössen sich an das Domstift an; Bibliothek, 
Archiv n. dgl. kamim s. Tli. in den Dom. Aottm-lBTentar von Kircbenoniat, 
Hobilien, Redinnngen der PFkens and Bradersehaften liegen im EgL Kreis- 
archiv n Wtnbnrg. 
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Zur tvis^eiischafÜicfien Thätifj/crit in St. Alban. 

Hit dem Kloster erstand ohne Zweifel eine Schule sowie eine 
Büchersammlung, letztere als Rfistzeug hauptsächlich derjenigen, 
welche dem Studium hesonders ohlagen/) jene als Bildungsanstolt, 
zunächst für den Nachwuchs im geistlichen Stande. 

Unter den Gelehrten, welche in exegetischer Hjnsicht sich 
einen Namen machten, wird genannt 

Johannes. 

Tritbemiiis nennt in seiner Chronik von Hirsau zum Jahre 925 
einen in Hirsau unter Adalbero erzogenen Mönch Namens Jo- 
AotHM«, Vorsteher der blühenden Klosterschule 7,u Mainz, dem er 
w<^n seiner yielseitigen Kenntnisse grosses Lob spendet, der als 
Philosoph, Rhetor, Dichter, Musiker, Geometer, Astronom und 
Theologe Viele seiner Zeitgenossen überragt habe. Ausser einer 
Geschichte der 13 Bischöfe von Crescens bis Gerlieb und der 
12 Erzbischöfe von St. Boni&z bis Hildebert und einer Anzahl 
ascetischer Schriften schrieb Johannes: 

In quinque lihros Ifoyw explanationnm libros 20. 

Trithemius ist der einzige Schriftsteller, welcher dieses Jo- 
hannes und dessen nicht aul uns gekommener Tentateuchexegese 
gedenkt.*) 

Theodorich. 

Um 985 blühte Mönch Theodorich, ein in göttlichen und 
weltlichen Schriften wohl unterrichteter Mann, vir in scripturis 
diuinis et saeeularibus multum emditus, ausgezeichnet ebenso durch 
Tugend. Trithemius in derObronik von Hirsau zum Jahre 985**) 
bezeichnet ihn als Verfasser einer kurzen Geschichte der Mainzer 
Erzbischöfe und zweier exegetischen Arbeiten, nämlich Gommen- 
tare zu: 

Cantica Oanticorum und Euangelium secundom Joannem. 

') DtT Fuldaer Mönch, welcher im \'oreiiie mit Itiber die Vor<rHnf,'e in 
N. Iiigelhoiiu) sehr gut unterrifhteteu Verfassern im «It u vortrett'lich f^eschrif 
bcnen Annales Fuldenses arbeitete, niuss wühl in St. Alban geweilt haben. 
Wattenbacb, OeeebichtsqneUeii I, 237. Die Visio domni Garoli (mit in hoch- 
firftnkiBcher Ortbograpbie geaehmbenen WOrtem) ist in Mains (Alban?!) ge- 
schrieben. Wattenbach 8. 188 Kote. 

^ Später Schulvorsteher zu 8t. Alban and darnach Abt m Bleidenstadt 

^) CiiroTi Hirs I, 66 ad a. \Ylh. 

') Amial. Hirs. I, 127; Joannis II, 72t) §7. Chevalier, Kepert. p. 2198 
verwechselt ihn mit Th. de Fleury. 
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Eine uubestiniinte Nachricht will von Lihatius (Libentius, 
Lilmtius) wissen, dass Papst Benedict VI. 972 — 74 ilin wegen 
der unverj^'lpichlichen Kenntniss der Schriften und wegen seines 
Eifers für den christlichen Glauben zum Bischöfe geweiht und 
zur Predigt des EvangeUums unter den heidnischen Hugiern 
(Russen?) bestimmt habe, woselbst er durch Wort und Beispiel 
unzählige Schaaren für Christus gewonnen.O 

Nicht minder legen die Nachrichten und die noch erhaltenen 
zerstreuten Beste der ehemaligen 

Klosterbibliothek 

Zeugniss von dem wissenschaftlichen Streben der Klosterbe- 
wohner ab. 

Zu den kostbarsten Handschriften aus alter Zeit gehören die 
Bibelhandschriften und jene unter dem Namen «Sacramentar* 
bekannten liturgischen Bücher, welche die Torgeschriebenen Mess- 
und Sakramentformnlarien enthalten. Ein solches Sacramentar, 
aus 8i Alban, auf Pergament, zum Theil in Qoldbuchstaben und 
auf ?iolettem Qrunde geschrieben, besitzt das Seminar za Mainz 
als seinen kostbarsten Schatz; es stammt aus dem 10. oder 
IL Jahrhundert. 

Ein ähnliclies Sacramentar, noch älter, dem 0. Jahrhundert 
angehörig, befindet sich jetzt zu Oxford (Jiodleiana) seit 1840 
durch Ankauf.*) 

Ein drittes verwahrt dii' Kaiserl. Bibliothek zu Wien; es 
gehört dem 10. .Tiihrliuiidert an und vereinigt Messen, Litaneien, 
Segnungen, auch eine Beichte in fränkischer Sprache.^) 

Sine andere Pergamentshandschrift des 11. Jahrhunderts, 
mit dem ältesten Festkalender der Mainzer Kirche, liegt jetzt im 
Dome verwahrt;^) sie ist liturgischen Inhalts. 



') Joannis II, 726 § ♦>: j ropti r iiicoin|)arabilein Kcieiitiam scripturarum. 
Man kennt einen Biachof v. liremeu, Libentius, gest. 4. Jan. 1016. Cheva- 
lier p. 1386. 

2) Delisle, H^moire rar dw aacnunentaires p. U)3 weist es inrtbünilich 
Begensbnrg (St Emmeran) so. 

>) Jetzt Nr. 1888, vorher TheoL 685; den Inhalt gibt Gerbert, Mon. 
lit. aleni. 2, 7 ; Uber die Handschrift vgl. Mallenhoff and Scherer, Denk- 

miler II, 386. 

^) Den Kalender, mit einigen historischen Notisen, habe ich edirt in: 
Geschichtflbl&tter für mittelrbein. Bisthb. Ü. 2(17. 
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Die allerbedeuteiidste Handschrift ist jene, welche ein Bruch- 
stück des altsächsischen Hdiant enthält; sie entstammt dem 
9. Jahrhundert, kam in die Dombibliothek schon im 15. Jahr- 
hundert, dann nach Heidelberg und von da nach Rom, wo sie 
in der Yaticana unter N. 1447 steht und erst seit 1894 in ihrer 
literarhistorischen Bedeutung gewürdigt wurde. ^ Wir wissen ans 
der Heliant-Yorrede, dass Ludwig d. Fr. einem unter seinen 
Landsleuten grossen Ruf geniessenden sächsischen Dichter mit 
der poetischen Bearbeitung beider Testamente betraute. Von 
dieser Arbeit kannte man nur ein Stuck, das war der Heliant; 
man hatte keine Hoffnung, mehr zu finden, und doch ist es jetzt 
geschehen. Der neue Fund behandelt die £lage Adams nach der 
Vertreibung aus dem Paradiese, Kains Brudermord und Gottes • 
Unterredung mit demselben , Trauern der Eltern inn doii Er- 
schlagenen und ihre Schuld dabei u. s. w. Eine spätere Hand 
hat in den Kalender Magdeburger Festtage eingetragen. Die Hand- 
schrift birgt noch manches lläthselliatte. 

Andere Handschriften aus St. Alban befinden sich zu München 
und zwar eine Ex{>ositio Kabani M. in cpistolam Pauli ad Roma- 
nos, aus dem 9. Jahrhundert, eine andere, Kirchenväter, nahm 
Maugerard, ein BQcheraufkäufer zur französischen Zeit, mit nach 
Frankreich.*) 

Kurz vor und nach der Vernichtung des Stiftes erhalten wir 
interessante Berichte von Gelehrten, welche die Klosterbibliothek 
noch in ihrem alten Bestände kannten. 

1. Der fleissi«; niu'li Handschriften suchfndt' ,Ioli. (\uhläusy 
bekannt als schlagff'itii;t^r. miermüdlicher Vertheidiger der Lehre 
der apostolischen Kirche, erhielt eine Pfründe zu St. Victor, also 
ganz in d«'r Nähe von St. Alban. Am 15. Sept. 1526 schreibt 
er einem Freunde:-'') ,in diesen Tagen habe ich die lilte Biblio- 
thek in dei' benachbarten 8t. Albanskirclie durchgemustert, wo- 
selbst unter den Handschriften auch die IX. libri Ruperti super 
Genesim sich befinden, doch bin ich der Meinung, ob dieselben 
nicht auch unter dessen xUi libri de operibus trinitatis sich 
befinden, will aber dafür sorgen, dass ich sicher erfahre, ob es. 
sich so verhftlt oder nicht. Auch habe ich den Amalarius ge- 



J) Dombibl. S. l.'{2 -134. 
«) Schaal). Burh.lr. T, 262. 

*) an Firkheimer. Heumann, Docnmenta literaria 1758 p. öö. 
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fimdeD, der unter Karl d. Gr. und Kaiser Ludwig de officiis 
schrieb." 

Der im Briefe erwähnte Rnpert Ist der als Schriftsteller be- 
kannte Abt von Deutz (1135), von welchem man eine Schrift 
In Genesini (IX libri), De scta triuitate in vetus lest, (xlii libri) 
kennt. 

Cochläns fand anderwärts geeignetere Handschriften und edirte 
dieselben hauptsächlich mit Hüte einer Kölner Offizin 152t>.^) 

Der Eurfftrst Ottheinricb ?on der Pfalz sandte znm Zwecke 
wissenschaftlicher Forschung einen Gelehrten Namens Harens 
Wagner auf Reisen; im Jahre 1555 kam er (zum zweiten Male) 
nach Mainz; derselbe führt bittere Klage Über die barbarische 

Verwüstung des Klosters im Jahre 1552 . . ., weil „ich in meiner 

blüendeu Ju^^end dieselbe Bibliotbecam durch Vorschrift des 
Kürsten Otthonis Heiiiricl und geniigsame Zehrung an die ci/- 
l)iscliöt1iche churfürstliche Kantzelei zu Mainz bin verschicket 
wordfu, antiquissinia nionumeiita zu erforschen und darneben auch 
durch den Kais. Rath Seldun einen liberum accessuni «gehabt 
habe [zu den Bibliotheken nilinlicli | und eine gute Weile istis 
in locis zubringen müssen in perlegeudis rebus antiquissiinis et 
evolvendis coilicibus manuscriptis . . . anno If);");") in cum tinem, 
ut colli<r,.itMn materias utilea ad historiae conscriptionem etc.* *) 
in St. Alban fand er „ein gar alt Buch auf Membian mit longo- 
bardischen ^) Buchstabtui auft' gut frenkisch abgeschrieben, darinnen 
eine Schlacht von 840 beschrieben* werde u. s. w.^) 

An das Kloster St. Alban erinnert nur mehr noch der 
Name: Albansschanze; alle Gebäulichkeiten sind ?om Boden ver- 
schwunden.') 



>) OttOt Goehlatui S. 160 seq. Wagner mid Wicelius haben in jener 
Zeit gldehfiüle die St AlbaaebibL beeacht, doeh ging jener hietoriachen, 
dieser litnr^. Handschrr. nach. 

-) Aiu h für thüring. (j»'8cli. fand er Material ^za Meintz ad S, AlLa- 
num in eiaem (Jodice ebartaceo antiqaiäsimo.'* Naamann's Serapeom XIX, 
61. 52. 

l). i. angeläächsischeD. 

4) DombibL S. 86. Von Hains fiikr Wagner nach Wttnb., wo er »gar 
alte sechsisdie dentecbe Ritbmi de gestia Careli Magni" fluid. 

^) Weniger wiehtige ArchiTalien des Bitterstilts St. Alban verwahrt 
das EgL KreisaidÜT m Wflrsbnig. 
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Das Saft 8t. MaurUius. 

Das sü<Jlich vom Dome gelegeiie Stift St. Mauritius, dessen 
Anfänge im Dunkeln liegen, verehrte den Erzbischof Liutbert 
863—89 als seinen Stifter, der wohl au eine vorhandene königliche 
Kapelle einen Priesterconvent anschloss, wofür manche Anzeichen 
sprechen. Damit wäre in St. Mauritius das älteste Stift inaer- 
halb der Stadt gegeben. 

Das Stift trat zwar kaum aus seinen bescheidenen Anfängea 
heraus, fjfleichwolil können wir seiner Stiftsgeschichte nicht un- 
wichtige Momente für unsere Zwecke entnehmen. 

Das Stiftsstatutenbuch, mit einer kostbaren Decke (Goldblech, 
Einailverzierang) befindet sich jetzt auf der Stadtbibliothek; es 
enthält ansger den Stiftsstataten und dem StiftspidpsteTeneichniss 
die vier Evangdten^ welche im 11. bis 12. Jahrhundert geschrie- 
ben sind.*) ^Diese Byangelien haben dem Texte oder den Band- 
noten fiberschriebene deutsche Glossen^, welche bei Steinmeyer 
und Sievers, Althuchdentsche Glossen, Band I., Glossen zu bib- 
lischen Schriften, Berlin 1897 S. 708. 723. 725. 738 verzdchnet 
sind; Band IV, 498 (1898) mit Beschreibung der Handschrift. 

Gerade diese Glossen bekunden das Stadium der Evange- 
liencodices. 

Zu jenen Pilgern, welche das heil. Land besuchten und 
uns oben Seite 7li beschäftigt haben, stellte das Moritzen- 
stift seinen Stiftsherrn Dr. Anton Drapp aus Ingelheim, der, 
ferne von der Heiinath, in Rama sein Leben beschloss 1497.*) Am 
IG. Juni 1490 hat die theologische Facultät ihm zum Zwecke 
seiner Keise Dispense ertheilt und dem Pfarrer Dürkbeimer die 
Lectur an der Hochschule übeitragen.^) 

Das Stift St. Stephau. 

Ins zehnte Jahrhundert fUllt die Errichtung von vier Stiften, 
nämlich von St. Feter, in suburbio civitatis durch Erzbischof 
Friedrich um 950 für 21 Stiftsherm, von St. Gangolf durch den 

') Will's Kfgcsten VIII, 6:J; Wapner. Pio Stifte Rhoinhess. S. 393. 

2) Räumer am a < >. S, 86 setzt sie allzufrüh ins H,— 9. Jalirh. au, 

3) über ilie iM-idi ii (Chronisten aus dem 8tilte, IleLelin v. Heimbach, 
Stiftsdecan, gest. 1515, und seinen Lehrer Jacobus de Moguntia vgl. Forsch» 
nngen nur dflnrtiehflii (SiOMdL ZX, 87. 68. 66; Ardiiv, Neaet, d«r Gesell- 
Bchaft y, 151. 

Both, Fontes iw. naisoic. I, 1, 268 Nr. 212. 
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Dompropst Theodorieh, späteren Unbisehof von Trier 960 für 
12 StiftsherrD,^) von St. Stqthan darcb Enbiflcbof Willigis 092 
für 36 Stiftsberm und von St VkUtr dnrcb denselben Willigis 
994 mr 20 Stiftsberm. 

Die beiden ersten treten Uterariscb nicbt bervor und bieten, 
von einzelne tflehtigen Männern, besonders an St. Peter abge- 
sehen, kein weiteres Interesse, anders bezflglicb des St. Stephan- 
stilles (ecclesia collegiata insignis), welches heute noch Haupt 
und lieliquien sowie Messcasel seines Stifters verwahrt und 
vereint. 

Noch stellt die nach dem (ersten) WiUigisbaue in bester 
Gothik erstandene Stiftskirche da,*) mit ihren schönen Sakristeien, 
ihrem alten Archivraume, ihrem spätgothischen Kreuzgange, dessen 
Boden zahlreiche (1 rabplatten bedecken, während die anderen 
alten Stiftskirchen bis auf die letzten Spuren verschwunden sind. 

Die Stiftsgescbicbte von Si Stepban kann auf angesebene 
Männer im StiftscoUeg binweisen. Ich nenne zunächst unter den 
Scbolastem Chrlaeh von Homburg, Gründer des OoUegium IMo- 
nysianum an der Hochschule zu Heidelberg, ^) gest. 6. Febr. 1406 
und begraben vor den Oborstfiblen des Stiftschores, Scholaster 
Dr. Theodorich Oresemund der Jüngere, in dem rheinischen Hu- 
manistenkreise hoch verehrt, gest. 1512;^) den Stiftsdecan Job. 
Faust, geb. aus Gau-Bickelheim, als Gelehrter (vir multa eruditione) 
gepriesen, gest. 1501 und begraben zu Strassburg im Münster,"') 
Alex. Volusius, Gonvertit« Coutro versist, gest. als Weihbiscbof 
1679. «) 

Kaum verliess der erste Drnck der Bibel die Presse, so sehen 
wir einen Vicar des Stiftes von St. Stephan beschäftigt, ein 
Exemplar zu illuminiivn, d. i. Aiifangsbiudistaljen in verschiedenen 
Farben oder iiaudverzierungen anzubringen, zu rubricireu, d. i. mit 



1) Otto X. adienkt 966 Febr. 6 Güter im Nahegan an St Oangolf 

Diploiiiata I, 435. 

' *) Jetzt ffarrkin lit» mit weithin sichtbarem Thurm. 

3) Urkundenbuch der üeidelb. Univ. ed. Winkelmaun S. 59; Wuudt, 
Magazin I, 386. 

*) Kirchenlex. V, 119ä. Im VVimpbeling-Codex zu Upaala Gedichte von 
ibm. ZeitMihr. für Teigleioheiide Literatarg«adi. and Benaiasanee-Literatar. 
N. F. 2. Band 1889. 

^) Centralblatt für Bibliothekweeen 1.901 S. 212. 
Kirchenlex. XII, 1088, 
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rother Schreib&rbe die Kapitelfiberachriften herzustellen nnd dar- 
nach zn binden. Der Vicar hiees Heinrich Cremer, gen. Albeeh. ^) 
Den zweiten Band vollendete er zuerst, am 15. August 1456, den 
ersten Band am 24. Augost 1456, womit wir bestimmt wissen, 
dass diese ohne Firma (ohne Namen des Druckers, Druckortes und 
des Druck-Jahres) genannte Bibel um diese Zeit vollendet war. 
Diese in zwei Bftnden gebundene Bibel ziert jetzt die National- 
bibliothek zu Paris; nach ihiem firftheren Besitzer wird sie auch 
Mazarln-Bibel genannt, nach der Zahl der Zeilen auf einer Seite 
die 42zeilige, zum Unterschiede von dem zweiten Bibeldrucke, der 
dCzeiligen. Sie wird uns weiter unten nochmals beschäitigen. 

Der Sehalaster Bemh. Gros, 

Der Stiltsherr Dr. Iternlianl (iros (Grois) von Mörsen war 1472 
Scholaster geworden;^) seine Kenntnisse ( Decretorum doctor) be- 
fähigten ihn zu angesehenen Stellungen, so war er — abgesehen von 
den Canonicaten zu St. Peter und Liebfrau — Siegelbewahrer des 
hl. Stuhles von Mainz, dann Protonotar und Iudex generalis. In 
schwierigen Anliegen diente er ^) den Kurfürsten Adolf, Diether und 
13ert]iold. Er stellte die seit 14G2 eingegangene Missa laudum 
1500 wieder her, vermehrte die Prftsenz vielfach, trug zu Leb- 
zeiten zu den Ohorabsiden und zur Erbauung des Thurmes viel 
bei, wie das Bruderschaftsbuch St. Stephans meldet. Br starb 
am 2. April 1502, unter welchem Datum sein Testament steht. 
In Mflnchen (Beichsarchiv, Bodmannuina) befindet dch sein Testa- 
ment, von dem ich folgenden Auszug abschrieb: 

Item von meinen Hüchern will ich, dass meine Testaments- 
vollstrecker zuweisen und geben dem Bruderskiiide Richard ein 
Catholicon^ die Historia Lombardica und die Postillen, und von 
den übrigen Büchern die hl. Schrift nach Gutdünken der Voll- 
strecker — 

item vier Theile einer Bibel mit der Interlinearglosse und 
der gewohnlichen Glosse, dazu vier Postillen des Herrn Nicolaus 



I) Liste der Stiftsherrn in Wagner, Die Stifte Bheinhess. S. 532: 
D. Henrie. Krämer Vi4S. 1450. 
<) JoEDnis II, 668; I, 785. 

^) Comiuissar bei der Güterauftheihing des Klosters TIinim<^l<2rarten bei 
Alzei 1486 in Wimmer, Stadt Alxey S. 328 ana Wttrdtwein, Monasticon 
Palat VI» 60. 
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V. Lyra über beide Testanientt^, diese vermache ich an diti Biu heiei 
von St. Stephan, uih' anderen Bücher will ich verkauft hahen. *) 
Das dankbare Stift bezeichuet ibu im Todtenbuch als egregius 
doctor. 

Die Stil'tsitüehereL 
Von den ehemals dem Stifte angehörenden Handschriften 
befinden sich zwei auf der Stadtbibliothek : 

1. Die Vier Evangelien, Pergament des 12. Jahrhunderts« 
im J. 1471 neu gebunden. 

2. Das den Augustinern geschenkte Exemplar des Alt. Test, 
(bis Psalmen), in Papier des 15. Jahrhunderts. 

In München, Reiehsarehiv (Bodmanniana) Expositio in Evan- 
gelium 8. Marci von Beda, 155 Folioblätter des 11. Jb., sowie 
8. Gregorii dialogi, 102 Blätter des 9.— 10. Jh., ehemals an der 
Kette. Beide Handschriften hatte i(*h im Sommer 98 in Händen. 
Auf dem Deckel der Dialoge Gregors zwei S, d. i. Sancti 
Stephani. ^) 

Das Stift St. Victor. 

Die andere Stiftung Willigisens krönte den südlichen Höhen- 
zug und lag oberhalb Weisenau.^). Namhafte Persönlichkeiten, 
welche hier lebten und thätig waren oder wenigstens Pfrönden 
bezogen, machen die St. Victorstiftsgeschichte zu einer besonders 
interessanten, ja es scheint, dass man verdiente Mftnner gerne 
mit St. VictorspfrQnden bedachte. Die Lage war besonders an- 
ziehend, da sie den Ausblick ftber die Rheinebene bis an die 
Hohen des Odenwaldes und des Taunus gestattete. Die um die 

ij de libris niei volo, ut testamentary mei assicfiient .... catholicon, 
lombarJicaiu, po.stillas t't »!♦• aliis libris s. scripturae ad discretiiaiem te.stanu^n- 
tarioruni meoruiu . . ; it. iV partes biblie, quae habeut glossam interliiitiar. 
et etiam ordinariam necnon IV postillaram dni N. de Lyra auper utroqae 
test. lege ad librariam S. Steph. 

-) Liber vito f. 21. ms. der Stadtbibl. 

3) Ein sehr kostbarer (' » h x der Chronik des i 'assiodor, um 900 ge- 
schriebt'n, sowi«' das Statuteiibuch (bis I7LI2 im Gebram In mit dem Rvang. 
aec Joh. Lrliu li ii sich zu Paris, Nationalbibl. Falk, Dombibl. S. 81. 

*) Schaab, iJucbdr. I, 2G2; Götze, iJie archiv. Samml. zu Miltenberg 
im 2. Bd, der archival. Zeitschr. Nr. XVI. 

Im J. 1275 hatten die Vietoriner vom Stifte gleichen Namens in 
Xanten Reliquien erhalten; „eom eodesia restra et noetra nno ac eodem 
patre gandeat et patrono.' Banr, Hess. ürkb. II, 263; Joannis 915. 

Falk, Blbelatadien. 7 
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Kirche gelagerten Stittsgebäude , von Mauern, Thor und Graben 
umgeben, machten das Ganze zu einem abgeschlossenen Wohn- 
sitz (oppidulum dixisses); schade, dass wir keiue Abbildung da- 
von besitzen! 

Wie weit zurück das Stift ging, wissen wir; wie weit zurück 
der vor dem Stift bestandene Friester-Coincnt , lässt sich nicht 
feststellen. Schon um die Mitte des achten Jaiirliuinlerts bestand 
hier eine Gebetsstätte mit Wohnungen, denn nach St. Bonifuzens 
Tod 755 hat »Willibald an der Stelle, welche St. Victorskirche 
genannt wird, in einer Zelle das Leben und Leiden des Mannes 
Gottes — St. Bonifaz — niedergeschrieben zuerst auf Wachs- 
tafeln, die dann Herr Lull und Megingaud (Bischof von Würz- 
burg) nachprüften, damit nichts Unüberlegtes oder Ueberflössiges 
darin stehen bliebe, und darauf erst auf Pergament. 

Wir wissen ferner, dass die Mainzer BiscbOfe Lullus (755 
bis 786) und Rabanus Maurus (847—856) gerne hier weilten 
und den Uebungen des Gebetes oblagen. 

Der grosse Brsbisehof Willigis, mächtig in Rath und That 
wie kein zweiter EirehenfOrst jener Zeit, welcher gleich nach 
seiner Erhebung den Disibodenberg wieder aufbaute als Erstlings- 
gabe seines h!ommen Sinnes, erweiterte den Oonvent St Victor 
zu einem Stifte fttr 20 Stiftsberrn. Am 5. Juni 994 fand die 
fiinweihnng des Neubaues statt in Gegenwart des Kaisers Otto III., 
der 997 dem Stifte ansehnliche Güter in Thüringen zuwies. Erster 
Stiftspropst wurde Burkard, den Willigis am 10. Mftrz 997 ge- 
weiht hatte, und der später würdig erachtet wurde, den Hirten- 
stuhl von Worms zu besteigen im Julire lOOÜ. Burkard, eine 
Zierde der Kirche Deutsclilands, starb 1025 zu Worms. 

In dem fol<(eiRh'n Jahrhundert begegnet uns ein durch seine 
Bezu'liiirig zur hl. Hildegard bekannt gewordener Propst. Als die 
bekannte rheinische Seherin, St. Hildegard, auf dem Ruperts- 
berge bei Billigen (Bingerbrück) die Blicke ihrer Zeitgenossen und 
zwar der alleraugesehensten auf sich zog und Vielen zu llath 
und Trost wurde durch die Weisheit ihrer Worte, trat auch der 
Stiftspropst Gerlaciis von St. Victor (zugleich Domdecaii) in brief- 
lichen Verkehr mit St. Hildegard. Ihn bekümmerte sehr die Be- 
sorgniss um sein ewiges Heil, und er mochte von ihr wissen : an 
Sit spes salutis, ob ihm trotz seiner Sünden die HoHuung des 
Heiles sei. Ihre ernste Antwort eriimert den Trostsuchenden an 
die Wahrheit, dass der Herr die Gerechten nicht ?erlasse, aber, 
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deutet sie an, Deinen Werken fehlt etwas, operibua tuis qnidam 
defectus est; erhebe Dich demnach, ehe die Sonne für Dich 
untergeht. ^) 

Unter den Stiftshenen, welche im Laufe des 14. Jahrhunderts 
sich einen Namen machten, finden wir sanfichst 

Custos Heinrkh; »von ihm besteht noch im Arehi? des 
Stifts ein ungedrucktes Werk, n&mlich Commentarii in Dialogos 

S. Gregorii, Grossquart, welches für die Culturstufe jener Zeit 
gar nicht verwerflich ist'', heineikt Bodniaiin in den liheingaui- 
schen Alterthümern S. 87. lleinricli starb am 11. Mai 1327. 
üeber den Verbleib dieser Handschrift lässt sich nichts angeben. 

Zu gleicher Zeit hören wir von dem Propste Werner aus 
dem angesehenen Geschlechte derer von Bolanden, Dominus de Bo- 
landia*); er war ausserdem Stiftsherr am Dom, Propst der Stuhl- 
brüder zu Speyer, Verwandter des Bischofs Friedricli von Speyer 
und ein Bruder des Reich struchsessen Philipp. Sein Notar scliricb 
für ihn chronistische Aufzeichnungen ab, infolge dessen Weruer*s 
Name in der deutschen Historiographie vorkommt. ^) 

Biin hochberfihmter Xame begegnet uns in dem Stiftsdecan 
.^ffififentits , der anfangs Philosophie und Medicin studirte (Prag, 
Köln, Erfurt, wo er Bector wurde 1394, wie zu KOln 1399), sich 
dann der Theologie zuwandte und in den geistlichen Stand tmt. 
Wir sehen ihn bepfrflndet za Köln an St. Aposteln und seit 1417 
zu Mainz als Decan an St. Victor. *) Sein Hauptruhm besteht in 
der von ilim zusammengebrachten, ^^ui sortirten, jetzt noch zu 
Erfurt bestehenden und amtlich verwalteten Büchersaramlung von 
635 Bänden , welche er der Hochschule zu Erfurt in Benutzung 
und Eigeutlium überliess. Mauche Hochschule besass nicht so 
viel Bücher slU dieser eiue Manu. ^) 



>) 87. Brief iu Migne*B Ausgabe Patrol. CXC^^I, 306: 6. piaepoaiti 

9. Vict. ad Hildegardem. 

-) Joannis II, filU JH^. 2r>4 frat^r fnif Pliilippi anlae iinporialia dapifer. 
KöUner, Herrschaft lJ(»laiulen S. r»S: Würdt wein, Archidiac. I, 3G9. 

3) 0. Lorenz, Deutschlaada (jeschichtanüellen 11,^ 27.'i (H^, 257). Rem- 
ling. Vrkk. I, 423. m. 

Joannis II, 627. 628, wo er als Zeuge in ürklc. bis 1421 Angnst 
eneheint. 

Dieser Bibliotheea Amploniana hat Professor Dr. Sohuin eine eigene 
Monographie gewidmet, welche 1ÖÖ7 aal' Küsten des £gl. Freius. Ministerinms 
in Druck erschien. 

7* 
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Am 11. August 1442 starb Propst Heinrieh ans dem Ge- 
schlecht derer Ytm Bhrenfels. Seine Studien hatte er theilwtise 

in Boloju^na «feraacht, wo er 1393 und 1394 weilte.*) Er war 
auch Si'holcisticus an Liebfrauen , Propst zu St. Peter, etwan 
Stiftsdeciin zu Moxsta<lt, Senretär des Erzbischofs Johann II., 
Protonotar des apostolisclien Stuhhis. In (jem'nwait guter Freunde 
setzte er am 23. April 1440 sein Testament auf und bestimmte 
daiin seine Kleidungsstücke theils für Liebfrau, theils für die 
Brüderscimft zuLeym*) in dem Trierer liisthum; in Betreff .seiner 
Bücher: meine Decretales nebst Speciilum judiciale an St. Peter, 
und zwar hoIUmi sie angei<ettet und nie verkauft, weder verpfiiudet 
nocii nach ausserhalb des Hauses verliehen werden, dessgleichen 
mein Decretum cum lectura Henrici Bock in zwei Bänden, und 
Digestum vetus an Liebfrau; meiner Kirche St. Victor die Summa 
Üostiensis cum Bihlia. Wenn aber Herr Ha])lo Capmann, Stitts- 
decan zu Fritzlar, jene Bibel, welche er eben hat und die mein 
ist, ausbändigen will und diese dafür nimmt, so mag es geschehen. 
Der St. Albanskirebe vermache icli die Summa de potestate 
ecclesiastica, welche Fr. Augustinus de Ancona zom Verfasser 
hat ... . Und überdies will ieb, dass wenn ich den Weg alles 
Fleisches gegangen bin, meine Testamentsvollstrecker daffir sorgen, 
daas mein Leib bei der Kirche St. Victor der Brde übergeben 
werde.*) 

üeber das Schicksal der Bücher Heinrichs wissen wir leider 

nichts. 

Um die Mitte des fünfzehnten Jahrliunderts sehen wir .loh. 
Giäenbery mit seiner Erfindung die Welt in Staunen setzen. 
Wie so viele, ja wie die meisten Christen jener Zeit gehörte der 
Krlinder einem oder mehreren frouinien \'ereinen (Bruderschaften) 
an; eine solche bestand auch beim St, Vieiorstifte und wollte 
gleich unseren Kranken- und Sterbevereinen für lebende und ver- 
storbene Mitglieder Sorge tragen. Der Eintrag des Samens 
Gutenbergs unter den Lebenden 

Blatt 7 : §tnm ^tiiUnbtt$ timB üftaguntinLu»] 

unter den Verstorbenen: 

Blatt 12: üStoHtntoji ttnto Pagluittiiit»] 

>) Knod, Die deutschen Stadenti ii in Bologna 1289—1562. S. 105. 6U. 

Lehmen bei Oubern an d. Mosel. 
3) Joannis 11, 491. 621. 





hat keine Jahresangabe, doch wissen wir sonst, daüs er Ende 1407 
oder anfangs 146H starb.*) 

Unter den Jnni^ern , welclie bei Gntenberg die neue wunder- 
bare Kunst gelernt liattoti, befand sich Arnold Pannarts aus der 
kölner und Conrad Siveinheim (Schwanheini , am untern Main) 
aus der mainzer Diöcese; beide zogen über die Alpen, um in 
Snbiaco, dem berühmten Kloster der Benedictiner, später in der 
Hauptstadt der Christenheit, ihre Kunst auszuüben. In Rom er- 
ging' OS ihnen nicht nach Wunsch , wesshalb sie sich bittend an 
Papst Sixtus IV. wandten, und nicht vergebens, denn der Papst 
gewährte dem Sweinheim eine Präbende an St. Victor. In der 
auf der Stadtbibliothek befindlichen Stiftschronik S. 191 lesen wir: 

Fraebenda decima S. Manritii martjris: Ck>nradns Schweyn- 
heim 1474. 29. Jan. admissus, 1477 obiit.*) 

DU PßnjHnge aus Nürnberg. 

Einen angeselieiion Stiftsherrn hatte St. Victor in der Person 
des Georg Pfivcing, der ein Sj>rosse der berühmten Patrizier- 
familie Pfinzing zu Nürnberg war. Geboren 1435, hatte er zu 
Padua seine Studien gemacht und bekleidete später die Stolle 
eines Auditor Botae Romanae. In .Mainz erlangte er die Würde 
eines Stiftspropstes zu Liebfrauon 1471, als Nachfolger des Johann 
von Lysura und des Thomas Pirkheimer (aus Nürnberg). Nach- 
einander wurde er geheimer Bath des EurfArsten Adolf IL und der 
erste Kanzler der jungen Hochschule 1477. Verschiedene Ange- 
legenheiten fährten ihn nach Rom, hier aber starb er 10. Juni 
1478 und erhielt sein Qrab in der Anima.*) 

Nicht geringen Ruhm verdankt unser Stifb dem Decane 
Mdckior Ffiming, zugleich Propst des benachbarten Stifts 
St. Alban; er zog es 7or, sein Leben in St. Victor zu beschllessen, 

') Giitenberp- Festschrift IJHX) S. 222: S( horl.a( Ii, Kinträfro im Lümt 
frat^rnitatis (1»?8 St. Victorstifts. Giitenb. als Mitj,'lio<l »lieser Jirudorsdialt. 
Vermerk seines Todes (1467/68>. Ö. 21)5 der Octavausgabe der Festachritt, 

^ Festsdirift S. 348 Yelke. Zar frttbesten V«rbTeitang der Dmckkaost, 
8. 490 der OcUranagabe. 

^ Falk. Die Pfinzinge zu Nflmb. in ihrer Beziehung zu Mainz in: 
Wisscnschaffcl Beil. zur Germania Berlin 1!>00 Nr. 8 0.4. F&r das Liebfran- 
Stift mit seinem viel ver«»hrten «Jnailenbild (ingrens populi miiltitudo) hatte 
(t* >rir Pf. einen Ablass erwirkt 18. März 1477. Joannis II, 9lÖ; Falk, Heilig. 
Mainz Ö. \% 
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1635 Not. 24. , woselbst ibm einer seiner BrQder ein Epitaph 

setzte, das leider wohl schon 1552 zu Grunde gegangen sein 
liiusö. lü der LiLiiiaiargesehichte kennt man ihn als dun Ver- 
fasser des ^Theuerdauk*. Aus den Stittnn^sprotocollen von 
St. Victor (jetzt in Mönchen, Staatsarchiv), lassen sich imbe- 
kannte Daten -cwiniii/ii , welche ich an anderer Stelle ediren 
werde. Kr und seuic vier Brüder Hessen 1519 eine Schaumünze 
mit ilironi konterfei präj^en ; die Stadtbibliothek in Mainz besitzt 
ein gut erhaltenes Exemplar dieser interessanten Münze.^). 



Als Stiftsherr lebte liier Heinrich Steinhöwph zut^leicli Stiils- 
herr von Liebfrauen, er war ein Vetter des f^leichnamigen Arztes 
zu Ulm, dem wir die älteste deutsche gedruckte Chronik (Ulm 
bei Zainer 1473) verdanken. Diese (nuonik wollte der Oppen- 
heimer Stadtschreiber und Buchdrucker Jakob Köbel bis zur 
Gegenwart fortsetzen und neu ediren. Doch will Köbel dieses 
nicht thun ohne Zustimmung des Stiftslierrn in St. Victor, dem 
er darüber schreibt, Oppenheim 5. Juoi 1531. Ihm antwortet 
der Stiftsherr am 20. desselben Monats, er habe das Manuscripi 
durcbgeseben, wisse nichts dai-an zu ändern, und freue sieb über 
den Neudruck, wie aucb Matthäus und Georg Krafft, Bürger* 
meister von Ulm, die Tochterm&nner seines Vetters Heinrich sieb 
darüber freuen würden. ^ Der Stiftsherr verschied 13. Juni 1534 
und erhielt in Liebfrau ein Epitaph. 

Einen anderen berühmten Namen des 16. Jahrhunderts finden 
wir in dem bekannten Literaten Job. CoehläuSf der wie wenige 
andere ausdauernd für die Kirche gegen die religiösen Neuerungen 

«) Falk, Die Pfinzinjro a. a (>. Mol. hior PI", und der Weibischof Mo- 
nasteri visitircti 152ti das Siii't xu Opjtt rihrim. .Toannis II, 442. 
^) Correspondenzblatt des Gesatnmtvereines 1870 ^S. 50. 




Heinrich Sfeinhöwcl. 
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seiner Zeit schrieb; er erhielt eine Pfründe an St. Victor, 
welche er am 7. Juli 1026 antrat. Ende Januar 1528 zo^ er 
nach Dresden an den Hof des Herzogs Georg von Sachsen. Nach 
St. Victor hatte er auch seine Mutter kommen lassen; sie starb 
hier und erhielt im Kreuzgang einen Denkstein, den Gudenus 
noch sali. 

Von St. Victor aus besuchte Cnchläus, wie wir bereits ge- 
hört, die alte Bibliothek in St. Alban, über welchen Besuch er 
am 15. September 1526 an Pirkheimer in Nürnberg Interessantes 
mittheilt: ex monte s. Victoris prope Mog. 

Ein Hauptverdienst kommt Oochläus zu dadurch, dass er den 
Franz Bebem (geb. 1500, gest. 1582, begr. za St Quintin) zur 
Anlegong einer Druckerei veranlasste und unverdrossen dabei 
unterstützte 1539. Seine Offizin leistete viel in der ßeformations- 
zeit Diese Presse ist gemeint in dem Bnche: Widmann, Eine 
Mainzer Presse der Beformationszeit 1889. 

Einen andern gelehrten Mann besass nnser Stift zn Ende 
des 16. Jahrhunderts in Jakob Campiua ans Elendorf,*), der 
nach des Scholasters Joh. Berneburg*) Tod, gest. 1. Jnli 1590, 
diese Stelle einnahm.*) Ehe Campius zu Mainz von WArde zu 
Würde stieg, war er Decan am St. Cassiusstifte zu Bonn. Was 
seinen Weggang nach Mainz veranlasste, wissen wir nichi Er 
war Doctor beider Rechte, StiAsherr zu St Peter in Mainz, 
ordentlicher Professor, Protonotar des Mainzer Stuhles, üni- 
versitat^kanzler und Vertreter des Kurfürsten auf der Versammlung 
zu Speyer/) 

Als Freund und vurzüglicher Kenner des Alterthums sam- 
melte er römische Inschriften am Mittelrhoin (Bonn und Mainz) 
und tlKÜlto sie dem Heidelberger Professor Marquard Frehcr mit, 
durch welchen sie ia das grosse luschrifteuwerk G ruter 's ^) Auf- 

') I)»'r Dionysius ('aiiipius I. V. D., welcher aus einer Speyrer I>(im- 
handäc-hrit't ItiOl ein altes rranki.sches 'rautgelöbniss abschrieb (MüUenhoiT 
and Scherer II, 319), war ein Bmder niraeres Jakob. Knodt II, 88. 

ihm, rector magnif. 158 >, widmete C. Loo8l583 die Schrift Defensio 
Orbis et orbis. 

3) Knndt II, 8^. - J)r. Carapü Behaosang auf dem Dieiinarkt' in 
Schaab, Stadt Main/. 1, ;{4ö. 
.Toannis II, 6H4. 

Thesaurus inacriptionum lleiilelb. 16(0 und lö63. Die ihm von 
Campias zugekommenen 21 Inschriften bezeichnet Grater: a Oampio Fre- 
henis — Campiiw Frehero - e Campii schedis. 
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nabme fanden.') Ausserdem stand Campius in Bexiehnng za 
mehreren berühmten Gelehrten, wie dem Niederländer Madüts, 
welcher die handschriftlichen Schätze der ^Kölner Stifts- und 
Elosterbibliotheken tu seinen Studien damals benütste, femer zu 
dem bekannten Philologen Justus Lipsius, der auch einmal 
Mainz besucht hatte, und an welchen Campius 1591 und 1603 
Briefe mit Abbildungen römischer Mfinzen und Oopien von In- 
schriften sandte.*) 

Liebe und Verständniss des AUfirthums führten ihn dazu, 
Mitarbeiter zu werden an don jetzt selten gewordenen historisch- 
geographischen Bilder- und Kartenwerken des Kölner Dechanten 
Gregorius Agripjta Bnän (Braun), welche 1577 — 1618 in sechs 
Foliobanden erschienen; wahrscheinlich hat er darin die historisch- 
antiquarischen Notizen über die Römerstätten am Rheine mit 
ihren noch vorhandenen Denkmiilern grnsstcntheils redit]firt.') 

Der lateinische Titel lautet: rrhium praccipuarum mundi 
theatruni [alle iStiidte aus der Vogelschau); der deutsche: Be- 
schreibung und Contrafactur von den vornembsten Stetten der 
Welt. Im 5. Bande, Karte 23, spricht Campius über das Drusus- 
denknial zu Mainz. *) 

Nicht viele Zeit vor der völlit^en Aun()snng des Victorstifts 
begegnet uns noch einmal ein literarisch thiitiger Stiftsherr, 
Andreas van Recum, der 1790 zu Mainz „Binzeine Betrachtungen 
aus der Geschichte von Deutschland mit elf noch ungedruckten 
Urkunden'' und zwar des Beformationszeitalters, herausgab. 

Der Exkapuziner Norbert NimiSf Professor an der (aufge- 
klärten) Hochschule, war durch Protection der Frau von Goutten- 
bofen Ganonicus zu St Victor geworden. Als die Franzosen 1792 
nach Mainz kamen, fluchtete er aus der Stadt.^) 



') Klein, Das römische Mainz S. 14 (Gymn. Progr. 1869>. 

Fr.'udenberg in den Bonner Jahrbb. Hd. 29 80 S. 105; Hd :W S. 1?:). 
Die Briefe von Campius an Lipsius S. 17<!, Uehor die Müna- und Stein« 
Sammlung des kurf. Kanzb-rs Thil. Wolf v. liosenbach S. 177. 

^) Ut'ber das W frk uwiriner im Archiv für Frankfurts Gesell. N. F. 1., 
27i) (l.%0); Allg. Dtjjche. IJiugr. s. v. Hogeaberg. 

*) Joannis I, 40. Die Kupfer sind von Fn. Hoogenbergk und Sim. 
van den Noevel gestochen, woia 0. Hoefhagel und Com. Chaymon die meisten 
Zeichnungen der europäischen, besonders deutä(>hen Stftdtc geliefert hatten. 
Nicht unwahrscheinlich ist es, <lass dieses Werk zunächst den bekannten 
M. Merian zur Herausgabe der Topographien angeregt habr. So Gwinner 
a. a. 0. — ^) Brück, KationaUstische Bestrebungen ä. ö7. 
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Sein Relip:ioii8haiidbQch mit der Bchrift des N. T., Mainz 1789, 
Iftsst bezüglich kireblicher Gorrectheit und iheologiscber Schftrfe 
zu wanschen fibrig. 

Von der SiiftM>UoÜiek verlautet wenig, was nicbt auffallen 
kann, wenn man an die Einftscherung denlLt, der sie wiederholt 
erlag, so 1329 and 1552, und in der Schwedenzeit gleich den 
Nachbarstiften St. Alban und Heiligkreuz. 

In den Stiftsprotokollen (Mönchen, Reiclisarchiv) copirte ich 
1898 eine die Büchersammlunjf betreflFende Stelle: 1479 in pro- 
festo Nativilatis Mariae Virg. : liljri in tcstihline jacoiites a(|ira et 
huiüiditate consumti, J. h. Sitzuncf vom 7. Sept. : Die Bücher, die 
im Gewölbe liegen, sind vor VVas.ser und Feuchtigkeit zu U runde 
gegangen. 

Eine schöne Handschrift auf Pergament. 126 Blätter Quart 
aus dem 11. Jahrhundert, sah ich 18Ü8 im Kreisurchiv zu Würz- 
burg'}, nämlich den Amalarius von Metz de diviiiis officiis enthal- 
tend, Blatt 2 steht CODEX SCI VfCTOKlS, im Deckel aber das 
in Kupfer gestochene Bücherzeicben des Domes, das fStiftswappen 




- Zwei Siegel des St. Victor-Stiftes Weisenau. 

1) Abbildung nach dem im Besits des % Abbild, nach dem Originalsiegel der 
Verf bef. Originalsiegelabdrack. M ainxer Stadtbibliothek. (Originalgr.) 



') Mainzer Bücher verschied. Inhalts 65; die Handschrift stimmt vn 
Migne PatroL lat. CV. ^66. 
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nftmlich mit den Worten: Immortale Decns; daniaeh muss die 
Handschrift zn irgend einer Zeit in die Dombibliethek gekom- 
men sein. 

Vom Stifisarekiv liegt Einiges in Mainz auf der Stadt- 
bibliothek, Anderes zu Darmstadt im Staatsarchiv, und wieder 
Anderes zu Wien im K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, An- 
deres in München, Reichsarchiv, unter den Bodmanniana. 

Einer Merkwürdigkeit der Stiftskirche sei noch gedacht; sie 
bosass, wie jetzt noch St. Stephan, ein Willigismessgewand, dazu 
Stola und Manipel. Die Stiftsgeistlichkeit hielt seit Zerstörung 
des Stifts durch den Markgraten Albrecht von Branflenburg ihren 
Gottesdienst in St. Johann, wohin sie auch besagtes Mes.sgewand 
mitnahm. Bei dem Flüchten der Werthsaclien vor den andränp^e?i- 
den Franzosen kam es nach AschatVeiiburg und blieb daselbst; 
jetzt befindet es sich in der Schlosskapelle des Aschaffenburger 
Schlosses. In St. Joiiann sali es seiner Zeit Bodmann, welcher 
in seinen Gudeuus II. Band (auf der Stadtbibliotliek) die Be- 
merkuDg schrieb: In armario occlesiae s. Joannis Mog. befindet 
sich ein uraltes, noch prächtigeres Messgewand als jenes Wil- 
ligisi zu St. Stephan; ex eodem saecnlo. ^) 

Das Stift ] feil /(/kreuz. 
(Liebfrau im Felde.) 

Das Stift zum heil. Kreuz, auch „Liebfrau im Felde" ge- 
nannt, vor den Thoren der Stadt gelegen, eine Stiftung des Erz- 
bischofs Erkcnbold (1011 — 1021) für zehn Stiftsherrn, nahm zwar 
die Entwickelung nicht wie die Stifte in der Stadt, doch zeigt 
auch hier die Reihe der I*riilaturen Namen angesehener Familien 
der Nachbarschaft. Schwer litt das Stift, ohue Schutz im freien 
Felde gelegen, in Kriegsläuften, so besonders 1552. 

In der Vaticana sah ich 1889 eine dem 15. Jahrhundert an- 
gehörende Handschrift,*) welche von Johann von Benssheim, 
Propst der Kirche Maria im Felde, herrührte und sein opus 
«super Dominicam orationem", dem Erzbischof Johann von Mainz 
(1397—1419) gewidmet, enthielt. Die Handschrift kam vielleicht 
1552 von Mainz weg nach Heidelberg und von da nach Bom. 



') Das Vorstehende ^sseniheils im: Mainxer Jonnial 1899. Nov. 2. 

^ Cod. vat. pal. 885 «hart s. XV. in Quart. Bl. 1-53. In Oöttingen, 
Univ. Bibl. Thcol. 147 Blatt 220: Opas bonnm super dominic. orat von 
Job. de Bensh. 
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Die Aasbeute aas der Stiftsgeschiehte für unsere eigentlichen 
Zwecke beschränkt sich auf die Person des Stiftsscholasters 

Michael Memler und seine Herausgabc der ersten gedruckten 
EvangeliiMiliarinonic 1524,*) welcher Druck uns weiter unten be- 
schäftigen wird. 

Im Staatsarchiv zu Darrastadt befindet sich eine Fapiei luuid- 
schritt, welche die Statuten des Stifts enthält, Urkundeucopieeii, 
auch die vorhandenen Bücher aufzeichnet, es sind meistens 
liturgische und homiletische. 

Das Stift lA^biftm m den Skifen. 

Vor dem Dome, auf (h'in jetzigen Liebfranplatze , lag das 
Stift zu ü. L. Frauen, zubenannt ad ^laiius, weil Stufen zu 
dem östlichen Eingang führten. Man kann dieses Stift mit 
Recht zu den angesehenen Stiften der Stadt zählen. Verdienst- 
volle Männer lebten in ihm oder Hessen sich in der Kirche bei- 
setzen. Mit dem Domstifte stand Liebfrau in engstem Bunde, 
mehr als ein Mal bekleidete ein Stiftsherr Würden an beiden 
Stiften zugleich, wie Gonzwin, welcher Propst an Liebfrau und 
Seholaster am Dome war 1064.') Darum nennt eine Urkunde 
von 1285 80 schOn das Marienstift Nobile membrum et filia spiri- 
tualis Eoclesiae metropolitanae.') 

Wir rerzeichnen aus der Geschichte des Stifts zunächst eine 
testamentarische Verfägung (von 1384) zu Ounsten der Stifts- 
bibliothek. Magister Konrad von Hagenau verbrachte das Ende 
seines Lebens zu Mainz. Der Kaiser Karl IV. hatte 1360 diesen 
Konrad, Stiftsberm in Haslach und »Sarburg, Strassburger Bis- 
thums, zu seinem Kaplane, Hofgesinde, Haus- und Tischgenossen 
aufgenommen. Im Jahre 1382 finden wir ihn zu Mainz, wo er 
sein Testament aufsetzte am 24. Januar 1381 und seine reiche 
Habe zur Hallte dem Mainzer Liebfrauenstifte und mehreren 
Clerikeru der Mainzer DiOzese vermachte. Die aufgezahlten 



1) Qadenus, Cod. dipL Ii, 723. — In dem Fremdenbuch der Bibliothek 
m Fnlda fand ich den Eintrag: 1783 Zamdam, Probst des CoUegiatatiffles 

XUrn heilligen Kr«'uz in Mavntz. 

2) Joannis II, aiH; JatTü Moj;. p. 727; Domhil.linthrk S. 10. 16. 

5*) Litera general. CapituU metr. coinniendantis omnibu» coUectionem 
ad ecclesiam reaedificandam. M. G. tiamans. in WUrzb. 

*) Hier vor dem Altare der hL Stephanos and Laurentius wihlte er 
sein Grab. 
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Bflcher lassen ihn vornehmlicli als Juristen erkennen, denn er 
besass die bsuptsftchliehste canonistische Literatur, daneben aber 
eine nicht nfther bezeichnete Lectnra sine glossa snper bibliam 
in magno Tolnmine.*) 

Bereits S. 42 haben wir den Liebfraustiftspropst Joliannes 
von Lijsura kennen gelernt, der trotz vielfacher Beschalti^aing 
mit Reichs- und Kirclien;mgelegenheiteii zum Studiiuii eine Bibel 
vom Stifte St. Victor entleiht und einen Revers darüber aus- 
stellt 1146. 

Gegen das Ende des 17. .Jahrhunderts tritt der Stifts- 
herr M. TfouJcanip der durch den Iraii/ösisrlicn Oiatorianer 
Hichard Simon inaugurirten ration;üisirenden Schrittaiisle<(ung in 
einer eigenen Schritt entgegen , die wenig hekannt sein dürfte. 
Die exegetische Literatur des 17. Jahrhunderts unten wird uns 
noch einmal ausführlich damit beschäftigen. 

In Betrett' der Bihliothek des Stiftes wissen wir nur aus 
dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts durch einen Bericht des 
Stiflsdecans Würdimin,*) dass es an Büchern nicht fehlte in- 
folge Schenkung Ton Prälaten und Canonikem, darunter „riele 
Commentatoren zur heil. Schrift*. 

Dieser grosse Bücherfreund und fleissige ürkundenheraus- 
geber Würdtwein stand dem Stifte als Decan vor bis Kum Jahre 
1783, wo ihn sein Amt als Weihbischof nach Worms fährte; er 
starb flüchtig vor den Franzosen zu Ladenburg am 12. April 1796. 
Seine Bücher kamen an seinen Neffen, Pfarrer zu FIdrshoim, und 
nach dessen Tod zum grossen Theil ans Seminar zu Mainz.^) 

Das BenedictüierMaster auf dem Jakobsberge. 

Dieses auf dem , schönen Berge" in monte specioso gelegene 
Jooster verdankt dem Krzbischofe Luipold sein Entstehen 1055; 
es war das zweite des Benedictinerordens in Mainz. 

Ausgezeichnete Männer, besonders seit dem Beitritte zur 
Bursfelder Congregation (um 1450), führten den Abtsstab oder 



') Das Testament cdirt V(n\ Wyss, Blick in zwei Mainzer geistliche 
Haushaltun)T*>n /n Kiidi des 14. Jahrhts., in Qnartalblfttter des bist. Ver. f. 
das GH. Hessen. 18S0 S. \'\ (T. 

-) ,intor h»ig libvos multi reperiuntur Commentatores in S Script urani', 
tio in einem handschriftl. Berichte VV'ürdtweins, eingeheftet in Hddiiiiuin's 
Uandexempl. des J<MUinis auf der StadtbibL za Maina. Kirohoulex. XII, 17ü8. 

3) Schaab» Mains I, XTI; über seinen Naehlass: Oorrespondeniblatt 
1877 & 44; 1879 8. 87. 
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weilten in seinen Mauern. Von keinem Kloster liegt die Haus- 
geschichte so gut vorgearbeitet da, 0 keines weisst so viele Bei* 
trftge snr Gesehiehte der Büobersammlungen *) auf als dieses 
St. Jakobskloster. Hier tritt uns der sprichwörtliche Bene- 
dictinerfleiss in einem guten Beispiele entgegen. 

Ton den berfihmten Jakobsbergern , wie sie der Syllabus vi- 
rorum illnstrium monasterii s. Jacobi*) aufzählt, kommen fQr 
unsere Zwecke in Betracht: 

1. Anseimus ex Kickelheim, natione teutoniciis, cognatus 
S. Hililogardis, moiiachuH collis .Tacobi, vir hiimana et divina 
liiieratuni vaMe conspiciius et enixe eriulitus etc. Er starb 1077 
als Mit von Sponheim, multos egregios Uiscipulos poät se re- 
linquciis. 

2. AflriiDius, in divinis iuxta ac saecularibii> litteris apprime 
vcrsatus, starb I4<S'2 als Abt von Schönau; er maditt! sich ver- 
dient als i^plclirtcr Cnnector der Feter Scliöft'or'selieii Otti/in.'') 

Henricus lloltzemecJier, liberaliuiii artimii protessor exiniius 
et in scripturis cum divinis tum humanis uobiliter eruditus, musi- 
cus excellens etc., starb 1476. 

4r. Jacnhm de Op)>eiibeim, vir in divinis scripturis stndiosus 
valde et atfatim eruditus, kam nacli Hirsau, wo er starb 1493. 
Er schrieb nach Trithemius unter Anderem: 

De titulis psalmorum quaedam synthemata. 
De utilitate psalmorum opusculum. 

Von diesen seinen Arbeiten scheint keine erhalten zu sein; 
immerhin verdient es Beachtung, dass die mitunter schwer ver* 
standliehen Psalmenüberschriften (tituli psalmor.) seine Aufmerk- 
samkeit ansogen.') 

5. Nkdhns de Dorsten .... eon versus, laudatae intelli- 
gentiae vir ac eruditionis praecipuae in divinis scripturis apprime 
versatus. Zuerst in Rom, dann zu Basel auf dem Concil abbre- 
viator litterarum apostoUcarum^ Freund des Aeneas Sylvins, be- 



■) Siehe die Jakubsb. Maiutscri|)tc auf der ätadtbibliothek ; inMüncbeii 
(Reichäurchiv) die Bodmanniaaa. . 

^ WQidtwein, Biblioth. Mog. p. 14—33 de bibl. montia apectoai. 

^) aufgestellt von dem GoiiTentaalen Tiefler (geat 1&21) und abge« 
druckt von F. W. E. Roth in Hisi-pol Blättern GLXXXX, 927. 
Centralbl. fQr Bibliothekweaen XVI, 233. 

Falk, ,I:i'-(ib. V. Oppaiih. in Maiaz and Uiraau, in Benedictiner- 
studien Holt 4 S. 680. 
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gab er sich ins Kloster auf den Jacobsberg, wo er in aller Demuth 
und Heiterkeit als Pförtner diente, da er wegen Verlostes dreier 
Finger der linken Hand nicht ordinirt werden konnte, immer mit 

Schreiben und Beten beschäftigt; er starb 1467.*) 

6. Jlichardus ex Hersfeidia, abbas S. Jacobi, divinarum 
scripturariun studiosissimus earumqne intei j)ies non contemneudus. 
Diesem Verzeichnisse Treflerd reilien wir an : 

Abt Johannes Ohrysost omus. 

Er war von Mainz gebürtig; seine Mitbrüder wählten ihn 
zum Abte am 4. April 1555, wobei die Aebte (lerhard von 
Schönau und Johann vom Johannesberg sowie Decan Jodocus 
Selbach vom St. Peterstifte als Scrutatoren fungirten. Den Treu- 
eid leistete er dem Erzbischof Daniel am 26. Nov. im Schlosse 
zu Steinheini, seine Weihe vollzog WeilibischofBalth. Wanemann.') 

Der Abt, dessen Tod auf den 25. März 150^1 ialUt, wird als 
ein Mann von aufzeichneten Geistesgaben angegeben sowie als 
besonderer Liebhaber der göttlichen Schriften. Auf seinem Bilde 
— wohl im Befector — bis man die Worte: Diuinamro scrip- 
turarum studiosus amator. 

Ein Beleg für die an ibm gerühmte Liebe zum Bibelstndium 

lässt sich zwar niclit beil)rini,n?n, doch fehlt es an Zeugnissen für 
sein Interesse au der Wissenschaft niciit.^) Cochläus edirte aus der 
Khtsterhililiotliek zwei Handschriften, wobei ilini Johannes Ohrysosto- 
mus, (laiiuils noch einfacher Münch, iieiliilfe leistete. Dieser machte 
ihn nilmlich aufmerksam auf Walatrid Strabo's liber de exordiis 
et incrementis rerum ecclesiasticarum, sowie auf die Schrift des 
Petrus Daniiani Dominus vobiscum, letztere copirte er aus einem 
winzig klein geschriebenen Codex.*) Beide Schriften erschienen 
in Cochläus, Speculum antiquae devotionis. Moguntiae apud 
S. Victorem eitra muros ex oföcina Francisco Behem 1549. 



1) Joannis II» 826. 
JoaimisI, 499; If, 445. 817; Severufl, Paroehiae p. 76; Wflrdtwein, 
Sobfl. XII, 345. 

3) Memorienbuch, MS. s. XVIII. des Jacobsb. in der Stadtbibl. : varia 
pra»*c1ara conscripsit nioimmenta, quae inter sunt Iren epistnlue ad Frid. 
Naustairi . . . ., Flures ex operibus S. Obrvs. et plura ad praflnni praopa- 
nita, i|uae i^ne casu furtuiiu in cella orta ita depravata sunt, ut typis vul- 
gari nun potuerint. 

4) Otto, Joh. GochUuB S. 177. 179; Widmann 8. 83. 
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ISn aodereg Yerdieut gebührt dem Abte dareh üebereetzung 
der In yerschiedenen lateinischen Ausgaben ersehienenen Brevis 
institutio ad christianam pietatem, welche den Bischof Michael 

Sidonias von Merseburg (Heiding) zum Verfasser hat,*) 1549 ge- 
druckt bei Ivo Schöflfer, verlegt bei Theobald Spengel in Mainz. 

Die Uebersetzung : Catecliesis Das istKurtzü Erklärung unseres 
H. Christlichen Glaubens (nämlich : Credo, Vater unser, Ave, 
zehn Gebote, Sakramente) erschien 1555 und 1557 durch den 
Elirwflrdigen Herren Johannem Chrysostomum Abt zu S. Jacob 
bey Meyntz mit zugethanem Beichtbüchlin.-) 

Die Bibliciheh auf dem Jttkdbsberg. 

Trotz verheerender Brände liat sich ein altes Bücherverzeich- 
niss der K loste tbihliotliek aus dem Ende des 12. Jahrhunderts 
gerettet, als einziges derartiges Specimen in der an Buchersamm- 
lungen ehemals so reichen Metropole Mainz. Wir verdanken es 
dem SammelHeiss des Conventualen Wolfgang Tretler, gebürtig 
aus Augsburg, zugleich dem einzigen Bibliothekar, deu wir aus 
alter Zeit mit iS'amen nennen können ! ') 

In diesem glücklich geretteteu Verzeichoisae ^) ünden sich 
folgende Exegetica: 

]{ic est nutnerus Ubrorum s. Jacohi, 

Bibliotheca in qua vetus et noviini Test, continetiir. 

Item alias lil)er in quo Pentateuchum Mojsi, Jesu nave, Ju- 
dicum, Kuth. 

Aliud Volumen in quo Deuteronomium, Jesu nave, Judicum, 
Roth. 

Alius codex in quo quatuor libri Begum et Paralipomenon. 
Item alius in quo Parabolae Ecclesiastae, Oantica Canticorum, 

Uber Sapientiae, Jesu filii Sirach, Job, Tobiae, Judith, 

Machabaeornm, Ester, Esdrae continentur. 
Alius Uber in quo Job, Parabolae, Bcclesiastes, Cant. Cantic, 

Parallp., Sapientiae, Jesu filii Sirach, Tobiae, Judith, 

Esdrae, Bsther, Machab. habentur. 

1) Kirchenlex. VllI, HDLi s. v. Michael. 

-) Monfang. Katli. KatHchisineii tles Kl. Jahrhunderts S. 3Ü5. In »ler 
Einl. bemerkt der Utibemetzer, Theub. Spengel hübe ihn zur Ueberäetzung 
gedriogt. 

Falk, Ans dem gdebrten Freundeskreise des Abis Trithemius in : 

Hist.-pol. Blätter LXXVII, 92;j. 

4) WOrdtwein, Bibl. p. 22 seq. 
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Item libellns Job. 

Uber in qno Isaias et Jeremias habentnr. 
laber in quo Eseehiel et dnodedm prophetae continentor. 
Vigiiiti psalteria. — Textns Evangeliornm dao. — 
Codex in quo continentur Epistolae Pauli, Actus Apost., Sep- 
tem epistolai' canonicat^, Apocalypsis. 
Hieronymus super I^^/echielem — super psalterium. 
Beda sui). Luc. — Haymo sup. apoc. — Angelom. sup. cant. cant. 
Duoflecini minores prophetae in duobus voluminibus. ^) 

Der Bibliothekar TrclKn- stellte ein Verzeiehniss aller jener 
AtUoren auf, von welchen das Klostor Bücher beaass.*) Dieses 
Verzeichniss, welches noch ungedruckt zu Cheltenbam in England 
liegt, gäbe uns eine gute Vorstellung von dem Zustande der 
Klosterbücherei damaliger Zeit.*) Der Abdruck dieses Verzeich- 
nisses mag einer späteren Zeit vorbehalten bleiben. 

Von versprengten Handschriften kenne ich folgende, zn: 

1. Amsterdoni^ Pergament des 9. und 10. Jahrhunderts, N. 21 

Eusehii Paraphili Historiae Eccl. 1. I— IX Ruftiuo Tyrr. 
interprete. Acc. : Ruffini Hist. Eccl. L II .s. lib. X. XI post 
Eusebium; am Schlüsse: Successiones regum Francorum a 
Karulo magno et aeporum Mog. eccl. a Bonif. mart. Ehe- 
mals im Besitze von Janus (iruterus, gest. iü27 als Biblio- 
thekar zu Heidelberg. 

2. Cheltenham in England (ehemals bei Th. Philipps),*) Papier- 

handschrift 548 in Folio: Jordani vSermoiies. 

3. Horn, Vaticana Pal. 1042, Dialogus über Physik und Plautus- 

fragment, 1)3 Blätter, Pergament des 12. Jahrhunderts. 

4. WolfemdmUd^ Handschrift 350, aus dem 10. Jahrhundert, den 

Regino v. Prüm und Eanonistisches Aber Coneilien enthaltend. 
Diese Handschrift benutzte Wasserschieben in der Ausgabe 
seines Begino de disciplina (p. XX). 

Beim Brande des Jahies 1160 Warden etwa sieben Handschriften 
gerettet, darunter Teztus Evangelioram alias plenarius unns. 

-) „Repertorlam bibliothece iiigenioaisaimuin." 

^) Forschungen zur deutschen Gesch. XX, ()6 Nachtrag. 

^) Thomas Philipps. Baronet zu ^riiMli liill.» , kaufte llandscliriften. 
darunter ,ci»dices Leandri van Ess . . . I »anudtaiUensis ex bibliotliceis mu- 
nasteriuruui Ueriuaniae i^uorund. coUecti, sc. ... montiä s. Jac. prope Mog." 
Cf. Hänel, cat. nusorura 1830. p. 810. L. t. Esb starb 1847 lu Affolderbaeh 
im Odenwald. Kirchenlex. IV, 908. 
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Die Fraautiskanar, 
(Minoriten.) 

Im Laufe des dreizehnten Jalirhunderts hielten vier Ordens- 
genossenschaften ihren Einzug in die Stadt, die Franziskaner, 
Dominikaner, Augustiner und Carmeliter. Ihre literarische 
Thiltigkcit, zamal auf exegetischem Gebiete, soll uns nnn be- 
schäftigen. 

Die bescheidene Klosterkirche des heil. Franziskus stand gegen- 
Aber der jetzigen höheren Töchterschule (am Krämpelmarkt) ; hier 
fand der berühmte Erfinder Johann Gutenberg seine Ruhestätte, 
hundert Jahre später der berühmte Redner Johann Ferus die 
seinige. Vorübergehend weilte der gelehrte Brulefer hier. 

Brulefer. 

Stephan Brulrfer, geb. zu St. Malo in der Bretegne, trat zu 
Dinan in den Minoritenorden und machte seine Studien zu Paris, 
wo er den Doctorgrad und den Lehrstuhl der scotistisehen Theologie 
erhielt, zugleich auch als Redner Ttelen Ruhm erlangte. Später 
trat er zu den strengeren Obserranten über, kam nach Mainz, 
deren Conyent 1469 den Observanten zugewiesen worden war, 
und leitete hier als Lector die Studien.*) Im Jahr 1487 hielt 
er auf dem Provinzialconcil zu Mainz die Rede und zwar : De va- 
lore missarum. Von Mainz wurde er nacli Metz berufen, um 
1490; in Zmückgezogenlieit beschloss er sein Leben bald nach 
1496, nach Andern 1499 J<) 

Nach einer gut vcrburgt,en Nacbricht soll lirulefer Paris 
verlassen haben und nach Mainz gekomnioii sein aus De- 
mnth, um sich den vielen ihm zu Theil gewordenen Elirenbe- 
zeu^mgen in Frankreieh zu eitt/irhi ii,'*) Während seines Aufent- 
haltes im Kloster v.w Mainz lernte der elsiissisclie (ielehrto 
Wimpbeling ihn kennen und lobt ihn in eiuer seiner Schriiten 



DieKUtater dMrFianxiak. und Dominik, sind gftnilich ▼erachwnndeii ; 
die der AngtaBL irad Gann. stehen noeh und zeigen den bedeutenden Dm* 

fmg ihrer (jebiinlichkeiten. 

^) liier hi<>It er Vorlesnngen ttber den Commentar des hl. Bonaventara 
zum ersten Buche der Si'nten/en. 

3) Kirchenlex. II, l;jr>5. 

4) Wie N. Paulus in der Tübinger Quartalschr. löDJ, Heft 2 «. 293 
darthut gegen Flacius Jll. und Ch. Schmidt. 

Falk, ItibeUtudien. 8 
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wegen der besonderen Fertigkeit im lateinischen Vortrag und 
wegen seiner Kenntnisse in den heil. Schriften. 

TTeber Guardian Ferus (Wild) wird unten ausführlich gehandelt 
weideii. Ferus hatte nur noch einen einzigen Nachi'olger, nämlich den 

Guardian Job. Graendonk, 

mit welchem die Geschichte des Klosters ahschliesst. Bei dessen 
Ableben 1576 wohnten nur noch zwei Insassen im Convente, 
welche in das Kloeter der Angustiner gewiesen wurden; Kloster 
und Kirche kamen nun durch Verfügung des firzbischofe Daniel 
in Besitz der Jesuiten.*) 

An diesen letzten Guardian, der Johann Spangenberger*s 
Postille 1567 neu heransgogeben, erinnert ein mit der Eloster- 
bibliothek an die Jesuiten übergegangenes, kostbares Bibelwerk, 
nämlich die Complutensische rolijyloUf, deren Herstellung der 
Franziskaner und Cardinal Xinienes veranlasst hatte. Sie befindet 
sich jetzt auf der Stadtbibliothek; die vordere Einbanddecke zeigt 
iu Goldbuchstabeo die Worte: 

Fr. Johannes Graendonchios« 

Ob sie Ton ihm zum Studium war angeschafft worden oder 
als Geschenk ins Haus kam, Iftsst sich dermalen nicht feststellen. 

Die oben S. 52 gedachte hehräiat^ Bibel war auch aus 
demselben Kloster in den Besitz der Jesuiten fibergegangen; von 
da kam sie in die Stadtbibliothek. 

JHc Uomimkauer. 

Dem Mainzer Kloster der Predigerbrfuler gereicht es vor 
Allem zum Ruhme, dass es der gelehrten Welt den bekannten 
Bibelfibcrsetzer Johann Dietenberger gegeben, dessen Thätigkeit 
wir unten (16. Jahrhundert) begegnen werden. £r fand in der 
Klosterkirche an bevorzugter Stelle seine Ruhestätte, n&mlich in 
der Mitte des Chores; seine Grabschrifb') lautete: 

Joannes Dietenbergius, ord. S. Dominici de conventu Franck- 
fordiensi, inquisitor haereticae pravitatis, S. Theol Doctor, et facnl- 
tatis theol. professor Ordinarius, ad gradn» B. M. Y. can. ... Ob. 
anno Dom. M. D. XXXVII. m. cal. Sept. (= 30. Aug.) 

1) sacras Hieras . . . affatim novit. In libellum Philomaai cap. VIII. 

-) Joannis I, 90 unttMi. 

^) Ihre Abschrift verdaukeu wir dem Inschriftensammler Joh. Gamauä 
>. J., aoB denen Piipieren m Wttnii. idi sie edirte in Geachiehtsblfttter Ittr 
die mittelrhein. Biethh. ä. 95, darant Wedewer S. 210. 
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In der Kirche hing, ausserhalh des Chors (intn leetorinm), 
sein Bildniss, darunter die Worte: 

Qui docti fiierint, fulgebunt quasi splendor firmamenti. 
Dan. 12., sowie: 

Ao 1537 80. Aug. ob. R. P. F. Joa. Dietenberger, Con- 
ventus Franoof, S. tbeol. Doct., Inquisitor, can. ad gradus B. M., 
ord. scholae facultatis theol. professor Bibliorumque translator 
fitlelissimus. Sepultus in medio cliori. 

Von Kirche, Grab und Bild des Gefeierten sieht mau nichts 
mehr; nur noch der Strassenname erinnert an die ehemalige 
Stelle. Kirche, Archiv u. A. gin^ren 1793 Juli in Flammen auf. 

Von der JUUiothek der Dominikaner verlautet wenig;*) 
Busäus benutzte hier eine Handschrift, welche die Vita s. Maxi- 
mini, Vita s. VVigberti und Homilien enthielt, für seine Edition. 

Zu London, britisches Museum (Harl. 2910), befindet sich 
ein Missale i(rö<sten Formates aus dem 15. .Jahrhundert, vorn 
eingeklebt ein Blatt von dem Briefe Pauli au die Coriuther aus 
dem 8. Jahrhundert 

Die Carmditer. 

Von Anfang an*) galt bei den Carmeliteni die Kegel, dass 
zum Prior nur ein solcher gewählt wer-h^, der in öffentlichen 
Akademien seine wissensi haftliche Befähigung durch Erlangung 
des Grades eines Baccalaureus , Magisters oder Doctors in der 
Theologie bezeugt habe, was allein schon auf einen gehobenen 
wissenschaftlichiMi Sinn schliessen lässt. 

Noch 1598 in den Pfingsttagen wurde zu Köm in einem 
Generalkapitel festgesetzt, niemand dürfe als Prior von Mainz ge- 
wählt werden, der nicht einen der theologischen Grade aufweisen 
könne. ^) Auf den Convent in der Metropole Mainz scheint man 
im Orden besonderen Werth gelegt zu haben. 

Im 13. und 14. Jahrhundert schickten die Carmeliter ihre 
Mitglieder, die sieh als tftehtige Lehrkräfte zu bew&hren schienen, 
nach Paris, im 15. Jahrhundert nach Köln und Löwen. Da man 
infolge der religiösen Streitigkeiten des 16. Jahrhunderts wflnschte, 



1) Alex. BrasncsB fluid hier 1519 dne Haadsohrift mit dtm TcBtaoieii- 
tam ponalU. Falk, DomUbL 8. 80 Note 8. 

^) Die Anfänge dei Ihinimr Convents fUleo in die letiton JahrMbnte 

des 13. Jahrhumlerts. 

3) Joannis II, 841. Ö42, 

8* 
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dass recht Viele durch Wissen wie durch akademische Grade sich 
auszeichneten, bestimmte der Oarmelitergeneral Nicolans Audet 
1639 , dass die Gonventoalen auch zu Mainz and Trier sollten 
promoviren können , da an diesen leichter zu erreichenden Orten 
das Lehen wohlfeiler sei. Köln solle die erste Universität bleiben, 
Löwen die zweite; Mainz solle die dritte, Trier die vierte Stelle 
einnehmen.^) 

Einen Pariser Doctor erhielt der Orden in 

Heinrich von Aquila. 

Hdnrieh, ein Deutscher von Gehurt, Verfasser einiger theo- 
logischer Werke, hatte auf der hohen Schule zu ?axis seine 
Studien gemacht, auch den Doctorgrad erworben. Er that sich 
1338 unter den Pariser Doctoren hervor als Gegner der vom Papst 
Johaiiii XXll. aufgestellten und von don Minoriten verfochtenen 
Doctrin hinsichtlicli der Aiisc-liauiin^^ Gottes nach dem Tode.*) 

Später finden wir ihn zu Köln, Trier und Mainz, in Trier 
war er auch Prior 1322; er starl) l.'U5 als Prior zu Köln. 

Unter Anderem schriel» er über ilas Hohelied. (Jeher diese 
Arbeit Heinrichs kiinii ich weitere Mittheilung nicht macheu. 

Es sei liier hervurgeiioh.'ii, dass gerade im Laufe des 14. Jahr- 
hunderts der Carmeliterordeii diH'ch eine ansehnliche Zahl ge- 
lehrter Ordeusmitglieder sich auszeichnete, wie aus einer Durch- 
sicht der Kirchensciirittsteller des Trithennus sich ergibt. 

Das folgende Jalirhundert gab dem Orden wieder einen an- 
gesehenen Mann, nämlich: 

Johann G a u w e r. 

Trithemius in seinen Kirchenschriftstellern sagt, dass 
Gauwer in der Keiuitniss der göttlichen Schriften ebenso berühmt 
gewesen sei, wie als vorzüglicher Kanzelredner. Er war, wie 
Trithemius weiter angibt, leetor sacre pagine in seinem Convente 
zu Mainz, wo er mit Tod abging und wo lange sein Grabstein 
im Chore zu sehen war: 



1) Koch, Karmelitenklltoter S. 20. 21 mit der Orif^nabtelle ans dem 
ProviniialMrdiiv. 

Budinski, Die Fremden an der üniv. I*aris S. I^W narli Villiprs I, 
619; Chevalier p. 1015; Ki.ch, l>u' Karm.dit.-nklöster S. 2*2. 47 : Jöcher, 
Gelehrti'idt'xilvDii I, 4^ nach Alegre, Farad. CanneU Possevin., Fabric. 
SchuDk 11, 140. 
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Im Jahre 1488 An^. 27. starb der ehrwürdifje Pater, Frater 

Joliaiines Guuwlt, ehomals Prior und Lector diese« Coüveutcs, 
sowie Licentiat in der heil. Schrift*.) 

Unter seinen Schriften nennt Trithemius zwei exegetische 
Arbeiten : 

1. In Exoduni liber unus, beginnend Lex pro commuui 

utilitate. 

2. Coucordia evangclistariim lib. unus, begiimeud (^uia 

misit Dens tilium. 
Dass beide Schriften irgendwo erhalten sind, sclieint mir wahr- 
scheinlich, denn auch eine Predigt von ihm, im Wormser Dome 
vor dem Clerus gehalten, liegt noch zu Wien in der üotliibliotbek 
(TheoL 211).«) 

In der Geschichte des Goncils von Basel tritt ein Johannes 
Teutonicos auf, der auf eben diesem Goncil „eine Probe seiner 
Gelehrsamkeit abgelegt babe*.^ Dieser wird kein anderer als 
unser Gawer sein. 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts und darüber hinaus glänxt 
der Mainzer Gonvent durch zwei bereits bekannte Namen. In 
der Gescbichte der Hochschule 1477 haben wir den Dietber 
Veetaris als besonders geschätzten Lehrer der heil. Schrift be- 
reits kennen gelernt, und in der Reihe der Weihbischöfe den 
M. Ernirh. als Kxegetüu und Hebräer; beide gehörten dem 
Carmeliterorden an. 

BibliothcJc der Canmlitcr. 
Haiidst-briften und Drucke^) kamen infolge der Klosterauf- 
hebung in die Stadtbibliothek zu Mainz ; folgende Nummern sind 
en^tischer Natur: 

') Inscriptio Tainuli in choro. Ao dni m. cccc. xxxviii. vi. Kai Sept. ob. 
Ten. Pater Prator Joa. Oauwer, qaondam Prior <■! LecU>r huiiiH Cnmientus 
necnon in 8. Pajjina h\r. rjatnans'^rhr Krapiii. in Würab. Üniv.-Bibl.; 
Mainz. J<»nriial is;»4 Nr. 2:'.s. ;i. Blatt vum 2U S^-pt 1H9}. 

Falk, ('omnientar S. 118; Kucli S, "►(); Joannis 1, 125. 

3) Jacobos Philippus (ord. 8. Aug.), SuppL chroa. ad a. 1488: eiiminai 
eraditionit snae tpecimen praebnit. Ponevinn« I, 879: Job. Gattaer (!), qm 
sine cognomento dietna a natione sna TeutonicnB, Canneliia, prof. in sao 
COliv«;ntu inuf/., scripsit in Evodum, Concord. •'Van{,'. Scyr:rik. II, 259. Die 
Stadtbibliothf?k zu Mainz besitzt md. CCCX'XVI (eheroaht cod. carth. 576) 
Ezcerpta ei lihn« superstiticnibus Ma*,'. 'Jawer. 

^) Dir Arb'Mt.-n <icf- ('ami»*lii • r. broni.steii, Priors Milendunk, geat. 1682 
(iScliuiik Iii, 327 j, beüudeu aicL im äi^dtarch. zu i'raukf. 
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32. Vetiis Testementun, 1458 geschrieben durch Andr. 

Tischet, weiland Lentpriester in Tegernsee. 
36. Oessgleichen, ohne n&here Bezeichnung. 

40. Glossen zum neuen Testament, 1461, von Schlitt- 

pacher.i) 

41. Sermones latini de variis locis testamenti, 15. Jh. 

Die ÄugusÜiur, — Die SemutarlnhUaiM. 

Von der Büchersammlung der Augustiner, welchen das Lehr- 
amt am Gymnasium in den letzten Jahrhunderten des Kurstaats 
übertragen war, lässt sich kaum Nennenswerthes berichten, denn 
im Jahre 1649 schlug der Blitz in die Klostergebäude und 
äscherte sie sammt der Bibliothek (bibliotheca nobilissima) ein. *) 

Später bauten die Augustiner einen schönen Bibliotheksraura, 
der noch erhalten (Seminar) und der einzige derartige Raum aus 
früherer Zeit innerhalb der Stadtmauern ist. Gercken (Reisen 
III, 55) sah ihn 1784, ,die Bibliothek der Augustiner ist nicht 
gross, aber steht in einem schönen hellen Zimmer, hat einige 
grosse Werke von Concilien, Kirchenvätern, auch einige histo- 
rische Werke; sehr wenige Handschriften sind vorhanden.'' 

Bei der grossen Klöster- und Stiftsaufhebung kamen die 
Bücher zum grossen Theil in die Stadtbibliothek; ein anderer 
Theil blieb zurück, und zu diesen gesellte sich die Seminar- 
bibliothek (ehemals im Gymnasium in der Gymnasiumsstrasse), 
nachdem die Geb&uliohkeiten des Augustinerklosters unter Bischof 
Oobnar zum Seminar bestunmt worden waren. Das führt uns 
zur jetzigen 

SemnarbibUoihek 

mit ihren Sf'hätzen, so weit sie uns hier interessircn. Zunächst 
mag gesagt sein, dass von den vier ersten Polyglotten drei hier 
im Seminar sich ßnden, nämlich : 



I) Ein Joh. Schlittpacher, g«b. 4. Juli 1403, Prior von MariazeU nnd 
Melk, starb 15. Oct. 1459. 

Joannia I, III; II, 848 de graui incendio. Pater Goldha^'«'!! s J., 
der nach der Aafhebung seines Ordens bei den Augustinern wolinte, ver- 
machte denselben seine Bflcher, wie ich entnehme dem eingeklebten Zettel 
mit dem Vemierk: Ad Bibliothecam Augiutiiiiaii. — Moguntiae. — Ex legato 
dicti FL B. D. Henn. Jos. — Ooldhagon, Ss. TheoL Doct., Ser. — Eleei 
Filat BftT. CoDs. EccL — Die ei requienu 
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1. Die Antwerpeiier J569 — 1571 , 8 Bände. Diese und die 
Londonnr rühren vom Vermächtniss des 1851 gestorbenen Gym- 
nasialdirektors Steinmetz*) her. 

2. Die Pariser 1028 1645, 10 Bände, ehemals laut Inscript 
Monasterii 8. Clementis Metensis o. s. Bened., dann laut Zettel: 
ei bibliotheca Pet. Anth S. Martini *) pastori». 

3. Die Londoner 1657—1669, 8 Bände. 

Nehmen wir dazn die in der Stadtbibliothek') befindliche 
eompUUensisi^ (aus dem Jesoitenoolleg), so können wir sagen, 
dass Mainz in seinen Büehersammlongra seit geraumer Zeit 
sämmtliche Bibel-Polyglotten bietet, was nicht ?on gar vielen 
wissenscbattlichen Gentren gerfthmt werden kann. 

Bisehof 7on Eetteler hatte durch Vermittelong der Gross- 
herzugin Mathilde bewirkt, dass die russische Regierung ein 
Exemplar des Codex Smaiticus ed. Tischendorf dem Seminar als 
G^henk^) zugehen liess. 

Dass die exegetische Literatur in der Seminarbibliothek gut 
vertreten ist, ^ehi überdiess hervor aus dem Umstände, dass 
dieses Fach, unter der Signatur A aufgestellt, etwa 2700 Einzel- 
bände umfasst. 

l^ezüQflich der exeg(»tischen Studien im Seminare unter den 
Bischöfen des neunzehnten Jahrhunderts folgt unten das Nähere. 

Die Garthausc- St. Michael bei Mainz. 

Vielleicht die intensivste Pflege der Studien überhaupt wie 
insbesondere der exegetischen lässt sich in der südwärts von Mainz 
gelegenen Carthause St. Michael nachweisen. Die Lage des „Hus 
uff St. Michaelsberg by Menz Karthuserordens" konnte gleich 
der von St. Jakob nicht schöner sein. Am Fasse der Anhöhe 
floss der Rhein, gegenüber ergoss sich der Main in den Rhein, 
den Gesichtskreis schlössen ab links die waldbedeckten Höhen des 
Tannas, rechts des Odenwaldes. Im Jahre 1324 zogen die schweig- 



1) üebeir diesen angeaehenen Philologen, geb. 1797 in Jeaaaidorf, ordi- 
nirt 1821, vgL Scriba, Lexik. HeeiiscL Schriftsteller II, 711; Jick» Jubel- 

fder 1840 S. 71. 

>) in Köln ; als Gegner der Kdloiachen Hoftheologen bekannt Biüofc, 

Bationalist. Bestreb unt^'on R. 

3) Die Stadtbibl. besitzt übt.idies die Pariser und Londoner Fi^ly^-loite, 
*) Falk, Gesch. der Senünarbibl. im Mainer Joamal 1891 Nr. 147; 

F. Sidiwenke, Adressbaeh der dentsehen BlbUotheken s. 
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samen Mönche ein; Erzbischof Matthias bestätigte die Gründung 
und nennt dabei den Orden «einen glänzenden Edelstein wahrer 
Frömmigkeit. 

Zu derselben Zeit, als Heinrich Frauenloh in Mainz seine 
frommen Weisen dichtete, und als die an die Pfarrkirchen von 
St. Emmeran, Qaintin, Ignaz, Christoph und Odenmünster sich an- 
schliessende If eistersittgersehule *) Tugend und gute Sitte verherr- 
lichte und förderte, lebte in der Garthause ein tiefinniger Be- 
trachtung hingegebener Mönch, Ludolf, von seiner Heimat zu- 
benannt »von Sachsen"^ de Saxonia. 

Ludolf war 1300 in den Orden der Dominikaner eingetreten, 
in welchem damals ein Heinrich Suso und Andere das Gebiet der 
Mystik durch ihr eigenes Leben wie dnreh ihre Schriften ver- 
herrlichten. "Um aber der Betrachtung göttlicher Dinge unge- 
theilter sich widmen zu können, trat Ludolf 1326 in den 
strengen Orden der Cartbäuser zu Strassburg, wurde später Prior 
zu Coblenz, legte aber aus (iewi.ssensrikksichten «lifst-s Amt nieder 
und kam nacli Mainz, wo Ludwig IL — vir jiraeciiuiae iudustriae 
et sanctitatis — dem Kloster vorstand. Kurz vor seinem Tode 
kehrte Ludolf nach Strassburg zurück und endete hier seine 
Laufbahn am 10. April 1377.3) 

Der Mainzer Oonvent bewahrte von Ludolf, diesem im 
Mittelalter liochangesebenen Schriftsteller, die Urschrift (Auto- 
graphon) von 

Vita D. N. J. Christi ex quatuor Evangelistarum Sanctorum- 
que Patrum fontibus derivata ac devotis orationibus et meditatio- 
nibus referta. 

Wenn Ludolfs eigene Handschrift im Kloster verwahrt wurde, 
dann nehmen wir mit Grund an, dass er sie hier, zum grOssten Theile 
wenigstens, niedergeschrieben habe. Ueber das weitere Schicksal 
der Handschrift verlautet nichts. Aber noch im Anfange des 
17. Jahrhunderts sagt Petrejus in der Bibliotheca Carthusiana 
p. 234 mit Berufüng auf Bostius «Von berühmten Männern des 
Carthäuserordens c. 2*, dass bei den Vätern zu Mainz verwahrt 



1) Norbert, o. cap., Die Karthaose ... bei Ifainz in Wissenechaftlicbe 
Beihige rar Oennania. Berlin 1897 Nr. 48. 49. 

*) Roth, Zur Gesch. der Mcisterainger za Mainz, in Steinhauseiis Zeit- 
schrift f. Kultargesch. 4, Folge III, 261; Bodmann, Bheingan. Alterthh. 

S. 429. \m. 

<') Daruäcli iiirctiüulex. Ylll, 225 zu bericlitigeu. 
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Aus dem Cod. ms. 2773 (olim Carth. Mog.) 
der gräflich Schönborn'schen Bibliothek zu Pommersfelden. 

(Bibelstudien. Seite 122.) 
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werde das Antograpbon der Vita Christi, eigenhftndig vom Ver- 
fasser geschrieben.^) 

Eine andere exegetische Arbeit Ludolfe trftgt den Titel: 

Eiianatio in Psalnios Davidicos ex SS. Hieronymo et Aiigustino 
ac Cassiodoro Petroqiie Lombardo coUecta, inaiicliiiiiil lautet der 
Titel kurz: Expositio in Psalterinm.*) Diese Schrift ging gleitli- 
lallö iu Druck aus, so 1514,^) ferner 1521 zu Venedig, 1548 zu 
Lyon, 1506 nnd 1528 zu Paris, daselbst nocbmals 187o. 

Im Jahre 1893 sah das Kloster St. Michael in seine stillen 
lüUnne einen Mann eintreten, der in mehrfacher Hinsicht un^;ere 
lieachtuug verdient ; er hiess t/oAa/?M von Northeim, zu damaliger 
Zeit berühmt durch sein Wissen und besonders durch seine Kennt- 
nisse in der heil. Schrift sowie in der Naturwissenschaft und 
Medicin>) Er lebte als Stiftsherr am Stifte St. Johann, zu dessen 
Decan das Vertrauen seiner Mitstiftsherru ihn erhoben hatte. 
Johann entschloss sich zu einem strengeren Leben und trat bei 
den Carthäusem ein. Hier gelangte er sur Würde eines Priors 
1396; im Jahre 1402 kam er als Prior nach Trier, später nach 
Cöblenz, wo er 1442 starb.^) 

Als Prior nahm er sich die Mnhe, eine gange Bibel zu 
schreiben (1402 auf St. Anton vollendet), welche sich glücklicher 
Weise erhalten hat und anf uns unbekannte Weise nach Coblenz 
kam,^) wo sie in der 63rmnasial- und Stadtbibliothek aufbewahrt 
wird. Sie muss nach der Aufhebung der Mainzer Oarthause 1781 
verschleppt worden sein. 

>) Dieses sein Hauptwerk, von der ersten Dnickausgabe in Strassburg 
1474 an bis zur Pariaer 1870, war in sahllossen Dmeken verbreitet, Ancb 

an TJebersctziiii^'en ins Deutsclio. Franzitsischc. Englische nnd Spani.sclic 
fehlte es nicht. Die heil, 'riicro.sia, der heil. Kranz v. Sales, der Cardinal 
Bellarmin empfahlmi es auts w.irnHte den (JlHubi^en; dioses I,('ht'ii «'Isristi 
galt Jahrhunderte lan«,' als das In-sie \\'<'rk üImt Leben und Leidi ii iles 
Herrn. Tritheruius, Sixtus Seiiensis u. A. haben es uiit liecht huchgu- 
priesen, denn es vereinigt eine grosse Falle paMstischen Stoffes sq einem 
Ganzen. Gleiehwohl dient es mehr der Erbannng als der Wissenschaft. 

*> So die 1514er Ausgabe in Panzer, Annales VIII, 10; St. QaUener 
Incunabel 889. 

Diese Ausjjabe zählt 282 lUätter, zweispaltig^, 

*) vir ea aetate doctrina celebris et ^eriptnrae nun modo, sed n rinn 
natnraliuin etiarti et artis nicdi« iiia*- Würdtweiii, Bibl. {). '62. 

Gudeuus, Cod dipl. Iii, ^;>0; Joaiuüs l, 112. 

B) Wagner, Stifte S. 192. 

<) Wflrdtwein, Bibliotheca p. 32 sab sie noch in der Carthanse. 
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Diese lateinische Bibel (mit den Interpretationen), aus 
411 Blättern des feinsten Pergaments bestehend, ist mit kleinsten 
Buchntabea geschrieben, doch deutlich und leserlich, in zwei 
Colnmnen zu 47 Zeilen. Das 4. Buch Esdra findet sich vor; 
den Evangelien folgen die Paulinischen Briefe und diesen die 
Apostelgeschichte. Den Schluss bildet ein Missale und Anderes. 

Am Kode des Ganzen bittet Prior Johaimes aus Liebe so 
Gott und im Hinblick auf seine Mühen instftndig für ihn zu 
beten, dass ihn St. Michael dereinst beim Austritt aus dem Leben 
Jesu Christo empfehle.^) 

Um dieselbe Zeit — es war im Jahre 1410 — trat ein 
Ritter, Eberhard Strumpel Ton Schwabenheim, bei den Carthftnsem 
ein und Termachte dem Kloster unterschiedliebe Gflter und ßenlen, 
und zwar zu allerlei nothwendigen Bauten, dabei auch 100 Gul- 
den für das Schreiben verschiedener liturgischer Bücher, der 
Rest des Geldes soll für eine BiM ausgegeben werden, sei es 
zu schrdben oder su kaufen.') 

wahrend Ludolf mit seinem Leben Jesu und seiner Psalmen- 
erklärung sich beschäftigte, und Johann von Northeim an seiner 
Bibel schrieb, muss an einer Haadschrilt gearljeitet worden sein, 
welche vielleicht als wichtigste aller Mainzer exegetischen Hand- 
schriften bezeichnet zu werdeu verdient, es ist die 

Biblia acciirUda aus dem 14. Jahrhundert. 

Schon vor Jahren hatte ich diese Bibel, die nun im gräflich 
Scbönborn'schen Schlosse Weisseostein in Pommersfelden südlich 
von Bamberg verwahrt wird, bei meinen Arbeiten ins Auge ge- 
fittst;*) hohe Ueberraschung bereitete es mir, als ich im heissen 
Sommer 1898 nach anfänglich vergeblichem, fast hoffhungslosem 
Suchen^) in der genannten Bibliothek des Manuscriptes ansichtig 



^) Dronke, Beitr. zur Bibliographie usw. oder Merkwürdigkeiten der 
Gymn.- and städt. Eibl, zu Coblenz 1837. S. 93. 

*).... reaidiinm pro nna WtUa ezpendattir. Wagner, Stifte II, 
185 Note. 

3) Archiv der Gesellaebaft für Ilten deatache Geech. IX, 595; die 

Catalof^nummer ist 2773. 

') I.aul Rücktitel und pintreklebtem älteren Zettel ist sie als Chron. 
bist. univ. MS. bezeichnet, was immerhin insofern dem Inhalte entspricht, 
als die Biblia accurtata (ac verstärkt das verbum curtare d. i. abkürzen) 
einen Theil des Chronicon bildet 
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wurde und nacligehends, infolge besonderer VergfinstignngSr. Br- 
lancht des Grafen Arthur, in aller Ruhe dasselbe zu Hause be- 
nutzen konnte. 

Die Handschrift besteht aus 40 Pergamentblftttern, gross- 
folio, 47 auf 32 Gentimeter; je zwei Blätter bilden immer eine 
ziemlich feine Pergamenthaut, die also 64 auf 47 Ceni Flftche hat. 

Vorn steht von einer Hand des 15. Jahrhunderts der Eintrag: 
Liber Carthusien. prope raagunciam mouLis sei miehahelis etc. 
Dann folgt in moderner Schrift: 

Quem insigni Eniinentissinn ac Celsissimi Frincipis Electoris 

Lotharii Francisci 
Archiepiscopi Moguntini, Episcopi Hambergensis etc. 
Bibliothecac, in siibmississimae devotionis contestationem 
Ao. 1726 die 6ta Julü humiUime praesentavit ac obtulit: 

(ganz unten) 
una cum Gonrentn sno 
Servomm infimns 
Fr. Michael Welchen 
Prior Gartnsiae prope Moguntiam ppria. 
Gehen wir zum Haupttexte über. Blatt 1: Incipit biblia 
accurtata In nomine domini. In einem kleinen Vorwort äussert 
sich der unbekannte Yerfesser über das leitende Motiv. 

Weil nftmlich die heXL Geschichte ausgedehnt ist und dess- 
halb dem Studiosus beim Studium manchfache Schwierigkeit 
bereitet, so will er die Reihe der hl. Altväter mit ihren Thaten 
iu mögliclister Kürze darstellen Seriem sanctorum patrum . . . . 
cum eorum operibus in uniini opusculutn redigere. Kei aller Kürze 
soll aber die historische Wahrheit keinen Eintrag erUnden. Mit 
Adam beginnend geht er die Zeit der Patriarchen, Richter, 
Könige, Propheten und Hohenpriester durch. Mit dem Texte habe 
er Bilder verbunden, welche dem (i<Ml;u litniss leicht anhaften. 

Diese Bilder*) Icoranicn, in staininijauniartiger Darstellung 
in die Mitte der Seite zu stehen, reclits und links folgt der Text. 

Chain, der Ackersmann, klagend, dass seine und nicht seines 
Bruders Opfer verworfen worden, obgleich nicht von Gott darüber 
getadelt, tödtete nichts destoweniger seinen Bruder in sieben- 
facher Versündigung, nachher ist er Ton Gott verflucht, unstftt 
durch die Welt gezogen. 



^) Deren habe idi 504 geiihlt, es sind vielfach Bmiibilder. 
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Aaf Blatt 1 zur Büchten der Bilderreihe lesen wir den 
Schrifttext: In piineipio creavit dens celnm et terram et omnia quae 
in eis snnt. Quare magister JMms^) de riga feeit metra de crea- 
cione mnndi et sex diernm, n&mlich: 

Prima die faeta leguntur celnm et terra 
. Fit firmamentum sphera seqnenti dieqne 

Tertia praebet aquis pelagoqiie gramina terra 

Stellamm speculo quarta nitere datur 

Quinta die pisces et aues produxit ad ortum 

Sexta die homo Septima complet opus. 

Darauf in lotlier Schreibfarbe: llic incipit tenipus Irt/is 
naiurae et durat usque ad nioysen, cui data est lex scripture et 
coütinet in se anuos mninidclxij [3<)62 .Jahre]. 

Adam in agro damasceno est fonuatus, also im Gebiete von 
Daniascus erschaft'en und ins Paradies versetzt. 

Der Geschiclite der vorchristlkhcn Zeit folgt das Leben, 
Leiden und Sterben ü. H. J. Christi auf 8^/^ Seiten; die Mitte 
nehmen ein hier kleinere Bilder (Visitenkartengrösse), rechts und 
links davon der evangelische Text. 

An die Geschichte Jesu Christi schliesst sich nach dem Vor- 
gänge des Martinus Polonus die Geschichte der Kaiser und der 
Pä2)ste.^) Der Text spaltet sich nun in zwei Columnenf die eine 
bringt die Kirohengeschichte unter den Päpsten, die andere die 
Weltgeschichte unter den Kaisem, den römischen, den griechi- 
schen, dann heisst es von Kaiser Karl: Karolns magnus imperator 
accepit imperium rouianorum et impcrauit anuos XIIII men^es III 
dies Illj. 

Kaiser und Päpste erhalten kleine l>iogra[düen ; die letzteren 
ejub'u 1277 mit Nicolaus III., die orsteren 1:567 mit Karolus IV., 
Komanorum imperator et bohemie rex , uatione de luczeljiurg, 
comes prouincic saxouie, electus et eoronatus est anno domini 
m. • rc sexagesimo septirno et imperauit annis (nicht ausgeschrie- 
ben). Damit ist auch die Zeit der Niederschrift gegeben. 



>) Peter, CaDoniGns m. Rheims starb 1209. .Libros histoiiales bibliae 
Htim bttuUaU ezposvit obseruata diligeiiter lege metri, historico alle^ii- 
ceqne acnsn singiüa declai'anit*', sagt Trithem. von ihm. Vgl. Chevalier, 

Rupert, p 183.3. Metrische Bibeln sind nicht selten. 

Incipit cronica de iniperatoribus Rr>riianornin — Ottaiiiaiius Augustus 
gegenüber: Incipit Chathalogos pontiHcutu ruiuan. — iSc« i'etrus. 
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Der Autor legt auf die Chronologie ^) einen besondern Werth, 
weashalb er eine doppelte Zählung beliebig er sahlt die Jahre von 
ErBchaffang der Welt an und die Lebensjahre von der Geburt 
des Erstgeborenen, jene ist durch den Grossbuchstaben P., diese 
durch G. angedeutet, wie er selbst erläutert: 

Nota ubicunqne inveniei P., designatur per numerum sequen- 
tem, quod tot annomm fuit post creadonem mundi. Et ubi in- 
venies G., designatur per nnmerum sequentem, quod tot annomm 
fuit quum filium genuit. 

Bei diesem Bestreben des Autors muss uns das Bndergcb- 
niss seiner Berechnung interessiren, wir finden es bei Ottaviamis 
Augustus, wo er sagt: 

Amio Ottauiaiii Augusti ceaaris xlij et Herodis regis anno 
XXX rogni «'ins et post crcacionem ninndi iiimis iii in lu in ni rxcix 
natus est xps in Bethielieni .Jude ciultat»' dd' | David] ex iiuu ia 
uirgine qui salnator ... in hop mundo amiis xxxij et mensihus 
tribus otterens iuxta ewani^^rdinm ioiiannis etc. Somit zählt er 
5199 Jaiire von WeltersclialVniit( his Christi Geburt. 

Der Verfasser verwerthet eiuf lieilu» Autoren, A'w mit dt'r 
Abbreviatur d *" einfuhrt, d. i. <li<'it, z. Ii. nt d iniigister historiae 
yosephe [Flav. Jos. |, Strabo d-' so auch (Jlossen wie «(losa sei 
Mathei d ex molchi reUctani hatris sui mattau nomine earam 
diixit in uxorern. 

Schon das Aeussere macht auf den Beschauer den Eindrnciv 
eines mühsam zu Stande gekommenen Manuscripte>t, dasselbe gilt 
von seinem Inhalte, der uns nicht bloss das Kesnltat des Studiums 
eines Einzelnen bekundet, sondern mehr noch einen ganzen Zweig 
des exegetischen Studiums, nämlich die Kritik der biblischen Chro- 
nologie; vielleicht kann man dieses Manuscript als Repräsentant 
der Ordenstradition anrufen. Jedenfalls verdient es seitens der 
Erforschung der historischen Eiegese alle Beachtnng.*) 

Dem Schenkgeber, Prior Michael Wdcken, seien noch einige 
Zeilen gewidmet 

Die Carthäuser waren um ihre vorzügliche Wasserqnelle ge- 
kommen. Im Jahre 1706 nun Hess der Kurfürst Lothar Franz, 

1) Sfit Abrabam endigt imoli ihiii die secnnda aetas habt^is annoa » 
<'r<>atioii>' niiindi mmmcclxxiij [.'i273], tercia aetas incipit in Abraham . . . 
iiic teniiinatiir i|n:irta aetas kabena secundum Hebraeos annoa ccccix, secdm 
aliquos ocpclxsiiij. 

2) Die phutogr. Copie einer Seite wird ad tinen» beigegeben. 
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nachdem er einen benachbarten Garten erworben, eine andere gute 
Wasserquelle vom Laubenheimer Berge her, nicht allein für seinen 
Garten, aondern auch für seine Nachbarn, die Carthänser, leiten, 
wodurch diese sogar einen springenden Brunnen in ihrem Hofe 
erhielten. Die ganze Wasserleitung ging bei den Belagerungen 
der Jahre 1793 und 1795 zu Qronde. Diese dem Kloster er- 
wiesene Wohlthat mag den Prior und Convent bewogen haben, 
in dankbarer Erinnerung dem genannten Kurfürsten die kostbare 
Handschrift zu verehren. 

Welcken^) hatte ausserdem durch Neubauten das Kloster, 
das zu den schönsten Deutschlands z&hlte,*) in besonders blähen- 
den Stand g^ebraehi anch einen neuen feuersichern Raum für die 
Bucher herstellen lassen, und in demselben neue Gestelle und Pulte, 
worin die Handschriften und Drucke eine neue systematische Auf- 
stellung erhielten. Der Frankfurter Gelehrte Zacharias von Utlen- 
bach, liüi<^(irmeistcr der Stadt, besuchte die schöne Hibliothek 
und konnte eine noch erhaltene Abschrift des Catalo<jfs erlangen.-*) 
Aber auch zwei ältere Cataloge. dem 15. und IG. Jahrhundert 
angehörig, haben sich auf der Stadtbibliothek erhalten. 

Das ältere dieser beid»'n Bücherverzeichnisse (15. .Tiihrhun- 
«lert) fjpwährt uns einen guten Einblick in die reich ausgestattete 
uud gut geordnete Sammlung; es trägt den Titel: 

Iudex autiquus librorum manuscriptorum antiquorura 
uud gibt im ersten Theile die Auetores et doctores librorum in 
libraria montis s. Michaelis, im folgenden das Kegistrum iibrariae 
domns montis s. Mich, und im dritten das Repertorium in re- 
gistrum Iibrariae pro principalioribus materiarum secnndum ordi- 
nem alphabeti in?eniendi8. 

In eben diesem Repertorium findet sieh die Bibelliteratur 
unter folgenden Rubriken verzeichnet nebst der Titelangabe der 



1) geb. zu Trier 1676, kam 1692 nach Mainz, am Theologie zu stn- 
diren, wurde 1694 Carthäüi«, 1712 Prior, 1731 Visitator der Provin»; er 
starb 26. Juni 1753. Wagner, Die vormaligen geistl Stifte II, 192. 

2) Von den *22 Chorstühlen, mit Holz- und Elfeiibfiiieinlagen, war jeder 
zu 1000 Thlr. geschätzt. Ein Hamburger Meister hat sie gefertigt. Rheinisch. 
Antiquar. 1744 S. 524. Sie zieren jetzt den Dom zu Trier. YgL Pastor 
bonos 1898 8. 98. 144. 

S) Die Abschrift befindet sieh in der Stadtbibliothek in Hamborg. 
Serapenra XV, 318. Der ganze Passus S. 90 sub IH Z. C. T. Wenbach in 
meiner Dombibliothek bezieht sich nicht auf den Dom, sondern auf die 
Garthause. Würdtwein, Bibliotheca Mog. p. 82 Nota; Joannis 1, III. 112. 



127 



Werke. Von letzteren gebe icb nnr die OesammtKiffer ohne die 
Titel: 

Snper bibliam 41 Nnmmern 

super Vetos test. 29 N. 

super psalteriom 50 K. 

super libros sapientiales 18 N. 

super cant cantic. 24 N. 

propbetae maiores 7 N. 

super prophetas minores 1 N. 

super novura testam. 3 N. 

super quatuor euangelistas 31 N. 

super iiiattlieuin 13 N. 

super marcuin l N. 

SU) »er lucani U) N. 

super joanrunn IB N. 

super epistolas Pauli 17 N. 

super actus apostoloriim 3 N. 

super epistolas canonicas 4 N. 

super apocalipsim 8 N. 
Demnach besass die Cartliause die anselinliche Zahl von 
276 dem Bibelstudium dienenden Handseh riften. Dem entsprechend 
werden auch die gedruckten Werlte vertreten gewesen sein. 

Schwere Zeiten kamen über die Cartliause, stets in Gemein- 
schaft mit Heiligkreuz, St. Victor und St. Alban; so beim Ein- 
falle des Markgrafen Albrecht Alcibiades 1552, der das Kloster 
einftscberte, und femer infolge der schwedischen OccupaÜon, wo 
alle Insassen flftchieten. 

Bessere Zeiten kamen in der zweiten H&lfte des 17. Jahr- 
hunderts; es begegnet uns hier ein Ezegete in Suibert Jlföf2«n aus 
Gobienz, dessen Arbeit (Folioband von 800 Seiten) wir hier ein- 
reihen wollen:*) 

Florilegium evangelicum 
sive Commentarius in Monotessaron sanctorum quatuor Evange- 
liorum ex catholicoium patrum veterum ac recentiorum floribus 

coucinnatus appositis ad singula loca tetrastichis . illustratus et 

1) Der Garthioser Peter Kreaznach bittet 2. Apr. 1696 den Prediger 
Naoeea am ein Exemplar seiner Predigten, queniam enn eamma s. scrip- 
tarae notitia Semper est oomuneta pietas. Nansea^Briefe p. 40 der Baseler 

Edition von 1550. 

2) Pastor boniu. Trier 1898/^^9 S. 482. 
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figuris aeneis eleganter adornatus ac in duas partes distributus. 
Opus concionatoribus auimarumque curatoribus omnibusque cbrisii- 
fidelibus, non minus utile quam lertn incundum, et scitu neces- 
sarium. Authore Ii. P. Swiberto Moeden, Conflueiitino, Carthu- 
siano Moguntino. FraDCoimti ml Moeotim. Sumptibus Joannis 
Melchioris liencard Anno M.DCXCVII. 

Der Ver&sser,*) der sich selbst einen Coblenser nennt, wid- 
mete seine Arbeit dem Ordensgeneral Inneoentins Le Masaon, 
Die Approbationen sind nnterseicbnet von P. Anton Wlssinght 
ord. min. convent. s. Francisci, Doktor der Theologie auf der 
Trierer Hochschule und Definitor der Kölner Provinz, 14. April 
1693, ferner von Leonhard Nimis, Doktor der Theologie und der 
Rechte, Mainzer Offizial und Buchercensor, von F. Martin Schue, 
Prior der Trierer Oarthause und Yisitator der Rheinischen Pro- 
vinz, 8. November 1694. 

In der Vorrede belehrt uns der Verfasser, wie sein Werk zu 
Stande «^^ekommen. Die Lesung der Evangelien sei ihm die liebste 
Ijeschültiguiig im Kloster gewesen, und er habe bei Schwierig- 
keiten" hewillirtn lühclcrklfucr zu llathe gezogen, daraus sei gegen- 
wärtige TJlütluinlcsc (Mitstanden. Aul' das Drängen seiner Gönner 
uml Freunde, hnsonders des Jt'suiten Plverard Freveldenlnncn und 
des Frankfurter Kanonikus lleinli. Marx sei er zur Vervollkomm- 
nung des ^jesamtnelten und dessen l)ruckle<,nuig geschritten. Den 
einzelnen Kjii)iteln lüge er der Abwechselung halhor eine metrische 
F;issiing l)ei.^) lienfitzt habe er aus der älteren Zeit die Väter 
Aligustin, Gregor, Amhros, Hieronymus, Heila usw., auch Origines 
und Theophylakt unter Vorbehalt, von den ueucrcii Exegcten 
Oornel. a Lapide, Barrad, Toletus, Tiriu u. a., nur eine ('ii:ziu:p Hand- 
schrift habe er herangezogen an einer einzigen Stelle 3) und zwar 
die Passio Christi <les Johannes von Zozonhansen, ehemals Weih- 
bisehof von Trier ^) und berühmter Kanzelredner. 

') Man kennt weiter von ihm ein kleines < JktavbänJcljen ascetiscber 
Natur, Aniraae Condolium. Col. 1701, eine in lateinischer Sprache gegebene 
Betracbtung des Leidens und Sterbens Christi. Bin Boaoithal'seher Anti- 
qnariatakatalog gibt dieses Condolium an als tirö d*an ms. de la chartvease 
de Mayenee. 

*) Der noch vorhandene Handschriftencatxilog von 1718 verzei( lin<'t 
Nr. (!;^2: Venerab. Putris Swiberti Moeden Uaiiiusiani Mogontini PoesisEiti- 
gramiuata in 4tuor Evangelia. 

3) Nämlich p. 757. 

*) Das Mannseript in der Earthanse schloss: Bxplicit Traetatos . . . - 
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Diese seine .Blüthenlese" hat Möden in der Weise behandelt, 
<las3 er in chrojiologi.sclier Folge die Steilen aus den Evangelisten 
in grösserem Drucke voranstellt, diesen seine Tetrasticha folgen 
lässt und letzteren die erklärenden Worte der Väter und Bibel- 
excgeten.*) I^etztere machte er am Rande mit Sorgfalt namhaft. 
So linden sich auf manchen Folioseiten 16 — 18 Autoren citirt. 
Ein Blick in diese Kandnotizen zeigt uns, dass Möden die be- 
deutendere Bibelliteratur ausgebeutet hat. Sie vergegenwärtigen 
zugleich den damaligen Bestand der Büchersammlung seines 
Carthäuserklosters. Sehr häufig fällt unser Blick auf die Namen 
Dionysius und Ludolphus, seine berühmten Ordensgenossen. 

Wenngleieh wir hier nicht eine selbstftndige gelehrte Arbeit 
vor QD8 haben, so doch eine fleissige, praktischen Zwecken dien- 
liehe. Was die künstlerische Ausstattung betrifft, so kennen wir 
den Zeichner der Radirungen nicht, auch nicht den Kupferstecher. 
Die Zeichnung verrftth eine tüchtige Hand, denn in dem Land- 
schaftlichen zeigt sich ein grosser Zug mit mftehtigen, malerischen 
Motiven, wie auch in den Hintergründen mit glftnsender Innen- 
architektur und antikisirenden Ruinen; doch beeinträchtigen die 
abgenützten Platten und der nicht siiri,^tültige Druck die male- 
risclien Vorzüge. Einiges, wie Hochzeit zu Kana, erinnert an 
Paolo Veronese, anderes, wie Volksgruppen und Militaria, lehnen 
sich an J. Callot an.*) 

Den Scbluss dieses Abschnittes mögen auch hier die Nach- 
richten über den Verbleib der Carthäuserhandschrifteu macheu; 
die Handschritlen befinden sich zu Mainz, London und Oxford. 

1. Den weitaus grössten Theil besitzt die Stadtbibliothek zu 
Maing^ welche die Bücher der Universitätsbibliothek und damit 
die der letxteren 1782 bei der Aufhebung zugefallenen Bücher 
der Garthäuserhibliothek in sich schliesst.*) Ans dem Verzeich- 
nisse der Garthänserhandschriften habe ich sftmmtliche Titel der 



▼mer. patris D"^ Joh. de ZoMohaiuen epi. Tramensia et vicar. in pont 

D"'> Cunonis a«pi. Trev., natione Suevus, vir adprinie eraditas, scientia et 
doctr. clarua. Ob. circa a. 1380, sepuliUB est apud fratr. min. dvitatU mo- 
gnnt. Gudenus, <Jod. dipl. III, 975. 

1) Es mögen etwa 45 Autoren benutzt sein, darunter der weniger be- 
kannte Cannelite Guido v. Perpignan. 

s) So «rtlieilt Firilat Dr. Sehneider. 

S) C 181 der Stadtbibl., ehemali Carthaase, dann ünivenitit, die ?ier 
Svaagdiea, 10. Jh., 163 Blätter, mit deatachen aiosseo nar anf Blatt 2» ^ 

Falk, JiiteletDdieD. 9 
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ex^gflüflchen Kummem ausgezogen, dereo sind es Über lumdert. 
Von einem genaueren Eingehen auf deren Inhalt an dieser Stelle 
muss schon des Ranmes wegen abgesehen werden. 

2. Lotu1o?i, britisches Museum. Hiev befiiulen sich unter den 
Arundelhandsehrilten etwa 52 Carthäuserhaiulschrirteu aus Mainz. 
Thomas Karl of Arundel h^btß i5ü2 bis 1646; er kaufte viele 
Handscliriften theils durch Agenten, welche in verschiedenen 
Gegenden Europas für ihn arbeiteten, theils persönlicli auf einer 
Reise in Deutschland 1630, bei welcher Gelegenheit er die Wili- 
bald Pirkheimer'schen Handschriften in Nürnberg erwarb. Viel- 
leicht hat er bei dieser Gelegenheit die Mainzer Handschriften 
erworben. Sämnitliche Arundel, 550 an der Zahl, kamen IHÜi 
in obiges Museum, unter eigener Nummerirung.*) 

Unter den Carthäusern im britischen Jkiuseum befinden sich 
folgende exegetischen Inhalts: 

Nr. 102 Zachariae Chrysopolitani in unum ex quatuor sive 
de concordia OTangelistarum ; 12. Jahrhundert Dabei noch ein 
Oommentar zn Lneas cap. I, 13. Jahrhdt. 

Nr. 120. Speculnm humane saWationis saec. XIV. XV. 

Nr. 198. Notationes in varios S. Scripturae locos, Bl 1—16; 
14. Jahrhundert. 

Nr. 287. Vulgata. 13. Jahrhundert. 

Nr. 291. Historia biblica ?eteri8 Testamentl. 12. Jahrhun- 
dert, darin auch eine Palaestinae descriptio geographica. 

3. Oxford^ Bodleian^sche Bibliothek; sie besitzt neben Würz- 
burger und Eberbacher Codices drei Handschriften (Laud*sche 
Sammlung) aus unserer Garthause, nämlich: 

1. no. 40 (olim 1071) 11. Jahrhundert, Blatt l metrische Vita et 

passio b. Eustachii et uxoris filiorumque ejus; Bl. 18 Vision. 
Wettini a VValafr. editae., Bl. 40 Glossen.») 

2. u. ;il2 ik'da Commentarius super Actus Apustolorum, Ende 

des 10. Jahrhunderts. 



and 3* in der Vurr. des h. il. Hieronyrans, überschrieben. Steinmeyer und 
Sievera IV, U>H ; \, 7<)8. Dieser ('odt»x. xuA älter als die Oartbause, ateht 
also nur in losem Zusammenlianj^ mit ilieafr. 

>) lieber ein Kxt'uipiar des Specul. huiuanae salvat. siehe die Beilagen. 

>) Sie slad beschrieben in Catalogne of MSS. in the Br. Museum. New 
Series vol. I fol. (1834). 

3) Coxe. Cat. codd. bibl. Bodl. II. 1, m -, N. Archiv YII, 1021; Aber 
die Qlmsen Zeitsehr. f. deutsch. Altertb. XX(I, 256. 
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3. n. 456 Gregorii Moralia super Job, abbreviatio ab auoii}mo 

quondam contecta, aus dem Ende des 10. Jahrhunderts. 

4. D. 5H4 Phires ex Augustiiii operibus, ah aiionymo (|Uodam col- 

lect! et in CXIX capitula distiücti, etwa 9. Jahrhundert.^) 

D(i8 JesuUencoüeg, 

Der unbestreitbare Böhm der Väter der Gesellschaft Jesu, 
neben der Pflege des frommen Sinnes auch der Wissenschaft ge- 
dient zu haben, bewährt sich wiederum in ihrem College zu Mainz, 
fis ergab sich ganz von selbst, am Sitze des eisten geistlichen 
Forsten des Beiches, die Schulen in die besten Hände des Ordens 
zu legeu.^) So sehen wir denn dnen Serarius, Beeanus undBtzel 
den Weg strengster exegetischer Wissenschaft betreten, femer 
eine Reibe Anderer aus dem Orden die Bibelkunde bestens fordern, 
bis der angesehene Goldhagen den Schlnss macht Die einzelnen 
Lehrer der heil. Schrift werden unten in kurzen Bio-Bibliographien 
vorcreführt werden. Hier genüge ein Blick in den Apparatua 
doctus des Hauses, die exquisite Büchersammlung. 

Ihr Gönner Erzhischof Daniel Brendel von Homburg 1555 bis 
1582 war auch für einen Vorrath guter Bücher besorgt; so 
sclieiikte er ihnen die Antwerpener Polyglotte, die Biblia regia. 
Sie trug den Vermerk der dankbaren Patres: 

Haec biblia cum libris aliis Collegii nostri bibliothei ae, reli- 
gionis conservandae ergo, d. dt DANIEL, Archiepiscopus Mogun- 
tinus Elector.») 

Demselben hohen Schenkgeber verdankten sie auch die Biblia 
cum glossa lyrana. Froben 1501. Beide Werke liegen jetzt auf 
der Stadtbibliothek. 

Die ans (]nn Besitze der Franziskaner in das Colleg über- 
gegangene Biblia hebraica sah Gercken, der die Handschrift 
»vielleicht ins XI. Saec.^ setzt ^) und weiter bemerkt: „Sonst hat 



1) Zangenwister, Berieht Ober die DarchforBchniig der Bibliotheken 
Gnghuida. Wien ISTT 8. 63-64 (Ak. der Wissensch. phil. hist.-CL 1876). 
-) Mayence vit aon coUdge f(»nd6 dös l'an 1661 par a^T. Daniel; k la 

siiit« des tenips il s'accrut consid6rablement et obtint le titn- «Ic l'uniuergiW. 
De Backer, Bib!ioth<''i|iie des ccrivains. Li<'ge IHöS. IV. nene |). 410. 

^) Oanielis liheralitate et bonelicentiu phiriniiw dptimisijiu" libris instructa 
visitur. Joannis I, III §. IV. Er war so freigebig, ut CC in librurum 
emptionem thalerus, interdum plures largireUa etc. p. ölfi. 

*) Gercken, Belsen HI, 45. 

9* 
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die Bibliothek viele schöne grosse und rare Werke, die Acta 
Sanctorum vollständig, die besten Ausgaben von den Kirchen- 
vätern, so auch von alten römischen Schriftstellern und vorzüg- 
lich von griechischen Autoribus aus des Aldi Offizin." 

Von , alten Drucken* hebt er hervor: Biblia latinaMog. 14G2, 
Catholicon 1460 auf Papier, Joannis de Turrecremata, Expositio 
1476 etc. Die Gesammtsahl der Bücher der Jesuiten schätzte 
Gercken 1785 auf 30,000 Bände. 

Joamns, dem wir den erweiterten und eommentirten Serarius 
verdanken (1722), rechnet die Jesuitenbibliothek nicht unter die 
letzten der Metropole, Ja in Bücksicht der Menge und Güte der 
IVerke sei sie zu den ersten der Stadt zu zählen. „Sie befindet 
sieh in den unteren turnen des GoUega und steht allen Guten 
offSen, was ich dankbar anerkenne, denn auch mir war ihre wieder- 
holte Benutzung gestattet." 'j 

Im Jahre 1728 erfreuten sich die Patres eines schönen Ge- 
schenkes, denn der St. Victorstiftsherr Dr. Gg. Kettenibacher 
verehrte ihnen die zu Nürnberg erschienene iunfsprachige Poly- 
glotte. 

Im Jahre IGlo eiliielten sie die griechische Peigaraent- 
handschrift (13. Jahrhundert) von Chrysostnmus Homiliao in 
ep. ad Komanos et Hebraeos, 301 Blätter, gut erhalten. Nach 
Gercken III, 4G entstammt diese Handschrift der berühmten 
Gorvinscheu Büchersammlung. 

Mit der Aufhebung des Ordens ging die Jesuitenbibliotli'^k 
an die Universität über und mit deren Eingehen kam sie in die 
Stadtbiblioihek. 

Das Kapuzimrkloster. 

Zuletzt von allen Ordensleuten zogen die Kapuziner ein, kurz 
▼or dem Ausbruche des 30jährigen Krieges.*) Zu ihren Ver- 
diensten gehört, dass sie während der schwedischen Occupation 
die Kanzel im Dome und in Liebfrau für sich in Beschlag nahmen, 
um die schwedischen Prediger davon abzuhalten. Zum Lohne 
dafür wurde ihnen im Dome und in Liebfrau die Sonn- und 
Feiertagspredigt übertragen, abwechselnd mit dem Dompfarrer 
und den Jesuiten. 



1) Joannis I, III. Ans dem CoUeg in Heiligenstadt befinden sidi 
mehrere Werke daronter. 
s) Joannis I, 861. 
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Auch die Kapnsiner, wenngleich darch praktische Seelsorge, 
Volksmissionen usw. in Anspruch genommen, standen keineswegs 
der Pflege der Wissenschaft ferne. Ihr Interesse zeigt sich in 
dem Besitze einer alten Historienbibel, welche in den Beihigen 
näher besprochen wirdw Die Kapuziner weisen einen £\cgeten 
auf in der Person des Paters Georg Eckard, welcher aus Mainz 
gebfirtig, Lectör und Guardian, .später Definitor und Oustos der 
rbeiiiischeii Provinx wurde. Zujjleich mit ihm aehen wir den 
(iiiardian Norbert Nin)is als üÜuutliclieu Lein er der Exegese tiiätig^ 
worüber unten nielir. 

['iiivcrsji 
S. 8Ci{l!'TVHA 
quoad textus ohscuiiores 
brevi inetliodo 
ex plicata 
io tres tomos divisa 
cum appendice 
Quaestionum de ea collectarum 
et 

Besolutionum a PP. et AA. ad illas 
positarum 
nsui 

eorum, quibus aut tempus, ant 
interpretes deficiunt 
applicata 
a 

P. GEOfiGlO, MOGONO, 

« 

Capueino 

Müguiitiae ex Typogr.i})hiu elect. aul. acad. apud 
Joau. Jos. Alel", haer. Haefner, 1784. 
Der Verfasser,') welcher spll)ständige Stuflicu iiielit geben 
will, besclieidet sich, die Forschungen der bekanntesten Kxegeten 
zu verwertheu: das Verzeichuiss der letzteren folgt der Vorrede 
des ersten Bandes. 

Der erste und zweite Band behandelt die schwierigen Stellen 
des Alten Testaments. Der Verfasser gebt die einzelnen Bücher 

^) Der Faiiu]i«iioaiii6 »Edurd'' atebt aaf dem Rficktitel des Excmplara 
im Semiiuire m Mau». Dieses rührt her Ton Goldbai^ laut eingeklebtem 
Zettel: Ad BiUidtiiecam AugostiiiiaD. — Uogimtiae — Ex legato dfcti Fl 
R. D. f{emi. Jos. — (iOLDHAGEN, Ss. TheoL Doct, Ser. — £l«et Palat. 
BftT. Göns. Ecd. — Die ei lequiem. 
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und Kapitel durch, uud wo ihm eine Schwierigkeit begegnet, löst 
er sie auf. 

Am Schlüsse formulirt er 510 Fragen, welche Beantwortung 
erfahren. Im Bande 1 sind 435 Quaestionos gestellt mit sich 
anschliessender Sjiio[)sis quaestt. supra resolutarum, und setzen 
sich im zweiten Bftnde fort S. 49 1.^) Zum Beispiel: 

Quo tempore Dens ereant mundum, an remali aut autumnali V 

Quando Angeli sunt creati? 

Cur Hoyses nihil memorat de creatione Angeloram? 

Quando infemas est creatus? 

Der dritte Band, erschienen 1784, behandelt in gleicher 
Weise das Nwe Test., bis 8. 544, wonach die Quaestiones ex 
8. Scriptnra N. T. no. 608—717 (bis Seite 606) sich anschliessen 
wieder mit darauffolgender Synopsis quaestionum supra resoluta- 
rum. Der Band schliesst ab mit alphabetischem Index.') 

Verachkdme B&Maßi^oen* 
1. 

Bacherstiftung an die Pfarrkirche St fimmeran 1516. 

Es fehlt nicht an Nachrichten fiber Stiftung von ganzen 

Bibliotheken wie einer kleineren Anzahl von Büchern an Kirchen 
(Kirchenbibliothoken); ihre Aufstellung fand vielfach über der 
tSacrislt'i stall. Dei gleiclieu SlilUingen gescliahen mehr an solchen 
Orten, wo Klöster oder Stifte fehlten. Wenn nun in einer Bi- 
scliofsstadt mit zahlreichen Büchervorrätlien eine Stiftung an 
einer l'larrkirche sieh nachweisen lässt, so verdient es um so 
mehr unsere Beachtung. Dahin gehört die Stiftung des Altaristen 
Hirsfeld zu St. Emmeran 1516. 

Ein sorgfUltig behandeltes Pfarrbiirli mit Inventarien des 
15. Jahrhunderts in genannter Harre! verzeichnet folgende Bücher- 
zuwendung.*) 

Diess naehgeschriben Bflcher sejnt durch Herrn Johann 
MirsfeU^ Altarist zu Saut Heymeran gewest, in den Buwe*) ge* 



>) Am Schlnase des 2. Band«» ein Index von U Seiten. 

^ Die Hofbibliothek sa Daimstadt beritit ein vollst&ndiges ExMnplar 

fnlim: Hibliothecae ffrum Minoriiin < ':iiincinoratn Bensheimensiiini 1785); 

die Seniinarbibliothek zn Main/, Hd. 1 iiiitl 2, 

:«) Zum Theil wieaeri^.^'ebcii im Katholik IIKX). IT, 479. 

*) soviel als Kircbenl'abrik, daher Buwemeister, Kirchenfabrikräthe. 
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Batst werden, doch dass eyn pferner (Pfarrer), der zu Zeiten ist« 
dieselben gebruch und nadi seynem tode oder abziehen hynder 
dem Buwe verlasse. 

Item partes Biblie in zwey teil gebunden mit weyssem ledder 
überzogen. 

Item CSatholicon mit rotem ledder überwogen und mit spangen 
beschlagen. 

Item Breuiloquus auch mit rodem ledder uberzogen mit 
Spangen beschlagen. 

Item Lectura super Canone misse mit rodem ledder uber- 
zogen. 

Item tres jtartes Gersoiiis in Uruw teil gebunden mit rodem 
ledder uberzogen mit spangen. 

It. Psalteriuni cum glosa mit rodem ledder überzogen. 

lt. Rationale Divinoruiii in Berg, ligat. 

It. Olcsa super psalteriuni in Ba|)iro ligat. 

It. Textus 8equenciarum cum Commento in Bredder gebunden 
mit weissem ledder uberzogen. 

It Tractatus de miseria humane uite cum ceteris tractatibus 
in Berg, ligat. 

Actum in anno m. quingentesimo decimo sexto. 

Darunter in flüchtiger, etwas jängcrer Schritt: 

Iti drie Volumina GoUationum super decretalibus halb (?) über- 
zogen. 

It. Lyra super Novum testamentum mit rodem ledder uber- 
zogen. 

It. antiquum breviarium in pergameno. 
Hier bilden also die exogetischen Werke fast die Hftlfte des 
ganzen Vorraths.^) 

2. 

Die ^emaUge kurfürslUche JhnvaäMibUciUieik. 

Zu den jüngsten BibliothekgründuriL^oii in kurfürstlicher Zeit 
gehört die dem Privatgebranche des Kurl'ürsten bestimmt ge- 
woscne, welche ihre Entstehung dem Kurfürsten Friedr. Karhlosef 
V. Erthal (1774 — 1802) verdankt und in zwei geräumigen Zim- 
mern des ehemaligen kurfürstUchen Schlosses (Martinsburg) Auf- 



<) Bis in nn<^cre Tag<> hat. Bich ein Thoil der Ffitrrbibliothek erbalton, 
der Kest, meist lucuo»beln, k&m im iSemiuar, 
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Stellung l'aud.') Sic zeichnete sich aus (Uircli kostbare Bibel- 
handschritlen des 0. bis 15. Jahrhunderts, wie man sie an ihrem 
|(>t/i<,'eii Vorwahrorte, nämlich in der Hofbibliothek zuAiichaffen- 
burg, sehen luuin.') 

3. 

SiiftS' und Kloaterhandschriften au/ der tUadtbiblioUiek zu Maine, 

Die Sladtbibliotbek zu Mainz besitzt eine Anzahl exegetische 
Handschriften, welche aus aufgehobenen Stifts- und Klosterkirchen 
herrühren, leider ohne Angabe je des einzelnen Klosters. Ich setze 
sie nach der Beihe der Gatalognummer her. 

1. Cod. 8. Die Handschrift gehörte vordem der Universität. 
Sie trägt den Vermerk: Ad bibUothecam Marianam auf der ersten 
Seite nnd auf der letzten die Notiz: über hic emptus est in foro 
scrntario [Krämpehnarkt] Mog. 19 albus et 6 denarys in festo 
8. Alban! 1565. Ihre Herkunft wird meht weit von Mainz ab- 
liegen.3) 

Die Handschrift gehört sicher zu den interessiiiitt ieii auf 
dem Gebiete des liibcl^Ludiums ; sie zuiclinet sich aus durch ihre 
schöne, gleiche, kräftige Schrift sowie durch ihre tadellose Er- 
haltung. Was den Inhalt betrifft, so haben wir vor uns den Uber 
Genesis cap. I— L mit InterUnmr- und Marg'malglossm. Der 
Text zeigt drei Columnen, die mittlere in grosser Schrift : Bibel- 
text, von den Seitencolumiicii steht die schmälere uacli iuneo, 
die breitere nach aussen (dem Blattrande zu). 

Die 179 Folien zähleude Hamischrift gehört dem 12. Jahr- 
hundert an; Verfasser und Schreiber sind nicht genannt; Spuren 
der Benutzung hie und da.*) • 

Dieser Codex scheint mir eine ganze Gruppe zu vertreten; 
sein Aeusseres wie Inneres, vortrefflich durchgearbeitet, muss aus 
laitger Vorübung hervorgegangen sein; er ist wie der Pommers- 
felder Codex aller Beachtung werth. 

') Gercken besachte sie 1783 und 85; sie stieg von anlaiigs 1 auf 
8 TMUoid Binde (III, 31 der Bosen). 
1) Meilil aber di« HofbibL 8. 12. 

^ Zur Liebfraneoldrche wird sie nicht gehört haben, da eme duecte 
TJebertamgang von da an die Universität anerkl&rlicli blkbei 

') Ehemals lag die Handschrift an einer Kette, wie die deutlichen 
Spuren an der Decke zeigen. Auf der letzten Seite steht dieNoHz: Magister 
baldewinns habet distinctiones super psalteriam. postillas bonas mathei. et 
Isaie. et Jeremie. 
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Cod. 10. Speculom bomanae saWaiionis, 43 Blätter tbeils 
Papier theUs Pergament mit Bildern, auf den ersten Blättern. 
Textbeg^: Incipit specul. bum. salf. In quo casns bominis et 
moduB reparationis etc. Die Handscbrift (15. Jabrbundert) stammt 
aas dem JesnitenooUeg. 

Cod. 12. S. Augustinus de genesi ad Hteram, 247 Blätter 

Pergament des O.—iO. Jahrhunderts, uugelsäcbaiscb-fränkiscbe 

Schritt. 

(•od. 14. Deutsche Mviiiiu^cliiiihannoiüe mit Citiiter» aus 
Augiistiu, Gregor, Hieronymus, Huj^^o und llichanl von St. Victor, 
Beda, Ambros, Johannes Damasc, Tlieophylait, Remigius und 
Scholastikern; es sind nur noch 52 Blätter vorhaudeu, sorgfältige 
Schritt des 14. Jahrliunderts. 

Cod. 17. Psalteriom und Giaubensbekenntnisa, jeder Satz 
lateinisch und deutsch; Papier, Handschrift des 14. Jahrhunderts. 
Sie beginnt: Beatus vir, quL 

0)d. 49. Biblia latiua, mit Initialen geziert, Pergament des 
15. Jahrhunderts. 

Cod. 53. Homilien über das Alte Test., schöne Pergament- 

hamlscliritt des 15. Jalirhunderts. 

Coil. 54. Gregoriuä super Job, Papierhaudschrilt des 15. Jahr- 
hunderts. 

Cod. 06. Testament, vetus et novum, Papier, 14. Jalirh. 
Cod. 00. Bil)lia latiiia. Pergament des 14. Jahrhunderts. 
Cod. 72. Postilla sec. lil)rum psalmorum edita a magistro 
Nie. de Lyra, Pergament, 14. Jahrhundert, in Quart. 

Cod. 73. Psalterium Davidis, et Cantica cum glossis incerti 
autoris, Quarthandschrift des 13. Jahrhunderts auf Pergament. 

Cod. 74. Psalterium Davidis cum glossis, Pergament, 13. Jahr- 
hundert. 

Cod. 86. Expositio Haymonis super apoc Job., Papierhand- 
schrift des 15. Jahrhunderte in Quart. 

Cod. 103, liiitle der Apostel, im ersten Tlieile mit luter- 
linear-Oommentar, Papierhandschrifl in VoVio. 
Cod. 131. Dieselben, 75 Pergamentblatter. 
Cod. 132. Psalterium Davidis. 



') Die traiulschrift. f h-^nals ;inj,'ok('ttt't, hat ilie gleiche derbe «Schliesse, 
wie Cod. 6 und mag darum gleiche Heimat haben. 
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Unser Gang durch die Klöster und die klösterlichen Anstalten 
der Stadt zeigt zur Genüge, dass es nberall an geistiger Thätig- 
kcit nicht fehlte, und dass dabei das meiste Interesse um die 
Bücher des Alten und Neuen Testamentes sich drehte. 

Wenn wir nun zur neueren Zeit übergehen, werden wir der 
gleichen Erscheinung b^fcgnen. Wo wir Unterbrechungen wahr- 
nehmen, lassen sie sich auf äussere, kaum abwendbare Einflüsse 
zurückführen. 
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Das fünfzehnte Jahrhundert* 



Vorfiber ist die Zeit der Haadifcbriften! Um die Mitte de» 
fünfKebaten Jahrhonderks tritt eine der folgenreicbsten Kfinste 
auf, die des Bficberdrucke«. Gleich den Künsten des von tiefer 
Keligiositftt getragenen Mittelalters tritt diese neue Kunst sofort 
und freudig in den Dienst der Kirche und widmet ihr die schönsten 
Leistungen. Die Stellung zur Kirche spricht sich schon an und 
flir sieb aus in diesen Erzeugnissen selbst — exegetische, litur- 
gische, eanonistische, homiletische Werke — , auch die Schluss- 
schriften der bedeutendsten Drucke verkünden unverhohlen, <ias8 
die „neue Art zu schroihen", dass die Kunst zu „schreiben oline 
Grirt'el, ohne Feder* im Dienste des AllerliöclisttMi stelle, ad lan- 
den» Dei, ad eusebiam Dei, zu (iottes Ehr' und Huldigung. 

Auch die Zeitgenossen ilu>^sern sich in «(leiehem Sinne, sie 
erblicken in Gutenbergs P>finduug eine unverdiente (Jabe Gottes 
donuiTi gratuitum, eine heilige Kunst, sie führen sii* ucradezu auf 
eine liöhere Hingebung zurück literis divino seulptis et ronlliitisj) 

Der Leibarzt des iiisehol's Friedrich von Augsburg, Adolf 
Deco, lasst 14S1 die Anschauung seiner Zeit in die Worte: 

„Wieviel jede Chisse der menschlichen Gesellschaft heutzu- 
tage der Druckkunst verdankt, welche durch des allmächtigen 
Gottes Erbarmen in unserer Zeit aufleuchtete, das weiss jeder 
Vernünftige unschwer zu schätzen. Wenngleich alle Ihm zu 
Dank verpflichtet sind, so do(di in ganz besonderer Weise ('hristi 
Braut, die Kirche, welche, infolge dieser Kunst neu verherrlicht, 
nunmehr reicher geschmückt ihrem Bräutigam entgegengeht^ da 
dieser sie mit den Böchern göttlichen Wissens im Uebermass 
ausgestattet erblickt* Er betrachtet demgemSss die Bibel-, die 
Psalter-, die Missal- und Agendendrucke wie Geschmeide und 
Zierde am Gewände der Braut Christi, der Kirche. 

1) Die eiiisch%ii^'^ii '/'iitrniss.' and Stellen in Fklk, Die Dmekkanst 
im Dieneta der Kirche. 1879 S. 4 ff. 
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Wir wenden uns nun den Brucken exegetischer Natur zu : in 
erster Linie den Bibeln und Bibeltheilen sei es in griechischer 
oder lateinischer Sprache, sei es in deutscher Uebertragang ; an 
sie reihen sich die Commentare und alle das Verstftndniss des 
heil. Inhalts erschliessenden Arbeiten in ihrer ganzen Hanchfal* 
tigkeit, seien es gelehrte, seien es Tolksthnmliche Schriften, wenn 
sie nur mit Mainz irgend eine Beziehung haben. 

Um das ESrmfldende in der Behandlung eines zunftchst biblio- 
graphischen Stoffes nach Möglichkeit zu mildem, soll es an kurzen 
Biographien der in Betracht kommenden Autoren oder an orien- 
tirenden Einleitungen zu besonderen Abschnitten und Gruppt^n 
nicht fehlen. Die Verarbeitung und Darstellung dieses Stoffes 
erfolgt am besten nach Jahrhuiulcrteii.i) 

A. Bibeldntck. 

Abgesehen von den Versuchen und allerersten Presserzeug- 

nissen kleiner<^n ümfangs, wie Scliulhüchern, Abla"<shriefen, Kalen- 
dern, tritt uns gerade die BiU'! als erstes, bedeutendes Meistor- 
werk der Gutenherg'scheu Kunst entgegen. Mainz gebührt dem- 
nach der Ruhm, der Welt den ersten lateinischen Bilteldrurk ge- 
geben zu haben, nämlich die 

42zeilige Bibel 

zwar ohne Jahr, aber durch das Buchbinderdatura des Pariser 
Exemplars leicbt bestimmbar, nämlich im Monat August des 
Jahres 1456 vollendet. Diese nach der Zahl der Zeilen einer 
Seite so benaimte 42zeilige Bibel gilt allgemein als ein Werk 
Gutenbergs,') wie auch zeitgenössische Schriftsteller belninden, so 
die Kölner und die Hirschauer Chronik. 

Die 14d9 zu Köln in Druck erschienene Chronik der heil. 
Stadt Köln, ungenannten Verfossers, aber sehr wahrscheinlich von 
einem Dominikaner Namens Hamelmann, berichtet Blatt 312: 

»Diese hoch würdige Kunst ist funden allererst in Deutsch- 
land zu Mainz am Rheine ... In den Jahren unsers Herrn da 

') Doch hielt ich .-s für ^ut, die Kochschule (M77* sind die Palästina- 
lleiso des B. v. Hreidoiilüich (148G) in der erstfii AbthtMluntr unterziibriiii^Hii. 
Bei der Wanderung durch die Klöster, Stifte usw. der Stadl habe ich aller 
dings vorgegriffen, um das Einseibild nicht zu xerreisaan und hier und dft 
nicht allzu dQrr ausfallen zu Uusen. 

*) AU^em«Mii recipirtes Ergebnis« eiiifr t'ingi'henden TTntersuchnng von 
Dziatzko, (iuteiibergs früheste; I)ru<'k|<r:ivis auf Urund der Vergleichung dttT 
42- und aeaeiUgen Bibel dargestellt lü^O. 
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man schrieb H.GGGG.L. da war ein e^den Jahr, da begann 
man zu dmeken nnd war das erste Bach das man druckte die 
Bibei zu Latein und ward gedracht mit einer groben [fetten] 
Schrift wie ist die Schrift da man nun Messebücher mit druckt . . . 
Der erste Finder der Druckerei ist gewest ein Bürger zu Mainz, 
nnd war geboren von Strassbnrg und biess Junker Johann Guden- 
burch . . . Das Beginnen nnd Fortgang der Kunst hat mir mnnd- 
lich verzfthli der ehrsame Mann Meister Ulrich Zell von Hanau 
Buchdrucker zu G51ln noch zur Zeit.' 

Abt Tritheraius, welcher wiederholt nach Mainz kam, be- 
suchte den Drucker Peter Schöffer und erfuhr von ihm die An- 
fänge «1er Kunst. Er schrieb das Uehörte, b3ider etwas verworren, 
in seinen Annalen des Klosters Hirsau nieder, zum Jahre 1450: 

.,In diesen Zeiten ist in einer Stadt Deutschlands, zu Mainz 
am Rheine, erfunden und ausgedacht worden die wunderbare und 
vormals nie gehörte Kunst, Büclier zu drucken und zu sclireihen 
durch Johann (iutenl»erger, Bürger von Mainz, der, nachdem er 
last sein ganzes Vermögen für die Erfindung dieser Kunst ver- 
wendet liatte und dem es, an allzugrosser Schwierigkeit laborireml, 
bald an diesem bald an jenem fehlte, und schon nahe daran war, 
dass er voller Verzweiflung vom (feschäfte abliess, endlirh aut 
den Uatb und die Unkosten des Johann Fust, gleichfalls eines 
Bürgers von Mainz, die begonnene Sache zu Ende führte . . « 
Wie ich vor etwa 30 Jahren — also 1484, denn Trithemius 
schrieb das Gesagte im Jahre 1514 — aus dem Munde des Peter 
SchOtTer Ton Gernsheim, eines Mainzer Bürgers börte, hatte diese 
Druckkunst ars impressoria anfänglich eine grosse Schwierigkeit 
Beim Dmeken der Bibel n&mlich haben sie, noch ehe sie die 
dritte Quatemion (Lage von 4 Bogen 8 Blättern) vollendet 
hatten, mehr als 4000 Gulden ausgegeben.* 

Von dieser Bibelausgabe haben sich durch die Stürme der 
Zeit 37 nachweishare Exemplare gerettet;*) als grösste Kostbar- 
keiten der Büchersammlungeu nuniuehr hoch geschätzt und sorg- 

1) In Wirklichkeit hat die Bibel Quinteriie (Lagen zu B Bogeu 

10 Blatter — SO Seiten); die 42keilige Bibel zahlt 320 Bogen, demnach 
baben die noch vorhandenen 10 PeqTamentexemplare 3200 Felle (Kalbleder) 
verschlnngen. 

2) aufgezählt in Schwenk.', Tlntersuchiingen zur Gesch. des ersten 
Buchdrucks l^OC). 8. (iilj^stacbrifk aar üutenbei^feier, berauag. von der 
Kgl Bibl. za Berlin). 
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fältig gehütet, haben sie beim Uebergarigo in die Hände anderer 
Besitzer immer höhere Preise erzielt. Jün guter Theil ging durch 
die Hände des Grossantiquars Bern. Quaritch, eines in London 
wohnenden Thüringers, welcher mir folgende authentische An- 
gal)en über die durch seine Hüude gegangenen Exemplare machte 
(1899); 

1 2 3 4 5 6 

1873 Perkins Pergam. Ashbunih. £ 3400 siehe 1896 

1878 Perldns Papier Quaritch 2690 in? 

1884 Thorold (Syston) Papier Qnaritch £ 3900 siehe 1898 
1887 Orawford Papier Quaritoh 2650 in England 

1889 Hopetoiin Papier Qnaritch 2000 in England 

1896 Ashburnham Papier Quaritch 3000 in Amerika 
1896 Ashburnham Pergam. Quaritch £ 4000 in Amerika 
1898 Thorold-Makellar Papier Quaritch £ 2950 in Amerika 

1. Versteigerungsjahr, 2. Besitzer, 3. Stoff, 4. Antiquar, 
steigerer, 5. Preis, M = 20 Mark, 6. jetzt im Besitz. Daruacli 
bewegt sich der Preis zwischen 2000 und 4000 ^ also zwischen 
40,000 M. (Papier) und 80,000 M. (Pergament). 

Die hohe Werthschfttzung eines Bihelexemplars erhellt auch 
ans der künstlerischen Ausstattung, die ich nicht ganz übergehen 
möchte. Die ersten Ausgaben wurden anfänglich in grossem Folio, 

doppclspaltig, in gothischer Schrift (Fraktur) und in zwei Bänden 
gedruckt Für die Anfangsbuchstaben liess man Baum, weil man 
sie handschriftlich und in Farbe nachtragen wollte. Hauptan- 

fänge des Textes, der ohne Versanfänge durchgeht, sind durch 

Miniaturen geziert. Einen eigenen Titel oder eine Schlussschrift 
liabeu die ältesten Drucke nicht, wie auch nicht Bogen- oder 
Seitenzahl. 

Alter, Seltenheit wie Ausstattung machen die iiitesten Hibel- 
drucke zu Kostbarkeiten, deren Werth einem Vermögen gleich- 
kommt, wie wir aus Obigem ersehen. 

Das Museum für Buchgewerbe in Leipzig verwahrt aus der 
Klemm'schen Sammlung wohl das schönste Pergamentexemplar 
der 42zeiligen Bibel in zwei Folianten. Sämmtliche Zeilen des 
641 Blätter umfassenden Werkes sind mit rother Schreibfarbe 
unterstrichen, und jede einzelne Columne noch besonders durch 
doj)|u lte rothe Linien höchst gleichmässig eingefasst, darnach 
mussteu 122,752 Linien sorgfältig mit der Hand ausgeführt werden. 
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Jedes einzebe Biidi beginnt mit einem groeaen, bnnt ge- 
malten und yergoldetem Bnchstaben, woran sieb regelmässig eine 
prftcbtige Bandmalerei ansehlieaat; dergleicben Qrossbucbstaben 
sind 104 mbanden. Elemere Zierbncbstaben geben die Anfilnge 
der einzelnen Kapitel, es mögen deren 1334 sein.^) 

Des wichtigsten Exemplars dieser ersten gedruckten Bibel*) 
mflssen wir zum Schlüsse gedenken, es ist jenes, welches der 
Mainzer Stiltsvicar Heinrich Cremer,') genannt Älbech, am 
St. Stephansstift erhielt, um die nöthi^en Ergänzungen (Rubriken, 
Blattzahlen in rother Tinte) nachzutrugtiu uinl das Werk einzu- 
binden. Durch ihn wissen wir, wann diese Bibel überhaupt die 
Druckerei verliess, denn er schrieb die Vollendung seiner Arbeit 
am Schlüsse der Bände ein, am Ende des ersten Bandes: 

Et sie est finis primae partis bibliae Scilicet veteris testa- 
menti jUumiuata Seu rubrieata et ligata per Heuricum Albech 
alias Cremer Anno dni MCCCCLVI festo Bartholomei Apli . . . 
Deo gratias .... Alleluia, das heisst: 

Hier endet sich der erste Theil der Bibel und zwar des 
Alten Testaments, illuminirt oder rubricirt und gebunden durch 
Heinrich Albech genannt Cremer im Jahre des Herrn 1456 auf 
Bartholomäustag. 

Am Ende des zweiten Bandes fand sich kein leerer Baum, ' 
daher ein angehängtes Stuck Papier mit drei langen Zeilen: 

Iste über illnminatus ligatus et completus est per Henricum 
Gremer Vicarinm ecclesie OoUegiate Saneti Stephanj mognntin. 
snb Anno Dni Millesimo quadringentesimo qnmquagesimo sezto 
festo Assnmptionis gloriose Virginis Marie deo Gratias AUelnia.*) 

Noch mehr als die äussere Ausstattung muss uns der innere 

Gehalt der ersten Bibeln interessiren. üeber die seither kaum 
beachtete exegetische Seite äussert sich Kaulen, Geschichte der 
Yulgata S. 302 also: 



1) Beschreibender Catalog S. 11. Klemm's Exemplar entstammt einem 
spaui.st'hen Kloster; ein Facsimile der Seit«' {Psalm 1—4) iu Velhagen und 
Khisiii^, Monatshefte. XIV. Jahrg. lö'JL* 19CH). II. Bd. S. ^53: Dziatzko, 
J. Gutenberg und die Elrfindung der Buch drucke rkanst. 

^ Jetit im Besitse der Bibliothöqtie Nationale %n Paris. 

3) Auf der Todtentafel in St Stephan stellt: D. Henne. Eremer Yic. 
1450. Wagner. Die Tormal. Stifte in Bheinhessen. Dstadt 1878 S. 532. 

*) Der 2. Band war demnadi eher gehondea, 15. August, als der erste^ 
34. Ang. Schaah I, 240. 

Falk, BHielRtiidlsn. 10 
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«Wie die Yulgata damals — zur Zeit der Erfindung der 
Drnckknnst nftmlieh — im Geistesleben des Abendlandes eine 
der bedeutendsten Rollen spielte» so musste auch diese von den 

Wirkungen des neuen Verfahrens in besonderem Masse erreicht 

werden. Die Bibel war es ja auch zuerst, an der die Erfinder 
des Buchdrucks sich versuchten, und lür ein Jahrhundert bn- 
schäftigte kein anders Geisteswerk so sehr die Pressen des Abend- 
landes. Was aber hier dem Beobachter als Fortschritt entgegen- 
tritt, ist zuniicliöt nur der äussere Zuwachs, den die vorhandene 
Zahl der Exemplare rasch steigend gewann ; inuerlicb erwuchs 
dadurch der Vulgata keine Yervollkommnuog. 

. . . Nach allem diesem hatte die Bachdmckerbmst in den 
ersten 50 Jahren ihres Bestehens f&r die Vnlgata keine andere 
Folge gehabt, als dass sie die Vervielfftltigang derselben mecha- 
nisch erleichterte.^) Alle die angeführten Dmcice waren einfache 
Oopien von Handschriften gewesen . . . Anf die innere Geschichte 
der lateinischen Bibel, anf die Gestaltung des Textes und das 

Verstand niss des Inhalts hatte das Verfahren noch keinen Einfiuss 
gehabt.- 2) 

Die 36zeilige Bibel. Mainz? 

Man hat diese ohne Angabe des Ortes, Druckjahres 3) und 
Druckers erschienene Ausgabe lange Zeit für ein Werlc Guten- 
bergs gehalten. Eingehendere Untersuchungen der neuesten Zeit 
schreiben sie einem Unbekannten zu, der «von Gutenberg mehr 
bei der Herstellung der Typen als bei Satz und Druck beschäftigt 
gewesen, der dann den Apparat sammt den gedruckten ExempUren 
an Ffister in Bamberg überliess."«) 



^) Bis zum Jahre 1500 zählt man 100 verschiedene Ausgaben der lat. 
Bibel. Copinger, Incunabula biblica. London 1892. 

^) »Anfangs gaben diese Bibel-Incunabebi einfach <lie erste beste Hand- 
schrift wieder; mit Zunahme der Concurrenz aber musste man auf den 6e- 
sdimack der Zeit specnliren.* Kanlen, EinL in die hell. Sobrift des A. nnd 
N. T. 189a 1. Th. 4. Aull. S. 150. 

5) Der Rubricator des Ex. der Nationalbibl. zu Paris hat am Schlasae 
der Apokalypse die Jahreszahl 1461 hinzugefttgt. Nach Schwenke, Unter- 
suchungen S. 77 fallt der Beginn d^^s Druckes von H^*^ frühestens mit der 
Vollendung von B *^ zosammeu, also aller Wahrscheinlichkeit nach nicht vor 
Juli — August 1455. 

*) Schwenke S. 75: Die 36zeilige Bibel. 
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Deüflle, A U mtooire de Jein Gutenberg. Paris 1900, ist 

der Meinung, die 42zeilige Bibel sei aus der Verbindung Quten- 

bergs mit Fust, die 36zeilige aus der Gutenbergs mit Ptiater 

iiervorgegaiigcu. 

Alle Zweifel bezüglich Drueker, Ort und Jahr eines anderen 
Bibeldruckes zerstreut die iTust-Schöffer'sciie 

Biblia latina 1402. 

Wie bei den iiitesten Drucken so oft, so lesen wir hier am 

Ende als SchlussschriH die sicheren Angaben : 

Presens hoc opusculum *) finitum et completuni et ad eu- 
sebiam dei industrie in civitate raoguntina per Johannem Pust 
civem et petrum Schoiffer de Gernsheym clericum dioecesis ejus- 
dem est conaammatum anno incamationis domiiiice M.OCCC.LXIL 
in vigilia aBsnmpdonis gloriose Virginia marie. 

Die beiden Bände geben den Text in iwei Oolnmnen mit 
48 Zeilen anf 242 nnd 239 Blättern in gotbiscber Schrift 
(Fraktur).») 

Zehn Jahre später liess der seit Fustens Tod 1466') selb- 
ständig auilretende Pet. Schötler eineu Neudruck erscheinen: 

Biblia latiua 1472 

Seite fttr Seite, Zeile fir Zeile mit der 62er Aasgabe fiber- 
einatimmend. Jedoch heisst es jetzt nicht mehr in Isaias 37, 29 
ponam cireninm in naribns, sondern in ftofibns.^) 



1) In ehiigen Exemplaren steht opus, was dem Sachvodialt mehr ent- 
spricht. Ans unwesentlichen Verachicdenheiten von Exemplaren wollte 1785 
Seemiller aof eine Doppelauflage schlieasen: De bibliorum cum nota anni 
1462 impressa ilu[ilit.'i editione mo^unt. Schaab I, 405. TTeber eine fälsch- 
lich nach Mainz verlegte Deutsclie Bibel von 1462 vgl. Schaab I, 414. 

^) lieber Functureu au dieser Biblia von 1462 und am ÜathoUcoii vgl. 
Wallaa im CentralbUtt 1888 S. 91. 

^) Die Witwe Margareta Fast ehelichte den Konrad üaukis, 6e- 
Mbftftrthdlhaber, die Tochter Ghristina Fort ehelichte den Peter Sehttffer, 
ent piier (Gteeelle), diian geoer des Fnrt genannt; clericne dieeoeDe mog. 
heisst er nie Terwandter dei CMehrtenatuidea, etwa Schreib', Schiift-, Feder« 
kundiger. 

«)£bert 2286. 

10» 
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B, Die txegelMehm HUfmUid: 
CaihaHeon^ Mammotredm^ Vocahdarins ex quo. 

Kaum hatte die neue Kunst dem geistlichen Stande die 
Bibel zum Studium und den Psalter zum Chorgebraurhe *) gege- 
ben, so folgen sich sachlich und zeitlicli im Anschlüsse daran die 
belii'ltton exe^etisclicn Hilfsmittel, das Catholicori, der Mammotrectus 
und der Vücabularius ex quo. Diese Werke, ihrer Seltenheit wie 
ihres Alters halber in der Bibliographie i,'rl»nhrend beachtet, 
scheinen mehr der philologischen Literatur anzugehören/) doch 
ist dem nicht so, wie sich bei näherer Betrachtung ergeben wird. 

Catholicon Mog. 14G0. 

Der Verfasser des Catholicon, Johannes Baibus, d. i. Johannes 
aus der Familie der lialbi zuOenua,^i gehörte dem Dominikaner- 
orden an, in welchem er sein heiligmassiges Leben schloss 1298. 
Seinen Namen machte er in weiteren Kreisen bekannt durch ein- 
Werk, welches eine Sprachlehre — in 4 Abtheilungen: Ortho- 
graphie, Prosodie, Grammatik und Ithetorik — und ein etymo- 
logisches Wörterbuch, den gesammten Sprachschatz umfassend,, 
vereinigte und von ihm den Namen Catholicon erhielt, eo quod 
Sit communis et universalis. Ausdrücklich heisst es, das Werk 
wolle belehren de orthographia . • . origine et signiticatione qua- 
randam dietionum, quae sepe inreniuntur in bibUa et dietia 
sanctomm.*) 

Fflr die Zngehdrigkeit zur exegetischen Idteratnr*) haben wir 
einen Beleg nicht allein im Werke selbst, sondern auch in dner 
Urkunde (vom Jahre 1474), welche die Schenkung eines fixem- 
plares betrifft.^) Pfalzgraf Friedrich schenkte n&mlich in diesem 

1) Falk, Die Mainzer rsalkrien von 1457, WW.K 1490, 1502, 1515 und 
1516 nach ihrer bistorisch-liturgisclien Seite in <ler Festschrift zum fünf- 
hundertjährigen Qebnrtatage Ton J. Gutenb. liKX). 

*) iNehen den theologiBeh gehaltenen gab es in der Kirche seit frfther 
Zeit aneh lateinische Gloieensaininlnngen von philologischer Bedentnng.' 
Kirchenlex. V, 712 s. v. (ilossen. 

') Kirchenlex. VI, 1(»78: .loh. v. (lenua, 

<) Hauptsächlich auf Papyas und Ugutio, aber auch anderen wenit^'er 
bekannten Autoren beruhen<l. Siehe Löwe, rroJronius corporis glossariurum 
latinurum. Lipsiae 187G p. 247. 

Aneh die Anfhahme in die Bibliotheca sancta des Sixtus Senensis 
p. 257 spricht dafOr. 

Die Sehenkungsufkimde mitgetheilt in Hone, Zeitachr. fBr Oesch. 
des Oberrheins XIV, 147. 
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Jahre ein Pergamentexemplar (in zwei Bänden) an die Heilig- 
geistkirche zu Heidelberg mit der Bestimmung, das Buch solle 
far Hocbscbule wie Geistlichkeit in gleicher Weise nützlich sein. 

Wir haben, sagt er in der ürknnde, beseelt Ton dem Wunsche 
den Gottesdienst zn beben und den Werth der hL Schrift 2U för- 
dern sowie zur Mehrung des Studiums aller Personen unserer 
Heiliggeistkirche und der Glieder unserer Hochschule das sehr 
nätzlicbe Buch, genannt Gatholicon des Jobannes Jannensis . . • 
an die Torgenannte Kirche zum Heile unserer Seele gegeben und 
gescbenkt und angeordnet, dass die Bände im Chore dieser Kirche 
an einem geeigneten Platze niedergelegt und mit Ketten angebun- 
den*) werden und da zum gemeinen Gebnuiclie der vorgenannten 
Personen auf ewijje Zeiten bleiben und sonst nicht anders ver- 
wendet werden sollen, ad divini cultus augnientum et ad promo- 
vendiim s. scripturae eloquiuiu ... in duobus voluminibus im- 
pressis. 

Die Untersuchung, ob der Druck des Oatholicon Gutenberg 
oder einem Unbekannten zuzuschreiben sei,') ist noch nicht ab> 
geschlossen, berührt uns auch hier zunächst nicht. Die Schluss- 
schrift, deren wir oben S. 80 gedacht, rührt wohl sicher von 
einem Theologen her, von Gutenberg nicht, auch nicht von 
Dr. Humery, wie ich Mher angenommen.*) 

Sin gleich hochgesebätztos HiUsbucb^) für die Bibelstudien 
war der 

Mammotrectus 

in mehreren älteren Editionen bezeichnet als Bibliae ezpositio 
oder Iiiber ezpositionis bibliae, qui Mammotrectus appellatur.^) 

1) Das Anketten derBfldier an die Bfichergestellc sollt« verhüten, dasa 
das Buch entwendet wurde, aber auch nicht ausserhalb des Hibliothekraumei 

j?»'brau(lit würde, weil zu alljüfemeinem Gebrauch bestimmt Falk, Zum 
Bücherwesen des Mittelalters (Kettenbücher) in llist.-pul. Bl. CXXYI, 56. 
^) Schwenke S. 90. 

S) Oentralblatt f. BibUothekwesen ( 1888) V, 306. 

Hain fthrt 23 Bracke an, leiste Bdition Mete 1511. Das Buch war 
80 mhrettet, daaa Schaab, Boehdr. I, 488 mit Bedit sagen konnte, es war 
in Mains nicht ein ireiHtliches Haus ohne diesen Mammotrect. 

*) Laire, Index librorum II, 367. Sixtus Senensis fuhrt den Mammo- 
trect in seiner Bibliotheca auf als dictionarium vorabulorum totius bibliae, 
latinaruni vocnm pralatiouem, acceutum ac siguiUcationem crassa ac rudi 
minerva expiicaus etc. 
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Es erschien im Drucke 1470 bei Peter Schöffer, 129 Blätter 
in Grossfolio, Durandi-Type, gespaltene Seiten, ohne Blattzahl, 
ohne Custoden, ohne Signaturen. 

Um näher auf den Inhalt cinzuf^ehci), so suchte dieses Buch 
in verschiedenen Abtheilungen und Krläuterungen theils gramma- 
tischer, prosaischer, theils etymologiacher und sachlicher Natur 
das Verständniss der heil. Bücher dem minder Kundigen zu ver- 
mitteln. Es bringt Abhandlungen meist geringen Umfangs: de 
translationibus, de mensibus hebraeorum, de festiuitatibus veteris 
legis, de vestibus sacerdotalibus , de interpretationibus diuersia, 
de dioinationibus, de nominibus dei apud hebreos, de quatuor 
modis interpretandi scripturam, de qualitaUbus evangeliorum, de 
dimenaone scriptnre, de quatuor synodis oeconom., de orthographia, 
de acoentibus, dasu RrUftrungen geimer Ausdrflcke in den An- 
tiphonen, Hymnen und Lectionen des Breviers, zum Schlüsse ein 
Begister, tabula genannt, 

Es währte eine Zeit lang, bis der Verfasser Marchesinus nach 
Namen, Stand und Lebzeit festgestellt war. Als Heinrich Bebel 
1511 seine Annotationes et lima in Mammotrectum zu Tübingen 
drucken Hess, wusste er noch nicht, wer der Verfasser sei; Sixtus 
Senensis hat uns seinen Stand, den Minoritenorden, Possevin sein 
Vaterland, Wadding seinen Namen verrathen. Nach Letzterem 
lebte er um 1300, was richtig ist, alle üehrigeu setzen ihn irrig 
um 1450. Ich habe mich dieserbalb an unsere, in diesen Dingen 
wohl bewanderten deutschen Landsleute zu Quaraochi bei Florenz 
gewandt, worauf Pater Ign. Jeiler niir antwortete: „T-eber Marche- 
sinus e iiegio Ord. Min. berichtet am besten Sbaraglea 0. M. 
Ckmvent. im Supplement ad Scriptores 0. M. p. 509, auch haben 
wir über ihn gehandelt in Tomo V opp. s. Bonaventurae ProL 
p. XLVilL, wo wir den Beweis lieferten, dass er der Verfasser 
des seither dem heil. Bonaventura zugeschriebenen Centiioqnium 
ist. Sbaraglea stimmt mit Wadding überein und weist aus den 
Citaten des Marchesinus nacb etc., scribebat igitur ante 1312.*') 

Will der Mammotrect den jfiugeren Studiosen Beihilfe im 
Studium leisten, so der mehrfadi gedruckte Yocabularius den 
ärmeren, denen zum Anschaffen theurer Werke die Mittel fehlen. 



^) St. Gallener Incunabelncatalog 951 uit ausiührlicher Inhaltsangabe ; 
Kircfaenlex. V, 718 Nr. 10. 

s) Die anprOngliehe Beieichnoiig war Mammotrepton. 
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Yocabularius ex quo. 

Er nennt sich so nach den Anfiuigswoiien des Textes, nftmlich 
Ex quo ?oeabularii vani autentici etc., d. !. ex eo qnod ans dem 
Umstände, dass verschiedene . . . Vocabularien ... so theuer 

sind usw.; man hat dann die Worte umgestellt und gesagt: 
Vocabularius ex quo. 

Zweck und Beziehung zur heil. Schrift ergibt sich aus den 
Ant'angssätzen : 

Ex quo vocabularii fsc. libri ] varii autluüitici, videlicet Hug- 
wicio,*) Katholicon,*) Brovilegus,*) Papyas*) aliique Codices sunt 
in comparatione pretiosi, in collectiono prolixi "^) et in intellectinne 
obscuri et in numero nuilti, ita, ut paiijiercs scolares eosdoni de 
facili et pro pretio competenti rutionc eorum paupertatis habere 
acsibi procurare non valeant, ut tarnen eo facilius saeram serip' 
turam litteraliter intelligere possnnt et qnodlibet ymmo scriptum 
latinicale, pro Ttilitate et necessitate collectus est presens voca- 
bularius secundum ordinem alphabeti, ita quod latinum procedat 
et theutonicnm sQbjungitur et ante hoc, cuins generis et cuius 
dedinacionis sen cnius partis oracionis qnelibet dictio foerit, et 
annexum, qnem qaflibet fidelis qni potest meliorare teuetnr, ut 
vitans eternam possideat que promittitur elncidantibus sapienciam, 
sicut scriptum est de sapientia in libro sapientie VIII. capitulo 
Qni elucidant me, vitam eternam habeant. 

Da also die yerschiedenen Yocabulare ügutio usw. verhilt- 
nissinSssig kostbar und theuer, gar weitlftufig, unklar und zahlrdch 
sind, so dass arme Studenten ... sie nicht anschaffen können, so 
ist, damit die Studenten um so leichter die heil. Schritt Wort 
für Wort verstehen können . . . gegenwärtiger Vocahular alpha- 
betisch zusammengestellt worden . . ., und zwar soll jeder filäu- 
hige nach Kräften Verbesserungen vorbringen, damit, er das cwit^e 
Leben erlange, welches allea Lehrenden verheisseu ist, gemäss 



') Das ißt Ugutionis (Hugut.) Pisani Ej)isropi Fmar. Liber derivatio- 
nam 1192. Vgl. Kaul.»n r^. V «Jlnsst n iai Kirchenlex. V, 7)2. 713. 
Das des Januensis, gedr. 1460; siehe oben S. 118. 

') Wohl breviloqaus vocabalarius des Gaarintu Veron. (1*370—1460), 
(vgl. Kaulen a. a. 0. 8. 718), efsduen 1504 in 25. Auflage. Bnvilegiu-Hand- 
achrütoi im Catalog Klo« 4677 seq. 

*) Ein Vncabalarinm des Papias, der am 1058 in der Lombardei lebte, 
efsehien 1470 za Mailand. 

^) laicht perplexi, wie fioth aufgelöst hat. 
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dem Bibelworte: Die über mich Licht verbreiten, werden das 
ewige Leben haben.') 

Von diesem Vocabulariiis erschienen ziemlich rasch hinter- 
einander vier Ausgaben in Eltville: 

1467 — 1469 — 1472 — 1477. 

Sie alle sind sehr selten, von der 1407er editio princeps 
kennt man nnr ein einziges Exemplar, nämlich das der National- 
bibhothek zu Paris.') Die Zahl der Blätter ist 166 in den drei 
ersten Editionen, 172 in der letzten Edition. 

Die Druckstätte Eltville steht durch Gutenberg in so enger 
Verbindung mit Mainz,*) dass ich unbedenklich die Eltviller 
Drucke in den Rahmen dieser Arbeit einbezogen habe. Die Elt- 
viller Drucke erschienen bei den Bechiermünze, Verwandten dea 
BSriindera und wohl unter den Augen desselben, der wahrseheinlicli 
hier sein Leben beschloss. 

C» Andere exegeiisehe Drucke, 

Auch jene exegetischen Arbeiten, welche auswärtige Autoren 

zum Verfasser haben und in Mainz zum Drucke gelangten, ver- 
dienen unsere Beachtung. Scheinbar stehen diese .Naclidrucke 
nur in äusserem Zusammenhang mit Mainz. Jedoch ihre Be- 
achtung, ihre Drucklegung, ihre Correctur, ihre Benutzung am 
Druckorte oder in der Nähe desselben u. s. w., lässt doch sicher 
auf das Interesse eiuzeluer und mehrerer Personen am Uruckorte 
schliessen. 

1. Johannes de Turrecremata Expositio super tote 

psalterio 1474. 

Johannes Torquemada, geboren 1:)88 zu Valladolid, trat dem 
Dominikanerorden bei und lag lleissig den Studien ob. Seine 
ersten Jün<;linLr.sjahre widmete er den humanistischen Studien, 
dabei der Moral- und Naturpliilosophie; später zeigte er eine be- 
sondere Stärke in der Erklärung der lieil. Schritt und im Kirchen- 
recht. Tapst Eugen IV. berief ihn nach Horn und ernannte ihn 

I) üebrigena tftiiMht den Verfosser das Gedftehtnin, die Stelle steht 
Eecli. 24, 31. 

^) "Ein Facsimile der V ortpfle von 1477 in F. W. E. Roth, Die Druckerei 
zu Eltville imy S. 31; Ebert 2:VS'A. Facs. eiiiiger Zeilen in Fischer, Topo- 
graph Seltenheiten III, 89; I, 62. 

3) Vgl. Ontenb.-Fe8t8Clir. 190O. 8. 323 (S. 402 der Octav-Ausgabe) : 
Velke, Zur irOhesteii Yerbreitimg (Hains nach Eltnlle). 
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zum Magister sacri palatii, sandte ihn auch wegen seiner Gelehr- 
sannkeit auf das (Joncil in Basel. Johannes erwies sich in den dama- 
ligen Streitigkeiten als den muthigsten Vorfec]it(M- der päpstliolion 
Rechte gegenüber den Yertheidigera der Omnipoteaz eines allge- 
meinen Concils. 

Torquemada erscheint im Auftrage des Papstes auf der 
KeichsTersammlung zu Nürnberg, damit er die Deutschen von 
den Baselern abziehe und zur Obedienz Eugens zurückführe; in 
gleicher Absicht schickte er ihn auf den Mainzer Reichstag, wo 
er eine noch erhaltene Rede hielt, am 25. März 1439.^) ßr starb 
ztt Rom am 26. Sept. 1468. Unter der grossen Zahl seiner 
Schriften findet sich auch eine dem Papste Pius II. gemdmete 
Psalmenerlclftnmg 

Expositio brevis et utilis super toto psalterio. 

Sic erschien zuerst 1470 zu Rom, 1472 zu Augsburg, dann aber 
dreimal zu Mainz 1474, 1476 und 1478 bei Peter Schöfter.«) 

Die Quaestiones evangeliorum et flos theologiae Torquemadas 
fanden keinen Abdruck in Mainz. 

2. Gregorius M. in VIT psalnios pocuiteutiales 

explanatiol495. 

Die zahlreichen und im Mittelalter häufig benutzten Schriften 
des Papstes Gregor enthalten auch eine Erklärung der sieben 
Russpsalmen. Sie erschien in Mainz hoi dem Drucker Jacob 
Medenbach im Jahre 1495,*) in Quart, 82 Blätter stark.^) 

Ich kenne nur diese Mainzer Ausgabe, und ihre Exemplare 
scheinen recht selten zu sein. 



') Falk, Dombibliothok S. 7G konnte ioh nur eine starke Vernmtbnnc^ 
über Turrecremata's Anwesenhi'it in Mainz ausajupchcn : j<'t7t steht sie sichtT, 
seine Mainzer Bede fand ich in dem sehr seiteneu Werke Mansi, Oonc. 
Suppl. V, 63. 

s) Schub I, 611. 521. 524; Ebert 10826. J. D. Reusa, Beschreibung 
merkwQrdiger BOcber in Tfibingen 1780 S. 19 zfthlt im ganzen 21 Ausgaben 
auf; S. 8G die Mainzer von 1476. 

Das Scrutinium scripturarum des Paulus a S. Maria, Mainz 1478, ist 
nirbt wesentlich exegetischer Xatnr. Pauls Theorie üImt (b-n läteralsinn der 
Bibel ist nicht ^anz correct, da er diesen auf den sensus proprius einschränkt. 
Hoberg im Kircbenlex. s. v. 

*) SehMb I, 544. Hedenhaeh^s iMini Pressenengnisse feiwiduMt von 
Hfllbig in Bibliophile beige 1876: Lea Concnrrenis de P. Scboeifer k Hajence 
pendaat le XV. si^e p. 18. 
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II. 

Das sechszehnte Jahrhundert 



Im sechszehnten Jahrhundert tritt oinp zweifache Erscheinung 
auf, welche nicht ohne Einfluss aut die Entwickelung des Schrift- 
Studiums blieb, indem sie befruchtend auf dasselbe einwirkte, der 
Humanismus n&mlich und die Heformation. 

Man kann der Philologe das Recht zugestehen, auch den 
heiligen Text in ihre Kreise lierein/Aizielien und die sprachliche 
Seite der Bücher der beiden Testamente zu erörtern. Die Bibel 
kann und muss diese Kritik ertragen ; doch artete letztere nach 
und nach in Hyperkritik aus, die nichts Göttliches mehr an dem 
heiligen Texte übrig Hess. .Des Buclistabeiis sind wir habhaft 
geworden, den Geist besassen die Väter", urtheilt mit Recht über 
diese Besuitate Delitzsch in seinem Commentar zur Genesis.*) 



1) Fftr diese und die folgende Pmode citire ich die eimchUgigen 
biblii^rapbiadien Repertorien in folgender sbgekflnten Weise: 

Bofh = Both, F. W. E., Die Mainzer Bnohdrockerfamllie Schöffer während 
des 16. Jahrhunderts nnd deren Erzeugnisse zu Mains, Worms, Strass« 
barg und Venedig. Leipzig 1892. 

Roth, Schrift sMlrM-<>soh. ^ Roth, F. W. E., Beiträge zur Mainzer Schrift- 
stellergeschich tc des 15. und 16. Jahrhunderts im Katholik 1898. II, 
97. 237. 342. 449. 

Sommervogel Sommervogel Carlos, Hihliotht que de IftCompagnie de J^US» 
I Partie: Bibliographie. Bruielles 1890. 

Widmann — Widmann S., Eine Mainzer Presse der Reformationsseit im 
Dienste der kath. Litteratur. Faderbom lb8i). 
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In dem von Dr. Martin Luther aufgestellten Religions- 
systenie nimmt die heil, Schrift, indem sie unter Verwerfung der 
Tradition als die einzige Glaubensquelle hingestellt wird, eine 
scheinbar höhere Stellung als vorher ein. Zu gleicher Zeit aber 
wurde damals, nicht ohne offenbare Willkür, der biblische Canon 
geändert, an die Stelle der autoritativen Schrifterklärung die 
private gesetzt, die nöthig gewordene Uebersetzung führte in der 
Ueberstürzung zu Fälschung und Widersinn ^) : das alles rausste 
eine Reaction hervorrufen, welche auch thatsächlich eintrat und 
zur erneuten Prüfung aller einschlägigen Fragen zwang. Fort 
und fori ertönt nun der Ruf n&ch der heil. Schrift. Wir werden 
erfahren, dass und wie der Ruf gehört wurde. Es entwickelte 
sich eine Tliätigkeit, welche dem Jahrhundert zur Ehre gereicht. 
Die alte Druckstätte Mainz erwies sich in dieser Zeit als eine 
wahre «Pfl^fst&tte der Exegese*. Der Verfolg unserer Arbeit 
wird dies darthun. 

A. ßibeldrttcke. 

1. Des Brasmas NoTnm Testamen tum — dessen 
andere exegetisclie Arbeiten 1521. 

Den Lebensgang und die Thfttigkeit des viel genannten Hn- 
manisten Erasmus von Rotterdam kann ich als bekannt voraus- 
setzen. Jedes Compendium der £ire1ien- oder Weltgescbiehte ver- 
zeichnet seinen Kamen. 

Seinen griechischen und lateinischen Studien fehlt es einer- 
seits nicht an Gründlichkeit und andrerseits nicht an Kinfluss 
auf die Zeitgenossen; auch auf die heil. Schrift erstreckten sich 
seine Bestrebungen. 

Während des Erscheinens seiner Ausgaben des griechischen 
N. Testamentes*) bei Proben in Basel gab or das lateinische N. 
Testament in der Schöffer'scheo Officia zu Mainz heraus 1521 
und öfter. 

1) Christian Palmer, Vonteher der Efaog«!. Predigenuutalt in Tft« 

bingen, stellt in seiner Homiletik 3. Auflage 1850 S. 76 die Fnge: Was 
ist zn thnn insonderheit, wenn Luther falsch übersetzt? wenn der Prediger, 
indem er exegetisch den Sinn einer Stelle ausraitteln will, auf ein gans 
anderes Resultat kommt, als seine deutsche Bibel darbit ttM ? 

^) ^Der kritische Werth dieser sehr eilig besorgten Ausgabe ist nur 
ein sehr geringer". Ebort 8S588. — «Es vin in der Thai ein Glflck ge- 
wesen, wenn nicht der erasmisehe Test, sondern def compluteiisisehe die 
Grundlage des teztns zeeeptos geworden wire.* D^tzsch. 
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Im Ganzen kann ich 17 Mainser Drucke^) dieses Testamen- 
ies feststellen, von welchen der gritaser» Theil nach des Erasmus 
Tode erschien. Zuerst gebe ich eine Probe seiner Uebertragoilg 
und dann die Titel der handlichen Ausgaben in Kleinocta?. 

Frcbe der JEramus-Oebersetgung, 
Evangelium secnndum Matth, cap. 2. 

Cam autem natas esset Jesus in Bethleero tioo Judaeae 

temporibus Herodis regis, ecce magi ab Oriente accesserunt Hiero- 
solyma, dicentes: Vbi est ille, qui natus fuit rex JudaeorumV 
uidimus eniin illius stellam iu Oriente, et accessimus ut adore- 
miis euni. Auditis autem bis Herodes rex turbatus est, et tota 
Hierosoiymorum urbs cum illo, et conuocatis omnibus pontificibus, 
et scribis popnli, percontatus est eos, ubi Christus uasceretur. 
Ät illi dixerunt ei, in Bethleem Judaeae. Sic enim scriptum est 
per propbetam, Et tu Bethleem terrae Juda, nequaquam minima 
es inter principes Juda. Ex te enim mihi proditurus est diix, 
qui gnbernaturus est populum meum Israel. Tum Herodes . . . 
accurate perquisiuit ab illis, quo tempore Stella apparuisset. Et 
iussit ire in Bethleem etc. 

Die Ausgaben. 

1. Testam. Nov. 1521. 
In der 7 Seiten langen Vor- 
rede wendet sich Erasmus 
an den Leser, darauf folgt 
das Schreiben Leo*s X.: 
Dilecto filio Erasmo Bo- 
terodamo sacrae theologiae 
professori. Bomae X. sept. 
1518, darauf auf 6 Seiten: 
Leoni Decimo pontifici 
modis omnibus snmmo, 
Erasmus Roterod. theo- 
logorum infiraus S. D. 
Basileae anno restitutae 
salutis M.D.XVIII. cal. 
Febr. 

>) Im G&nzen sfthit man 250 Ausgaben. Kanten, Vnlgata 8. 321. Die 
Mainxer Drack« im Katholik im I, 336. 



TESTA 

MENTVM NOVVM 
amn€t4idGraecamueritatem, Laäno 
rumq; codicum einendatifßmorum 
fidem Uerum tä^geuHffime ä D. 

ERASMO ROTERO- 
DAMO reccigmtum, 
AeUecüt et fUfua ilUus praefaHone 
Praeterea^ aädUa funt in fingulas 
Apoßolorum epistolets argutnenta 
per eundem Eraßnum Roterod. 

MOGVNTIAE AN, 
M. D. XXL 
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663 Seiten in Antiqnaeunir. Am SchlasM: MogunüM in 
aedibos Joannis Schoeffer menee Janio an. M.D.XXf.^) 

2. Noviim testamentum omne, tertio iam ac diligentius ab 
Erasmo Rotprodamo reijot^iiituni, non .solura ad graecam veritatem, 
verum etiam ad multorum utriusque linguae codicum fidem. 
Addita sunt in sinefiilas apostoloriim opistolas argumenta per Eras- 
mus Hot. ~- Moguntiae in aedibus Joannis Schoelfer M.D.XXII.*) 

3. Testamentnm novnm totnnn ex Graeeoram oodieum iide, 
iuxta terÜam editionem Eraamt .Boterodami diligenter recognitum 
et emendatnm enm aliis nonnuUis novis, quorum titolos reperies 
a tergo hnins pagellae. — Moguntiae in aedibus Joannis Schoeffer 
anno salotis M.D.XXin.>) 

4. Novum testamentum ab Erasmo Koteio. nouiss. recognitum 
et scripturae concordantiis in marginibus accurate illustratum. 
Calendarium Ro. cum Calendis, Nonis, atque Idibus e regione posi- 
tis. — Mogunt., I. Scliooffer, 1533.*) 

Dieses dürfte die erste bei Ivo Schöffer erschienene Aus- 
gabe sein. 

5. Novum Testamentum ab Erasmo Koterod. nouiss. recog- 
nitom, et Scripturae concordantiis in marginibus aecurate illu- 
stratum. Calendarium Bo. cum Calendis, Nonis, atque Idibus e 
regiome positis. 

Am Ende: Moguntiae excudebat Ivo Schoeffer mease Sep- 
tembri, anno a cliristo nato M.D.XXXV.^) 
Diese Ausgabe zählt 798 Seiten. 

6. NoTum Testamentum firasmi Roterod. editio posterior cum 
calendario. — Moguntiae. I?o Schoeffer 16S6.<^) 



1) Roth S. 63. Bin mit Bandnotiien itaric dnrdiMiilM Eienplar in 
der Seminarbibliotiiek m Mains A 196, ein änderet auf der Stadtbibliothek 
tn. Xaini. 

«) Roth S. 62; ein Fr. in Darmstadt und Frankfurt a. M. 

i») Rotli S. Q ], ein Ex. in tliT Seminarbibl. A 190, mit «rliw. iin<! rotli 
gedrucktem Titel; Druck juhr 152;i verkratzt und handschriftlich uachge- 
fahren; femer ein Ex. in Darnistadt, Freibur^j i. B. 

Nach dem Antiquariats- Katalog Nr. 2 von M. Edelmann, Nürnberg 
1900 S. lia Nr. 3149; 18 M. Das einzige, mir ganz spät bekannt ge- 
wordene Bzemplar. 

») Roth S. 191 ; ein Kz. in Frankf. a. M. 

«) Nach Roth 8. 193. 
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In der Nacht vom 11. auf 12. Juli 1536 starb Erasmus; die nun 
folgenden Ausgaben erschienen unter einigen Abänderungen des 
Titels und mit verschiedener Beigabe, wie sie die Titel anzeigen. 

7. Novi Testament! D. Eras. Kot. Aeditio posterior, scrip- 
turae concordantijs accurate illustrata: cum Calendario usitato et 
Bomano, Calendis, Nonis atque Idibus e regione positis: adiuncto 
insnper (ut nocant) Cisioiano, ae indiee EuangeUorum et episto* 
lamm, quae per aniii cursum, tarn in diebns DoimDicis, quam 
festis memoriae Diuomm saeris, redtari consuenenint. His 
preterea acoeaserunt et dlatieha quaedam memoralia, in totnm 
nomun instnimentum, ad eninstibet capitis initium, ordine alpha- 
betico, continentia summam capitis sequentis, uel saltem senten- 
tiam prae alijs raeraorabilem. Moguntiae anno M.D. XXXVII. 

Auf dem letzten Blatte: Moguntiae excudebat luo Schoeffer 
mease Martio. Anno M.D.XXXVII. 

612 Seiten, davon 20 nicht gezeichnete Blätter. 

8. Editio 1539 Novi Test, aeditio postrema etc.*) 

9. Editio 1541 N. T. postr. conc, cal. et indice euangeliomm et 

epistolarum, quae per anni cursum » • . recitari eonanere- 
runt. His praeterea accessemnt disticha quaedam memoralia 
, . . Ordine alphabetico continentia summam capitis se- 
quentis.*) 
10. Editio 1542, fraglich.*) 

zwei verschiedene Ausgaben desselben Druck- 
jahres, die eine mit 769, die andere mit 755 
gezeiclmeten Seiten. 5) 

13. Editio 1545 aeditio postrema wie die vorausgehenden.^) 

14. Editio 1548 aeditio postrema wie die vorausgehenden.^) 

769 Blätter. Ivo Schöifer. 

15. Editio 1550 aeditio postrema, den früheren Ausgaben gleich. 

Excudebat Wo Schoeffer.^) 



11. Editio 1543 

12. Editio 1543 



1) Koth 8. 19') imoli dem Ex. der Mainzer SUdtbibliothek. 
*) Das. S. 200 (thiie Autupsio. 

3) Das. S. 202 nach dem Ex. zu Freiburg i. B. 

4) Das. S!05. Das tod Wflidtwein genannte Selig^nstftdter £z. befindet 
rieh nicht in Danostadt. 

») Das. S. 206. 207. Nr. 73. 74. 

<) Roth 8. 211 Nr. 87 ein Ex. in Rosenthal's Catalog. 

Das. S. 215. Ein Ex. in Schleusingen, Gymn.-Bibl. 

Et. in der Bibl der Aula xu Asehaffenbuig; Roth S. 220. 



Digitized by Google 



169 



16. Editio 1551. Der Titel ist seliwan und roth gedruckt, der Teit 

mit Holzsehnitteii gesiert, deren etwa 95 sind. Als Droeker 
nennt sich Ivo Schoeffer.^) 
820 Seiten, ohne das Register. 

17. Editio 1556 apod haeredes I. Schoeffer.*) 

Die anäerm exegeHsehm Afheiien des Eramus, 

Erasmus? machte sich noch in anderer Weise um das Schrift- 
studium verdient, nämlich durch die Paraphrasen, durch die 
Verdeutschnngen nnd durch die Empfehlungen des Bibelstudiums, 
Paraclesis genannt 

a. Die Paraphrasen. 

Denjenigen, welche im biblischen Grundtexte noch zu viele 
Schwierigkeiten fanden, wollte Erasmns das Verständniss der 

neutestamentlichen Schriften erleichtern und bot ihnen d ess- 
halb die Paraphrasen aller Bücher des ^ . T. (mit Ausnahme der 
Apocalypse) dar, also Inhalt und Erklärung in fortlaufendem Zu- 
sammenhange. Diese in den Zeitraum von 1517— 2;i Tallende 
Arbeit gab er einzeln im Drucke heraus mit Widmungen an die 
Kaiser Karl V., Ferdinand 1., an die Könige Heinrich VIII. und 
Franz I., sowie Papst Clemens VII. und Andere; gesammelt er- 
schienen sie 1523 bis 1525 bei Proben in Basel.^) 

Die Vorrede hierzu verkündete den Lesern: thesaurum haud 
quaquam vulgarem tibi, lector, exhibemus hoc volumine, para- 
phrasin in Matthaeum — paraphrases in omnes epistolas aposto- 
licas etc. 

Von den Paraphrasen erschienen wieder CoUectiones minores 
bei Froben, auch in Mainz finden wir zwei dieser kleineren 
Sammlungen. 

Färaphrssis in Srangelium MM. per Des. ISras. Ro. nunc 
primum nata et edita. Epistola nuncupatoria ad Car. Caes. Ezhor- 



*) Roth S. 231 ohno Autopsie. Ein Hchm von Würdtwein p. 194 ge- 
sehenes Exemplar besitzt die Seminarbibliothek A 197; unter A 209 eine 
6d. FteneoC 1552. 

>) Bofli 8. 288 nach dam Titel in Bosenthals Catal<»g. 

<) J. A. Xoesaelt, hiifeaiia puaphiMeoii Eiaaiiu B. in N. T. I— lY. 
1778—80 (wozu eine Nachlese in Masch IV, G06), gebt vorher derPamph»- 
ab Ennni in N. T. ex recensione Jo. OlerieL 
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tatio ad Studium Evangelicae lectionis. Epistola ad R. D. 
Mattheum Card. Sedun.*) — Moguotiae au. M.D.XXII. 8. 

Die Brief- Paraphrasen, 

Die Paraphrasen zn sämmtlichen Briefen des heil. Paulos 
und der anderen Apostel kamen heraus in zwei Bänden August 1522 

bei Joh. Schöffer. Diese Gesamratausgabe erscbieii in getrennten 
Theileii mit je einem eigenen Titel*); der erste Theil umfasst 
die paulinischen Briefe ad Ilümanos,^) Corinthios, Galatas, Ephe- 
sios, Philippenses, Colossenses, Thessalonicenses auf D()2 Seiten 
kleinoctav und betitelt sich 

PABA 

PHRASES ERAS. ROT. In 
omnes epistoias Pauli apostoli germanas, 
et in eam quae est ad Hebraeos incerti au* 
toris, cum ijs quae Canonicae uocantur, 
diligenter recognitae excusaeq; et 
ita binos in tomos digestae, ut 
cniq; secare in formam 
enchiridij, si uelit 

liberum sit. 
MOGVNTIAE AN. 
M.D.XXn. 

Der zweite Theil unter eigener Paginiruiig setzt die Pauli- 
nisehen Briete fort mit: ad Timotheum, und gibt die der anderen 
Apostel; der Titel lautet 



Nach ]\rascli IV, 614, Noesselt p. 25, da ich ein Exemplar nicht zu 

Cjiesichttj bekam Ut-i Roth fehlt die Ausgabe. 

-) Lange nacli dea Erasmus Tode erschien der Rümerbrief nochmals : 
Kiegesiis iu epistolam Pauli ad Kumauos. Muguntiae eicudebat i^'ranc. Behem. 
1558. Widmaim S. 94. 

2) welcher Umstand Verwirrung in der Bibliographie verursacht hat; 
Botb, 8oli«ffer S. 61 kennt den Genenltitel nicht. Maaofa IV, 612. Die 
Hof- und StuitibibL m Manchen beutet ein Ei. mit beiden Titeln in einem 
Bnehbindorbande Tereinlgt. 
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P AR A 
PHHASES IN EPISTÜ 
LAS PAYU AD 
Timotheum duas, ad 
Titum nnam, et ad 
Fhilemonem unam. Item. 
In catholicas epistolas Apostolorum. 
Petri dnas 
Ynani Jndae 
Ynam Jacobi, et 
Treis Joamiis, et 
Ad Hebraeos unam. 
PER ERAS. 
ROT. 

Der Brief ad Hebraeos steht am Ende und schliesst den 
Band mit Seite 378, weil Erasmus ihn ja als epistola incerti 
autoris ansah. ■) 

b. Die „verteutscht Auslegung'^ 

Neben den jTriechiscben und lateinischen Arbeiten dos Eras- 
mus kennen wir eine Anzalil kleinerer, in deutscher Siniulie ge- 
schriebener Arbeiten zur Auslegung einzelner neutestamentlichen 
Texte. Wir lühreu ihre Titel nach der Folge ihres Erscheinens 
bei Job. Schöffer an. 

1. Herr Erasmus von Boterdam Terteotscht ausslegnng über 
aant Hieronymus Allegation, was guts die Philosophi in der 
heyigen schrifflt schaffen .*. Und über diss wort Christi Matthei 
am secbtzehenden Capittel, Du bist Petrus, vnd vff disen 

felss u. s. w. Auch über disse wort Joannis. Luce am dritten 
Capittel/) Ir solt niemants das sein[ige] mit gewalt abdrin- 
gen u. s. w. M. v. xxj. Am Schlüsse: M. v^. xxj. 
4 Blätter Quart bei Job. Schöffer.») 



1) s. obeu. Ein £x. besitzt die Stadtbibl. zu Mainz sowie die Strassb. 
Uiiiy.-Bibliothek. 

nitnlich die Mahnimg JohAnnes d. T. Ui der Witete an die Kriegs- 
leot^ nidtt sn brandsobatsen Lac. 8, H wie es die Angsbiuger Anagaben 
haben: aber die Wort 8. Joannis an die Kriegsleaten. Weller 1761. 1762. 
>) WeUer 1748; Botfa 8. 98. ExempUre u HOneben und Zarieh. 

Falk, BilMbtndien. 11 
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2. Herr Erasmns von Roterdara verteutschte auszlegun<j^ iilxT 
diseu Spruch (Jhristi vnsers Herrn Matthei am dreyundzweiatzigsten 
Capittel, vonn den Pbariseyeru , iSie thun alle jre werck, das sie 
von den menschen gesehen werden, Vnd breyten jr gebetisedeln 
ansz. Vom heyltumb u. s. w. Am Ende M. v°, iig. 

3 Blätter in Qnari.i) 

Von den sieben Ausgaben der Erklärung der Stelle bei 
Matthäus 11, 29: Nehmet mein Joch auf euch usw., erschien 
eine zu Mainz : 

3. Herr Erasmus von Roterdam verteutscht auszlegung 
vber u. s. w. Nehment auff euch mein Jocli, vud lernent von 
mir.*) Am Ende: M. v^ xxj. 

4 Blätter in Quart. 

Von der folgenden Schrift erschienen vier Ausgaben, darunter 
in Mainz: 

4. Herr Erasmus verteutschte auszlegung, Über diese wort 
sant Pauls zu den von Oorinth , in der ersten Epistel am Vier- 
7.ehenden Oapitel, Ich will lieber in meinem gemut funlf wort 

in der kirclien reden andere zu unterweyseii , dann zehontausent 
Wort mit der zungen. Von Gesang. Am Ende: M. v. xxj. 
3 Blätter in Quurt.s) 

c. Die Paraclesis. 

Der spracligewandte Erasmus mahnt nicht, gleich anderen 
Gelehrten der Humanistenzeit, der Latinität wegen von der Be- 
.schäftigung mit den Büchern der heil. Sclirift ab, er empfahl viel- 
mehr unter ausführlicher Begründung ihr Studium als ein hoch- 
heiliges und als sehr heilsam für das philosophische Studium. 
Diese Arbeit erschien unter dem Titel Paraclesis ad Studium 
philoBophiae etc. mehrmals, darunter zwei Mainzer Ausgaben 1620 
und 1521.«) 



') Roth S. 1)7 Nr. 32; bei Weller Suppl. 2 Nr. 475 eine andere Ans- 
gäbe in 4 Blilttcni. 

*) Roth S. 97 ; Kxempiaro tier Mainzer Ausgabe in Klemms Sammlung 
m Iieipzig; Jena. 

«) Both S. 96. Die Stelle betrifft 1 Cor. 14, 19. 

*) Zngkieh enchien in Basel: Emmi B. Paraclesis wie ein [ein wie] 
tenrberlich und nnansspreehlich sehats und Uejnot sey das Evangelium nnd 
heilig wort Gottes. Bas. 1590. 20 BUtter 4. 
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FAK A 
CLESIS, ID EST, 
Adhortatio ad sanctissimnm 
ac salaberrimam Ohnstia 
nae philosophiae Studium, 
ut uidelicefc euange- 
licis ac apostolids 
literis legendis, 
si non sola, saltem 
prima cura 
tribuatur. 
Autore DES. ERA- 
SMO ROT. 

Aul der 24. Seite des Buchieias die bekannte Druckmarke 
mit den Worten : Mogvntiae in aedüras Joannis Schoeffer mense 
ivnio. anno M.D.XX.^) 

Dieser Ausgabe folgte eine unveränderte, zweite 1521 in 
12 Blättern Duodez. Am Schiasse: Mogvntiae ex officina Jo- 
annis Schoeffer an. M.D.XXI. 

PARA 
CLESIS, ID 
esti adhortatio ad sanctissi- 
mum ac saluberrimum Christia 
nae Philosophiae Studium, ut 
uidelicet euangelciis ac Apo 
stohcis literis legendis, si non 
sola, saltem prima cura tri- 
Imatiir, Autore Des. EraHmo 
Roter. Mogimtie. An. 1521. 

2. Des heil. Hieronymus Psalterium iuxta hebraicam 

veritatem 1523. 

Alle Handbücher der Patroiogie wie der Exegese holohron 
uns, dass der heil. Hieronymns verschiedene Revisionen des bib- 
lischen Textes vornahm. Ums Jahr 390 begann er eine neue 
Uebertragang aller Bücher des Alten Test, aus dem Urtexte 



1) Roth S. 99 Nr. 87 eonfandirt die« Editioii (Fnmkf. Stadtb.) mit 
einer Angsbarger. 

11* 
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hebraica veritas, einschliesslich des Psalmonbiiclies.i) Diese letz- 
tere Arbeit findet sich in den Gesammtausgahen seiner Werke, 
80 auch in Migne's lateinischer Patrologie XXVIII, 1127—1240. 

Wenig bekannt dörfte die Mainzer Ausgabe eben dieses 
Psalters sein. Infolge der missverstandenen Bezeichnung iuxta 
hebraicam veritatem im Titel und der Seltenheit des Druckes 
selbst, den man kaum zu sehen bekam, yermntheten eine Anzahl 
Bibliographen einen hebriUsehen Druck ! ^) Als ob Mainz eine 
Offizin mit hebräischen Setzerkasten hätte aufweisen können! 



IVXTA HEBRAICAM 

VERITATEM DIVO 
HIERONVMO 
INTERPRE 
TE. 

MOGVNTIAE ANNO 
M.D.XXin. 



Dieses sehr selten gewordene Bflchlein>) von Peter Schdffer, 
in Antiquacursiy gedruckt, zählt nur die Bogen, es hat über 
116 Blätter Doodezformat 

Auf das Titelblatt (auf dessen Rückseite König David vor 
Gott Vater in den Wolken) folgt unmittelbar (Blatt 2) der erste 



1) Bardenhewer, Patrolog-ie S. 481; Kirchenlex. V, 2023 unter C. 

2) Wolf, Bibliotheca hebr. IV, 144; Masch TTI. 291 gibt df^n Tifol 
Psalt^ iium Lat. cum textu hebr. und fügt bei: editionis haius rarissimae 
iiotitiam debemus Wollio vol. 4 p. 115. 

Ein Exemplar (mit schöner Einband- Lederpresäung) in der Ötadt- 
bibliothek zu Frankf. a. M., weldiM Ex. WArdtwehi Bibl. p. 165 s. Z. hei 
den Carmelitem gesehen; in der üniTerBitttBliibliothek zu Leiden in Ho Uand. 
Bofh S. ISO sah ein Ex. nidil Panser, Annales TII, 416. 



FscUteritiim kUinum 1523» 
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Psalm; das Irt/.te Blatt schliesst mit dem 150. Psalme, ohne 
das» wir über den Herausgeber etwas erführen. 

Als Probe diene der zweite Psalm, er ist ohne Versabtheilung 
und ohne Verszählung: 

Qaare turbabuntur gentes et tribus meditabimtur inania? 
Consnrgent reges terrae, et principes tractabant pariter adaersum 
dominnm, et aduersum Christum eius. Dimmpamus uincula 
eorum, et projiclamus a nobis laqaeos eorum. Habitator coeli ri- 
debit, dominus sabsannavit eos. Tone loqaetur ad eos in ira sua, 
& in furore suo contarbabit eos. Ego autem ordinaui regem meum 
super sion montein sanctuin meum. Aununtiabo dei praeceptum, 
dominus dixit ad me, filius meus es tu ego hodie genui te. Po- 
stula a me et dabo tibi gentes haereditatem tuatii, et possessionein 
tuaii) terminos terrae, Pasees eos in iurga ferrea, ut uas figuli 
conteres eos. Nunc ergo reges inteiligite, erudimiui ivdices ter- 
rae Adorate pure ne forte irascatur, et pereatis de uia. 

Cum exaraerit post paululum foror eius, beati omnes qai speraut 
in eum. 

B, BibdüherseUnmgen. 

1. Dieteubei ger' s Ganze heilige Schrift 1534. 

Dietenberger'a deuUche Bibd, 

Die in den vorausgehenden Blättern enthaltenen Absclinitte 
hatten zunächst den lateinischen Text der Bibel zum Gegen- 
stande. Wir kommen zum ersten Male an dieser Stelle dazu, 
die heil. Bücher, wie sie in der deutschen Sprache übersetzt vor- 
liegen, in unsere Betrachtimg hereinzuziehen. 

Hierin gebührt der Metropole Mainz wieder ein besonderer 
Ruhm, denn sie hat dem katholischen Deutschland die Bibel- 
übersetzung des Johann Dieienberger, Dominikaner and Professor 
an der Hochschule, gegeben. 

Schon als Prior ron Gobienz hatte er 1527 einen Tractatus 
de canonicis scripturis herausgegeben,') da die Neuerer bald dieses, 
bald jenes Buch verwarfen. 

Nach Emser's Tod 1527 gab er dessen Neu Testament 
heraus^ wie der Schluss sagt: 



1) Anaijse in Wedewer, Joh. Diet^b«iger 1475—1537. Sein Lehen 
und Wirken. Freib. i B. 1888 S. 358. 397. 
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Getnickt und volenilet in . . . Collen durch H. Fuchs, und 
auIVs neu mit tieiss durclilessen und corng-irt vonn dem wirdigen 
Doctor Johann Ditenberger. Mit veilag und belonung des 
. . . bargers Peter Quentel. 1529 und nochmals 1532. 

Diese beiden Arbeiten motten die Aufmerksamkeit auf ihn 
gelenkt haben, wir sehen ihn 1532 zu Mainz als Docent an der 
Hochschule/) ohne dass wir Aufschluss besSssen über die näheren 
Umstftnde seiner Berufung. Das in ihn gesetzte Vertrauen recht- 
fertigte er glänzend, ist er doch derjenige^ welcher die längst 
ndthig gewordene üebersetzung sämmtlicher Bücher des A. und 
N. T. übernahm. Die mittelalterlichen Uebersetzungen konnten 
nicht mehr genügen. 

Hören wir Dietenberoer selbst, der in der Widmung seiner 
Arbeit an denErzbischof und Cardinal Albreclit am deutlichsten über 
die Veranlassung der Üebersetzung sich ausspricht. Er klagt, dass 
jetzt so Viele durch falsche Bibeln verführt wurden und bald 
Niemand wisse, wem und was et schliesslich glauben solle. «Ans 
welcher Ursache viele fromme Christen hohen und niedern Standes 
mich zum dickerenmal fleissig ersucht^ höchlich ermahnt, flehent- 
lich gebetten haben, dass ich ihnen und' anderen zu Trost und 
Heil die neolich verdeutschte Biblien durchsehen und lesen wollte, 
und was unserem Glauben oder glaubwürdiger alten lateinischen 
Bibel im Text oder Gloseii onmässig [nicht gemäss] sei, abthäte 
und eine ganz wohl von allen Irrthümern gesäuberte deutsche 
Bibel, der lateinischen gleichstimmend, abfertige, darauf sie sich 
dorttea trösten. Wiewohl ich aber solichs mich vielmals ge- 
weigert und abgeschlagen, als was über mein Vermögen und Ver- 
stand (gehe), und welches nicht eines Menschf^n Arbeit und Augen, 
sondern wohl Arges und Herkules erfordert, hab ich doch aufs 
letzt, aus christlicher Pflicht und obgemeldeter onunterlassener 
Bitte mich ihnen ergeben." 

Was er gefehlt habe, möge man ihm vergeben, weil er es 
„nicht aus eigener Verniessenheit . . , sondern mit grosser Forcht 
und Scheuen , allein Gott zu Pahren , zu gut deutscher Nutz und 
aus Liebe, auch Mitleiden zu meinem Vaterland angegrilTen habe, 
auf dass die Verführten .... wieder in rechten Weg und zum 



1) Wedewer S. 147 : Dietenbeiiger als Univendt&tBprofeBsor. Nach dem 
Tode des Dompfarren Dr. Eberbachias (Stampf) 10. Jan. 1583 erhielt et 
die fireigevoidene Leetoralprftbende an Liebfi^aen. 
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Licht kommen, und die (wolclie) noch ira Glauben beständig (sind), 
desto beständiger bleiben mögen.* 

Unter Heranziehung des Vulgatatextes und einiger älteren 
Uebersetzuagen wurde für die protocanonischeu Bücher Luther' s 
Uebersetsong, för die deuterocanonischen die der Züricher Bi))eL 
einer Gorrecinr unterzogen, für das Neue TestameDt die Emser'sche 
Arbeit zn Grunde gelegt,^) und es erschien nun unter (von Woen- 
sam's Hand) reich ausgegtattetem Titel:*) 

Biblia, beider 
Alt vnnd Newen Testa 
menten, fleissig, treulich vnnd Ohrist 
lieh, nach alter, inn Christlicher 
kirchen gehabter Translation 
u. s. w. 
Durch I). Johan Dieten 
berger, uew verdeutscht. 

Qetruckt su Meyntz Im jar 
nach Christi (Geburt 

XV«. xxxim. 

Dem Titel folgt die Widmung au den Cardinal Albreclit 
vom 24. Christmonat 1533, darauf das Register aller biblischen 
Bücher, Einladung iu Versen zum Lesen dieser Bibel, Vorrede 
an den Leser. 

Der Text b^^innt mit S. i und geht bis S. ccccxliiii, worauf 
der neue Titel: Das Newe Testament verdeutscht durch D. Joh. 
Dietenberger 1534, bis S. 578 geht. 

Den Text, schwabacher Schrift, zieren 107 Holzschnitte, laut 
Monogramm A W von Anton Woensam. Die Schlusssehrift; in 
Holzschnittumrahmung: Gctruckt inn der Ertz bischofflichen Stadt 
Meinz bei Peter Jordan, Inn kosten und Verlegung des Krssameu 
und Achtbaren Herrn Peter Quentels, Burger und BuchLruckher 
zu Köllen. Und seliglich volendet, am siheii und zwentzigstcn 
Tag des ßrachmonats. Nach Christi. . . geburt im Füufftzeheu- 
hundertsten vnd vier und dreyssigsten Jar. 

1) So im EiTcfaenlez. n, 766. 

^ ,Di0 bildUche Avsstaftong der IHetenbeiger'schen Dradncihrifteii*, 
von Prftlät Dr. Sehndder in Wedewer 8. 451 ff. Naamann's Archiv X, 169. 

>) P. Jordan hatte 1531 eeme Thfttigkeit erOffhet Both, Der Ifainxer 
Bachdrucker P. Jordan 1531-35 in Centialbl. 1889 8. 198. 208; Klemma 
Catal. S. 68. 69. 
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Auf iingeziiliUen Blättern: lietrister der Soniitagsevangelien 
und Episteln, Nachwort an den Leser, Driickt'elilerverzeichnias. 

Das Verhältniss der Dietenberger'schen Uebersetzung zu der 
Lutherischen und anderen jener Zeit ist bereits angedeutet. Dieten- 
berger will die sprachlischen Härten und Fehler der alten und die 
dogmatischen Irrthfimer der neuen, Intherischen Uebertragnng ver- 
meiden. Diesen Zweck hat er im Grossen und Ganzen erreicht.') 

Was Oberhaupt den jeweiligen Uebersetzem bei ihrer Arbeit 
eigen und was entliehen ist, das war zwar mehrfach Gegenstand 
besonderer Untersuchung, jedoch vielfach schwer festzustellen; 
man geht wolil nicht fehl in der Annahme, dass Eigenes und Ent- 
liehenes nachweisbar sein wiril . und dass sie wohl alle von ein- 
ander gelernt haben, was, sobald eine Neuerung und Besserung 
Geraeingut geworden, unbenommen sein mag.*) 

Welchem Bedürfnisse diese Dietenberger'schc Bibel entgegen- 
kam und «reiche Werthschätzung sie erfuhr,^) erhellt aus ihren 
zahlreichen Autlagen : in Mainz erschien sie freilich nur einmal 
in diesem Jahrhundert,^) in Köln 19nial bis zum Jahre 1598 ein- 
schliesslich , dann noch 14mal bis zum Jahre 1702, andere Aus- 
gaben erschienen zu Wflrzburg, Nürnberg, Frankfurt, Augsburg, 
hier 1776 zum letztenmale. 

Die Mainzer Ausgaben der Bibel, des N. Testamentes usw. 
begegnen uns im folgenden Jahrhundert. 

2 Die Psalmeuparaphrase des U. Snoigodan vcr- 
d e u t s c h t V 0 11 La u d o ii b u r g c r 156 ö. 

Um die Mitte des sechzehnten Jahrhundert« gab ein ange- 
sehener Arzt, Namens Bayner Snoy- Gouäanus (Snoy von Gouda 
in der Provinz SüdhoUand),^) den Psalter Davids heraus und 



1) Janasen-Paator, Gesch. dea dentacL Yolkea (1883) YU, 562. 

<) Bei der üebertragniig der Nachfolge CShiiati dea Joh. v. Kempen 
kann man ein ähnliches Vorgehen wahrnehmen. 

Gleichwohl sagt Bitter, Ev. Denkmal v. Frankf. 172t>: Dietenberper 
hat sich unterfantr^ n, eine Version der Bibel herauszugeben, obgleich er «loch 
nicht des llebr. und (iriei h. soiKlerlich kundig gewesen, wesshalb diese Bibel 
wenig Billigung und Applausuni gefunden. 

^) Eine Auagabe von 1562 lässt sich nicht nachweisen. 

^) Jdcher S. 651: Snoyus, geb. 1477 zu Goada, Doctur zu Bologna, 
Gesandter in Sehottland und Dinemad^ Gegner Lntheza, gest. 1. Aug, 1&87 
oder 1S38 als Bargermeiater von Goada, 60 J. alt; Posaevin II, 312 aetrt 
den Tod ina Jahr 158& Hiraens SS. a. XVI p. 81. 
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zwar mit einer Umschreibung, Paraphrase, um das Verstiindiiiss 
der Psalmen zu erleichtern und dadurch ihren Gebrauch bei den 
Gläubigen zu heben. Jedem der Psalmen iiess er eine sum- 
marische Inhaltsangabe vorausgehen und ein Gebet folgen. Die 
Paraphrase selbst ist sofort erkenntlich an der Cursivschrillt,*) 
und verbindet sich mit dem Bibeltext in dieser Weise: 

Beatas est nr tUe qui non abijt a imHHa prima in con- 
silio prauo impioram acUs eonsentiendo^ et in via UUa peccatonim 
non stetit perseuerando in deUcHs: et in cathedra crnitoßioaa 
pestilentiae atque tümoriae <f oc6iiiae non Eßäit perniciosa doeendo. 

Das war jedenfalls ein ganz glüeklieber Qedanke, wie das 
die nöthig gewordenen Auflagen und die Uebersetzuug bekunden. 
Ks lassen sich folgende Ausgaben feststellen: 

1536 Coloniae. 

1588 Coloniae. 

1540 Lugduni apud Frellaeos. 
1549 Parisiis apud Joann. Koygni. 
1554 Lugduni.*) 

1571 Lugduni. 

1572 Yenetiis in 8. 
1574 LugdunL 

1628 Aschaffenburgi excndebat Quirin. Botzems. 120.^). 

1646 Paris. Exemplar in der Seminarbibliotbek zu Mainz. 

Die den Werth der Psalmen (organum Spiritus sancti) her- 
vorhebende Vorrede — datirt 1533 4 cal. Jun. — belehrt uns, 
dass die Paraplirase auf den bewährtesten Autoren beruht, näm- 
lich St. Hieronymus, xlugustinu^s , Arnobius, Isidor, Rabanus, 
Cassiodor und Remigius, auch sagt sie uns, die Arbeit sei 
vollendet worden, als „der Verfasser etliche Monate seine Wohn- 
ung hatte „bei dem Edlen und hochverst&odigen Herrn Adolphe 
aus Burgund, ein Herr zu Bewern, dessen er gepflegt mit Arznei 

') (xesner-Simler p. 719: Kayner. Snoygaudonus Paalterium Dauidis 
paraphrasi illustrauit, «^uae uerbis psalmoram minascttlis liteiis inaerta est. 
Liber excusus est Lugd. 154Ü etc. 

In Würzburg, Franziskaner-Bibliothek nach dem alten Calaloge. 

3) Die ed. 1540. 1549 und 1572 in Gesner-Simler p. 719; die ed. 1538. 
1561. 1571 imd 1628 TorflnfUidi in Uftins, Stadtbibl. Die Aschaffenb. Aus- 
gabe, 667 Seiten W>, ]iatWoU|gf. Sigiam* von Vorbury, prot ap., Cominusar 
und Gustos von Asehait besoii^ und dem Mains. Enb. Qeoig Fkiedr. ge- 
widmet Yorbnrg (Schunk III, 188; Amrhein, Prälaten des Stifts Asdi. 
S. 126) scUiesst sioli an die poitrema Lngdonensis aoni 1574 an. 
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in dem Seeländisclien Duveland, in welchem di»? Thani (Dämme) 
so von der Ungestüm des Meeres zerrissen und verwüstet,') wie- 
derum durch seine Gescheidigkeit und angelegten Fleiss seiud 
erneuert und zugerüstet worden." *) 

Diese Paraphrase kam dem Speyerer Geistlichen Nicolaus 
Hug in die Hände; dieser hielt sie einer üebersetzung würdig 
und liess sie zu Mainz unter folgendem Titel in Druck ausgeben : 

Der gantz Psal- 
ter des heiligen Propheten Da- 
nidis, mit kurtzer Catholischer 
erklftrung gezogen auss den heyligen Patribus 
vnd alten Kirchen Lehrern, vorinalss in La- 
teyniscli beschrieben durch weyland den Hoch- 
gelehrten Herren Raynerum Snoy gouda- 
num. Jetzt aber allen frommen Christen 
zu gutten ins Teutsch bracht, durch 
Nicolaum Hug Laudcuburger, 
Diacon des Keyserlichen 
Thumhstiffts 
Speyer. 

Getruckt in dcv Churfürstliclien statt 
Meyntz, durrli Fruuciscum 
Beliam. 
M. Ü. LXVI. 

Ungeschickter Weise ist der Band nicht paginirt, ich musste 
mich zur Zählung bequemen, es sind 527 Blätter kleinoctav.') 

Die Widmung *) wendet sich an Marquard, Bischof zu Sjteyer 
und Probst zu Weissenburg. In derselben bemerkt der Ueber- 
setzer N. Hug, vor etlichen Jahren habe sich imverhoift ein 
liochberühmter Arzt Namens Kaynerus gefunden, welcher sich 
zwischen andern seinen ( Jescliiiften geniüssigt, dass er aucli die 
Seelen der Menschen unterstanden hat zu arzcneleii , dem l)illig 
alles Lob geiiührt, weil er in einem kleinen Büchlein aller 
Psalmen Verstand mit kurzer Erklärung, Jedermann dienstlich 



1) Beneht sich auf die bollftnd. ProTini Seeland, welche 1582 durch 
MeereBstarm in drei TheUe serriasen wurde. 

^ Nach der Uebenetittiig in der deatedien Ausgabe Hags 1566. 

8) Widmann, Mainzer Presse S. 99; ein Ex. auf der Mainz. Stadtbibl. 

^) »Geben auff den Tag der Himmelfahrt Marie . . . 1564.* 
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zur Seligkeit, verfasst hat. Dieses Lateinische Büchlein will 
Hug in unser hochteutsch bringen samt den mitlautenden Er- 
klärungen — zum bessern Verständniss des Psalmeninlialtes.') 

Wie io der lateinischeii Vorlage, so geht hier jedem Psalme 
ein Summariiim voran, jedem folgt ein Gebet (in Uebersetjsung). 
Hier folgt eine Probe. 

Der I. Psalm Davids. 

Selig ist der Mann, der nit ist abgetretten von der ersten 
Gerechtigkeit (in den) b(i0en Terkerten (ratb der Gottlosen) jren 
Werken zu gehulden (und ist nit gestanden in dem) weiten ans- 
gebreiten (weg der Sünder) zu verharren in den üebelthaten 
(und ist) darzu auch (nit gesessen in dem) Lebr (stul) der Spötter 
und (der) erbliehen (Pestilenz) schädliche und verderbliche Ding 
zu lehren. 

Die Klammern deuten die wörtlich übersetzten Bibelstellen 
an, das Uebrige ist in AVcisi; der Parajdirase eingeschoben. Die 
Arbeit, die sclion im lateinischen Original gute Auinalmie fand, 
erweist sich damit als eine verdienstliche. Sie verrilth .uns wie- 
derum die Uochschätzung des Werthes der Psalmen. 

Der zweite Vers des I. Psalms Davids : 

Sed in lege Domini fuit Semper voluntas eins bona: et in 
lege eins admpUinda meditabitnr tum leäiwe ium mandaimm 
obserwmHa die ac nocte sine intermissiimß, 

(Sonder in dem Cresatz des Herren ist) für und für (sein) 
guter (willen gewesen und in seinem Gesatz) dasselbig zu erfAllen 
(wirdt es tag und nacht) on ünterlass {trachtung haben) nit 
allein mit lesen, sonder auch mit haltung und erfüllung der 
gebott Gottes. 

Ueber den Speyrer Diakon Hug etwas zu finden, schien mir 
nicht wahrscheinlich, da finde ich in den 447 Nummern des 
Briefwechsels des Beatus Rhenanus*) unsern Hug mehrmals 
würdig vertreten. Am 21. Juli 1544 sendet Uug dem sehr ge- 
lehrten Herrn Beatus Khenanus ein Gedicht von 146 Versen 
(Hexameter und Pentameter) über einen biblischen Stoff, um sich 



^) Loos gibt in seinem Catalogus ausführliche Lebensdata und sajürt: 
scripsit . . . paraphrases in psalterium Daaidis, i|uibus passiiu eruditis omni- 
bas cdebri nominis fama innotait Qnas in gennanicaiii idioma tnuutalit 
Nie. Hngonins ecd. spir. diao. 

>) Heiaiiflg«gobai 1886 toh Homwiti und Hartfeld«r S. 5ia 517. 522. 
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bei Khcnanus einzuführen; er berührt am Schlüsse Zeitereignisse 
und trägt Grusse auf an Bekannte. Ein zweiter Brief, Speyer 
6. Sept. 1544, beantwortet Anfragen, die Bhenanns über Yicos 
Julii gestellt, und schliesst mit Grüssen. Ein dritter Brief, 
Speyer 3. Jan. 1545, verbreitet sich über gelehrte Publikationen nnd 
Zeitereignisse. In diesen Briefen unterzeichnet Hug als Nicolaus 
Hug Laiidenbiirgius , semipraebendarius siimmi templi Spirae, 
tiium maiiciiiiuin — N. Hui,', levita siimnii templi Spirue — 
N. Hug, .sacmipraebeiuiarius sumiiii templi Spirae.*) 

Wie aus dem Titel des Buches und den üaterschriften lier- 
vorgeht, war Hug gebürtig aus dem elsässischen Orte Lauter- 
burg,^) nicht weit von der Einmündung der Vlieslauter (Weissen- 
burger Linie) in den Bhein, damals zum Bisthum Speyer gehörig. 

3. Behems undSpengels Plan einer neuen deutschen 

Bibelausgabe 1562. 

Der Drucker Franz Behem, geb. 1600, gest. 1582, wandte 
sieh in Verbindung mit dem Verleger Theobald Spengel an das 
Metropolitankapitel mit der Bitte um leihweise Ueberlassung alter, 
deutscher Bibeln in der DombibHothek. Wir erfahren dieses Ge- 
such aus dem Bescheid des Domkapitels, welches am 6. März 
1562 in einer Sitzung verfügte: 

Uff Anhalten Fiautz Behemeu, Buchdruckers, und Theob. 
Spongels, ist zugelassen, dass sie — im Beisein des Herrn 
Dumbsengers und meiner des Dumbsecretarius — ujf die Liberei 
gehen und suchen mOgen, was ihnen von alten deutschen Bibehi 
dienlich, und wo etwas dergleicheu befunden, soll (mau) es ihnen 
uff gebührliche genügsame Beoognition >) anleiheweise eine Zeit 
lang verfolgen, (damit sie) desto richtiger ihr Werk, so sie in 
Abdruckung einer neuen catholischen Bibel fürzunehmen ent- 
schlossen, zu voUütuhreu haben.*) 



^) An der Donikirche zu Speyer und der Stiftskirche St. Peter zu 
Wimpfen im Thale (am Neckar) «"ab es neben den adelif,'en Mitgliedern sechs 
bürgerliche, daher sexpraebendarius. Kirchenlex. s. V. Stiit S. 792. 

-) Briefwechsel S. 872 Note 2; nicht zu vorwedisclii mit Ladenbnr? am 
unteni Neckar, wo die mehrfach gerühmte Dalberg'ache UibUothek aich 
befand. 

<) d. i. Bevers. 

*) Falk, Dombililiothek 8. 87. 
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Die geplant (! Bilx'l ausgäbe ist nicht orsohieiion. Wedewer 
führt einen Dietonht^rger'schcn Hibeldnick von 1502 an aiifGrund 
einer Notiz in Panzers Schrift, und der fleissige Sammler, Pfarrer 
Hasak, soll — ein Unicum — diese lö62er in Besitz gehabt 
haben ; sie will sich aber im Hasak'schen Nachlasse nicht finden. 

Andrerseits scheint mir auffallend, dass Behem nach der 
Widmann*schen Monographie S 97 im Jahre 1562 nur ein ein- 
iges Dmckwerk, nämlich ^Knrtze Postilie'^ anführt, so dass für 
einen Bibeldruck allerdings Baum bliebe. 

Mehr kann ich hier nicht angeben. 

C, Exegetische EüfmiUel, 

Unter dieser Rubrik sollen zwei Drucke vorgetragen werden, 
welche für das exegetische Studium an und für sich von Bedeu- 
tung sind, welche zudem durch ihre Verfasser mit Mainz in 
Verbindung stehen, durch einen Mainzer Stiftsherrn nämlich und 
einen ans Mainz gebürtigen Ordensmann. 

1. Quatuor Evangelia cousouantia 1524. 

Wir haben die im Besitze des heil Bonifatins befindliche 
älteste Handschrift der im Mitteklter so beliebten Evangelien- 

liarraonie (Cod. Fuldensis) kennen gelernt, und es musste auf- 
fallen, dass trotz ihrer Beliebtheit die Druckkunst ziemlich spät 
einen Druck davon gab: da erschienen, wie zum Ersätze, fast zu 
gleicher Zeit zwei Druckausgaln ii. Im November 1523 gab der 
des (Griechischen kundige Ottmar Luscinius zu Augsburg heraus: 

Evangelicae historiae ex quatuor evangelistis perpetuo tenore 
continuata narratio, ex Ammonii Alex, fragmontis quibusdam e 
graeco per Ottm. Luscinium versa, und im Jahre 1524: 

Dye evangelische Hystorie . . . von Ammonio Alex. Kriechisch 
hesehriben und durch Othmar Kachtigal doctorem zu latein und 
deutschen gebracht. Augsburg 1524 und nochmals 1525.') 

Unabhftngig hiervon erschien eine solche zu Mainz im Februar 
des Jahres 1524.*) Ihre Herausgabe veranlasste Michael Memler 
(Memlerius) , von welchem wir wissen , dass er Stiitsherr im 



1) Schmidt, Eist. Uit^r. de rAlsaee II, 416. 195. 

4 Schon Riederer, Nachrichten »nr Kirclien«?esch. (1766) IT, IIM hat 
auf obige Ausgabe hingewiesen; S. 199 und 479 berahrt er auch die lieber« 
setsung des Ammonias durch 0. Luacin. 
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Heiligkreuzstift (Maria im Felde) bei Uains var und zwar Scho- 
lasticas in den zwanziger Jahren, als Nachfolger des Caspar 

von Westhaiisen,^) welcher auf diu Stelle 1522 rcsigiiirt hatte. 
Memler, gest. 17. Sept. 1529,*) machte mit eben diesem Caspar, 
seit 1521 Kanzler des Cardioals Albrecht, einen Besuch im Kloster 
der Cistercienspr zu Eberbach (manchmal Erbach genannt) im 
liheingau und fand in der Klosterbibliothek eine Handschrift des 
Ammonius. »Da eben gerade — bemerkt die Vorrede — das Evan- 
gelium in ganz Deutschland in Blüthe steht (utinam et Charitas! 
fügt sie bei), so sei ihm der Gedanke gekommen, dieses Buch 
nicht Iftnger unter dem Scbeffel stehen zu lassen; er gab es dem 
Johann Schöffer znm Drucke und widmete es seinem Oönner, 
dem Tielbeschäftigten Bathe des Cardinais Albrecht, Casp. West- 
hansen. 

Memler gibt dann eine Anweisung zum Gebrauche des Büch- 
leins, worauf die Präfatio des Victor von Capua (dum fortuito in 
meas manus lucideret uuum ex quatuor Evangelium composi- 
tum) folgt.8) 

Der mit biblisclien Bilden] (Moses, Abraham, Hohepriester, 
Abendmahl) gezierte Titel ^) lautet: 

QuaiiMr evangeliorum e&nsommtktt ab Ammonio Älexandrino 
congesta^ ac a Victore Capuano t^iseopo transkda Moguntiae, 

Auf dem letzten Blatte das grosse SchGffer'sche Druckzeichen, 
darfiber die Angabe: 

Mogvntiae in aedibvs Joannis Schoeffer, anno salvtis 
M.D.XXIIII. mense febrvario.') 



1) Von Meinongen» Dr. jur., Propst zu Erfart, StifUherr cn Frankf., 
Domvicar, Sigillifer, auf Beichfltagen tili&tig, von Karl Y. ausgezeidinet, 
kehrt krank von Woims sorück und stirbt 31. Juli 1685; im Domkrem- 
gang 8^ Grab. Godenii«, Sylloge p. 54(>— 42. 

S) Gndeinu n, 723, wo auch angeführt ist, dass der Stiftsberr Conrad 
Carbeit zu St. Stephan den Mich. Menil«?r zum Truwenhänder cjewählt hat 
IHt^S. Memler. artiuin liberalium magister et scolaat., pr&86Dtirt den BarÜi* 
Hoim auf einen Altar in N. Saulheim 1527 Nov. 27. 

3) Der Text stimmt genau mit dem im Cod. Fuld. ed. Bänke übereiu, 
wie aus dem Vergleiche beider ersichtlich. 

') Das Wort auf dem Titel ,Moguntia" findet rieh nicht in allen 
Exemplaren. Auf der Baekseite des Titelblattes steht das von Kaiser 
Uaz. sn Wels am 9. Des. 1518 erlassene Dmckprivileg. Sehaab, Baeh- 
draek. I» 74. 

5) I^)th S. 64. Exemplare nicht gerade selten. Das Ex. der Mainser 
StadtbibL gehörte Q, Helwieh It £x-libris, dann dem Coli. s. J. Mog. 
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Diese Memler^sche Aasgabe erfahr 1532 einen wenig be- 
kannten, unveränderten Neudruck uiul zwar in Kölii:^) 

An anderen Dracken fehlte es 
nun nicht; so sehen wir die Bvan* 
gelienharmonie in Basel erscheinen 
nnd zwar in den Orthodoxographl 1555 
p. 22l->240*) und der Neaausgabe 
Monumenta patrum orthodoxographo- 
rum II, 659—798. 

8ogav das Kloster Saliiiaiisweiler 
liess 1774 nochmals den Anunonins in 
seiner Druckerei erschoinen; es be- 
nutzte das älteste Exentiplar, woh hcs 
aufzutreiben war, scheint aber unsere 
eben gedachten Ausgaben nicht ge- 
kannt zu haben.^) 

«Der grosse Aufschwang, den im 16. Jahrhundert die Theo- 
logie Überhaupt und die Exegese im besondem nahm, kam auch 
dem Studium der Evangelienharmonie zu gute. Danko (bist revel. 
di?.) zfthlt aus den drei letzten Jahrhunderten etwa 90 kath. und 
gegen 50 protestantische Bearbeitungen der Evangelienharmonie 
auf, nnd doch macht das Verzeichniss auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch/ '*) 

Das BibeJlexikm des Ä. Ftaeus 1536.^) 

In der Gelehrtengeachichte überhaupt, sowie in der exegeti- 
schen Literatur scheint der gelehrte Franziskaner Andreas Plaeus 
ans Mains ^nzlich fibersehen zu werden. Bis jetzt liess sein 



Ex. in der StadtbibL la Mainz. 

*) Dur Heranmeber Sjmoa Oiynans widmete sie dem Biichof Thietriebiia 
Ton Wonns und gedenlit logleidi seines Vorgängen Johann v. Dalbei;g», 
wie dessen Bibliothek in Ladenbnfg. 

3) Der Titel des In regio, imperiali et consistoriali monasterio B. M. Y. 
de Salem gedruckten Bftehleins, in Qla S. 353. Im Kloster Kremsmfinster 
fand ich 1898 diesen seltenen Drack. 

*) Christian Pesch, Die Evangelienharmonie seit dem 16. Jahrfad. in 

(Innsbr.) Zeitschr. für katli. Theol. (im;) X, 454. 
^) Pastor bonos. Trier 1898 8. 126. 



QVA- 

TVOR EVANGE- 
liorum eonsonanäat 
ab Ammmio Alex- 
andrino congcsta^ ac 
a Vfdore Gapuano 
rpiscopo iranslata. 

Caloniaef ex aedibus 
Eue^rij Cemicomi, 
An. M.D,XXXn 
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Name sieh ntir in den Katalogen der grossen Bftchenaniinliiiigen 
ftndeii.i) Und doch yerdienfc sein Name genannt zu werden, weil 

er frühzeitig der gelehrten Welt ein Bibellexilvon gab, das inner- 
halb kurzer Zeit dreimal aulgrlegt ward. Uelier seine Lebens- 
iinistäiule glückte es mir, wenig bekannte Daten zusammenzu- 
finden. 

Placns, wohl latinisirt aus einem uns nicht bekannten Fa- 
miliennamen, vielleicht Plack, war ein Mainzer, wie der Titel 
seines Lexikons angibt Seine Studien konnte er in Mainz be- 
ginnen nnd vollenden , weil hierzu die reichlichste Gelegenheit 
geboten war. Und gerade fAr seine Zeit besitzen wir einen wenig 
bekannten Nachweis, dass tüchtige Jjehrkrät'te nicht felilten. 
Juslinus Golder aus St. Goar gab nämlich bei Egenolf in Frank- 
furt ein Buch heraus, betitelt „Der gericlitliche Prozess*,-) und 
äussert sich in der Vorrede über seine Studienzeit in Mainz 
während der Jahre 15 Ii) — 1519: 

«Ich bin auch unserer*) ersten . . . Jugend und Zeit noch 
gern eingedenk, urob der feinen, weidlidien gelehrten Männer 
willen, so zu der selbigen Zeit zu Mentz in den sechtzehenden, 

siebzehenden , achtzehenden nnd neunzehenden Jahren noch im 
Leben und mehrentheils unser beeder Rectores und Preccptores 
geweseil sein, als nämlich der würdig, ehrenfest nnd hochgelehrt 
Dr. Eucharius Schlaun, der Universität Kector, in dessen Rectorats- 
zeit ich in matriculani geschrieben worden bin , in wolclier Zeit 
auch viel andere mehr treffliche gelehrte Männer, Doctores und 
Magistri daselbst zu Mentz gewohnet und in theologia, in iure 
utroque et in artibus publice gelesen haben, deren als meinen 
lieben Herrn Bectorn nnd Preceptom Gedächnnss mir noch jetzund 
in meinem Alter angenehm, lieb und werth ist." ^) 



1) Sixtus Senensis, Bibliotheca sancta (erste Edition Venedig 1566, 
darnach Köln 1586) sagt in Kürze: Andr. Placus scripsit tarn difüciliuruui 
Graecanim quam Hebracarum caeterarumque peregrinarum dictionum, quft6 
in saois literis habentar, interpretationem liTe dictionftriom. (ed. Goha, 
p. 201.) 

s) Er edirte auch: Der Bechten Spiegel. Frankf. 1549; KayaerL nnd 

Beichs-Kecht. Daselbst 1564. 

^) Seiner und dea Frankfurters Christian ligenolil 

') Gobier nennt diese gelehrten Männer, so den Dompfarrer Stumpf 
au8 Eberbach, Capito und Iledio, Concionatores im Thumb, Bernh. Kühom, 
Conr. Weidmann, N. Carbacb, M. Joh. Fejertag, Ffarrherr za St Ueylemm 
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Dieser selbe Justin Goblor schrieb zu dem zu bosprechondon 
Lexikon eine Widmung (Andreae Placo suo Justinus Goblonis S. D.), 
woraus wir schlieasen dOrfen, dass beide zu Mainz im Stadium 
sich kennen gelernt und seitdem Freundscbaft bewahrt haben. 
In der nächsten Zeit finden wir unsem Placus zu Limburg a. L., 
wo die Franziskaner, seit 1485 die Observanten ein Kloster hatten. 

In dem etwas selten gewordenen und doch so wichtigen 
Briefwechsel des bekannten Fried r. Nausea *) begegnen wir mehr- 
mals unserm Phicus. Nansea hatte durch seine Predigton die 
Blicke vieler auf sich gezogen . besonders schätzte man seine 
hierbei zu Tage getretene Kenutiiiss der Bücher der hl. Schrift. 
Auch Placus suchte dem berühmten Redner näher zu treten und 
schrieb ex Limpurgo unterm 16. Dezember 1527 einen langen 
lateinischen Brief mit der Bitte, tecum noticiam contrahere 
nnusqne tuorum amicorum esse. ^Als ich neulich um Kreuz- 
erhöhung herum zu Mainz war, traf es sich, dass Du auf 
St. Matth&us die Fredigt hieltest, die ich hörte. Staunend Aber 
Deine Beredsamkeit, über Deine ausgezeichnete Eenntniss der 
hl. Schriften fragte ich , ob Bti es seiest , von welchem ich ge- 
hört, lind auf die bejahende Antwort dachte ich nichts eiliger zu 
thun, als Dich, einen solchen Mann, auf irgend eine Weise mir 
zum Freunde zu machen." In diesem freimüthigen , zugleich 
schmeichelhatten Tone gebt es weiter. Feiner heisst es: „ich 
weiss, wie alle, die den rechten Wei^ wandeln, teuflische Angritle 
ni bestehen haben; so ist unser Luther vom rechten Wege abge- 
kommen, da er nicht dagegen anzukämpfen vermochte. Er hat 
ein Büchlein über den Tod des Predigers Georg zu Halle') aus- 
gegeben, worin er unsere Patres zu Mainz benagt (arrodens). 
Wenn der Wille da ist, unsere Sache zu rertheidigen , so wäre 
hier eine erwünschte und gute Gelegenheit. Vale meaeque im- 
portnnitati humaniter ignosce.^ 



(Emmeran), M. Adam Weis aus Crailsheim, der Dogmatik las. — Dieser 
Gobier, Leginri li*^t'!it., widrii>'t»' <1i>' Summa Othnnis senonensis de intfirdictia 
Mog. 15S6 dein Erzb. Joh. von 'l'ri'-r, ;iuf d*'r lUirksoite Verse des Gobier; 
er edirte als Rath des Herzogn Krit h von Hraanschw.-Lüneb., den Joh. 
de Blanasco, Comment. de Actionibus Mug. 1539. 

') Epistolarom ad Fr. Nauseam Libri X. Uas, 1550, p. 4S: F.Andreas 
PhMüu Mognntiniu mtegerrimo viro Nanaeae Concionat. mag. 

^ Damit ist der Tod des Predigers Dr. Georg WinUer 1587 gemeint, 
wegen dessen Luther einen Trostbrief ,aa die Christen ta HaUe' schrieb. 
Fftlk, Blbelstodien. 12 



178 



Vor Fasten 1528 schrieb Placns wieder an Nausea, ohne eine 
Antwort za erhalten, wesshalb er zum drittenmale an ihn schreibt, 
sm enim te nihil adhuc omnino mihi respondisse. , Vielleicht sind 
meine Briefe nicht an Dich gelangt Wie dem anch sei, ich 
bitte um Antwort, ich will Dir zu wissen thun, dass unser Pro- 
vinzial und Kommissar für ganz Deutschland, Matthäus Weinsen, 
zu uns nach Mainz kommen und einen Tag in nnserm Kloster 
zubringen wird. Wenn Du willst, kannst Du mit diesem ge- 
lehrten und tVomiiien und Dir so lange schon befreundeten Manne 
zusammenkommen. Wenngleich er Dich nicht von Angesicht ge- 
sehen hat, so kennt er doch Deinen Namen aus den so vielen 
schönen Publikationen , und zwar besonders , da ich ihm Deine 
Miscellanea gab und einige von Deinen Opuscula paraenetica. 
Kaum las er den Namen und kaum hörte er meine Empfehlung, 
80 nahm er sie mit offenen Armen entgegen und sprach sein Ver- 
langen ans, Dich kennen zu lernen, besonders da ich ihm be- 
merkte, dass Du eine Oenturia homiliarum unter der Presse 
hättest. Doch steht^s in Deinem Belieben, zu thun, was Du 
willst. Ich höre , Herr Cochläus sei yom Herzog Oteorg von 
Sachsen an Herin Emser's Stelle berufen ; gib mir hierüber 
sichere Nachricht, damit ich ihm Glück wünschen kann. Vale.**) 
Der vielbeschäftigte Nausea antwortet endlich und schickt 
ihm zugleich eine seiner Publikatinieii Placus bedankt sich 
uuterm 23. Februar 1Ö2Ö von Limburg aus; er spricht die Hoff- 
nung des baldigen Erscheinens der Homilien aus.') Weitere Be- 
ziehungen beider Qelehrten erfahren wir nicht 

Von Limburg muss PhMsus in den Gonvent von Coblenz über- 
getreten sein, denn von hier aus datirt die Ausgabe seines Lexikons : 

Lexioon 
BiblicTm, sacrae 
philosophiae candidatia elabora- 
tum, cum opportuna obscuriorum 
iuteriin lucoruin explicatione. Per Andream Placuni 

Moguntinum. 
Coloniae, ex othcina Melchioris Nouesiani 
Anno Domini M.D.XXXVI. 
Cum privilegio Caesareo ad sexennium. 

') Epistolaraxii ad Nant. p. 57: F. A. Place» Mugunt mttlti?arie doeto 
Naoseae oonc mag«, ohne Tagesdatam« 
Ebenda p. 83. 
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Diesen 210 und 16 Blätter zählenden Folianten widmete der 
Verfasser dem Erzbischofe von Trier, Johann von Metzenhausen, 
der eine Residenz in Coblenz hatte; die Widmung trägt das 
Datum: Confluentiae ipso die natalitij Virginei 153ö. Der Ver- 
fasser bekennt in dem Widmungsschreiben, dass sein Lehrer 
Nikolaus Herborn (Färber), der Barfusser, ihn gedrängt habe,^) 
das Werk heratuaagebeD: evnlgure me eo^git multis litteriB ac 
qaotidiana propemodnm . . . efflagitatione epitropns (i. e. oommia- 
sarins ciamontaDiis) noster Herborn. Es geht ausser der Wid- 
mimg noch ein schon erwähntes Smpfehlnngsschreiben voran auf 
dem dritten Blatte: Andreae Place snoJnstimtsOoftfen» S. D. mit 
dem Schlüsse : Ex Musaeo nostro Confluentino Calendis Septembri- 
bus Anno M.D.XXXIIll , sowie eine kurze Instruktion des Verf. 
de accentibus et primo de hebiai( is. Wenn das Manuskript 1534 
schon im Kreise von Freunden umging, wie aus dem Gobler'srhen 
Schreiben hervorgeht, so erforderte der Druck sicher reichlich 
mehr als ein Jahr zur Herstellung. 

Welches Bedürfniss dieses Bibellexikon war, lässt sich aus 
der nach sechs Jahren nOthig gewordenen smUe» Auflage ver- 
muthen, welche erschien unter dem Titel: 

Lexicon 

Biblicon Sa- 
crae philosophiae candida- 
tis elaboratum, opus et diligenter recognitum, et re- 
cens locupletatum, cum opportuna obscu- 
riorum Interim locorum atque insi- 
gnium sententiarum explica- 
tione, per Andream 
Flacnm Mo- 
guntinuin« 
Coloniae anno M.D.XLin. 
Cum priy. Gaes. ad sexennium.') 
Diese zweite Auflage yon 26 und 262 Foltoblftttern widmete 
Placus dem Trierer Erzbischofe Johann IV. von Hagen, Datum 



Schmitt, der Köln. Theologe N. Stagefyr und der mit ihm identische 
NUl V. Herb. 1896 (Laach. Stimmen. Ergänz Bd. 07. Vgl. noch Eist. 
Sohmaleald. ed. J. G. GeiBlürt 1888; AnaL Haas. ed. Kuehenbeoker, Vorr. 
rar CoUectio X). 

*) Auf der Torietsteii Seite: VeBimdaiitar Coloniae in aedibue l'.Qnen- 
teU Anno H.D.XLin. 

12* 
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apud tuo8 Gonflnenies e Goenobio Minoritanim Oalend. febniariis 

1543 mit der Unterschrift: Immilis sacellaniis F. Andr. Placus.') 
Aus dem Empfehlungsschreiben erfahren wir, dass die erste Aul- 
lage in 1500 Exemplaren gedruckt worden war. 

Die Einrichtung: dieses Ivcxikoiis nun entspricht niciit der 
heutigen , vielmehr erklärt der Verf. die schwierigen Stellen der 
Bibel fortlaufend von der Genesis Ms zum Schlüsse des N. Test., 
ähnlich einem kürzesten Commentare; diesem Hauptwerke schickt 
er Toran in alphabetischer Ordnung eine Liste der Stichworte 
unter Hinweis auf die Stelle im Hauptwerke, wo sich die Er- 
klärung findet. Dieser vorangehende Elenchus omnium vocabulo- 
rum hoc in dictionario contentorum iuxta literarum ordinem di- 
gesta zfthlt weit Uber 6000 WOrter. 

Der Elenchus gibt z. B. folgende Worte (dreispaltiger Satz): 
Aaron Lev. 1. Abbadon Apoc. 9. Acta Act. 1. 

Ab alieno 4 Esdr. 6. Abdemelech Hierem. 38. actus ibid. 
Abba Mrc. 14; Korn 8. Abdenago Dan. 1. Acuo ps. 130. 

Die Erklärung des Wortes Aaron also finde ich im Buche Levi- 
tikus Kap. 1, die von Acuo im Psalm 139. 

Damach war ein doppeltes Aufsuchen nothwendig, was als 
umständlich bezeichnet werden muss. Der Werth der Arbeit 
mag mehr in der eigentlichen Erklärung des in der hebräischen, 
griechischen und lateinischen Literatur gut bewanderten Autors 
zu suchen sein, gibt er doch vorn (in der 2. Aufl.) eine lange 
Liste der Authores, ex (|nilnis collectuni potissiniuin hoc lexicon, 
und zwar autliores graeci 52, latini 59, passim et mixtim cum 
ueteres tum neoterici autorea 51. 

Ausser dem Lexikon kennt man noch andere exegetische Ar- 
beiten kleineren ümfangs. Le Long nennt: 1. Jonas latine, ex 
versione Andreae Placi. Viennae Austriae, Aquilae 1552. Es 
wird dieselbe Schrift sein, welche der Bibliograph Gesnerns- 
Simlerus fol. 40 anfuhrt: Andreae Planci (so statt Placi} Insti- 
tutiones grammaticales Hebreae, excusae Viennae Austriae, una 
cum Jona propheta et ?ersione eins Latina apud Aegidium Aqui- 
lam, 1552. 8^" (chartis 12 et dimidio).-) Es scheint, dass diese 



■) Das Exemplar der Maiiuter StadtMbl. ist: Ez Librisff. Capneinomm 

Mogiintinensiinn. 

2) Im Lexikon 1536, ßl. 160: liexicon vocabnloram qiionmdam in 
Jonam prophet. enudeatio, desgl. in Michaeam proph. 
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Schriftea nach seinem Tode in Druck ausgingen , man beacbte 
die Fassung des Titels. Derselbe Le Long nennt uns noch: 
2. De voealibus et bis quae ad rationem legendi Hebraea per- 
tinent. 3. Diffidliornm et Graecaram et Hebraicarum omniomque 
peregrinarum dictionum in Geneseos libro interpretatio auctore 
Andrea Place. — Baaüeac excudebat Henricus Petrus, ohne 
Druckjahr, jedoch nach Conrad Gesner: 1559.^) Das OktaTbänd- 
chen*) scheint auch durch Andere nach Basel in die Presse ge- 
geben zu sein; es bringt zuiist aul (nicht paginirten) sieben 
Seiten eine ßrevis institutio de acccntibns hebraicis,^) hieiaui er- 
halten wir 8. 1 bis 32 In episfolam divi Hieronymi ad Paulinuni 
de Omnibus divinae scripturue libris explicatio, S. 33 bis 41 Ge- 
nuina prarfaiionis divi Hieronymi in Pentateuchum Molsi ad De- 
syderium eipositio, S. 42 bis 157 die Bxpositio vocabularum qui^ 
rundauDi super Oenesm, Die hier gebotene Exposition ist eine 
rein philologische. 

Diese vorstehenden Schriften zeugen von einem im Hebr&i- 
sehen* und Griechischen bewanderten und gründlichen Exegeten, 
welcher sicher eine Stelle in dem grossen Kreise von Bibelbearbei- 
tern verdient. 

Ueber das Lebensende des verdienstvollen Franziskaners ver- 
liuitet nichts Näheres. Vielleicht weiss die Ordeusgeschichte oder 
Trierer Landesgeschichte mehr Aufschluss zu geben. 

D. Ändere exegetische Ärbeiicn. 

a. Das behördliche ßxamenbüchlein ßlenchus. qnae- 
stionum 1543, 1544, 1547. 

Die religiösen, politischen und socialen \V irren des 16. Jahr- 
hunderts äusserten ihre schlimme Wirkung auf die christliche 
Familie und die aus derselben hervorgegaugeiion Diener der Kirche. 
Es fehlte vom zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts ab an einer 
gediegenen wissenschaftlichen wie ascetischen Bildung des Olerus. 

1) Yielleicht hat diese Baseler Drucklegung Le Long-Boemer TOraii- 

laast, im Index II, 669 den Verf. Calvinisia zu nennen. 

^) In der Hofbibliothek in München zwei Exemplare. 

Miraeus, SS. s. XVI p. 32 : Institutio de acccntibus Hehr., Graec. 
et Lat. 1543 in fol. Colouiae, et Viennae in Anstria 1552 fnit edita. 

•*) Ob die Schritt De Voealibus et Iiis quae ad rationem legenda Hebraea 
pertinent, die er nach seiner Aassage gescbrieben (cf. Gesoer), je endüenen, 
ist sehr fraglich. 
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In den kirchlichen Versammlungen, in den Diöcesanstatiiten 
wie in den beliördlichen Ausschreiben ertönt fort und fort die 
Mabnnng, eine Heranbildung des Clerus zu erstreben, wie m 
allein der Kirche zur Stfitze und Ehre, den Glftuhigen zu wahrem 
Nutzen gereichen kOnne gegenüber den Geiahren der Zeit. 

Die kirchliche Behörde wandte nun der Auebildung mehr 
wie seither besondere Aufinerksamkeit zu. Waren auch ihre An- 
forderungen nach unserem Dafürhalten gering, so bekunden sie 
einerseits Einsicht und guten Willen, andererseits zeigen sie den 
Stand der Dinge. 

Im Jahre 1548 gab die erzbischöfliche Behörde ein Büchlein 
heraus,^) welches eine Reihe theologischer Fragen enthält; sie um- 
fassen die gesammte Theologie nach damaligem Begriffe. Die 
Büchlein trugen den Titel Elenchus qnaestionum und galten zu- 
nächst &LT die Weihecandidaten. 

Die ins Jahr 1548 fallende erste Elenchus-Ausgabe konnte 
ich nicht zu Händen bekommen, was keinen besonderen Verlust 
bedeutet, denn im folgenden Jahre 1544 erschien eine Neuauflage, 
vermehrt mit einer Beigabe, unter dem Titel: 



CHVS QUAESTIO 
NVM SAGBOBVM 
OBDINYM GANDIDA- 
tis apud Moguntiacum proponen- 
darum in ipsorum adeoque to- 
tius cleri gratiam de- 
nuo cum praefa- 
tione excu- 
sus. 

ACCESSIT in priniain Censurain 
Gerardi Jsiugij Hypomnemation, quod in- 
ter caetera Regesta repositum ipse sibi pri- 
uattm ex Biblijs et maiorum gentium 
Theologis confecerat: sed nunc 
efflagitantibus studiosis, ut 



1) An «lioso Eloiiche erinnert rl.'r bei Joh. SchötFer, ohne Jahr edirte 
Druck : (Jura paätoraiiä pro ordiuaudorum teutamine collecta. Both S. d&* 




erat auioaxs^toott- 
xov, in publicum 



dari passus 



est. 

Cum gratia & Priuileg. Cesar. 



ANNO M.D.XLIIII. 
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Am Ende : Mogiintiae , apud Divvni Victorem , excndebat 
Franciscus Behem Amio M.D.XLIIII. — 87 Blätter 120.') 

Dieser und der vorausgehende Elenchus erschien zwar anonym, 
icli vermutbete gleich anfangs als Autor den Domscholaster Adam 
Küchenmeister von Gamburg,*) denn er wendet sich in der Vor- 
rede an die Candidaten mit der ernsten Erinnerung: Wir werden, 
wie es unseres Amtes ist, unser Censuramt in der Weise aus- 
üben, dass keiner, der nicht nach dem Urtheile aller Censoren 
reif geftinden worden, zu den Weihen zugelassen wird. Zur 
leichteren Erledigung dieser Aufgabe ftir Examinatoren und Prüf- 
linge habe man wie auf einer Tafel eine Reihe Fragen aus be- 
währten Autoren ausgesucht und aufgestellt, und gebe sie in den 
Druck im Interesse der Weihecandidaten , zu ihrem leichteren 
Studium und zur besseren Vorbereitung. Zu dieser heilsamen 
Strenge lade nicht bloss Glaube und Frömmigkeit ein, sondern 
auch das öflentliche Wohl und die offenkundige Nothiage des 
geistlichen Standes, ja des christlichen Erdkreises. 

Die vorn Blatt 4—6 zusammengestellten Fragen sind in 
Gruppen getheilt, je nach dem Stande des zu Fragenden, daher 
quaestiones 1. füturis hypodiacoms, 2. ftatnris diaconis, 3. pres- 
byteris proponendae. Nur zur ersten Gruppe sind die Antworten 

beigefügt. Zur zweiten Gruppe gehören folgende uns hier inter- 
essirende Fragen. 

Ministerium uerbi quäle? 

Scripturae caiiouicae nomine quid continetur? 

<4uare uetus testamentum dicitur, et quare nouumx' 

Quae sunt utriusque testamenü uolumina? 

Qui singuhtrum authores, et qua quisque linguä scripsit? 

^) Die Colomnen-IJeberschrift im Bflchldin selbst Imtet: Ordinandornm 
Examen. Unter dem im Titel genannten Ising'schen autoechediasnu ist 
eine ohne besondere Vorbereitung unternommene Arbeit zu verstehen. 

Diese meine Vermuthunfr fand ich nachträglich bestätigt durch 
Possewin 1, 17: \di\mns Ixuchfumeigter a Homberg serip.sit elenchum quaestio- 
num sacr. ordinum candidatia apud Moguntiam prumouendorum. Quem 
Franc. Behem excudit Mug. Ia44. Der L. Rosen thal'ache Catabig XXll 
8. 419 Nr. 9191 nennt A KaohenuL a Gamb. als Yerfitsser. Gamborg starb 
155S als ]>omdecan (sdt 1544). Dm lobt das Epitaph ob matnrain pni- 
dentiam vitaeqne singnlarem gfavitatem ... ad scholastiei ac panll post 
piopter ezcellentem rerom osom et spectatam industriam ad deeani melarop. 
praeeminentiam evectus . . . cath. religionis indefessQS assertor. Godenns, 
Cod. dipl. IL 876. 903. Joanois U, 321. 
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Scripturae canonicae antoritas qiiibus probatarP 

Vetns lex et Nona qvahnn eonstant, ac per hoc quid diffenmt? 

Die iolgenden Fra*(eii betrctlV'ii die Sakramentt) u. A. 

Presbyteris futuris propoiiendae. 
Summa doctritiae cliriätianae in scriptuhs canonici^ traditae 

(piae ? 

Dem Büchlein findet sich, wie schon der Titel ankündigt, 
Seite 76 folg., heigeffigt das Hypomnemation Gerhardi Isingii 
mit Toransgehender Widmung: Ad Rer. etMajorum ac virtntum 
doctrinarumque inaignibus clarisBimnm D. Adamnm Kuchenr 
meister a Qamberg, Metrop. EccL Mog. Scholasticum etc Mecoe- 
natem Studiosorum omnium ampliss. 

Dieser gelehrte Domvicar Dr. theol. G. Ising widmet dem 
hochgeachteten, durch Vorfahren, Tugend und Wissenschaft ausge- 
zeichneten Donischolaster sechs ^riediisclie Distielia und will 
dessen Elenchus weiter ausluhreii und erhärten durch Citate aus 
der hl. Schritt und am Beispiele der Vorfahren. 

Eine dritte Auflage erschien unter dem Titel: 

QVAESTI- 

ONES FVTVKtS 
CATHÜLICAE ECCLESIAE 
Ministris oppi'lo quam utiles, ac perinde 
necessariae, per GEKABDVM 

ISINGIVM 
SCBIPTÜRAE, 
ET VETERÜM QVORVN- 
dam Sententiae de doctrina et moribus in 
Clerum allegendormn discutiendis, 
ex eiusdem Hypomnematijs 
MOGV.NTIAE, 
Excudebat IVO SCHOEFFEK, 
Anno M.D.XLVII. 



') Vir ilootrina et moruin pietate iiisigiiis (ob. 18. Maj. 15n.S) nennt ilni 
das Epitaph bei Gudeuus, Cod. dipl. III, 838; II, 882 mit tolgeudeu Versen: 
Desertis terris Isinyius astra Gerhardas 

Est nactas: patrü gloria magna solL 
Hie iaeet coipoa, aed cunctas &iiia per 9ras 

Fama Tili, Semper nescia mortis erit. 
Nomen inextinctam fecit sapieutia : laudem 

Auxit, com variis addidicisse loqui. 
Sed main< ['»»rperere ilec-us pietasquo fideaqae 

£t auuimus priscae Keliigiouis amor. 
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Diese dem Erzbisdiot Daniel gewidmete Ausgabe liat 76 nicht 
paginirte Blätter 12", und ir> ßll. Anliang: Mores, d. h. Aus- 
sprüche, welche die VVünle des geistlichen »Standes betielli'ü.'j 

In dieser 1547er Edition lauten die Quaestioues iiituriä diu- 
conis proponeüdae folgendermassen : 

Ministerium Verbi quod? 

Scripturae canonicae nomine quid contiuetur? 

Qnae sunt canonicae scripturae Volumina? 

Quare vetus Test, dicitur, et quare novum ? 

Qui singulornm voluminum autores? 

Qua quisque lingua scripsitV 

Scripturae eauonieae autoritas quibus probatur? 

Vetus lex ijuibus constat? 

Nova lex quibus constat et per hoc quid dittert u veteriV 
Im Vergleich mit den Ant'ortleningen der (ie*jf<Miwart dürlen 
wir uns nicht verhehlen, dass um die Mitte des IG. Jahrhunderts 
die Behörde weit herabsteigen musste, um einen erträglichen 
üxamenausgang su ermöglichen. 

b. Ezamen-Buchlein des Ferus und Wicelius. 

Neben dem mehr officiellen Elenehns qnaestionum erschienen 

1544 und dann öfters in gleicher Richtung zwei private Arbeiten, 
nämlich 

Examen ordinandorum von Ferus 
Examinatio ordinandorum von Wicelius. 

Diese angesehenen Gelehrten suchen diesen Examenbuchlein 
eine erweiterte Gestalt zu geben. 

Das Examen-Büchlein des Ferus. 

In dem Zwecke und in der Ausstattung schliesst sich dieses 
Büchlein des bekannten Dorapredigers Johann Ferus (Wild), 

Franziskanerguardian, an die eben behandelten Rlenche an. Die 
Antworten auf <Ue Examenfragen fasst Perus entschieden bcss* r. 
Uns interessirt hier wieder nur die Ceusura diaconandoruiu mit 
folgenden Fragen: 

Ministerinm uerbi quäle V 

Quid contiuetur nomine Canonicae scripturae? 

1) Die Edition von 1544 bei Widmaon S. 77; ▼on 1547 (Bz. mDarm- 
Btadt) b«i Koth S. 215. 
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Quare dicitur uetus Testamentum ? — Noonm Test.? 

Qnae sunt ueteris Test. uoluminaV — Novi quac volumiua? 

Qui sunt autlioros siiiguloruni librorura? 

Qua lingiia scripti sunt libri s. scripturae? 

Quibiis argunientis probatur scripturae canonicae authoritas? 

Vetus lex qiiibus constat? Noua lex? 

Quae est diö'erentia uet. et aouae legis s* 

Folgen die Sakramente. 

Der Titel der ersten Aufgabe lautet: 

Eixamen ordinandorum, ad quaestiones 8. ordinum candidatis 
in diocesi Moguntinensi proponi consuetas aptae et piae responsio- 
nes, cathoUcam veritatem anccincta brevitate indicantes. Behem 
1544.') 

In dieser ersten Ausgabe wendet sich za deren Empfehlung 

der Drucker Franz Behem direkt an die Candidaten: „Die vor- 
liegenden Erörterungen der Antworten auf die Examenfragen der 
Mainzer Weihecandidaten (explanationes responsionum ad inter- 
rogationes) hat jener durch Frömmigkeit und Wissensehaft hoch 
angesehene Mann, durch allzu viele Sorgen in Anspnu h genom- 
men, auf Bitten eines Abtes nur mehr gelegentlich zusammen- 
gestellt, zunächst für die Ordenscleriker. Der Abt bedauerte, 
dass dieselben nur seinen Mitbrfldern zu Gebrauche ständen, da 
sie doch so vielen Anderen von Nutzen sein könnten, und übergab 
sie mir desshalb zur Drucklegung. Ich unterbreitete sie einigen 
frommen und gelehrten Männern zur Begutachtung. Auf ihre 
Gutheissung hin habe ich sofort Hand ans Werk gelegt, ohne 
Wissen des Autors, dessen Erlaubniss ich nicht erhalten hatte. 
K\;o vero iurgium lUius sustiuere quam vos tanta utilitate privare 
malui. Valete. 

Wer der nicht genannte Abt war, erfahren wir aus der Vor- 
rede der zweiten Auflage. 

Die zweite Auflage, 52 Blätter 12<>, sagt in ihrer Vorrede 
und Widmung, das Examen des .unermundlichen Streiters der 
Kirche Christi*, Johannes Perus, sei dem Abte Andreas zu Eber* 
bach im Kbeingau gewidmet gewesen, nunmehr erscheine es unter 
den Auspicien seines Nachfolgers, des Abtes Pallas.*) Verfasser 

1) Widmann S. ICu 

2) Witlinaiui S. 5K). Pallas, von Sj»oyor f^'ebürti^', starb am 21. Sept. 
1&64 laut itibei ammarum iu Font, rer, nass. ed. Koth. 1, c, S. 49. 
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der Vorrede ist Philipp Agricola, welcher sagt, die Ausgabe biete 
nichts Neues, sie sei aber vermehrt durch eine fromme einlache 
Messcaiion - Erklärung. 

Der Titel des Scbriftchens lautet: 

EXAMEN 
ORDINAN- 
DORÜM. 
AD QVAESnONES 
SAOBOBYM OBDINVM, 
Candidatis in Dioeced Moguntinensi 
proponi consnetas, aptae et piae Be- 
sponsiones, Catholicam ueri- 
tatem succineta breuitate 
indicaiites 

Per Keuerend. et Ornatiss. P. Joauuem 
Ferum Metropolitanae Mogimt. 
CoDcionatorem etc. 
Huic nouae aeditioni accessit SS. Canonia 
Missae pia ezpositio D. Odonis Oa- 
meracensia Epiacopi. 
MOÖVNTLfi. 

Am Ende: Finit expositio Bomini Odonis. Moguntiae excudebat 
Franc. Behem, anno 1554. 

Agricola lässt dieser Schrift einige Worte der Widmung 
vorhergehen an den . . . Herrn Ludwig Carpentari *) an St. Victor 
bei Mainz, Decan an St. Mauritius: Als ich im verflossenen Jahre 
auf der Winterraesse zu Frankfurt war, stiess ich auf verschiedene 
Messcanon- Explicationen und gab, obwohl sie alle gut schienen, 
dieser den Vorzug wegen ihres Alters*) und ihrer Kürze. Wer 
dem Dienste der Kirche sich widmet, muss die nöthige Kenntnias 
des heil. Canons haben. Dir widmen wir diese Auflage^ da du 
seither die .Sache des Studiums unter vieler Mühewaltung gefördert 



^) Zwischen das Examen und dieses Schriftchen ist eingeschoben: 
IVicdius, Enarratt. in Symbolum apostolic., OratioDem Doininic, Salutation. 
angel. et in Decalogum. 

^) Ludovicus Ebersheim, dictus Car])LMitarii, Mogonus, ob. 8. Dcc. l-^B.']. 
Er war vicarius senior am Dome und ist daselbst begraben. Gudenus, Cod. 
dipl. II, 878. III, 944. 

S) Odo rengnirte als Bischof tob Camericli, 1118, zugleich Jahr seineB 
Todes. 
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hast und anf dass du den Theologen fernerhin deine Dienste 

nicht versagest." 

Das Ferua'sche Exaineubiklileiii inuss wiederum den Onli- 
nanden und Examinanden höchst willkommen gewesen sein, wie 
liessen sieh sonst die 21 Auflagen innerhalb der Jahre 1550 — 1615 
erklären.^) Vier davon sind in Mainz erscliienen und zwar bei 
Behem, nämlich 1550 — 1564 — 1567 — 1575.«) 

Die übrigen Ausgaben erschienen zu Köln, DiUingen, Ant- 
werpen, Douai, Lyon, Venedig. £tne deutsche Uebersetsung von 
Heinrich Mosellanns mit Widmung an Erzbischof Johann von 
Trier erschien zu K&ln 1562. 

D&H Examen-Buchleiu dea Wicelius. 

Der aus der Beformationsgeschichte zur Genüge bekannte 
rührige, unverdrossene Wieelius versuchte sich gleichfalls in 
einem für die Weihecandidaten bestimmten Examenbfichlein unter 
dem Titel 

ORDINAN 
DOKUM EXAMl. 
NATIO. 

Quid ad interrogata Censurae Mo- 
guiitinonsis de re Ecciesiastica, a Can 
didatis Sacri Ordinis, quam 
breuissime responderi 
possit: 
Authore Georgio Vuicelio. 
Moguntiae, ad diuum Victorem, excude- 
bat Franciscus Behem. 
Anno M. D. XLIIIL 

Blatt 2 beginnt, ohne vorausgehende Vorrede oder Wid- 
mung, der Text: Responsiunculao ad iuterrogationes Censurae 
Moguntinensis de re Ecciesiastica.«) 

Vnde Homini Dei cognitio? Respondc, ab ipso Deo. Is 
enim semet quotidie dooet in cordibus nostris per Spiritum sanc- 
tum etc. 

Die 28. Frage lautet: Scripturae canonicae nomine, quid 
continetur? 

») Paulus, Job. Perus S. 09. 

2) Diese Editionen bei Widmann S. H6. (105). ^H). 92 100. 

3) WkelioB numeiirt« die Fragen; die letzte Nuouner ist 101. 
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20. Fr. Quare vetus testamentnm dicitur et quare uovum? 
oO. Fr. Qiiae sunt vetoris uolumina et quao noniV 
31. Fr. Qui sunt singulorum authores, et qua quisque iiugua 
scripsit? 

32 Fr. Scripturae canonieae aiithoritas quibas probaturV 
Blatt 39. Appendix de litorgia. 

Blatt 47: Additae sant praecedenti examini enarrationes 
aliquot, nidelicet in Symbolnin apostolonim, in Orationem Domi- 
nicaiDy in Salutationem angelicam atqne in Decalogum ab eodem 
Georgio Yuicelio aeditae. Schlnas Blatt 63. 

Davon erschien eine zweite Auflage:^) 

Quid ad interrogata censurae Moguntinensis etc. Accessit 
praefatio paraenetica auctore G. Wicelio. 

Moguntiae impensis intecrerrimi viri D. Petri Quentel civis 
Colon, excudebat Franciscus Behem ad IS. Victorem. Ao M.D.XLVI. 

Am Ende der 1547er Quaestionea-Ausgabo fällt ein bitteres 
Wort, das aber die Zeitverhältnisso gut beleuchtet und eine ge- 
nfigende Erklärung abgibt für den eine Zeit lang sehr herabge- 
stimmten wiBsenschaftlichen Gehalt der Cleriker, es heisst da: 
no8 non acutb et eruditis, sed hebetioribus ac mdioribus, qualis 
nunc pene toia Candiiaiorum ratio est, pinguiori ibidem Minerva') 
pro temporia eopia congessimus .... et crasaia eraasa oonveninnt. 
Und von nirgends wob er leuchtet die Hoffnung auf Verbesserung 
kirchlicher Disciplin sicherer als von der Relbrni <\ov Studien bei 
den Dienern der Kirche, wie die Studien so die Diener quae studia 
qualiacunque erunt, tales erunt ministri. 

Die Behörde sah sich wip in einer Nothlage und so griff sie 
zu dem Auskunftsmittel der iüer behandelten kleinen Gompendien, 
bei denen mechanisches Auswendiglernen zu dem gewünschten 
Ziele führen und auch genügen mnaate. Doch trat auch hier 
eine Beaaerung ein. 

C. Die Arbeiten des Cochläua — Wiceliua — 

Hoffmeister. 

Mainz sah im Laufe des aechzenten Jahrhunderts eine gute 
Zahl berühmter Mftnner auftreten, welche aich zar Lebensauf- 



I.-. 1) Die Ausgabe 1544 in der Mainzer Stadtbibl. 
^ Widmann S. 76. 79. 

') enuta Minerra, pingm Minerva sprichtwOrtlich: ohne besondere 
Knnat, ohne Gelehraamkeit. 
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gäbe gemncht, die Lehre der katholischen Kirche nach Kräften 
theils schiit'tlich theils mündlich 7ai veiiheidigen. Neben den 
Kanzelreiliiern Nausea, Sidonius und Ferus sind (vochläus, Wi- 
celius vor allen Andern zu nennen, auch Hoümeister. So weit 
deren Thittigkeit in Mainz das Gebiet der Exegese berührte, soll 
ihrer nun mehr gedacht werden. 

Joh. Cochläus 

geb. 1479, kam im Jahre 1526 nach Mainz, wo er in 8t. Victor 
eine Stiftsherrnstelle erhielt; doch schon gegen Ende des Monats 
Januar 1528 zog er nach Dresden an den Hof des Herzogs Georg 
von Sachsen. Seinen Aufenthalt in Mainz benutzte er zum Be- 
SQcho der Bächersammlnngen in den Stiften und Klöstern der 
Stadt. Eine Frucht seiner Bemühungen, soweit sie die Exegese 
betreffen, haben wir oben S. 92 (St. Alban) kennen gelernt. 

Die theologiBchen Erörterungen, in welche Ooehlftus mit den 
Neuerem seiner Zeit hineingezogen war, führten zur eingehenderen 
Frage über die heil. Schritt, ihren Werth als Glaubensquelle, 
ihre Stellung zur Kiiche;^) die daraus hervorgegangenen Schriften 
erschienen nicht während seiner Mainzer Zeit, und nur eine einzige 
Schrift, dem Abte Georg von St. Trudo in der Lütticher Diözese 
gewidmet, erschien in zweiter Auflage zu Mainz, nämlich: 

De auctoritate ecclesiae et scripturae in Calrini errores et 
blasphemias. Iteram 1649. 

Apud S. Victorem prope Mogontiam, excudebat Frandacus 
Behem. Die 27. Aprilis. 20 Blätter 8.>) 

Man kann von Cochläus wie von anderen aufHchtigen Streitern 
in der Kirche sagen, dass ihre Anschauungen nicht immer voll- 
ends geläutert und in ungetrübter Harmonie zur Lehre der Kirche 
standen, wobei zu beachten, dass die Hitze des Streites manches 
erklärt uud dass das Tridentinum noch nicht gesprochen. 

Wicdius, 

Wicelius, geb. 1501 zu Vacha,^) wurde aus einem anfäng- 
lichen Verehrer Luthers nach einiger Zeit dessen Gegner. Um 
1554 kam er nach Mainz, wo er bis zu seinem Tode 1573 

>) Aiuftlirlich dargelegt in H. Spahn, J. Cocfal&iu 1898 8. 211. 

^ Widmann 8. 82. Die erste Aufl. dieser Schrift ersdiien 1628. Spahn 

8. 843 Nr. 14; S. 370 Nr. 191. 

3) R&88, Ooiivertiten I, 122-184. Üeber das Senritenkloster an Vacha 
in Thüring. Zeitachr. Jena 1879. I, 388. 
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blieb,*) unausgesetzt mit der Darlegung der katholischen Lehre und 
Widerlegung der Neuerer beschäftigt. Seine ersten Schriften 
fallen in die Jahre 1532 und 1533 und er.si;hienen zu Leipzig. 
Die »Sieben Psalm aussgelegt* erschienen Eissleben 1534, und 
«Der 120. Psalm Davids cbristlich ausgelegt^ zu Leipzig 1535. 

Wichtig sind die 1536 zu Leipzig gedruckten und sehr selten 
gewordenen: 

Annotationes, das sind kurtze verzeichnus in die Witten- 
bergischen neiren Dolmetschung der ganzen Heiligen Bibel, aller 

Christenheit zu lesen unnd zu hören sehr nott und nutz. 

Diese von guten Sprachkenntnissen -/«Migonde Arbeit wollte 
<ler Hibelül)ersetznng Luthers entge(];entrt ton und berichtigte letztere 
an verscliitMienen Stellen so gründlich, dass nicht davon Umgang 
genommen wt^rdon konnte.*) 

Noch bevor er nach Mainz überzog, war dort ein Tbeil seiner 
Schriften in Üriirk ausgegangen. Das Hagiologium wird das 
erste seiner zu Mainz gedruckten Bücher sein 1541 ; es folgte 
1541 der Ititus baptizandi nach einer alten Faldaer Handschrift, 
und in demselben Jahre : Hundert und mehr heiliger Lection aus 
aUen Propheten zur Besserung der Christen gesammelt. 

Von seiner Kenntniss der hebräischen Sprache, die ihn be- 
sonders zur Kritik der Bibelübersetzungen befähigte, zeugt folgende 
Arbeit : 

1. Idiomata quaedam linguae sanctao in scripturis V. T. 
observata i)er( reor<ifium VViceliuni. Moguutiae apud Divum Victorcm 
excndebat Fraiiciscus Behem anuo 1542.^) 

Zu Mainz erschienen ausserdem folgende Arbeiten: 

2. Auslegunge des Pro- 
pheten Haggei, vom Bawe Gött- 
liche Hauses, das ist, Christ- 
licher Kirchen. 

Durch GEOBGIYM 
WICBLIVM. 
Oedruckt zu S. Victor bey Mentz, 
Durch Franciscum Hohem. 
Anno M.D.XLIL 

)) Sein Epitaph war hinge in St Ignoz m sehen. Schunk III, 160; 

GudeDus II, .Vi-2. 

^) Was aut li von (1<m- Vi'sjMTtin.i Psaliiiudia. Die 50 Vesper- l'ss . . . 
gedüJachet und ausgelegt. Cölu 1549" gilt. 

3) Widniann S. 74. Was er nicht mündlich durch Predigt erreichen 
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Wicelius ^(ibt Äwersk die TTeberseteung des Propheten (nur 

zwei Kapitel) und lüsst dieser einen deutschen Commentar folgen 
unter Wiederholung der einzelnen Verse. Der Comnu iitar uui- 
fasst 36 Blatter in QuartJ) Die letzten drei Seiten füllt: 

Post. Aurel. Aui^uisti. Animus Georg. Vuicelij erga domuni 
Dei sanctam, Ecclesiam Catliolicam, (]ua in societate, sola Salus. 

Der Tempel Jerusalems deutet also auf die Kirche Gottes im 
neuen lUmde, und nur durch letztere tiadet der Mensch sein 
ewiges Heil, daher ist der Anschluss an sie so nothwendig. 

3. Vom Gotsdienst der 

Synagog, nach dem Gesetz Moysi, 

auss dem ersten theil der Annota- 
ten Georg. W ici'lij in die new- 
verdeutschte Bihel ge- 
schrihen, Aano 
1536. 

Gedruckt zu S. Victor durch Franciscuni Behem bey Meyntz 

Anno M.I) XJA'II. 
In 12 Quarthlättern weist Wicelius auf die Art hin, wie das 
Priesterthum und der Gottesdienst durch das Gesetz Mosis ge- 
ordnet und gestaltet war; er erklärt dabei die hebräischen Aus- 
drucke Ephod; Yrim, Passah usw. 

Am Schlüsse: Tn kosten und vorlag des Achtbam Herren 
Johan Quentel zu COln. Tmckts Franz Behem zn Meyntz.>) 

4. Annoiaten Georijii Wicelii in die ersten Psalmen 
Davids, darinn die Wittenbergische Tentselie Dolmetschung etlicher 
massen auft' die prüfe gefüret wirt. Itzund new aussgangeu. 

5. Victor bey Mentz durch Fr. Behem löö2. 4".3) 

Im Sinne der oben gedachten Annotationes erschienen ausser- 
dem 

5. Christliche gute Annotaten in Mart. Luthers deutschen 

psulter darinn derselbig eyns theils aus Wahrheit hebreischer 



konnte, Beleknmg des Volkes, geUmg ihm schriftlich daicb die Bosiiü (oder 
gememe Pxedig) 1542. 1548. 1571 : Bftss am a. 0. Nr. 58. 02. 93. 

^) Widmann S. 75. 

^ Diese Schrift bihlet also uinen Auszug' aas den 1586 geschriebenen 
Annotfitioucii Wicolii 7u I.utlicrg KibolttbcjTsetsnng, die er „die nen ver- 
deatscht Uibt l" nennt. Widmanu S. 79. 

■i) Widmann S. 88. 
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Sprachen jedermann zu nutz corright und verbessert wird, sehr 
heylsam zu lesen und predigen durch Qeorgium Wicelium ecclesi- 
asticum. 

Gedruckt zu Mentz durch Franciscum liebem im Jar 1555. 

6. Annotationes in sacrus literas. Gar kurze verzeichnus in 
die heilige Bibel des A. T., dadurch die deutscbe Dollmetschung 
dieser Zeit eines theils castigirt und eine grosse meng der dunk- 
len orthe derselben erkläret wird. 

Mayntz durch Franz Behem in kostenr Johann Quentels zu 
Cölln Erben 1557. Folio.') 

Joh, Haffmeisier. 

Zu den wackersten Vertheidigern der Lehren der Kirche ge- 
hört der Augnsiiiier Johann Hoffineist^r, geboren um 1508 zu 
Colmar, frühzeitig Ordensmann und 1534 Priester. Glückliche 
Anlage und Tugend Messen ihn bald des Vorsteheramtes als Prior 
würdig erscheinen. 1542 wurde er Provinzial der rheinischen 
Provinz und 1546 Generalvicar; er starb erst 38 Jahre alt am 
21. August 1547 zu Günzburg, aufgerieben von geistiger und 
körperlicher Anstrengung.*) 

Auch mit Mainz steht Hoffmeister in Beziehung. 

Er kam nämlich im Jahre 1526 zum Zwecke weiterer Aus- 
bildung nach Mainz, woselbst ein blühender Oonvent der Augu- 
stiner (jetziges Seminsr) bestand. 

Dessen gedenkt Hoffmeister dankbarst in einem Briefe an 
Seripando 1543 und nennt denselben egregia domus nostra Mo- 
guntina. Als er nach Mainz kam, wirkten berühmte Männer in 
Vertheidigung der Kirche gegenüber den Neuerungen, so Nausea, 
DietenbergtT und Oochläus. Der Erstere mag auf den jungen 
Augustinermöuch von besonderm Eintluss gewesen sein, Hoffmeister 
nennt ihn seinen „hochverehrten Lehrer, ihn habe ich zu Mainz 
gehört^ als er dort predigte unter grossem Beifall und mit grossem 
Nutzen für die Kirche." 

Hoffmdister trat in Mainz nicht als Prediger oder Lehrer 
auf, er liess Jedoch später eine kleine Schrift drucken, welche ich 
nicht ganz flbergehen möchte. Mag er doch die hier niederge- 
l^;ten Gedanken znm Tbeil seinen Mainzer Lehrern verdanken. 

') Widmann S. 91. 93. 

^) Ausser Kirchenlex. VI, 146 jetit die erachöpfande Bio-Bibliographie 

Ton N. Paulus 1891. 

Falk, BibelstaOiMi. 13 
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Seinem scharfen Gebte konnte bei den auf die Bekämpfung 

der Gegner gerichteten Studien der Werth der hl. Schrill nicht 
entgehen, wesshalb er schon die Candidaten frühzeitig in die rechte 
Würdigung der heil. Bücher eingefülirt zu sehen wünschte. Für 
diese schrieb er seine Canones oder Oiavea, welche zweimal zu 
Mainz in Bruck ausgingen: 

1. Joannis Hoffmeisteii Oanones ad interpretandmn S. Scrip- 
toram. Mognntiae^ Behem 1644. 

2. Hoffnleister Jo., Canones sive claves aliquot ad interpre- 

tandum sacras Bibliorum Scripturas Omnibus S. Theologiae can- 
didatis non tarn ntiles quam necessariae F. Joanne Hoffraeystero 
Augustiniano Colmarieu. Ecclesiasta collectore, 

Moguntiae ad Divum Victorem excudebat F. Behem lö45.>) 

Die an den Prior Val. Wetzel zu Eeichenbaeh gerichtete 
Widmnngsepistel, Worms 8. Mftrs 1545, sagt, wie diese ans Bibel- 
und Vaterstellen genommene Blütenlese entstanden sei, und dass 
diese Stellen als quasi-claves ad penetralia scripturae sacrae pene- 
tranda dienen sollten; dem Umfange nach seien sie zwar klein 
— 51 Seiten Quart — , wer mehr begehre, möge die kostbaren 
Bücher des lieil. Augiistin De doctrina christiana, des Erasmus 
Ratio uerae theologiae und die Schriften des Löwener Professors 
Joh. Driedo zur Haud nehmen. 

Nach seinem Tode erschien zu Mainz: 

Ein fruchtbar vnd klare Auflslegung des schönen Buchs Tobte, 
Weichs ein Spiegel der guten Sitten vnd waren Christlichen züchte 
in diesem gegenwärtigen leben mag billich genannt werden, ge- 
predigt vnd beschrieben durch I). Joanuem HoÖmeister, des Au- 
gustiner Ordens durch Teutschhiinl weiland Provinzialen. 

Mit Köm. Keys. Maiest. Gnad . . . Truckts Eiantz Behem . . . 
zu Maintz 1559.*) 

Der Verf. theilt die Auslegung in 14 Kapitel; sie umiasst 
204 Quartblatter und ist Melchior Redet, Provinzial des Augu- 
stiherordens in Oberdeutschland, Prior zu Freiburg gewidmet Die 
Tonrede unterzeichnen Theobald Spengel und Frz. Beliem.*) 



1) Widmann S. 77. 78. Die Editio 1544 in Prankf., Stadtbibl, die 
▼on 1545 in Mainz, Stadtbibl. Jene ist Uerni Paulas S. 386 entgangen. 

5f) Widmann S. 90. 

*) ^icht alle Exemplare liabeu das Druckjahr. 
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K Mxeges$ auf der Kamd. 

(Volksexegese.) 

Die Domprediger Nansea 1526 and Ferna 1539. 0 

hm im Studirzimmer den heil. Büchern entnommene Wahr- 
heit soll auf die Kanzel ühertrageu werden; was einzelnen (jp- 
lehrten geUiun^ ist, soll Gemeingut Aller in der Kirche Gottes 
werden. Dafür finden sich die Belege in der Geschichte der hoben 
Domkanzel, welche wie sie im fünfzehnten Jahrhundert hochan- 
gesehenen Männern anvertraut war, so im folgenden Jahrhundert 
in neuem Bnhme ergl&nzte weit über das Weichbild der Stadt, 
ja über die Grenzen des Landes hinaus. Die hier zunächst in 
Betracht kommenden Namen sind Nausea und Ferus»*) 

Ncama, 

Nausea, zur Genüge aus der Eirchengeschichte bekannt, kam 
1526 nach Mainz. Der Decan am St. Mauritiusstifte, Eberhard 

Schiesser, hatte ihn wiederholt aufgefordert, nach Mainz zu 
kommen, wenn man ihn in Frankfurt nicht zulassen wolle. Nau- 
sea hielt nun seine Probepredigt, worauf ihm die Domkanzel zu- 
erkannt wurde. 

Als Hauptfrucht seiner homiletischen Thätigkeit besitzen wir 
die Centuriae qnatuor homilianim, welche 1530 — 32 zu Köln er- 
schienen; daneben gab er Marienpredigten, Messopfer-Erklämngen 
nnd Anderes heraus. 

Dass die in lateinischer Sprache vorliegenden Predigten in 
deutscher Sprache gehalten worden, sagt er in der spftteren Ueber- 
Setzung seines grossen Homilienwerkes 1535: 

Predigt Evangelischer Wahrheit über all Evangelien, so nach 
Ordnung christlicher Kirchen durch das gantze Jar gelesen wer- 
den. Vom Latein in gemein Deutsch gebracht. Gedruckt zn 
Meyntz in Kosten uud Verlegung des Peter Quentel zu Cölln bei 
Peter Jordan. 



1) Mich. Hflldiqg, gen. ffidoniiu, Beefcor der Donudude 1681 und HiUb- 

piediger zwischen Nausea and Perus ir>3.3, ,seichnete 8&eh in eeineD Predigten 
aus lun h geschickte Verwndung der heil. Schrift" nach HnndhMifleB im 

Kircheiih'x. VIII, 14f>7. Ditch fiiiJe ich nicht, dass er wi-' Nansea nnd 
Perus in Mainz exeg Th-inata behandelk' ; H^irie Predigten Über Jonas sind 
nicht in Mains gehalten, sondern nur gedruckt. 
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Er sagt in der Widmung an König Ferdinand 7. Sept. 1535, 

er habe diese Predigten „ erstlieh in gemeiner lateinischer Sprach 

und allein aus heiliger Bibelischer und deren von heiliger ge- 
meiner christlichen Kirchen angenouimeuen Lehrern Schriften, so 
göttlichem Worte nit zuwider, getreulich zusammengetragen und 
gemacht und darnach im löblichen P>zthumstift Mainz, in ge- 
meiner Deutschen Zungen zu allem Volk, dess (Gott lob) nit 
wenig und nit ohn Andacht gewesen, in den ersten vier Jahren 
getban/ 

Eine Beihe von Predigten hielt er flher das Buch Tobift 
Enarrationes in Librum Tobiae, Ter5ffentlicht 1532 zu EOhi bei 
Quentel. Im Vorwort ftussert sich Kausea, er habe seine ZuhOrer 
durch dogmatische Predigten aus der Gefahr der Hftresie gerettet, 
jetzt wolle er ihnen einen Sittenspiegel im Buche Tobift Torhalten, 
zu welchem Zwecke er es zuerst ad literam Iteliandeln wolle, um 
seinen wahren Sinn zu erschliessen. Er geisselt dabei die Gebrechen 
der Zeit, ohne den ^geistlichen Stand auszunehmen. 

Seine weitere Thätigkeit, homiletische wie literarische, liegt 
ausserhalb unseres Gebietes. Nausea zog nämlich im Winter 
1534 auf 35 nach Wien über, kehrte aber mehrmals nach Mainz 
zu vorübergehendem Aufenthalte zuruclc; sein Tod fällt ins 
Jahr 1552.^) 

' Jokafm Ferus (Wild), 

Es hatte lange gewfthrt, bis man von unserer Seite dem be- 
rfthmteu Mainzer Kanzelredner, dem unerschrockenen K&mpfer 

für die gute Sache, dem Franziskaner Johann Wild, latinisirt 

Ferus, gerecht geworden. Iis war der Heissigen Feder meines 
Freundes, Dr. Paulus in München, vorbehalten, diese Schuld ab- 
zutragen durch die Monographie: 

Johann Wild. 
Ein Mainzer Domprediger 
des 16. Jahrhunderts 
Köln 1893. 

9 Bin alter Chronikenschreiber — so beginnt das Vorwort — 
berichtet von einem Gem&lde, das noch zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts in der Mainzer Domkirehe zu sehen war. Das Gemälde 
stellte einen Franziskaner dar, der die Kathedrale von Mainz in 



0 Vgl. die Mouugraphie von J. Metxuer. Begensb. 1884. 
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den Händen hielt. Es war dies Jobann Wild, dem 68 im 
Jahre 1552, als Mainz die Beute einer rohen Soldateska gewor- 
den, durch Min nnerschroekenes Anftnlen gelang, die Domkirohe, 
• an welcher er als Prediger angestellt war, vor der angedrohten 
Zeratdrang sn bewahren. Daher das Büd, das ihm m Ehren im 
Dome angebracht war. Indess das Bild hatte noch eüie andere 
Bedeutung. Man erzählt, dass einstens dem Papste Innocenz m. 
im Traume Franz v. Assisi sich zeigte, wie er die Laterankirche, 
die einzustürzen drohte, mit seinen Schultern zu stützen suchte: 
eine Andeutung der grossarti^en Dienste, die der seraphische 
Heilige und dessen Orden der kath. Kirche zu leisten bestimmt 
war. Hat nun aber J. Wild, dieser würdige Sohn des heil. Fran- 
ciscus, sich nicht auch in sturmbewegter Zeit als feste Stütze ^es 
Mainaer Domstifts erwiesen?^) Hat er nicht dazu beigetragen, wie 
schon im vorigen Jahrhundert der Wiener Bibliothekar Mich. 
Denis hervorgehoben, .dass Luthers Meinungen in Maina minder 
ihr GlAck machten* ? 

Johann Wild, ans einem Orte Schwabens gebürtig, kam als 
dreissigjähriger Franziskaner nach Mainz, um im Kloster seines 
Conventes die Predigurstelle zu übernehmen 1528. In Mainz ver- 
blieb er bis an sein Lebensende (1554) und diese ganze Zeit ist 
er ^^mit Lehren und Predigen, ja mit seinem ganzen Wandel und 
Leben der christlichen Gemeinde vorgestanden und vorgegangen." 
Sein Huf als Prediger drang über die Mauern des Convents hinaus, 
er wurde 1539 zum Domprediger ernannt. Am Feste seines 
Namens, 24. Juni 1539, bestieg er zum ersten Male die hohe 
Domkanzel als Nachfolger des Friedr. Nansea. 

Unser Ordensmann war durchdrungen yon der hoben Be- 
deutung des Fredigtamtes in damaliger Zeit und lag ihm mit 
grösster Gewissenhaftigkeit ob. Eben das machte ihn xu den 
besten Kanzelrednem seiner Zeit, zugleich gelangte er zu wahrer 
Meisterschaft in der Handhabung der deutschen Sprache, wesshalb 
ihm in der Literaturgeschichte des lt>. Jahrhunderts eine Ehren- 
stelle gebührt.^) 

„Revers nnicum Gf rmaniae ac sin^'ulare ornamentttm" nennt ihn der 
gelehrte Köhlische Druokberr Arnuld Oirkinanti 1571. 

-') pHiein in officio evangelicae praedicationis catholicae Germanurum 
ecclesiae hac nostra tempestate non habent, sagt Sixt. Senens. in biblioth. 
nneto 1606 p. 417. 

^ Wie schon Zutj^OMen bemerken: com Fenis eseet natu» fiMiiuidiis,i 
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Zum Gegenstande seiner regelmässigen Vorträge wählte sich 
■ Wiki gleich am Aufaugo die heil. Schrift^ um wie er selbst sagte, 
.seine Predigten auf einen sicheren Grund stellen zu können". 
„Dessen habe ich mich bisher allweg beflissen, bemerkt er im 
J. 1552, (lass ich meiner Predigt einen richtigen Grund hätte, 
will solches forthin auch noch tliun . . . Was ist aber steifer, 
gewisser, nnfehliger als die heil. Schrift?" 

Anfangs predigte er baaptsächlich über Terschiedene Bächer 
des Neiten Testamentes, später als Domprediger zeigte er eine 
besondere Vorliebe für das JUe Testament, namentlich fftr die 
Pftalmen ond die geschichtlicben Bücher. 

„Wo es Ernst gilt, da hab ich gern mit dem David zu thun ; ich 
lass mich auch bedünken, man könne (in) dieser Zeit keinen bes- 
seren Prediger aufstellen als den David, fürnehmlich wenn man 
etwas Ernstes will ausrichten. Denn wen Davids Harfe nicht be- 
wegt, den wird nichts bewegen. Es erfahren alle, so die Schrift 
lesen, dass der heil. Geist in den Psalmen einen sonderlichen 
Nachdruck und eine verborgene Wirkung bat. Das Gemüt wird 
dadurch mehr bew^ und gezogen, als aus anderen Schriften, in 
Summa, die Psalmen lehren nicht allein, sondern sie bereden und 
ziehen." 

TTeber die Päalmen predigte Wild gewöhnlich beim Morgen- 
gottesdienste, während für den Nachmittag ein anderer Gegen- 
stand gewählt wurde, ^damit jedermann die beiden Predigten desto 
lustiger anhöre und desto weniger überdrüssig werde, wenn eine 
jede Predigt ihre besondere Speise hat.* 

Eine ganz vorzügliche geistliche ^Speise^ glaubte der Franzis- 
kaner in den geschichtlichen Büchern des A. T. zu finden. „Ich 
habe nun viele Jahre her, erklärte er am Abende seines Le])ens, 
in meinen Nachmittagspredigten nacheinander ausgel^ alle Hi- 
storien des A. T. durch die ganze Bibel, was Qott vom Anfang an 
her bei dem gläubigen Volk gethan hat, you dem ersten Menschen 
Adam an bis auf die Zeit als nach der babylonischen Gefangen- 
schaft der Tempel durch Esdras und Jerusalem durch Nehemias 
wieder aufgebaut wurden. Es thut bei den Einfältigen viel, wenn 
sie Exempel sehen. . . . Die Gelehrten wissen sich selber zu be- 



eloqaentiae facultatem nativi idiomatis expoliatione mire exoroabat, adeoat 
superius Gormanici Hominis idionia splendorem stium haic non minillia tu 
püte debeat, sagt C. Loos, Gat; Paoliv» 3. 8 Note 4. 
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lehren, wiewohl es an denselbigen auch etwan mehr thut und wirkt, 
was sie von andern hören." 

Obne sich in gelehrte Erörterungen einzulassen, begnügte er 
sich, den buchstäblichen Sinn der Bibel kurz darzulegen unter 
Beifügning {Hraktischer Lehren fürs Leben. Die allegorische Er- 
klftrangsweise sehliesst er nach dem Vorgänge des heil. Chryso- 
siomus YorzugBweise an den buchstäblichen Sinn der Schrift. . . . 
«Wo mir aber der Buchstabe auf anderm Weg anch dienen kann 
zur Allegorie und Moralität, läse ich^s auch nicht gern unangezeigt.* 

In diesem Sinne predigte und schrieb Ferus, bis die* Erftfte 
wichen, es war 1554, „so dass ich von Ostern bis August nichts 
oder sehr wenig hab thun können. Und wo mir der ehrwürdige 
wohlgelehrto Herr und Freund Philipp Agricola^ Pfarrlierr des 
hohen Domstifts allhier /u Mainz, nicht so getreulich und gewil- 
liglich ixeholten hätte mit Predigen und anderen Din^Tn, so zur 
Förderung meiner ISchrilten dienen, wäre ich weit dahinten ge- 
standen.'' 

Am 24. August 1554 widmete er noch eine Schrift dem 
Wormser Domherrn Dr. Daniel Mauch, doch zur Tollendnng der 
Schrift zieht er einen Schreiber herbei. Noch nicht 60 Jahre 
alti mnss er die Feder niederlegen, aufrieben war er vor der 
Zeit ein Greis ge\7orden, die Feder entftUt der todmflden Hand, 
er hauchte seine Seele aus am 8. Sept. 1554, um 4 ühr Morgens. 

Vor dem Hoclialui e der nun gänzlich verschwundenen Fran- 
ziskanerkirche, in der auch Johann (lutenberg seine Ruhestätte 
gefunden , erhielt Feruis sein Grab.^) Seine wenig bekannte 
metrische Grabsehrift verdanken wir dem Inschriftensammler 
Fr. Sweertius in den 1608 zu Cöln erschienenen Selectae christiani 
Orbis Ddieiae ex urbibus, templis, bibliothecis et aliundep. 423; 

Ad D, Fhxneisei ante summum aUare. 

Qui Sacra Christif;fenis pandebat foenore multo, 
Talis lOHANNKS stabat eratquc PERUS. 

Artiticis dextra pingi mens enthea nescit: 
lila sed in scriptis conspicienda venit. 

^) Proben seiner FredigtweiBe in Brischars erstem Bande der Kanzel- 
redner Denteehlands 1866. 

>) ^Det Gfsbetem, so ihm aaf der linken Sdte des hohen Altan ge- 
setit worden, ist bey Erbanong der netten Jesniter, nunmehrigen ünlTenl- 
tätakirche zu Grunde gegangen" sagt Sohnnk, Bejtr. HI; 151 mit Sebriften- 
Teomcbniss (34 Nnmmeni)« 
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Was also die gesehieirteste Hand des Efinstlers nicht dar- 
zustellen vermöge, das trete deutlich in den Schritten Wilds 
hervor. 

Herr Paulus verzeiclmet *lit' Titel .süinintliclier Schriften, 
welche Wilds Namen tragen, es sind 34 Nummern, deren Auf- 
zählung sieben Octavseiten füllt. Davon hat Wild etwa 14 Num- 
mern edirt, die übrigen erschienen nach seinem Tode hauptsäch- 
lich durch den obengenannten Agricola.^) 

Ich nahm mir die Mühe, diese Schriften (eiegetisebe und 
nicht exegetische) nach ihren Auflagen und Uebersetzungen durch- 
ssuzfthlen, es ergaben sich 206 Ausgaben Wild'scher Drucke. 
Einige Schriften erfuhren böhmische Uebertragung; andere ka- 
men in 11, 15, 21 Drucken heraus. Acht dieser Drucke fallen 
in die ersten Jahre des 17., die übrigen alle noch ins 16. Jahr- 
hundert. 

Zu den ausserdeutschen Orten, wo die Nachdrucke stattfanden, 
gehören: Antwerpen, Löwen, Paris, Lyon, Venedig, Kom, Com- 
plutum in Spanien. 

Ungednickt blieben die Oommentare zu den Evangelien von 
Marcus und Lucas sowie zu andern Büchern beider Testamente, 
was sich aus dem frühen Hinscheiden Agricolas erklftren läset. 

. Herr Paulus spricht S. 75 die Meinung aus, dass man «in 
den Archiven umsonst nach Schriftstücken sncht, die über das 

Leben des Mainxer Dompredi^ers mehr Licht verbreiten würden", 
ich muss solches einschriiuken. Auf der Stadtbibliothek zu 
Mainz befindet sich ein kleiner Ferus-Faszikel, welcher unter den 
Jesuitica steckt, da die Jesuiten 1577 den Besitz des Franzis- 
kanerklosters antraten : nach ihrer Aufhebung' wurde die Kirche 
Universitätskirche, die Jesuitica kamen in den Besitz derUnirer- 
sität und von da in den Besitz der Stadt. 

Bin Theil der Schriften Wilds erfuhr anfänglich eine ungünstige 
Kritik seitens einselner Theologen, wie in der That einzelne Stellen 
Anlass dazu geben ; später kam der ganze Wild auf den Index 
mit dem Zusätze donec corrigantur (150(3). lieber diese ver* 
wickelte Frage möge man Paulus S. 75 nachsehen,^) keineswegs 



M Die Hof- und Staatsbibliothek in Maonheim besitzt allo Ton Paulos 
an^l&blten Schriften. 

*) auch schon Clement, Bibliutlicque ourieusf VIII, 303, dessgleichen 
Gaudentiua Guggeu bichler, Beitr. zur K.-üesch. 1, i< üoUi. 



Digitized by Google 



201 



aber kann in diesem Umstände ein bewusster Gegensatz zur kirch- 
lichen Lehre bei Wild gefunden werden.'} 

Da Holzhey in seinem Buche: Die Inspiration der heil. 
Schrift in der Anschauung des Mittelalters S. 147 den InspiratioTis- 
begriff Wild's auf Grund der Darlegung des Herrn Dr. Paulus 
behandelt, so möge der KOrze halber hier ein Hinweis darauf 
genügen. 

Unnöthige Mühe Temrsachte mir die Notiz in Jöohers Ge- 
lehrieiilexikon'): Johann Fehr^ ein römisch-catholischer Geist- 
licher, welcher 1567 eine Expodtionem historicam Ezechiae etc. 
in deutscher Sprache zu Mainz herausgegeben. 

Es stellte sich heraus, dass damit Ferus gemeint sei und 
folgende Scdirift: 

Ausslegung dreyer Hystorien von dreyen Königen des Alten 
Testaments, Ezechia, Nahucbodonosor und Halthrasare ... ge- 
predigt im jar 1549. Mainz 1560. 138 Blätter Folio. Eine 
zweite Ausgabe erschien zu Mainz 1567.^) 

Der Ferus- Herausgeber Fhil. Agrkola. 

t 1572. 

Vielen Dank schuldete Ferus seinem gelehrten Freunde Philipp 
Agricola; diesen Dank hat er öffentlich ausgesprochen.^) 

Agricola hatte des Ferus Fastenpredigten über den Propheten 
Jonas vom Jahre 1542 ins Deutsche übersetzt^) und. dem Hof- 
ricbter Phil Brendel von Homburg 1567 gewidmet, sein Haupt- 
veidienst bestand jedoch in der Herausgalie der Ferus*schen 
Predigten nach dessen Tode ; die Herausgabe ist stets von einer 
Widmung an angesehene Personen begleitet. 



') Einiges war ohne und gegen Wild's Willen, Anderes nach seinem 
Tode ohne vorherige Bevision seinerseits zum Drucke gelangt. ^Es hat mir 
nidit gebflhreii wollm, etwaa darin lu ftndern,* sagt einmal Phil. Agricola. 

') Schnnk HI, 156 oopirt «iii&eh Jöcher und sagt: Job. Mich. F«/ir 
am 1568, ein Priester m Mains, welcher 1667 eine Auslegnng biblischer 
Geschichten von Ezechias nsw. sn Mains hat drucken lassen. 

3) Paulus S. 74. 

«) Oben S. 199; Paulus S. 

^) Ausser Hipparius, Joh. a Via und Agricola in Mainz hat auch der 
Aschaffenburger Stiftsherr und Stiftsprediger Joh. Günther an der Ueber- 
setzung sich betheiligt. Paulus 8. 70 Nr. 1."^, 14. 

^) Phil. Agricola, theol. Dr., coneionator nu)g. iusignis, .1. Feri libros 
post obitnm conqmsivit, et nt mnlti in lucem ederentur, autbor fuit. Mer- 
aaeus Cratepolios, Electonim ecdesiast . . catalog. Colon. 1580 p. 223. 
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Ueber den venHenstvollpn Herausgeber, der auch Professor 
der Theologie war, ja dio Kanzler würde an der Hochschule 1557 
und 1567 bekleidete») und am 16. März 1572 mit Tod ab- 
ging, berichtet Pantaleon in seinem Heldenbuch 1567 S. 487 
wie folgt: 

Philippus ist im Niderland im 1525. Jahr erboren und in 
den Spraachen und freien Künsten von Jugent an wol auffer- 
zogen, also dass er in diesen ein grossen Verstand erlanget. Nach 

diesem begab er sich auf die liohe Scliul und luhre in Theologia 
dermassen für. dass er mit grossem Lob in dieser Facultpt zum 
Doctor promoviret. Hiemit führet er aucli ein auffrechtes Leben, 
und was treffenlich wol beredt. Wie der Erzbischof zu Mentz 
dieses vermerket, hat er ihn zu sich berüffet, und zu einem 
Thummprediger*) geordnet. Nach diesem warde er auch bald 
zu einem Dechan zu St. Peter») erwehlet. Als Philippus diese 
Aempter angenommen, hat er sich wol gehalten, und ist daselben 
von mennigklichem geliebet worden. Dessbalben als Keiser 
Ferdinand zu Wien ein Gespreeh in der Religion^) angesehen, 
hat der (Jhurfarst diesen Philippum auch an dieses Ort gefürderet 
1563, damit er in derselbigen Handlung zugegen were. 

Es liai Philippus des Job. Fcri Bücher nach dessen tod 
Heissig zusammen gelesen und zu Mentz in l)iuck lassen aiiss- 
gehn. Er ist ein freundlicher Mann und geht seinen Sachen 
gantz lieissig nach f wie wir audi zu Mentz, im 15H5. Jahr on- 
gefahr, bei einem Truckherren mit samt Arnoldo Uirckmaun^j 
zusamen in die Maalzeit kommen, hat er sich lieblich mit mir 
erspraachet (unterhalten) und alle Freundschaft erzeiget; er hat 
mir auch auf mein Begehr viel namhafter Leut in dem Nider- 



1) Knodt, Comment. II, 31. 35. 69. Widmann S. 61 gedenkt seiner 

Behanaong und seines Eintrags ins Wohlthäterbuch von St. Stephan (aolvit 
Testern meliorem). Both, Beitrr. sar Schriftstellergesch. 8. 455 Iftast ihn la 

Mainz geboren sein. 

^) als solcher predigte er zam ersten Male am 18. Jan. 1551. Üeiexua, 
Parochiae p. 8. 

3) Joaniiis 11, er war auch Stiftsherr an Liebfraaen, Dom- 

pfarrer 1551. 

ibidem nn» cam aecretaiio Simone Bagen ablegatns madme ohstitit, 
ne in dero eoelibatns labefactaretar. Joannis I, 872. In Wien predigte 
er vor dem Kaiser Ferdinand, dem aneh der ftbersetzte ICatthftiiB-Gommentar 
1M9 gewidmet wurde. 

ö) Baehdrucker in KOhi. Widmann & 13. 
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teutschen Land angegeben, damit sie auch in dieses Werk orden- 
lich verzeichnet würden/ 

Der FeruS'Ußberseiger Chr, Hipparius. 

t 1564. 

Christian Hipparius (Hypp.), gebürtig aus Mstein bei Wies- 
baden, welches zum Erzbisthum Mainz gehörte, mag 1519 ge- 
boren sein. Er wurde Licentiat und Professor der Theologie, 
schliesslich Pfarrer an St. Quintin in Mainz, welche Pfarrei als 
die erste in der Stadt galt. .Mit seinem gründlichen Wissen 
verband er ünbescholtenheit des Lebenswandeins und eine seltene 
rednerische Begabung. Br übertrug Jacob Schoppers Werk in 
die deutsche Sprache ... Als im Jahre 1564 die Pest in der 
Stadt ansbradi, nnd der Pfarrer pflichtgemäss die Pestkranken 
beenchte und sum Tode bereitete, wurde er selbst, gegen den 
Herbst bin, von derselben Krankheit ergriffen nnd weggerafft, 
im 15. Jahre seines Lebens. Unter dem Schmerze Vieler wurde 
er zu Erde bestattet." So berichtet uns Pantaleon in seiner 
Prosopographia 1565 p. 338, welcher bei seiner Anwesenheit in 
Mainz von dem gelehrton. frommen Pfarrer gehört hatte.*) 

Von den Ferus'schen Schriften hat er 1558 die Historia 
ü. H. Jesu Christi übereetzt; sie erschien nochmals 1575. Er 
nennt sich darin ^.Itsteinischer Pfarrherr S. Quintiid in Mayntz". 

Im Jahre 1559 erschien „Der Prediger Salomonis* Yon wei- 
land Job. Wild. 

An weiterer literarischer Tb&tigkeit sah er sich nach eigenem 
Geständniss durch sein Pfarramt und „schweren Chorgang" ge- 
hindert.*) Man hat daraus auf eine Stelle an einer Stiffcjikirche 
schliessen wollen, dem ist nicht so. Die Pfctii kiiclien hatten eine 
zahlreiche Geistlichkeit, welche zum Theil gemeinsamen Chor 
hielt, z. Ii. an Festtagen, an Vigilieu, was nicht wenig Zeit iu 
Anspruch nahm.^) 

*) C Looe un Catalog berOhmter lüiuier Deatgchlands sagt unter 
Schopper tob Hippur: primae paroedae divi QQint. Mog. paetor, b. theol. prof., 
lir pins et felix interprea in germ. lingaam, at et alia qaaedam convertit 

*) Ein anderer Uebersetzer war der Pfarrer zn St. Emmeran, Johannes 
a Via (Zuraweg), der das Wild'sche Gebetbüchlein von 1551 ins Lateinische 
übersetzte ir>54 ; Via kam 1554 nach Worms an den Dom. spät*»r nach 
Münchon an den Hof. Kirchenlex. VI, 1780, dazu Innsbr. Zeitschr. für 
Theol II, 802; bist. Jahrb. der Görres-Ges. 1895 S. 2»j7— 75; Janssen- 
Pastor, Gesch. dea deutsch. Volkes VII, 507; Bäss, Convertiten I, 256. 

») Severus dS; Widmann S. 94. 96. 
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III. 

Das siebenzehnte Jahrhundert.' 



Einleitung» 

Die auf dem Ooncile von Trient veraammelten Vftter hatten 
in ihrer Sitzung vom 17. Juni 1546 ein Reformdecret De insti- 
tuenda lectione sacrae scriptnrae erlassen, worin sie bestimmten, 
dass an allen bischöflichen Kirchen, in allen Klöstern und Con- 
venten, in Gymnasils snperioribus (höheren Lehmnetalten) eine 
lectio s. scripturae einzurichten sei ad catholicae fidei defen- 
sionem et incrementum sanaeque doctrinae conservationem et pro- 
pagati( Hiera. 

Eine Sitzung vom 11. Nov. 1563 verfugte, dass inter missa- 
ruin solemnia die heiligen Schriften erklärt werden sollten. 

Schon damals zeichneten sich einzelne Gelehrte durch ihre 
exegetischen Arbeiten aus, wie der Garthauser Peter Garbo, Peter 
Servet aus Lfittich und der Dominikaner Sixtus Senensis. In dem 
neu erstandenen Jesuitenorden erfreuten sich neben den scholasti* 
sehen Studien vor Allem die biblischen und zwar nach ihrer 
historischen Seite, besonderer Pflege. Bs bildete sich eine eigene 
Jesuitenschule: Bellarmin, Salraeron, Bonfrerins u. A. 

Es verging immerhin eine Zeit von mehreren Jahrzehnten, 
bis die volle Wirkung dieser Tridentinischen Decrete bei uns 
sich zeigte, dann aber äusserte sich der Erfolg um so kräftiger. 

Die Väter der Gesellschaft Jesu waren 1501 nach Mainz 
gekommen, im Jahre darnach erhielten sie den Zutritt zur Aka- 
demie. Zunächst nehmen sie sich hier wie anderwärts der Jugend 
mit Erfolg an.^) Gegen Ende des Jahrhunderte treten berühmte 

1) Joannis 1, 867. Dm Theatrom arbiam stellt den Jesuiten folgendes 
Zeagniss ans: Academiae . . . archiepiscopus Dominos de hoc. Jesu prefeeit) 
qui . . . Moguntiae suppriorisqoe Germaniae iaventutem doctrinaeque pie- 
tatisque nitoribiis expoliaat. 



Doeenten auf, deren- IHertrische Thfttigkeit hn folgfenden Jahr- 
hundert zu voller Blfithe sich entfaltet; unter ihnen stehen obenan 
als Exegeten: Serarius, Hecanus und Ktzel. 

Mit der durch Heiufuni,' der Jesuiten neu erwachten Lehr- 
und Schriftstellerthätigkeit steht in Verbindung eine andere Er- 
scheinung: die groasartif^t' bintwickelung, welche die Pressen der 
Mainzer Druckherren Joh. Albin ^) und Balth. Lipp *) nahmen ; 
man kann von einer wahren Blüthezeit der Typographie zu Mainz 
in den drei ersten Jahrzehnten de^ 17. Jahrhunderts reden. Selbst 
auswftrtige Verleger beschäftigen die Mainzer Pressen, wie Quentel^ 
Hierat, Gymmich, Einkios*) nnd Mylins rma K&ln, Stein imd 
SehOnwetter in Frankfurt. 

Die literarische Bewegung hatte im secbszehnten Jahrhundert 
zur Einführung der Messcataloge geführt. Dieselben waren jedoch 
dem Interesse der Katholiken nicht gerecht geworden. 

„Die katholischen Confessionsverwandten und namentlich die 
in jenem Zeitraum überaus rege ( lesellschaft Jesu hatten schon 
seit längerer Frist in Verfolgung ihrer Interessen und Zwecke 
auf den Büchermessverkehr Deutschlands ihre Aufmerksamkeit 
gerichtet, vielleicht doppelt ilazu angereizt durch eine parteiische 
Behandlung, die den Schriften ihres Theiles in dem üauptmess- 
platz Frankfurt widerfahren.** So Schvetsehke im Codex Nun- 
dinarioB Germaniae 1850 I, XVIII. 

Diesem Umstände darf man es zuschreiben, dass in Mainz 
^gene Messeataloge fEir katholische Literatur erschienen unter 
dem Titel: 

Catalogus catholicus oder Indßx novus librorum impriniis 
catholicoruin theologorum etc. 

Die ältesten dieser Cataloge, soweit sie sich erhalten haben, 
gehen zurück bis zum Jahr lö06 und sind bei B. Lipp mandato 
speciali superiorum gedruckt. Später siedelten die kath. Oataloge 
nach Frankfurt über 1614. 

Mit dem 30j&hrigen Kriege mindert sich die literarische 
Thfttigkeit in Deutschland Aberhaupt, und mit der schwedischen 



') In Albins Prodakten finde ich raent grietk, Lettern yerwendet, so 
in Bpi^mnata aeleeta 1600. Sein Bnehladen befiad sich im ParadieSt 
am Dome. 

*) ans Seck, 1590 als Bürger in Frankf. angenommen. Ueber Albin 

und Lipp vgl. Allg. deutsche Biugrapliio. 

^) Ueber ihn vgl Aimalen des bist. Ver. L Niedecrheiu Heft S. 40. 
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Ocöupation hört sie für Mainz gänzlich anf. In der Zeit von 
1632 bis 1637 erschien kein einziges Buch in Mainz! Erst 1638 
tauchen die Drucker Kurz^ Strohecker ttod SchOnwetter aut, denen 
1642 Pfeüfer sich anschliesstO 

Zunächst liegt uns ob, die Bio-Bibliographie der Bzegeten 
an der Hochschule zu geben. 

Ä. Die Exegeien an der Iloehschuk. 
Niedlaus Serarius. 

Geboren zu Ramberv iiiers in den Vogesen am 5. Dec. 1555,; 
trat er am 3. März 1573 in die Gesellschaft Jesu ein. Seine 
Studien machte er zu Köln und Würzburg*) und übernahm darauf 
die Lehrstühle der Philosophie, scholastischen Theologie und 
Bxegese an den genannten Orten, ?on 1591 ab; 1595 kam er als 
Professor der Exegese nach Mains. 

Neben geschichtlichen^) und apologetischen Abhandlungen 
sind es vorzugsweise durch Gelehrsamkeit und Scharfsinn'*) sich 
auszeichnende exegetisclie, welche seinen Namen weithin bekannt 
machten. Er schrieb Dissertationen über biblische Themata, und 
Commentare zu fast allen historischen Büchern des Alten Testa- 
mentes wie zu den katholischen Briefen des Neuen Testamentes. 
Seine Einleitung in die heil. Schrift bezeichnet Oalmet als opus 
eximinni. Aufgerieben ron vieler Arbeit — er betheiligte sich 
auch an der schwierigen Aufgabe der Recatholisirung des Erz- 
Stifts») — starb er am 80. Mai 1609.«) 

Die umfassendste Liste seiner Arbeiten findet sich in Soramer- 
vogel VII, 1134; sie führt 43 Nummern vor, ohne vollständig zu 



1) Guten statistiaehen üeberbliek geben die ICeeecataloge , welche 
Schweteehke im Codex nunduunim (^ernnmae literatae biaecnlaiis xaBunmea» 
gestellt hat. 

2) Ueber die Würzb. Zeit vgl. jetzt Braun, Gesch. der Heranbildung 
des Klerus in Würzb. (1897) I, 327. .'^87. X?9. Wenig bekannte Briefe in 
Freyta^ins, Virorum doctorum epistolae sei. p 139, aadere Briefe er* 
wähnt Keusch in der XWg. Deutsch. Biographie XXXI V^, 86. 

Duhr, die alten hutsoh. Jesuiten als Historiker in der (Innsbr.) 
Zeitschr. f. kath. Theol. Xlil, 62—66. 

^) Doch nicht frei tob. vmst der Sache liegenden ErOrteruugeu. 
b) Bidihoff; Refonnation in Kaasan-Weilbaig S. 88. 
^ nach Rtdand, Seriet ftub er 8 caL iun. = 90. MsL 
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sein.^) fiineii Theil seiDer Arbeiten gab das Jesuitencolleg nach 
aeinem Ableben heraus. 

In der hensoglichen Bibliothek zu Gotha liegt handsehriftlich 

eine Explanatio biblionim tradita a R. P. Nie. Serario 1595.*) 

Die folgende Zusammeüsteliuüg basirt aui iSommervogel 18. 
36. 37. 39. 40. 

a. In Sacros DiTinorTm Blblior?m Libros, Tobiam, Jvdith, 
Esther^ Machabaeos, Commentarias, Arthore Nicoiao Serario, 
Rambemiliano, Lotharingo, e soc. Jesu. Mogvntiae, Excudebat 
Balthasar US Lippius 1599. 4^ 810 pagg. 

Dieser Comraentar, welchen Serarius dem Cardinal Karl 
von Lotlirinsfeii, ßiscliof von Metz und Strassburg widmete,^) er- 
schien multis in locis auctus et recoGfiiitus addito indice rerum 
praocipuarum locuplete im Jalire IGlü, also nach des Verfassers 
Tod, bei demselben B. Lippius, und sum dritten Male 1611 zu 
Paris. 

Migne im Gours d*Ecriture sainte 1841 hat daraus einen 
Theil des Gommentars Tobias, den Judithcommentar und die 
BstherYorrede aufgenommen. 

Die ausfuhrlichste Arbeit dürfte sein : 

b. Josvp, ab vtero ad ipsum usque tumulum, e Moysis Exodo, 
Leuitico, Numeri s, Deuteronomio; et eproprio ipsius libro toto, ac 
Paralipomenis, libris quinque explanatus: e quibus hie Tomvs 
Prior Gests ejus usque aü bella complectitur. Moguntiae. 
K Joanais Albini Typographeo 1609.^) Folio 576 Seiten, ge- 
widmet vom Colleg dem Erzbischof Schweikard. 



') Ein früheres Ver/.eichniss in Schunk, RoytTr. III, 173; in Ruland, 
Serit's p. 18 exciusis • xiMrcticis. Cf. Harter, NoiuenclaLor lit<'r. I, 196 8eq. 
.Schon Possewin, Apparatus sac. r (nk)S) II, 158 kundigte seine Schriften an. 

^) Die Handachr. enthüll Abhandlungen über Genesis und Küni;i,'e. 
Blatt 186 steht: Finis hnic libello fdidter ünpositus est a me M. Seb. 
Huehio 6 Febr. 159ß. Jacobs und Ukert, Beitir. II, 79. Wir haben hier 
ein CoUegheft am des Serarins Hainier Ftofessorenseit; es kam in der 
Schwedenzeit nach Gotha. Ein anderes CoUegheft, dss des berflhmten 
Mariana s.J., Comment. de s('rt]itarae inteUigentia. Parisüs 18. Febr. 1570 
gleichfalls in Gotha. Jacubs II, 79. 

■'} Derselbe, welcher der Dombibl. ein (in der Schwedenzeit vernichtetes) 
Kl. der Antwrp Polvf^lotte geschenkt hatte. Joaiinis T, 10*.). 

•*) Der gestochene 'VWA drückt die Jahres/.alil des Druckes in sehr ua- 
gewubuter Weise aus, so dass manchmal 1599 statt IGUd geleaeu wurde. 
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Tomrs posterior compleetens beUa onmia ab eo gesta, et ea 
quae post bella usque ad einsdem Dncis moriem, ab eo aant aeta. 

Mogvntiae Ex officina T)pographica Joannis Albini Anno 1610, 

488 Seiten.») 

8. Jvdices et Ruth explanati a Nie. Serario etc. Mogvntiae. 
E B. Lippii Typographeo 1G09; 622 und 120 Seiten Polio. 

Unter etwas verändertem Titel nochmals 1611 zu Paris unter 
Widmung an den Mainzer Brzbiscbof. 

In diesem Jahre 1609 seheinen die Mainzer Pressen um die 
Wette gedruckt zu haben: Albin druckt an der eben angeführten 
grossen Arbeit des Serariuä, Job. Theobald gibt die erste Six- 
tinische Vnlgata in Deutschland heraus, bei B. Lipp erschien in 
sechs Folianten*) eine schöne Gesamintausgabe der Opera s. 
lionaventurae, ein Nachdruck der vaticanischen Edition, iiiichdem 
des Baroiiius'*) Annalen in 12 Folianten 1601 — 1605 bei B. Lipp 
erscl)ienen waren; im ganzen waren 22 Werke in diesem Jahre 
erschienen, 19 lateinische, 3 deutsche. 

4,.ProUtgomem Biblica et Oommentaria in omnes epistolas 
canonicas (sanetorrm apostolorvm Jacobi, Petri, Joannis, Jvdae). 
Mogvntiaci, Ezcudebat B. Ltppius anno 1612. 218 und 84 Seiten 
in Folio. Vom GoUeg herausgegeben und mehreren Pr&laten 
Bambergs gewidmet*) 

Zu Lyon erschien löoü und zu Paris(=Lyon) 1704 ein Nach- 
druck. 

5. In libros Regvm et Paralipomenon ('ommentaria l^sthuma. 
Nunc primum in lucem edita. Mog. B. Lippius 1617, dem Erz- 
bischof Schweikard zugeeignet, in zweiter Auflage Lyon 1618; 
374 FoUeseiten.») 



1) D^r L. Kos<^nthal'sche Catalo^ XXII S. 340 Nr. 7603 und 7605 will 
Von einer Kditioii l'ilXl (2 partes in 1 vol.) und von 1622 — 1627 (2 tonii in 
1 vol.) wissen mnl bezeichnet bei Edition als ed. rare, nun citee par Backer. 

^) Aul Kosten des Kölners Anton Hierat. 

^ IKm6 Mainzer hatte Baronius selbst durchgesehen, verbessert und 
für die bette der biaher enehioienen erklärt 

*) In diesen Briefcommentaren stfltst sich der Verf. aaf syrische Vor* 
lagen, welche Btielins ins Lat. ttberlragen hatte; das mag Veranlassiing ge< 
geben haben, hebr. und sTiische Spraohkenntnisse bei Serar. so Tenunfhen. 
(Rensch a. a. 0) 

•'>) Die Gcsamnitausgabe in 3 Folianten, 1611 bei Albin. dem Bischöfe 
Julius von Wüizb. gewidmet, bringt keine £xegetica. Sommer vogel 38. 
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Zu den exegetisclien Schriften kann man die mit J. Druj^iiis 
und J. Scaliger geführte Streitschrift über die Judensecten der 
Pharisäer, Sadducäer und Essener rechnen.^) 

Unedirte Arbeiten und Briefe des Serarius führt Possevin 
in seinem Apparatus sacer an.') 

Der schwierigen Frage nach dem luspirationsbegriff geht 
Serarius nicht aus dem Wege. In Dausch, din Schriftinspiration, 
Eine biblisch-geschiehtliche Stodie 1891 S. 197 handelt der Ver- 
fasser in einem eigenen Faragraj^h (§ 4) anf Grand der Prole- 
gomena biblica von der Auffassmig des Serarius ond sagt: 

,Binen systematisch entwickelten Inspirationsbegriff stellt . . . 
der Jesnit N. Serarins anl 

Ausgehend von dem Terminus, Gott ist der Auetor der heil. 
Schrift, untersucht derselbe, unter welchen Bedingungen Gott der 
Verfasser eines Buches genannt werden könne. Er kommt zum 
Resultate, da Gott nicht selbst schreiben wollte, sondern die heil. 
Autoren als Vermittler wählte, musste er eine solche Einwirkung 
auf die heil. Schrifsteller ausüben) dass die geschriebenen Wahr- 
heiten auf göttlichen Ursprung auruckzuführen sind, er musste 
dieselben dictiren. Dieses Dictiren und Einwirken auf die Schrift- 
steller beseicbnet er als Affidrung des Verstandes, Willens und 
der ftiisseren Thfttigkeit (Hand) als der drei Orundkrftfte der 
menschlichen Natur. 

Des Näheren gibt S. folgende Brld&nmgen: 

1. Die Einwirkung auf den Verstand des Schriftstellers be- 
steht in der Einprägung der Gedanken, welche aufgezeichnet 
werden sollen . . . Neben der Eingebung der Gedanken sei ge- 
fordert ein übernatürliches Licht als subjectives Moment . . , 
Nicht alle Wahrheiten der Schrift werden geofTenbart, gar oft 
genügt blosse Erleuchtung, in dieser Weise wandte S. die bei 
Thomas, Snarez n. s. w. auf die prophetia bezogenen Momente 
auf den Act der übernatürlichen firkenntniss bei den biblischen 
Schriftstellera an. 

2. Die Einwirkung auf den Willen beschreibt S. als momen^ 
tauen Antrieb zur genauen und zuverlftssigen Aufzeichnung und 
als habituelle Befähigung oder actnelle ünterstfitzung beim 
Schreiben. . . . 



Sommervogel Nr. 21 und 27. 
Daraus Sommerrogel am ächloaie. 

Falk, Bibfltotiidim. 14 
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S. Bezüglich der ibuftUining der Schriftinspiration ... g6- 
nügt, dass Gott die Hand des Sebreibendeo leitet und gleich- 
sam bftlt, dass sie niebt feble und Sacbe fftr Sacbe, Wort für 

Wort setze. ... 

S. ist ferner für durcligängige Bealiuspiration." ^) Soweit Dausch. 

2, MarÜn Beeanus. 

An Serartus sei jiein Ordensgenosse Martin Becanm ange- 
schlossen.*) 

Geboren zu HilTerenbeeck in Brabant, studirte Becanus 
(Verbeeck yan der Beeck) zn Köln bei den Jesuiten, ward dort 
1583 Magister der Philosopbie, trat nocb 1683 in den Orden, 
lebrte 1590—1593^ Pbilosopbie zu Eftin and darnach, 20 Jahre 
lang, Theologie zu Wfirzburg, Mainz und Wien. Im Jahre 1601 
war er nach Mainz berufen worden. Kaiser Matthias berief ihn 
nach Wien an die Universität. Seit 1620 Beichtvater des Kai- 
sers Ferdinand II, starb er zu Wien am 24. Jan. 1624. 

Seine Haupistärke lag in der Controverse, welcbe er bebarr- 
lich und unerschrocken gegen Calvinisten, Anglicaner, aucb Lu- 
theraner führte.^) Alle seine Werke zeichnen sich aus durch 
Bündigkeit und Klarheit, sie füllen zwei Folianten; die Opera 
omnia erschienen zu Mainz 1630 und nochmals 1049,*) die Opus^ 
eula tbeologica (Streitschriften) zu Mainz 1610—21.^) 

Becanus hatte mit dem Druokherrn Albin einen Gontraet ge- 
schlossen, dass alle seine Schriften nur bei ihm gedruckt und 
▼erlegt werden sollten ; der Contract ging auch auf Albins Nach- 
folger Über. Gleichwohl musste der Nachfolger Anton Strohecker 
erfahren, dass in Frankreich und den Niederlanden Nachdrucke 
seiner Produckte stattfanden, dass sie sogar in den Frankfurter 
Messen und sonsten überall „heimblicheu distrahirt" wurden. So 



Damals erschienen Doctordissertationen von .lesaitenschülern, so De 
sacrarum litteraruin autoritate 1603 per P. Mulliusiuum, ile sacr. litter. inter- 
prete 1004 per eundem. Sommervogel V, 776 Nr. 60. 61; V, 1390 Nr. 5. 

*) Der bekannte Friedr. Spee lehrte 1619—20 in Maüu Bhetoiik, ab- 
sohirte hier 1620 -23 die Theologe» wurde 1623 hier ordinirt und ging Ton 
da nach Paderb.; er starb 1685 ni Trier. 

») 0. Happel, Kath. und protest Christenthum nach der Autfaarong 
der alten Jiath. Polemik, insbes. des M. Becanus. Würsb. 1898 S. 7. 

4) Roland, Seriea p. :V2 

5) 20 Nummern verzeiclinet Sohunk, Beytrr. III, 179. 180; SomJIle^ 
Togel I, 1091: 48 Nuiumem. Kircbenlex. s. y. Becanus. 
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war es. wieder in der Oster- und HerMmesB 1628 geechelieii, wese- 
lialb Strohecker bei dem KaiserL Gommissar Gonfiscation bean- 
tragte. Nun sollten die Scripta posthuma, die Stroheeker mit 

nicht geringen Kosten an sich gebracht, nebst anderen Werken 
„auf Gutachten und iustendiges Anhalten vieler ansehnlichen und 
hochgelehrten Personen ehisten Tages aufgelegt werden, was zu 
thun Strohecker Bedenken trug.* Desshalh wendet er sich an 
den Kurfürsten von Mainz mit der Bitte, sowohl ein Kaiserliches 
Specialprivileg aU auch ein niederländisches bei der Infantia zu 
erwirken, «darinnen allen Buchdruckern, Buchfuhrem bei ohnaus- 
bleiblicher Confiscation und einer namhaften poena, solche opera 
rer. patr* Martini Becani cum tractatibus posthumis . . . auch 
alle anderen Tractfttlein . . • innerhalb 10 Jahren . • . nachau- 
dracken, au yerlegen ... zu feilem Kauf heimblich oder offen 
zu bringen, emstlich und genzlich inhibirt und manäirt werde 
U8W. Charf. Gnaden nnterth. gehorsamer Antonius Strohecker, 
Typographus und Bürger zu Mainz, 

Hin solches Verwendungschreihen erliess der angerufene Kur- 
fürst am 4. Nov. 1629; Kaiser Ferdinand II. ertlieilte das Privi- 
leg am 3. Jan. 1630 auf sechs Jahre, wie sieb ergibt aus dessen 
Abdruck vor den beiden Bänden der Opera omnia Bd. I 1630, 

Bd. U im*i 

Besonders geschätzt ist seine zuerst in Mainz erschienene 
Analoffia Veteris ae Novi Testamenti, In qva Frimvm Status 
veteris deinde consensus, proportio, et conspiratio illius com nouo 
ezplicatur, Authore Martino Beeano^ Societatis Jost Theologo. . 
Ad Invictissimum Imperatorem Ferdinandum A?8triacvm. Hogun- 
tiae, Sx Officina Joannis Albini, Anno H.DO.XX. 8^ 574 pagg.^) 

In demselben Jahre erschien eine Pariser Ausgabe, im fol- 
genden eine Lyoner. Die Analogia erlebte fort und fort neue 
Auflage, noch bis ans Ende des 18. Jahrhunderts, Loewen 1799. 
Eine neue Ausgabe in locis innumeris eniendata ersrhien zu 
Mecheln 1831, und wurde 1840 in den Curaus IScripturae Sacrae 
von Migne II, col. 9 — 698 aufgenommen. 

Ohne Jahr and Tag. Abschliffe im Staatsardi. sa BrOieel. Arch. t 

Qesch. des Bachhandels. X, 265. 

*) üebrigens ist der I. Band Kaiser F- pI. II. und III., den drei rhei- 
nischen Kurfürsten and Maxitn. v. Itayem gewidmet, der Ii. Bd. dem Mainz. 
Kurf, nocli insonderheit zugeeignet. 

3) Sommervogel p. 110» Nr. 48. 

14* 
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Die Gesanuntausgabe (1649) sagt: Opera omnia . . ^ cm 
in hac editione noTiasmia aeeefltnt tractatns qui iiueribiiiir: Am- 
logia Yeteris et Not! TestainentL Mogontiae impenais Joann. 
Godefridi ScbOnwetter, typia Nicolai HeiL 1649, folio. 

Etzel (E/el, Kt/.elius), geboren zu Bremen 1566, trat am 
22. Juli 1599 in «Iii* Gesellschaft Jesu. Später kam er nach 
Mainz, wo er Humaniora und Orientalia (syr., hebr. und griech.) 
sowie Bibel las. Er starb za Mainz im Jabre 1648 am 29. April, 
nacb anderen 2. Mai.*) 

Mebrere Jabre batte er an einem bebr&iaeben Wörterbuehe 
gearbeitet, docb ging ibm die Fruebt seiner mflbaamen Arbeit 
infolge der damaligen Kriegaunmben verloren. 

Des Sjrrlscben mSchtlg übertrug er ans eben dieser Spracbe 
mebrere Bibelstücke in die lateiniscbe Sprache, nämlich den 
2. Brief Petri, den 2. und 3. Brief des heil. Johannis, den Brief 
Judä und die Olfenbarung. Diese Stücke sind nicht von ihm 
edirt worden, sondern von seinem Ordensgenossen Serarius 1612 
in dem Commentar zu den eanonischen Briefen und zwar S. 54 3) 
die epistola II S. Petri, wozu er einleitend bemerkt: adjungo 
autem e Syriaco epistolam II s. Petri pront eam verbotenas latine 
oonnertit noster R. P. Balthasar EtzeUus . , . Vnde autem Svri- 
acns teztus bne ad noa Moguntiam venerit, indicavi in Prole- 
gomenis bibliacis.*) 

Die epistola II S. Joannis e syriaco per Interpretern emidem 
B. £. folgt S. 75, die ep. III e syriaco per enndem Interpretern 
B. E. folgt S. 78, die epistola Judae fratris Jaeobi e syriaco per 
interpretem eundem Balt. Etzelium S. 85. Die Apocalypse scheint 
Serarius nicht gegeben zu haben. 

Wie kam Etzel in den Besitz dieser syrischen Bibelstücke? 
Possevin I, 166 gibt die näheren Umstände an: , Diese Briefe in 
syrischer Sprache haben wir von den Marouiten erhalten aus 

Falk. Bieget. Arbeiten der Mainz. Jesuiten (Etzel, Roberti) in Innabr. 
Zeitschr. 1. kath. Theol 1899 S. aOÜ. — Adam Contzen, geb. 1557, lange 
Zeit Prof. der heil. Schritt zu Mainz, schrieb erst in München (seit 1623} 
Commentare zum N. T., welche 1626 ff. erschienen. 

Zeitschr. f. kath. Theol. Innsbr. 1899 S. 367. 

Der editio mog. 1612 (Spedelle Prolegomena m den Briefen^ 
*) p. 80 der aUgein. Piolegomena la dem RridiBiL 



Digitized by Google 



orientalischen Manuskripten." Von den Maroniten ^) kamen die 
Handschritten nach Kom, von da nach Mainz nunc a Maronitis 
Aomam et inde huc perlata et accepta 'nnnc habentur, nimiruin 
epistola 2 Petri, epiatolae duae posier, s. Johannis, epietoWS^ Judae 
et apocalypsis.') 

Etael hat noch ein anderes Verdienst, dessen wir, wenngleich 
es aasserhalb der Exegese liegt, gedenken dfirfen. Er fand nftm- 
Itch in der Bibliothek des Klosters auf dem Jakohsbtrge hei 
Mainz ein griecbisebes Sfanuseript Über perantiquns in membrana, 
elegantissimo charactere conscriptus; in quibusdain locis a tineis 
et vetustate laesus et detritus, cum aliquot vocum, licet paucaruni, 
iactura. Das Manuscript enthielt Flores s. Chrysostoini. Mit 
Zustimmung des Abtes Jakob Keim übergab er es dein Drucke 
und zwar in griechischer Sprache rait daneben stehender latei- 
nischer Uebersetzuag>) Der schwarz und roth gedruckte Titel 
laatet^ mit Weglassang des grieohischen Titels: 

Sancti Fktris nostri 
Joabnis archiepisoopi 
Gonstantinopolitani oogno- 

mento Chrysostomi über qui ap- 
pellatur Flores siue Florilegia. 
In quo continentur homiliae XXXIII, ex va- 
riis et fernie omnibus D. Chrysostomi operibus, tum eitan- 
tibus tum non extantibus excerptae; quae hactenus vel 

graece vel latin^ mn sunt Tulgatae. 
Ex pervetosto manuscripto codice, in bibliotheca monasterii 
s. Jacobi Mogontiae inuento, descriptae, et evm adieeta latina 
iaterpretatione ibidem editae. 

Studio et Opera B. P. Balthasaris EiadU Bremensis socie- 
tatis Jesa, in ArchiepiscopaU Oollegio Moguntino, linguae sanctae 



^) seit 1450 dauernd mit. der rOmischen Kirche vereinig. Die Be- 
ziehangen der Maroniten sa den Jesuiten anter Clemens YXIX. 1592 — ^1605 

in Possevin II, 69. 

^ Prolegomena p. 80. — E ayriaco in Latinum quaedam vertit (sc. Etze- 
lias), quae Possevinos enamerat, sagt kurz Miraeuä, SS. saec XYI p. 181; 
Harter P, 459. 

B) Uebar ihn vgl JoamdBlI, 819; Enodtll, 85; Bodmaim, Bhehigra. 
Altothh. 8.m 

*) DiM6 BtML'wihe tTebenetrang habtn die Ghijroitoiiiiu-Scmofen: 
ftoiiton dem 6.» Migne in der Patrotogio dem S3. Bande inaeiirt 
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professoris. — Moguntiae^ Typis et sumptibus Joannis Albinii 
anno 1603. 

Den 571 pagiiiirte liiid 11 nicht paf^inirte Seiten zählenden 
Quartband widmete der Herausgeber dem genannten Abte, unter 
dessen Leitung die alte ßüchersamnilung zu neuer Blüthe sich 
erhoben hatte (ex antiqua tua et per te iam reflorescente biblio- 
thecSy sagt die Widmuog). 

Als der Gelehrte Gercken auf seiner Beise daroh Deutsch- 
land nach Hains kam, besuchte er auch das Kloster auf dem 
Jakobsberge 1786; er fand in der Bücherei eben diese .Flores 
S. Ghrysostomi, codex graecus perantiquus aaf sehr feinem ge- 
glätteten Papiere*, was wohl „Pergament* heissen muss.*) 

Die 1629 zu Mainz bei Anton Strohecker erschienenen Oratio- 
nes variae, insignes et selectae s. Chrysostomi ex antiquissirao 
graeco nianuscripto codice cum adj. lat. interpretatione sind nichts 
anderes als die obigen Jb'iores unter Titeländeruug und Weglassung 
der Widmung. 

B. BiMdrud». 

Der Vulgatadruck von 1609. 

Seit dem lateinischen Bibeldrucke Peter Schöffer^s 1472 war 
ein solcher von Mainz nicht mehr ausgegangen; der nächst- 
folgende fällt ins Jahr 1609.*) 

Wie aus der Geschichte der Yulgata zur Genfige bekannt^ 
erschien nach vielfacher Berathung der schon tou dem Trienter 
Concil ins Auge gefasste Neudruck der Bibel (in Grossfolio) 
unter dem Titel: Biblia sacra Vulgatae editionis Sixti V. Pouti- 
ficis Max. iussu recognita et edita. Eomae, ex tjpogr. apost 
Vatican. 1592. 

Die Ausgabe war durch mehr als 200 Druckfehler entstellt, 
wesshalb im folgenden Jahre 1593 eine neue und zwar Quart- 
ausgäbe aus der vatikanischen Officin hervorging, welche nur einen 
Theil der Druckfehler beseitigte und neue x Verstösse hinzufugte. 
Erst bei der dritten Ausgabe, welche nach Aldus' Tod 1598 in 
Eleinquart erschien, wurde auf typographische Gorrectheit mehr 
Bedacht genommen. Ganz fehlerfrei ist auch dieser Text nicht, 



*) Gercken, Reisen III, 52. 

2) Katholik 1099, I, 448; Jb'alk, Der Mainz. Yol^ftta-Drack Ton 1609. 
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allein es finden sich am Schlüsse des Ganzen Indices correctorii, 
in welchen die Druckfehler aller drei Ausgaben, hie und da auch 
nocli einige Lesarten, verbessert sind. Durch diese indices, welche 
nicht als einfache Druckfehlerverzeichnisso der Typographen, son- 
dern als Bestimmungen der kirchlichen Behörde angesehen wer- 
den müssen, ist der Text der Vulgata kirchlicherseits endgiltig 
abgeschlossen.^) Im Jahre 18d8 also h&tte die Vulgata eiu Jubi«- 
Iftum feiern können. 

Clemens VIII. (1592^1605) setzte der Ansgabe ein vom 
9. KoTember 1592 datiries Decret vor, wonach för den Zeitraum 
eines Decenniums kein Vulgatatext ausserhalb der vatikanischen 
Druckerei veröffentlicht werden durfte. •) 

In Deutschland scheint man diese letztere Bestimmung strenge 
genommen tu haben, denn erst 1609 erschien zu Mainz eine 
Vulgata-Aiisizabe in Quart, welche sich selbst als die erste in 
Deutschland bezeichnet und uns nunmehr beschäftigen soll. Hur 
sorgfältig gestochener Haupttitel lautet: 

BIBLIA SACRA 
vulgatae Editionis 
SIXTI V. PONT. MAX. 
Jussu recognita 
Et Olementis VIII. auctoritate 
ediU 

Nunc autem CXXXX tiguris 
nouiter inuentis et in Aes iacisis 
illustrata ' "^^ 
Ad Keuerendiss: & lUustrläs: 
Archiepis : Moguntinensem 
principem fllectorem 
ac archicancellarium. 

Moguntiae apud Jo. Albinum, impensis Jnannis Theobaldi Schon- 

wetteri & Jacobi Fischeri. lüÜ9. 

Diesen Titel umgeben verschiedene biblische Darstellungen 
in Verbindung mit einem architektonischen Aufbau, von Jo. Theodor 
de Bry ^) in Kupfer gestochen. Blatt 2 beginnt die Widmung 



1) Naeh Eanlmi's Gesohiehte der ValgaU 1868. 8. 469. 
^ Hont eifaielt jedoch 1597 das Privileg sa einer neuen Ansgahe, 
welche 1599 erschien; la Veoedig erschien 1607 eine Valgata-Ausgabe. 
s) Geb. 1661 w Lftttich, führte er mit sewem Brader Jan Israel and 
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des Johann Theobald iS!csft0fHM#0r ans Mains, Bürger und Büch- 
hftndler zu Frankfürt, an den Brzbisehof Johann Schweikard. 
Hierin hebt Sohönwetter herror, er als der Erste in Deutschland 
habe den Qedanken gefasst, die rdmische Vulgata-Ausgabe Cle- 
mens' Vin. zu drucken in der Hoffnung, dadurch der Kirche und 
dem Publikum eine VVohlthat zu erzeigen, zumal wenn er durch 
Verzierungen und Bilder den frommen Sinn der Leser anregen 
und widerstrebende Naturen durch dergleichen Mittel zum Genüsse 
dieser himmlisclien Nahrung verlocken würde. Dass er lüebei 
weder Kosten noch Mühe gespart, könnten jene frommen Männer ^) 
bezeugen, welche er als Autoren und Consultoren dazu herange- 
zogen habe. Zum Zwecke einer nachhaltigen Unterstützung 
glaubte er die Widmung an Niemand besser richten zu sollen, 
als an jenen, eigus apud Catholieos auctoritas plurimnm possit 
ac yaleat« nämlich den Primas Yon Deutschland. Dazu komme 
der weitere Umstand, dass er desselbeo Unterthan und an dessen 
MetropoUtansitz geboren sei, dass er daselbst, zumal an der Hoch- 
schule, viele Wolilthateu genossen habe usw. Darum bitte er, 
derselbe möge hanc bibliorum sacrorum vulgatae editionis, Sixti V. 
P. M. iussu recognitorum, et Clemcntis VIII. auctoritate edi- 
torum, iterationein meis sumptibus meisque iudustrüs iustitutam 
commendatam habere etc. 

Nun folgt die Oensura siye Concessio imprimendi biblia 
nomine B. arehiep. Moguntinen. 

Biblia sacra . . . iuxta Vaticanum exemplar reeudantur, ita 
permittimus, vt inipressa, reuidenda exhibeantur. Moguntiae Anno 
1609. XVL Augusti 

Stephanus VVeberus Suffrag. Mog., 
loco et nomine RR. et III. Princ. 
Aepi Mog. Princ. Elect. ad id spe* 
cialiter deputatus, in fidem etc. 

Darunter steht die Benachrichtigung seitens des Druckers, 
dass alsbald, wie verlangt, nach vollendetem Drucke die Bibel 
dem HochwOrdigsten Herrn Steph. Weber, Doct. theol., zur Pruf- 



mit Matth, Merian das Geschäft seines Vaters (die Buch- und Kunsthand- 
lung zu Frankfurt a. M.) fort und lieferte zu mehreren Werken die Kupfer; 
er stach u. a. den Triumph der christUcheu Religion nach Tizian. 

1) Sie sind nns iwar dem Namai nach nicht belcumt, es dfliften aber 
sicher Jeniiten der Hochschule gewesen sein« 



^ by Google 



217 



ung überreicht worden und dass das Prüfungszeuguiss am Ende 
nach dem Index abgedruckt zu lesen seiJ) 

Blatt 13 b: Praetatio ad lectorem, wie sie sich auch in den 
neueren Vulgata-Editionen findet: lu multis magnisque bene- 
ficiis etc. 

Blatt 4b: De canonteis seriptnris decretum. Ex- Coneilio 
Tridentino sessione qoarta. 

Kt infra. 

Sacrorum vero librorum Indieem huic Decreto adscribendum 
censuit usw., wie in den neueren Editionen. 

Blatt ö beginnt das Hauptwerk, in drei Tbeile zerlegt, wie 
im Mittelalter, indem auf den ersien Theil S. l — 574 mit den 
Praiiheten ein durch ein neues Titelblatt und neue Paginirnng 
S. 1—236 kenntlich gemachter aweUer Theil beginnt. 

In der Mitte des in Kupfer 2) gestochenen Titelbildes (Bib- 
lisclies mit einer Architektur) befindet sich der eingedruckte 
Titel: 

Bibliorum 
äAGROBVM 
BDinONIS 
vulgatae pars altera, 

Oontinens 
PBOPHETAS TAM 
MAJORES QVAM 
miiioi'S, auctoritate Sixti V. 
Poutificis maximi et Clementis VIII. 
iussu editos, 
MOGVNTIAE, 
Apud lacobum Fiscberum. 

Den driften Theil S. 1— 20ü mit dem Neuen Testament er- 
öffnet dasselbe Titelbild, wie vor dem 2. Theile, jedoch mit der 
entsprechend abgeänderten Einlage: 



1) Weber w»r xweunil Reetor der üniTenitit, •iebentnal Decm der 
theol. Facaltftt Da sa Beginn des Jahibanderte sieh die Nothwendigkeit 
eigab» dasB Jemand zur IJeberwachung der za dmckMidenBtteher angestellt 
wOide, wurde er 1607 aaf besonderen Befehl d^-^ Krzbischoft Scbweilürd sa 

diesem Cenaoramte bestimmt, wie Joannis II, 447 an^nbt. 

*) Am Sockelstein onteu links: G. Keller Inaent; rechts L i>. Zetter ie: 
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Biblioram 
SACROBVM 

EDITIONIS ' 
vulgatae pars tertia, 
contiiieiis 
TESTAMKNTVM 
NOVVM D. NWriU 
Jesu Christi aut-toiitate Fonti- 
ficis maximi Sixti V. et ClemeDtis 
VIII. iussu editum 
MOÖVNTI^, 
Apud Jacobum Fischerum. 

All (las Hauptwerk schliesst bicli ein starker Anhang, luiin- 
licli S. 207 die Oratio Manasse regis Jiida, cum captus tene- 
retur in liubylone, und das 3. und 4. Buch Esdra mit der Vor- 
bemerkung: Oratio Manasse nec non libri duo, qui sub libri 
Terty et QuartiEsdrae nomine circamferuutur usw. bis zu: reperiua- 
tnr wie in den neueren Editionen. 

S. 239. Hieronymi Ftologus galeatus; die Praefolao S. Hier, 
presbyteri in Pentateuchum Moysi usw. bis incl. : Ejnsdem ex Oata- 
logo scriptomm ecclesiasticomm, wie in den neueren Editionen. 

S. 255. Index testimoniorum a Christo et apostolis in Novo 
Test, citatorum bis: adduxeriut, wie in den neueren Editionen. 

S. 259. üebraicorum, Chaldaeorum, Graecorumque nominum 
interpretatio, wie in den neueren Editionen. 

Nun folgen ohne Paginirung zwei Seiten mit Correcturen zu 
der vorliegenden Ausgabe unter der rorausgehenden Bemerkung 
des Censors: 

Textum hunc sacrorum Bibliorum, quem iuxta vulgatae 
editionis exemplar Vaticanum imprimi curauit suis impensis Dn. 
Joannes TlieovvaMus Schonvvetterus in quarto maiore cum ftguris 
ex aere expressis, ante exeniplarium distractionem cum exemplari 
ipso conferri curauimus, et ue quid desit quo minus ex integre 
omnia respondeant, quae typographorum incuria errata sunt com- 
missa, annotari iussimus. Actum Moguntiae Anno Domini 1609. 
20. Septembris. 

Stephanna Webema Snfinganeiu 

Moguntinensis loco ot nomiriß . . . 
aepi Mog. . . ad id s[)ecialiter depo- 
tatua in fidem. 
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Eben diese Durchsicht des Textes unter des gelehrten Weih- 
bischofs Weber Aufsicht zeigt uns die grosse Sorgfalt, mit welcher 
diese ganze Ausgabe behandelt wurde. 

Den Schlufls des Ganzen bilden auf 44 Blättern die Koma- 
nae correetieiiee, in latiois bibliis editionis vulgatae, iussu Sixti V. 
P.M. recognitlB, loca imngniora, obseruataa Franc. XiMxiBnigensi, 
EccL Oatli. Audomaropolitanae Theologo et Decano. 

Somit erweiat sich diese Mainzer Edition als eine Wieder- 
gabe der officiellen römischen. Die rOmisehe Edition ist sehr 
selten geworden und schwer zu erlangen, wesshalb unsere Mainzer, 
die erste in Deutschland, immerhin einige Dienste thun kann. 

Diese Mainzer Edition selbst wieder scheint selten geworden. 
In der Vulpita- Literatur uiul in bibliographidch»^n Repertorien 
ist sie mir nicht begegnet. Erst ein Kosenthal'scher Antiquariats- 
catalog^) machte mich darauf aufmerksam. 

Die Ausstattung, um auch ihr gerecht zu werden, kann man 
als eine typographisch gute und gefällige beseichnen. Der Text 
ist mit einer kleinen schönen Type zweispaltig hergestellt, mit 
lonieneinfassung nnd Golnnmenüberschriflen; die Verse sind nicht 
dorcli Alineai sondern durch Sternchen angedeutet, die Verszahl 
steht am Rande. 

Nach Ani,^abe des Titels schmücken 140 in Kupfer gestocliene 
Bilder den Text; ihre Güte ist verschieden. In den vorderen 
Theilen erkennt man Stiche von besonderer Schönheit in Zeich- 
nung, Ausführung und Druck. Ihr Künstler hat sich glückliclier 
Weise kenntlich gemacht und zwar auf dem Bilde der Seite ö7, 
nämlich , Robert lioissard sc", auf audereu Stichen durch sein 
Monogramm B, dessen untere Ausbiegung einen seitlichen Schnörkel 
wie am Untertheil des B zeigt, also Vereinigung von B und ft. 
Diese Boissard-Stiche sind die laut Titelbild von de Bry gezeich- 
neten Bilder noviter iuTentae. 

Im 2. und 3. Theile (Propheten nnd N. T.) sieht man das 
Monogramm des G. Keller (G und K verbunden) ^j, welcher dem 



1) Der in den Cleinentinisrhrri Fjlitionen betindliehe Index biblicas, der 
in der Kölner Edition I6()!t lunl in den neueren Editionen steht (Kaulen 
S. 470, Anm. 3), fehlt in dor Mainzer. 

*) Cat. XEL Kr. 260. 

3) Sehl Monogramm steht deotlieh S. 41. 95 im 3., 8. 195 im 3. Theile. 
TTeber Boiasurd und Keller vgl. Nagler, EUnstlerlez. II, 7. 549; ttber Keller 
Miierdem Gviimer S. 116. 
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Format nach kleinere uqd zugleich an Werth geringere Zeich- 
nungen gelietert hat. 

Von der Mainzer Edition erschien im gleichen Jalire ein 
Nachdruck in Köln. 

Der Kölner Nachdruck von 1609. 

Die Stadthihliothek von Mainz besitzt das Quartbändchen 

mit dem von biblischen Bildern umgebenen und in Kuptei ge- 
stochenen Titel: 

BIBLIA SACRA 
vulgatae Editionis 
SIXTI V. PONT. 
MAX. IVSSV 

reoognita 
Et dementia 
Vni. auctoritate 
edita. 



COLONI^. AGRIPPIN^ 
sumptibus 
FßANCISCI lACOBI MBBTZENICH 
M.D.C1X. 

Auf die herkömmliche Prae&tio ad Lectorem und den Aus- 
zug der Sesno IV. Trident. folgt wörtlich die Mainzer Gensura, 
siTC Concessio imprimendi biblia nomine B. Archiepiscopi Ho- 
guntinen., unterzeichnet von Steph. Weberus Suffrag. Mogunt 
16. Aug. 1609. 

Der 1. Theil S. 1—824 umfasst das Alte, der 2. Theil 
S. 1 — 236 das Neue Testament, dem Oratio Mauassae und Lib. 
III. und IV. Esdrae folgen. 

Im Uebrigen wiederholt die Kölner Ansehe die Mainzer 
mit dem ünterschiede, dass jene einen Abtheil mehr hat, nftmlich 
den Index biblicus, qui res eas, de quibns in sacris biblils agi- 
tur, ad certa capita, alphabeti ordine digesta, reuocatas, summa 
. breuitate cornj^lectitur. Diese Ausgabe entbehrt jedoch des Bilder- 
schmuckes. Mit welcheiii Heelite und unter welchen Bedingungen 
dieser Kölner Druck stattfinden konnte, darüber liegen aufklärende 
Angaben nicht vor. 
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C BibdUberseUmnffetL 

1. Die Dieteuberger'schen Uebersetzuugeu. 

a. Die Bibel. 

Von Dietenbergers beliebter Bibeiabersetximg 1534 war nacb- 
weislieb in Mainz nur die erste und einzige Auflage des 16. Jabr- 
hunderts gedruckt worden. Im Jabre 1000 beginnt eine kleine 
Reihe von Mainzer Ausgaben, deren ich bis 1617 vier ausfindig 
machen könnt«; daneben kam das Neue Testament Dietenbergers 
zweimal in Mainz heraus lü02 und 1605. Mit d«(iii Ausbruche 
des dOjährigen Kriegs stockte die literarische Arbeit überhaupt. 

1600. 

Diese Edition tiiide ich bei U edewer verzeichnet als /u Heidel- 
berg und Mainz vorbanden, jedoch ohne weitere bibliographische 
Beschreibung« 

1603. 1609. 1617. 

Von diesen drei Ausgaben habe ich die vollständigen Titel 
iu getreuer Copie vor mir liegen. Da die Titel sonst überein- 
sümmen, genüge die Wiedergabe der Ausgabe von 1603. 

BIBUA 
Das ist: 
Die gantze heilige 
Scbriflt: nach alter in 

Christlicher Kyrchen gehab- 
ten Translation trewlich 

verteutscht. Durch 
D. Jolian Dietenberger 
Jetzund autVs new in gewisse Versi- 
cui abgetheiit, an vielen orten gebes- 
sert, vnd mit einem nutzlichen 
Begister verse- 
hen 

Getruekt zu Meyntz 
Bey Balthasar Lippen, in Verlegung Arnold! 
Quentels. Im Jahr MBOIII. 
Kleinoctav, das A. T. S. 1—1146, dabei das N. T. (1602) 

S. l-30(i. . 
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h. Das Neue TesUmeni» 

Dietenberger^s Neues Testament war 1&57 zu Köln in erster 
Auflage und . dann noch Afters daselbst ersehienePf 1602 in Mainz 
zum ersten Male. 

Der scliwarz und roth gedruckte Titel dieser Ausgaben lautet : 
Das newe Testament nach altt'r in christlicher Kirchen ge- 
habter Translation irewlich vcrtoutscht, durch D. Johan. Dieten- 
berger. — Gedruckt zu Mayntz bey Balthasar Lippen. — In 
Verlegung Arnoldi Quentels. 
Von diesen Mainzer Ausgaben erschienen zwei und zwar ohne Bilder, 
1602 — 806 Seiten, kleinoctav 
1605 ~ 550 Seiten, kleinoctav.O 

2. Die Eraser'sche üebersetzung des Neuen Testa- 
mentes ir> 4 4. 

■ Von dem bekannten Gegner Luthers, Dr. Emser, war die üeber- 
setzung des Neuen Testamentes zum ersten Male 1527 in Druck 
erschienen. Nach Emsers Tod, 8. Nov. 1527, erschienen mehrere 
Neuauflagen, seit 1529 gab Dietenberger solche heraus.*) 

In Mainz kam 1644 eine neue Auflage, ohne Nennung von 
Dietenbergers Namen, heraus, welche sehr wenig bekannt ist; 
Panzer in der Geschichte i&t katholischen Bibelübersetzungen 
kennt sie nicht. 

Es kann zugleich als bemerkenswerth gefunden werden, dass 
man zu einer Zeit, wo die Kuhe für literarische Arbeiten durch 
den Osnabrücker Frieden noch niclit hergestollt war, eiue solche 
Ausgabe bewerkstelligte. Ihr Titel, gestochen, lautet: 

Das Newe 
Testament teutsch 

Durch 
Hieronyraura Emser 
Sampt Summarien auch 
einem Etegister der Sonn- 
vnndt Feyertagen Evange- 
lien vnndt Epistelen 

Maintz 
In Verlegung Johann 
Ludwig Pfeifferu 
Anno 1Ü44. 

') Wedewer S. 47^S iinterscbeidet eine 1005er Aus(^:il»e in 8** und 12", 
»lieselben sind jedoch identisdi, denn beid»' h;il»»Mi die f^leiciie 8eiU»n- und Zeilen- 
zahl; da» kleine Format von 1605 kanu mau allerdings als 12^ ansehen. 

2) Wedewer S. 150 lulg. 
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So liintet' gant in Kapfer gestochene, init biblischen 
Darstellungen (Evangelisten, Geburt, Kreuzigung) unigebane Titeln 
der auf dem folgenden Blatte erweitert wiederkehrt: 

Das New Testament durch den Hochgelehrten Herrn, 
Hieronymiun Emser. Trewlich verteutscht, wie es vnter dess 
Durchleuclitigeii, Hochgelmrnen, Hochlüblichen, Catltolischen Für- 
sten, VVeylanilt Herzogen Geor*? zn Sachsen usw. K'esriment eist- 
lich aussgangen ist, jetzt außs New corrigirt, vud zum letzten 
mahl an viel Oerther verbessert. — Getruckt zu Mayntz, bey 
Nicoiao Heyll, In Verlegung Johan. Ludwig Pfeiffem. Anno 
Domini M. DC. XUV. 

Der Versuch, das 774 Seiten starke dickleibige Buch durch 
Bilder zu heben, bt nur zum Theil gelungen. Die vier Evange- 
listen und die 21 Apokalypsebilder verrathen einen gemdiickten 
Zeichner und Formsehneider, doch scheinen diese Bildehen Nach- 
stiche von wiederholter Verwendung zu sein.*) Die übrigen Bild- 
chen verdienen kein Lob.^) 

3. Die Psalmen in Reimen und Melodien 1658. 

Die Psalmen 
Des königlichen Propheten 

DAVIDS 
In Teutscbe Beymen ?nd 
Melodeyen verfasset 
Qetruckt zu Mayntz bey Niclas 
Heyll, mit Freyheidt vnd VcrboLt 
uit nachzutrucken 
Im Jahr 1658. 

413 Seiten Text und 10 Seiten Register, Octav; die Bibliothek 
der Stadt Mainz und des bischöflichen Seminars besitzen je ein 
Exemplar.3} 

Jeder Psalm, dem immer eine kurze Inhaltsangabe voran- 
geht, ist in gereimte Strophen getheilt; vor der ersten Strophe 



') Das mehrfach Torkommende Honogramm, H B venehlnogen, findet 
aiflh hei Kegler III, S98 Nr. SBO, wonach der Zeichner in der 2. Hllfte des 
141. Jahrhunderts lebte. Die Dieteah. HbeL Köln 1572 hat Bilder mit dem 

Honogramm H. E , wio Wedewer S. 475 angibt. 

^) Die Stadtbibl. sa Mainz besitat diese sehr selten gewordene Aus- 
gabe, olim Coli. Mog. s. J. 1()46. 

3) B&umker, Das deatache Kirchenlied in seinen Singweisen II, &S. 
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sieht die Melodie in Koten gesetzt; der Melodien rind es im 
Ganzen 104,>) die Wiederholungen abgerechnet Als Probe der 
Uebertragung folgt die Strophe 1 des ersten Päalms: 
Selig ist der Mann zu sehfitzen 

Welcher auflf der Sünder Bahn 

Keinen Fuss hat wöllen setzen 

Noch Ihrm Rathsohlag hangen an ; 

Auch sich nicht stellen zu den Gesellen 

So Sünd und Lastern zugethan. 
Ueber den Verfanser der Reime erfahren wir aus dem Buche 
selbst nichts.^) Da 36 der Melodien auch indem zn Würzburg 1658 
erscliienenen Gesangbuche: Oatholische Sonn- und Feyertägliche 
Kvangelien, Torkommen, so gibt uns dieser Umstand eine Spur des 
Verfassers der Melodien. Der Gomponist der Wflrzburger Ge- 
sänge soll nftmüeh (nach einer handschriftlichlBn Notiz) ein 
„D, Buchner, Cape11-M.* gewesen sein.*) Es findet sieh auch ein 
Th. Fr. Buchner als mainz. Kapellmeister, von welchem 1600 bis 
1650 Corapositionen erschienen.') 

4. Die katholische Mainzische Bibel (Sch5nborn*sche) 

▼on 1662. 

Mainz sah auf seinem Hirtenstuhle zwei [(rosse durch Staats- 
klugheit ausgezeichnete Männer, welche in schwerer Zeit zu 
Ketteru des Vaterlandes geworden, nämlich Erzbischof Willigis, 
der im Jahre 101 1 sein für Deutschlands Hube und Grösse so 
wirksames Leben scbloss, und Erzbischof Johann Philipp aas 
dem auf dem Westerwalde sesshatl gewesenen Geschlechte der 
Grafen tou Schönborn.^) Es hat lange gewfthrt, bis die Geschichts- 
forschung Letzteren gerecht geworden und seine grosse Verdienste 
ums Vaterland zuerkannte. Ihm nftmlich gebührt vor Allem der 
Ruhm, der hauptsächlichste Förderer des Westfälischen Friedens- 
schlusses nach (ieiu dieissigjährigen Kriege gewesen zu sein.^J 

1) BSrnnker gibt daratu in Nr. 373. 378 und 384 dm Melodien wieder. 
Geboren in Werfheim 1614, machte er seine Stadial ra Fiankfiirt^ 
ging naeh Polen, Frankrdeli und Italien nnd war 1649 bis 1668 Mtn 88 
(Todestag) maini. und wttnb. KapeUmeiBter. Er ftthrte die nene orehestrirte 

Kirehenmnsik in Franken ein. Blnmker m, 349. 
S) B&umker II, 53; I, 109. 

*) Die Ahnenprobe in Joannia I zn p HfiO nnd T^iK^dini (jerniania p. 220. 
ö) C. Wild, Job. Phil. V. Sch., Der Friedeasfürat im aOjfthrigen Kriege 
1886 stellt diese Tbatsache lest. 
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Wie es grossen Männern eigen ist, auch dem scheinbar 
Geringen Aufmerksamkeit zuzuwenden und den Werth des Ein- 
zelnen für die Gesaranjtheit zu erkennen, so sehen wir auch 
den Krzbischof und Kurfürst Johann Philipp Hedacht nehmen 
auf die würdige Herstellung einer heil. Schrift, die ja nach der 
Lehre der Kirche liehen der Ueberlieferang als Quelle des Glaubens 
gilt. Auf seine Initiatife mass es zurückgeführt werden, wenn 
nach Mniritt des lang ersehnten Friedens Wissenschaft- und Kunst 
sich Terdnigen, um nn neues, den Zeitanforderungen mehr ent- 
sprechendes, gut ausgestattetes Bibelwerk in deutscher Sprache 
zu Stande zu bringen. 

Die nach der Sixtinisclien Vulgata angefertigte Bibelüber- 
setzung Ulenberys, welche, von der Kölner theologisrhen Facultiit 
durchgesehen, dreizehn Jahre nach seinein Tode, im Jahre lü;iO, 
zum erstenmal erschien, übertraf bei weitem alle seitherigen üeber- 
setzungen von katholischer Seite, auch die Dietenberger'sche, so- 
wohl durch grössere Correctheit als durch Sprachgewandtheit, und 
faml bald die weiteste Verbreitung.^) Die erste Ausgabe von 
1630 wurde in Köln zehnmal, an andern Orten zwöifmal wieder« 
holt.*) 

Trotz aller Vorzflge liess sich Ulenberg*8 üebersetzung weiterer 
Vervollkommnung zumal in sprachlicher Hinsicht entgegenfahren. 
Das geschah durch die Mainzer Bibel ?on 1662; sie heisst Über 

ein Jahrhundert lang 

Die catholische Mayntzische Bibel. 

Sie wurde unzählige Mal aufgelegt, bildete überhaupt die 
eigentliche Bibel der deutschen Katholiken und blieb es neben 
den vielen neueren Uebersetzungen bis ins 19. Jahrhundert^ wo 
sie endlich durch die Allioli'sche Bibelfilbersetzung abgelöst wurde.') 

Panzer in seinem verdienstlichen , Versuch einer kurzen Ge- 
schichte der römisch-catholischen Bibelfiberselzung", 1781 zu 
Nürnberg erschienen, widmet unserem Bibelwerk S. 1(37 — 188 
einen eigenen, den VI. Abschnitt, nämlich: Von der catholischen 



^) Die Ulenberf^-Ausfjabe von IGO'i bat vom «lio Mainz. Oensur, datirt 
6. März 1684. Panzer. Kath Bibelübersetzung 8. 16H. 

^) Kleffner, Uleuberg als Convertit, BibelUbersetzer und Historiker im 
KafholiMhen Seelsorger 1899 S. 268; Katholik 1865. II, 26. 

*) Gift, F., Systematisch geordnet Bepertorinm der kath.'theol. Littem* 
tor, welehe in DentachUnd, Oesterreieh nnd der Schweis seit 1700 bis sar 
Gegenwart enchienen ist 1 Bd. 1. Abth. 1895 8. 191. 

Falk, Blbelsludieii. 15 
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Maynzischen Bibel wobei er bemerkt, dasB er ihr einen bindern 
Abächnitt habe widmen wollen, nngeachtet die sogenannte catho- 
Itsche Majnzische Bibel, deren man sich in der römischen 

Kirche häufig bedient, im Grunde keine andere sei als die ülen- 
bergisühe. 

„Es ist allerdin^^s merkwürdig, — so lähit Panzer fort — 
und ein sicherer Beweis von dem, besonders in den ehemalii^cn 
Zeiten minder liäufic^en Gebrauch der deutschen Bibel in catho- 
lischen Ländern, dass man iiber dreissig Jahre verÜiessen lassen,^) 
ehe man an eine wiederholte Auflage der Ulenbergischen Ueber- 
setzung gedacht hat, und vielleicht wOrde man es noch länger 
haben anstehen lassen, woferne nicht der Ghnrfflrst und Erzbischof 
SU Maynz Johann Philipp aus dem gräflich Schönbomischen 
Hause dazu Anstalt gemacht hätte. Auf dessen Befehl geschah 
es, dass die Theologen zu Haynz oder vielmehr einige Jesuiten 
daselbst die Ulenbergische Uebersetzung durchsahen und dieselbe 
nicht nur Überhaupts, sondern besonders in Ansehung der Rei- 
nigkeit der Sjirache verbessern musten , indem man Ulenberg 
Schuld gab, ilass er, ein Westpliälinger, öfters wider dieselbe 
gesündigt habe. Wer diese Theologen gewesen sind, ist, wenig- 
stens mir, unbekannt.^ 

Gehen wir zur Ausgabe von 1662 selbst über. Der statiliehe 
Quartband*) bietet uns zunächst ein von Jacob Sandrart in 
Kupfer gestochenes Titelbild von guter Zeichnung und Ausführung: 
Das Alte Testament ist durch den Hohenpriester (weibliche Ge- 
stalt mit Dekalog, Aaronsstab und Weibraucbfass), das Neue durch 
die Kirche (weibliche Gestalt mit Tiara, Kreuz, Kelch Über einem 
Buche, und zwei Schlüsseln) dargestellt, beide Figuren flankiren 

1) Als ob der .'10jährige Krieg nicht die kathol, Länder verwüstet und 
alle literarisch'' rh;itii,'k>'it lahm gele^'t hätte I Besonders hatte Mainz durch 
die schwedische (Jccupation zu leideii wie keine andere Stadt. Noch lange 
wurde alljährlich in allen Kirchen <ler Abzugstag der Schweden gefeiert. ,Heut 
ist in allen Kirchen Gedechtnuss oder Danksagung, dass Gott der Allm. am 
hentigen Tag 1686 Hayntit und das ganze Emtift von der 6jährigen idiwed. 
and ketser. DienstbariEdt beireyt" So lom 9. Jan. ein handschrifUidier 
kirchL Pestkalender des Deohant Engels (f 1676) in den Gamantisehen 
Papieren. Beutor, Albanogolden S. 83 Note. 

«) von nahezu 1800 Seiten mit 27 auf 20 Cent. Papiergrösae. DerSati 
in grossen, wohl für schwache Augen berechneten Typen, ist gespalten, vor 
jedem Ka|)itel die Inlialtsaiigabe. atii Rande Paralleisteilen. Den einzelnen 
Büchern geht eine kurze Vorrede voran. 
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die auf der Bnndeslade rnbende, ron den ETangelistensymbolen 
mngebene aufgeschlagene Bibel, letstere mit dem schnOrkelreicben 
Titel: 

Bibel 

Da^i ist 
Die Heilige 

Schrifft 
Alten und 

Keneii 
TesiamentB. 

Das Ganze rulit auf einem Sockelaufbau mit einer Abbildung 
des siebenarmigen Leuchters und eines Brunnens, der die Male 
der Fünfwunden und ebenso viele Blutströme, nach unten in 
sieben Strömen abtliessend, zeigt. Das folgende Blatt dient als 
Titelblatt und gibt den ausfahrlicben Titel: 

Bibel, 
Das ist, 
Die Heilige Schrifft, 
Alten und Neuen Testaments« 

Nach der uhralten, gemeinen Lateinischen, von 
der Catholischen Kirchen bewährten, und in derselbigen 
bisshero allzeit gel)rauchten Version, oder 

Ubersetzung, 
Auf Gnädigstem Befelch, und Befürderung 
Dess Hoch würdigsten in GOtt, Fürsten, und Herrn, Herrn % 

Johan Philipsen, dess H. Stuls zu Meintz Ertz- 
Bischoffs, dess H. Bömiscben Beichs durch Germanien Erts- 
Cantxlers, und Churfürstens, Bischofis zu Würtzbuig, und Hertsogs 

in Francken, etc. 
ünsers Gnftdigsten Herms, 
Von etlichen, der heiligen Schrifft gelehrten, und Teutscher 
Sprach erfahrnen, darzu verordneten Personen treulich 

verteutscht, 
In der Churfürstl. Kosidentz-Stadt Meintz, 
Im Jahr nach der (ieburt Christi 
M, DG. LXn. 

Mit B6m. Kayserl. Majest&t gemeiner, und . sonderbarer Freyheit. 
Und bey Johan Andre& Bndter, und Wolffgang dess Jungem 
hinderlassenen Erben in Kfimberg: 

15* 
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Wie auch 
ßey Balthasar Christoph Wüsten, 
in Franckfurt zu finden. 

Dem dritten Blatt mit «lem HiMnisse <1«'S Kurfürsten (Kupfer- 
stich in einem Hondo mit Wappen und Titeln) folgt die Wid- 
mung: 

Zuachrifft 
an 

Den Hochwflrdigsten in QOtt, Fflrsten und 
Herrn, Herrn 
Johan Philipsen, 
(u. s. w.) 

IJnsjTn (.Tnädigsten Herrn. 

HOchw. Ohurfärst, Gnädigst. Herr! 

Wie hell und klar, wie weit und breit, das kOstliehste Edel* 
gestein eines Ftiratehers der Seelen, welches ist, dass Er die 
ihm anvertraute Sehäfflein mit dem Wort und dem Exempel 
weyde, auff E. ChorfIBrstl. On. Ertzbisehofflichen Hirten-Stab 

glantze uiul herumb leuchte, ist derinassen ruclitbiir und bekannt, 
dass hievon was femer sagen, ebenso viel wäre, als wann man 
bey hellem Mittag dem glanlzentlfu Sommerliecht , mit einer, 
E. Churfl. Gnaden oliue das missfallenden Lohfeder, etliche dunkele 
Stralen wolte liinzusetzen. ünder andern Wercken redt und zeugt 
diese gegenwärtige Teutsche Catholische Bibel, welche durch £. 
Churförstl On. inbrünstigen Seelen £ifer ron deroselben empfangen, 
zu ihrer Oeburt gnädigst ist befördert worden. Und nun, wie 
sol oder kan dieses neugeborene Kind änderst wohin seine Zu- 
flucht nehmen, als zu dem liebreichen Schos seiner werthen Mutter, 
oder zu dem starcken Arm seines getreuen Yatters? 

Euer Churfl. Gn. wollen dasselbig in Ihren Schutz nnd 
Schirm gnädigst aulV- und annehmen, und wider nlle seine An- 
fechter krätftiglich verfechten. Also bitten und begehren uuder- 
thäuigst 

B. Churfl. Gnaden 

Ünderthänigst-Gehorsamste 
Th. Th. und C. C») 



Wohl 'I'h<M*lu<:;^i uiitl ('eiisorcs; die Theologen ^'ehürt^n der Gesell- 
scbaft Jeäu an, sind aber dem Naiueti nach nicht bekannt. 
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Die .Vorred an <len Christlichen Leser" verbreitet sich über 
die Grundsätze der üebersetzung; letztere habe auf der Elditio 
vulgata zu beruhen. Die Vorrede föhrt dann fort: 

„Nun seynd zwar von vielen Jahren her underschiedliche, 
Goitesfflrchtige» Geistreiche and Gelehrte Männer gefunden wor- 
deo, welche in Übersetzung der Bibel in unsere Teutsehe Sprach 
sehr löblich und nützlich gearbeitet haben: als nemlich Hiero- 
nymus Emser^ der das Neue Testament, Johannes Bielenberg und 
Casparns üflenberff, die so wol das Alte als das Neue Testament 
treulich verteutscht haben: wobey jetztgeinehier Oaspams Ullen- 
berg, ein warhafftiger Eiferer der Ehr GOttes und der Seelen 
Heyl, urab desto höher zu schätzen ist, dieweil er sich vor andern 
an die Lateinische Vulgata so viel ihm möglich gewesen, unauss- 
setzlich hat gehalten: wie wol ihm die hochteutsche, in diesen 
obern Landen gebräuchliche Sprach') nicht allerdings wöUen 
folgen, bey dessen Text man auch, wo es sich thun lassen, ver- 
blieben ist.* 

Die Mainzer Bibel bezweckt demnach eine sprachliche Ver- 
besserung der ülenberg'schen Üebersetzung und gibt nun als 
nächste Veranlassung hierzu au wie folgt : 

„"Weil aber ein Zeitlang her sehr viel, auch hohen Stands 
und Verstands Personen ein eiferiges Verlangen getragen nach 
einer solchen Teutschen Bibel, in welcher die hochteutsche, natür- 
liche und ungezwungene Sprach mit der Lateinischen Vulgata 
treulich vermählet were, so ist man hierdurch veranlasst worden, 
sich dieses gegenwärtigen neuen Wercks zu underfangen, und also 
ein auffrichtige, unverflUschte, jetziger Zeit Teutscher Sprach ge- 
mässe Gatholische Bibel, die Ehr GOttes und der Seelen Heyl zu 
befördern, an das Lischt zu geben: Jedoch hiermit sich gehor- 
samlich underwerfend der Oensur und dem Urtheil der Allg. 
Christi. Cath. Kirchen, und sich den Ihr allein gebührenden, 
rechten, wahren und unfehlbaren Aussschlag in allem unwider- 
sprechlich bequemend, nicht aber denen, von der wahren Kirchen 
abgesonderten und zertrennten Particular-Meynungen und klüg- 
lenden Geistern, durch welcher eigensinnige Urtheil nichts änderst 
als Zwiespalt, falsche und verfälschte Ubersetzungen herauss 
kommen. 



'} Ulenheig war von lath. Eltern >a lappstadt in WestfiÜAn 1549 
geboren. 
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Ist nun durch diese Arbeit das gewünschte Ziel und Ende 
erhalten worden, so gebühret (lütt allein die Ehr, dem ... sei 
immerwährendes Lob und Danck gesairt. Wäre aber, wider Wissen 
und Willen, etwan was (hin)einkommen, so zu ahnden und zu 
endern, soll es im künftigen Track in obacht genommen und ver- 
beseert werden." — 

Das alphabetische .Register oder Zeiger Ober die gantie 
Bibel**, n&mlich Personen, Orte nnd Sachen, fflUt 38 Seiten und 
leistet gute Dienste. 

Das Hauptwerk hat die überkommene Dreitheilung, jeder 
Theil mit Spezialtitel und eigener Paginirung, und alle dreiTheile 
mit der gleiclien Druckjahrzahl 1661, während der öeneraltitel 
1662 hat.*) Wir erhalten demnacli 

Das Alte Testament. Mayntz MDCLXI. 963 Columnen.«) 

Die Propheten Und die Bücher der Machabeer. Majniz 
MDCLXI. 398 Columnen. 

Das Neue Testament. Mayntz MDCLXI. 364 Columnen. 

Ein Blick in dieses Bibelwerk lässt sofort die auf die künst> 
lerisohe A.psstattuttg verwendete, besondere Sorgfalt erkennen. 

Zunftchst fallen die blattgrossen und sorgfältig gezeichneten 
GruppenbÜäer ins Auge, auf welchen in theils runder, theils in 
eckiger Einfassung der Kegel nach jedesmal 12, im Neuen Tests* 
ment bis 14 biblische Darstellungen vereinigt sind ; dieser Gruppen- 
bilder sind es 1 6, vor jedem der beiden Testamente je ein Doppel- 
blatt. Die hieran betheiligteu Künstler haben sich kenntlich ge- 
macht, nämlich 

1. G. Strauch delin. et Inv., welcher die sämmtlichen Gruppen- 
bilder entwarf und zeichnete. Strauch Georg, Maler, geb. 1613 
zu Nürnberg, war ein Schüler des Johann Hauer und ein Künstler 
yon Bur.3) 

2. Die Nürnberger Kupferstecher Sandrart und Fleischbeiger. 
Jacob Sandrart,*) von welchem auch das Titelbild herrührt (Jacob 



') Daher das Schwanken in <ler Angabe der Repertorion. ob sie 1661 
oder 1602 gedruckt sei. Zwei Bibelauagaben, eine 1661 und eine 1662, 
daraus m machen, gebt nicht an. 

Daa PriTilegiam impresaoriamt von EaiMr Leopold, datiit Wien 
14. Jan. 1661; wir erfahren danna, dass «Tenchiedene Patrea Soc lESVdie 
Direction" über diese Bibebmigabe hatten. 

3) Xagler. Künstlerlex. XVTI, 465. 

*) Der berOhmtere derSandrarte beisst: Joachim und war aein Oheim, 
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Sandrart sculpsit), hat ilio 13 ersten Platten gestochen; J. Sand- 
rart sculp: Noriniberg:, während gegen Ende ein J. F. Fleisch* 
berger sculp: Norimheri^V) ii»! <^tvva fünf blättern eintritt. 

Eiü vereinzelter blattgrosser Kupferstich geht der Genesis 
voran, es ist Moses mit der Oesetztafel, auf welche er die rechte 
Hand stützt, während die linke einen dünnen Stab hält Darunter: 

Moyses der GeseUgdfer 
Nach seiner Büdnüs^ so in der ffemeinen Siaä BülUcihec Jfu 
Nürnberg sekm von langen Jahren her wird aufbehaUen, 

In der Abtheilung Propheten sehen wir die vier statuarischen 
Binzelfi^ren von Isaias, Jeremias, Daniel und Ezechiel, bei 
welchen vielleicht griechisch-russische Bilder als Vorlagen gedient 
haben. Die Stichniaiiier .stiiiiint mit der des Moses Qberein. 

Im Neuen Testament*) gehen den Evangelien die gutge- 
arbeiteten Brustbilder von Matthäus, M;irens, Lucas und Joliannes 
voran, über deren Urheber wir nicht im Zweifel sind, denn wir 
les^n au ihnen: Corn. Vischer Tnveniebat — Com. Vischer Scul- 
pebat. Dieser, geb. zu Harlem lÜlO, gest 1670, arbeitete nach 
den. Italienern Beni und Tintoretto, war also Zeichner und 
Stecher. 

Eine andere Serie bilden die in den Teit vertbeilten, im 
Allgemeinen recht gut gearbeiteten kleineren (85 X ^'^ Mm.), 
hia und wieder sehr abgenutzten Holzschnittbilder*); sie sind 

breiter als die Textzeilen und durchbrechen die Einfasslinien, sie 
rfihren offenbar von einem ftlteren Bibelwerke her. Auf einigen 
Stichen gewahrt man ein Monogramm : ein schief gestelltes M 
mit einem in die Mitte gestellten überragenden I. Wir kennen 
zwar den vollen Namen dieses Künstlers nicht, er begegnet uns aber 
finde des 10. Jahrhunderts in einer lieilie von Werken mit dem 
Drnckort Magdeburg, Annaberg, Lüneburg, Hamburg, Nürnberg 
und Linz. Seine Holzplatten müssen in mehrere Hände nber- 



der ihn bewog, der Kunst sich zu widmen. Jacob, geb. Iti.MJ zu Franklurt, 
war später thfttif: in Regensburg und von lti56 an in Nürnberg. Nagler, 
Künstlerlex IV, 2bl. 

1) Nagler IV, 370, nennt ihn einen mittelrnftflsigen Knpfentecher sn 
Nümberg um 1000. 

s) Vereinielt ist das Bild d«B Heilands vor dem Neaen Testam., ohne 
Ifonogiamin. 

s) Im ganzen i&hlte ich 168 St5eke, wovon 33 auf das M. Testament 
Man. 



Digitized by Google 



* 



232 

gegangen sein, da eben diese Drucke seitlicli weit auseinander 

liegen.^) 

Uebersetsningsprobe. 

1. Im Anfang hat GOtt den Himmel, und die Erden er- 
schalFen. 

2. Aber die Erde war ungestalt und lähr, und Finsternuss 

war über dem Abgrund, und der Geist GOtte« schwebte über den 
Wassern. 

3. Und GOtt sprach: Es werde das Liecht, und das Liecht 
ist worden. 

4. Und GOtt sähe das Liecht, dass es gut war: und schiede 
das Lipcht von der Finsternuss. 

5. Und nante das Liecht, Tag, und die Finsternuss, Nacht: 
und es wurd Abend und Morgen, ein Tag. 

6. UND GOtt sprach: Es werde ein Firmament zwischen den 
Wassern, und scheide das Wasser von den Wassern. 

7. Und GOtt machte das Firmament, und schiede die Wasser 
so under dem Firmament waren, von dmen, die über dem Firma- 
ment waren. Und es geschähe also. 

8. Und GOtt nannte das Firmament, Himmel: und es wurde 
Abend und Morgen, der ander Tag. 

D. Ändere exegetische Arbeiten mit Mainz als Driickort. 
1. Zanger, Examen versionis Lutberi in Biblia 1605. 

Luthers eigenmächtige Behandlung des heiligen Textes musste 
Widerspruch hervorrufen. An der gelehrten Discussion bethei- 
ligte sich unter Anderen : Melchior Zanger, Propst des Chorherrn- 
stifts St. Mauritius zu Ehingen am Neckar.*) 

Seine weitläufige Dar.stellun^^ der lehlerhatlen Uebersetzung 
Luthers erschien zu Mainz 1606 unter dem roth und schwarz ge- 
druckten Titel: 

Examen versionis Lutberi in Biblia, d. i. Warhaftlige und 
Augenscheinliche Erweisung, welcher gestalt Martinus Luther die 

1) So die Biblia sacra. Hamb. 1596 — Postille von Scherer, Linz 1602 
— PostiUe von Schleupner, Nürnb. Christoph Endttr 1685. Nagler lY, 597 
Nr. 19tO. „Die biU. DantellQngen omd in pasM^partont gefust . . ., ähn- 
liche oder dieMlben Holuchn. kommen »Qch in der Endter'achen Bibd von 
1662 Tor", bemerkt Nagler. 

*) Jöcher nennt Ihn brig «einen Jesuiten za Haini, swisdien 1580 nnd 
1606 lebend.'' Vgl. Janasen-Pastor YU, 567. 



Digitized by Google 



233 



H. Schrifft beeder dess Alten und Newen Testaments, den Haupt- 
Siuacheii und der giinzen catliolischen Kirchen Theolot,nscliem 
Verstandt zuwider au v^rscheidenen Ortern ungleich verdollnietscht, 
mit newen Zusätzen, unförmlichen Glossen, üntertruckung gantzer 
liücher, Versickeln und Wörteren gefährlich vertälscht unnd verkert, 
dardurch dann unser hochgeehrt liebes Vaterlandt Teutscher Na- 
tion biss anhero jämmerlich verf&bret und betrogen worden. Alles 
mit Fleiss, Mühe und Kosten auss den fttnf Hauptsprachen, der 
Hebrftischen, Oaldeischen, Syrischen, Oriechischen und Lateini- 
schen zusammengetragen durch Weylandt den Ebrw. hochgel. Herrn 
Melchiom Zangem gewesenen Frohsten zu Ehingen am Neckar . . . 
Gedruckt in der ChurftetUelien Statt Meynts bey Johann Albin 
1605.») 

Zangei selbst sah sein mühsames Werk nicht in Druck aus- 
gehen, wie ausser dem Titel (gewesener Probst) rlie an den Hoch- 
würdigsten usw. Fürsten und Herrn, Herrn Maximilian, Brsherzog 
zu Oesterreich,*) Herzog zu Burgund usw. gerichtete Widmung 
angibt. Sein Vetter, Georg Zanger, Ganonicus des heiligen Kreuz- 
stifts zu Horb, »trachtete mit allem Fleiss dahin, wie dasselbige, 
gemeinem Nutzen zum besten, an Tag gebracht werde, nunmehr 
auch durch Gottes Beiständniss, Forschub und Hilfe ansehenlicher 
Personen in öffentlichen Truck gebracht und get'ertiget. " 

Was den Herausgeber veranlasste, das Buch zu Mainz er- 
scheinen zu lassen, läset sich ans demselben n&her nicht erweisen. 
Allgemeine Gründe sprechen genügend dafür. 

Der Verf. gibt Bewandtniss in griechischen, syrischen und 
arabischen Bibeitexten zu erkennen, wie auch in Luthers Schriften. 
Er unterzieht Kapitel um Kapitel, Vers um Vers der Luther'schen 
Bibelübersetzung seiner üritik.^) 



1) Der Foliant sihlt 690 Seiten, was einen Schiusa auf die Aasfahr- 
lidikdt in der Behandlung erlaubt Serarins nennt rorftbeigehend in den 
Prole^^. p. 217 den Zanger: germanieae notae Jeannis Dietembergii et 
HelchioiM Zangem. 

9) Mdchior war eine Zeit lang Ho^irediger bei Maiimilian's Vater. 

*) Die „Yonede Anthoris an den gathenigen und affeetionirten Leser* 
nmÜMBt 16 Folioseiten und geht strenge mit gegnerischer Lehre ins Qerieht. 

*) Possevin II, 102 gibt femer an: Zanger seripsit eollationem eatholi- 
cain Orthodoiiae . . . Catholicornm enm nonatoruni . . nostri saeenli idolo- 
mania. Ool. 1580; de passione Dom. oondonea XI, Ib. löSl. 
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Z«nger*B Bacli rief, etwas spät, eine Gegenschrift hervor des 
Titels: 

M. Behringor, Kettung der teiitvschen biblischen Dolmetschung 
Dr. M Luthers wider die ortenbare unverschampte Unwahrlieit des 
Melcl). Zaogers. Tübingen löl;3. 

2. Georg Vetter, übellus äupplex Davidis 1618. 

Georg Vetter, gebürtig zu Trier nnd hier in den Dominikaner- 
orden eingetreten, lebte in den letzten Jahrzehnten des 16. Jahr- 
hunderts und in den ersten des folgenden. Gerühmt als Mann der 

Frinnmigkeit und wissenschaftlichen Bildung, wirkte er zuerst in 
Bamberg, wo der Bischof Joh. Phili|»p von Gebsattel ihn zum 
Professor der Mathematik und Diilosophie an seinem Collegiuni 
ernannte. Später wurde er t^rior zu Trier und gewann sich die 
Gunst des Kurfürsten Phil. Christoph von Sötern, der ihn bei Her- 
stellung des (Jonveutes vielfach unterstützte.^; 

Von Vetter, der Doetor theologiae war, haben wir ausser der 
Herausgabe des Buches: Divinorom colloquiorum libri IV auctore 
Bennoni de Rachel. Colon. 1008: 

LibeUus si^ßpkx Davidis rei humiliter delictum agnoscentis 
eittsque veniam a Deo deprecantis. Sire Enarraiio in psalmum 
L. David, in quo fere singula, quae ad vcram peccatoris conuer- 
sionem spectant, elucidantur. Avtlnue R. P. F. Georgio VdterOt 
ordinis Praedicatorum SS. Theologiae Doctore. 

Mogvntiae Typis et sumptibus Joannis Albini. Anno 
M.DC.XV11I. 

456 Seiten kleinoctav mit einer Widmung an Philii>p Christoph, 
Bischof von Speyer, Propst v. Weissenburg und Odenheim, Richter 
am Eanimergericht, zugleich Erzbischof von Trier. 

Vetter theilt seine mehr ascetische als exegetische Arbeit in 
drei Theile, worin er an der Hand des Davidischen Busspsalmes 
50 alles unterbringt, was zur rollen Bekehrung sündiger Menschen 
gehört.») 



1) Man, Gesch. des Enstifts Trier II, 444 und Jöcher (angenfto) naeb 
Echard und Qaetif. 

9) Eiii Ex. in der Stadtbibl. zu Mainz. Beim Suchen in den Catalogen 
rnnss man entweder Libellus supplex oder Enarratio als Stichwort nehmen; 
andere Exemplare in WOnbarg bei den JTranzisk. and in Aachaffenbaig 
(ätadienbibi.). 
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3. Mart. Seha1da8, Psalmorum <*xpo8itio !6t9. 

Nach Ausweis des Titels war Sebald Pfarrer zu Himberg, 
einem Marktflecken an der Schwechat im Osterreichischen Kreise 
Unter-Wienerwald. Seine Arbeit, welche er dem Erzherzog Leo- 
pold, Bischof Ton Augsburg und Passau, Administrator von Mur- 
bach und Ludersheim usw., seinem Herrn und gnädigsten Ffirsten 
widmete, ist jedoch von einem nicht näher Genannten zum Drucke 
beför«lert und um Eini'j^es vermehrt worden. 

Der dicke Kleinoctavband von llöl Seiten betitelt sich in 
Botb- und Schwarzdruck: 

Psalmorum Davidis regü prophetae juxta ordinem atque 
dispositionem Bomani breviarii paraphrastica expositio. Cum 
succinctis argnmentis sive Snmmarüs, atque Scholiis marginalibus 
illostrata. Vbi etiam cviTslibet psalmi Materia, Forma et Finis, 
siae Ysns dilvcide demonstratur . . . Edita per Martinnm Sebal- 
dum Noricuni, ac pro tempore in caesareo regioque uiipido Him- 
berg Parochum confirmatum. — Mogvutiae, Typis ac Sumptibus 
Joannis Albini M.DC.XIX. 

Der lange Titel gibt die Erklärung über den Zweck und die 
Metbode, welche bei der Abfassung eingehalten sind. Man sieht 
der Arb?it den auf sie verwendeten Fleiss an. 

Sebald's eigene Arbeit reicht bis S. 589, darauf folgt 
S. 590-605: 

Magni Äthanasii in psalmos oj^useulum Angelo Politiano^) 
interprete, in quo V8US et finis qvorrmcvnque psalmorum com- 
pendiose monstratur. 

S. 606 — 634 Catiilo^^v> avthurvm catholicorvm, qui scripse- 
rvnt in p.salterivm , nrunlich 68 Psalmenerkläror in kürzester 
Bio-Bibliograpliie, darunter S. 627 die des Mart. Sebaldus selbst, 
18 Jahre Priester, über 10 Jahre in Himberg Pfarrer, der die 
Commentaria Diui Innocentii Papae III. super 7 psalm. poenit. 
1606 redigirte, dann 1608 Super omnes psalmos Dauidicos schrieb 
[Titel wie oben], 1614 Liber Psalmorum in sacra Biblia edirte 
mit einem angehängten Florilegium sententiarum, similium atque 
all^riarnm ex psalrois cum indice [ut infra] und ein Com* 
pendiolum de usu huius indicis [ut infra]. 



1) HnmaniMt, starb 1494 sa Florenz ab Canonicua; Pastor, Pftpste 
fiaad 2. 
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S. 641 kommt unter neuem Titel der eben gedachte ge- 
waltige Index ver1x>r?m in psalterivra regii prophetae Da^ldis 

ivxta (irtlineai alphabeti, er geht bis S. 1079. 

Der Titel dieses Index verborum kündigt ierner als An- 
hänge an: 

Compendiolvm de vsv et vtilitate hvivs indicis aUiue varia 
methodo sive genere interpretandi Psalmos Dauidicos sowie 

Meditationis appendicvla, de pia ae villi Psalmorum diuisione, 
et ad certos Orationnm vsus accommodatione,') 

Item: de libro sive avthore psalmorrm velitatio, ac tiaereti- 
Carum calumniarum insignis conuulsio 

per 

Martinvm Sebaldvm 
Noric?m, in caesareo 
Oppido Himberg l'arochura 
Anno M.DC.XIX. 
Die im Titel versprochenen Stücke werden denn auch ge- 
<^eben, so auch die verschiedene Art der Paraphrase des Ps. 116 
iiaudate Dominum, es sind 21 verschiedene iiixempia paraphraseos 
aus allen Jaltrhunderten. 

Zur Krönung des Ganzen kommt der erste Psalm nach dem 
sensus quadruple!, nämlich 1. literaliter de quolibet iusto, 2. alle- 
gorice de Christo, 3. tropologice (moral.) de quolibet devoto sItc 
vere poenitente aut quolibet alio, 4. anago^ce de eomprehensori- 
bus seu beatis in patria, und zwar nach Joh. Paulus Palanterius, 
Magister der Theologie.») 

Wie dieser recht nützliche, ein wahres Repertorium für den 
Gelehrten wie Preiliger darstellende Sammelband*) zum .\bdruck 
gerade nach Mainz gekommen sein mag, sei der Vermutbung zur 
Beantwortung überlassen. 



und zwar aus der Hibliotheca Sancta des Sixtus Senens. 
2) und zwar ex thesauro novo vtrivsque thenlogiae des Jodocua Lorichios. 
a Castro bouon. parmae regena, q\ii in oinnes pss. raore scholastioo 
scripsit p. 630. 

*) Exemplare in Mains (Sem. und Stadtbibl.), ferner Darmatadl — Das 
Ez. der Mains. Stadtbibl. gehörte ehemals dem Dompfkrrer (1634-81), Im 
hintern Deckel steht: Conradns Mahs [Severas p. 9] MetropoL Mogoni 

Vicarius me oomparauit — In « rudis 20 g alb, bey Albinj söhn, — Einzu- 
binden 9 g alb. l»y Buchbinder Kräften 5. Obris 1619 — Summa: 1 fl. 5 g 
alb. Später besasH das Buch M. Joannes Broigelius S. Ignatii 1631 und 
daon Conventas Mogantiui ord. £rem. S. Augast 
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4. Benignus ron Lohr, Psalm 118 ausgelegt 1684. 

Ronignus, gebürtig aus dem MaiMUchea Lohr am Main, 
gehörte dem Kapnzinerorden an, wo er nacheinander Lector, 
Guardian und Definitor wurde. Besonderen Buhm erlangte er 
als Kanzelredoer (Domprediger zu Speyer). £r starb zu Mainz 
am 19. April 1719. Jetzt nocb macht man im Kapuzioerkloster 
zu Mainz eine sog. Memoria an seinem Sterbetage; das in der 
Sacristei hängende Mortuarium nennt ihn Jnbilarius, indutus 
11. Nov. 1659.») 

Von seinen Schriften kam nur ein Theil zum Druck, darunter 
Predigtwerke, ein polemischer Katechismus uad folgende P^alin- 
auslegung: 

Analysis psalmi CXVIll. 
Das ist 

der Geist eines vollkommenen 
Gottes Menschen 
Gesogen und gezogen aus dem hundert und achtzehenden 

Psalmen Davids, 

Oller vielmehr 
Aussgefertigte Predigen sambt einem weit- 
lüuftigem mit sehr nützlichem Indice concionatorio 

u. s. w. 

Der fleischlichen Welt verkündiget. 

Durch 

P. Benignum Lohranum 
Gapociner-Ordens, vormahlen der H. Schrift Lectorem, anjetzo 
aber Guardianum, und Dhom-Prediger zu Spejr. 

u. 8. w. 
verfasset in hundert Diseorsen 
in zwey Theil abgetheilet 
MDCLXXXIV. 
Franckfurt am Mayn, 
In Verlegung Job. Melch. Bencard, Buchhändler.*) 

Der Verfasser widmet unterm 6. Juli 1683 seine Arbeit 
allen aus Lohr stammenden Geistlichen als seinen Landsleuten, 



1) Link, Klosterbuch II, 495. TJngedr. ist seine Gesch. der Kapuziner. 
Schunk III, 339, Hierotheus, Provinc. rlienana capac. p. 123; Agricola, 
Bibl. saec. XVIII. IV. 8; Bibl. SS. ord. min. 8. Franc. Genna 1691 p. 55. 

2) Nach dem £x. der FrankL Stadtbibi. 



Digitized by Google 



288 



nämlich Harrer Ant Brachtendorff za Lohr, Joh. Gg/Hiehen- 
bach 20 Zomheim, Lor. Lemmer, Domvicar zu Würzburg und 

Ft'aner in Fahr, Phil. Späth, Vicar am Hartholoinäusstil't zu 
Fraiikturt, Mart. Steinbach, Pfarrer zu Fechenbach, Frz. Keller, 
Pfarrer in Kieueck, Phil. Endrrs, Pf. in Steinfeld, Phil. Endres, 
PI. zu Obernhurg, Gg. Adam Cronberger, Pf. in Flammerabach. 

Diese Arbeit, deren erster Theil 50 Discurse auf 236 Seiten, 
deren zweiter 100 Discurse auf 250 Seiten hat, kann zwar niebt 
als gelehrte Exegese betrachtet werden, sondern mehr eine po- 
puläre, praktische, welche von der Belehrung auf der Kanzel 
ihren Ausgang nahm und in die Form eines Erbaunngsbuches 
überging. Der Verfasser zieht im Geschmaeke seiner Zeit Histör- 
chen herbei, und gebraucht Momente aus der Anschauung der 
antiken Welt; vieles davon könnte beute nicht mehr zur Verwen- 
dung kommen. 

5. Joh. Martin Engelhard. 

Geboren zu (jeisenheim im Eheingau (ex Institute clerioorum 
saecularium) ward er Doctor der Theologie und der Rechte und 
darauf Kaplan in Heidelberg 1690. Im Jahre 1694 machte er 
mit seinem Pfarrer Quirin Kunkel (aus Hechtsheim) eine Heise 
nach Born und erhielt nach der Rfickkehr die Pfarrei St. Quintin 
14. Febr. 1696. Professor des Hechts wurde er 1698 bis zum 
Jahre 1703, wo er wegen eines kleinen Vergehens aller seiner 
Rechte und der Fnnlieit verlustig ging. In diesem Zustande 
starb er im Seminar am 24. Dezember 1709.^) Ausser einem 
lange Zeit als Vorlesebuch gebrauchten Compendium juris cano- 
nici bat er eine Umschreibung des 50. Psalmes, worin er An- 
leitung zur Bussfertigkeit gibt, zum Drucke befißrdert; ich konnte 
nirgends ^n Exemplar dieser Arbeit finden. 

6. Mathias Uoncamp aus Gondorf, Gegner des 

Rieh. Simon 1685. 

Das Trierer Land,') zumal die Moselgegend, hat dem Mainzer 
Erzstift besonders im siebenzehnten Jahrhundert manche tüchtige 



1) Scbniik III, 406. Hamante conditionis aeqne ac fortonae fragili- 
tatt'm experfus «>st vir alias prorsiis eiiiuiiu ac doctOB. Sevems.p. 41. 240; 
Agricüla, Biblioth. s. XVIII. II, .'{3. 

*) Von hier ging auch die Bursteider Beferm im 15. Jahrhunderte ans. 
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Kräfte gegeben, Pfarrer, Stift8hemi,>) Gelehrte v. A. Zu den 
darch literarische Tbätiglceit her?orragenden Männern gehört 
Mathios Honcamp, gebürtig aus dem Moseldoife Gondorl', Stifts- 
herr zu LieblVaiUMi in Main/, 

Neben seinem Verdienste, die Verehrnni^ des heiligsten Herzens 
Jesu im Kloster der Welschen Nonnen zu Mainz gefördert zu 
haben,*) gebührt ihm das Verdienst strengwissenschaftliclier 
Thätigkeii auf exegetiscliem Gebiete, er schrieb : 

Commentarü super Evangelium M itt) i Pars prima. Au- 
thore Mathia Honcamp, Can. Cap. ad Grad. B. M. V. — Anno 
Domini M.DCLXXXV. Mognntiae, Typis Ghristophori Küchleri, 
Typographi Aulico-Academici. 

Diesem ersten Theile von 287 Seiten Octav folgte in dem- 
selben Jahre der zweite von 576 Seiten, der dritte mit 492 Seiten 
im Jahr 1686. 

Seine Arbeit bezeichnet Honcamp selbst als Erstlingsarbeit 
in der an den Weihbischof Mathias Stark gerichteten Widmung, 
in welcher er ausspricht, dass der Weihbischof sehnlichst wünsclie, 
wie der geistliche Stand die studia honestissima sacrarum lite- 
larum et sanctorum patrum in diesen erkaltenden Zeiten pflegen 
möge . Den liebeln der Zeit begegne ja seit langer Zeit das 
hochberühmte Institut des Seminars, dessen Begens Mathias 
Stark war.*) 

Der Bruder Bernhard Anton, Stiftsherr su St. Stephan und 
zu St. Johann, begleitete obiges Buch mit zwOlf empfehlenden 
Distichen in lat. Sprache. 

Das Proömium dient als spezielle Einleitung zum Mattiiäus- 
evaagelium und verbreitet sich über Verfasser, Sprache, Veran- 
lassung des Evangeliums usw. 

^) üeorj,' Ferdinand Honcanip («Tuntravius), Bnnl^T des Mathias, war 
Kector der TTnivprsität 1710; » r starb 171H, begraben zii St. Rmnieran. 
Schunklll, :iJ7 (Schunk selbst war auü Bruttig a. Mosel): Knodt II, 122, — 
^ anderer Brader, liernh. Ant. Honk. starb als Decan zu St. Job. 1732. 
Gadenus, Cod. dipl. III, 840. Seitenverwandte leben noch in Wdnb. 

s) Falk, Heiliges Hau» S. 243. Geborte- nnd Sterbejahr H. Honcamps 
konnte ich nicht feststellen. 

') Eis malis emergentibns succnrrit iam malto ex tempore praeclaris- 
simam TnstitntQmSemlnarii, ex quo ..in mediam hostium aciem . . . pugiles 
etc Stark war ex instituto cleric aaecul. in communi viventiuni laut Epitaph 
im Frankf. Dom vom .T. 1708. Severus p. 242; Joannis II, 452; Leraner, 
Frankf. Chruuik 2. Th. S. 170. 
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Der Gommentar selbst bewegt sich von Vers zu Vers und 
nrofasst im ersten Theiie die vier ersten Kapitel ; der zweite Theil 
geht bis zam vierzehoten Kapitel einschliesslich; der letzte bis 
zum Schlüsse (38. Kapitel). 

Zu gleicher Zeit war auf dem e.\egeti.si hen (lebiete eine 
neue Bewegung eingetreten, welche von dem lianzösiöcbeu Ge- 
lehrten Richard Simon ausging. 

,Ein neuer Abschnitt, sagt Kaulen, Einleitung in die Heilige 
Schrift S. 10, begann tür die Geschichte der Einleitungswissenschaft 
mit dem Oratorianer Richard Simon., geb. zu Dieppe 1638, gest. 
daselbst 1712. Seine Hauptwerke sind Histoire critique du Vieux 
Testament. Paris 1678, Hist crit. du texte du Nou?eau Test. 
Par. 1689 . . . Damit gab Simon der ganzen Bisciplin die sog. 
historisch-kritische Bichtung, welche seitdem im guten wie im 
schlimmen Sinne eingehalten worden Ist.^ 

^Simon, der zwischen der katholischen und protestantischen 
Richtung vermitteln wollte, sah sich von beiden Seiten aiigegrilVen. 
Seine Geschichte des Alten Testaments verdient wegen der ge- 
wagten Hypothesen und rationalisirenden Haltung vielfachen Tadel, 
während die Geschichte des Neuen Test, noch jetzt als Muster- 
arbeit gelten kann.'' 

Dem R. Simon erwuchs in Holland ein Gegner in dem be- 
rühmten Gelehrten Jean le Giere (Johannes Olericus), der anfangs 
die exegetbchen Arbeiten seines Vaters und Oheims herausgegeben 
hatte, dann in eine literarische Fehde mit B. Simon sich einliess 
(1684—86), besonders in Betreff dessen Critique du vieuz 
testament. 

Beiden, dem B. Simon sowohl als dem Joh. Olericus, dessen 
Namen er anfangs nicht kannte, trat M. Honcamp ^) entgegen mit 
folgender Schrift: 

Examen supra libruni queiidam Reverendi Patris Simonis 
oratorii ordinis, cujus liic in fronte titulus est: 

La Critique du Yieux testament etc. 

Hoc est: 

Judicium criticum super Vetus testamentum etc. 
Item de Libro Theabfforum quorundam HoUandiae, cujus 
haec Inscriptio: 

Sentiments de quelques Theologiens de Hollande sur Thistoire 



1) zugleich Stiftaprediger au Liebfrau. 
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Critique du Vieiix testament, compos^e par le P. Richard Simon 
de rOratoire. 

Hoc est: 

Indidum Theologonim quorundam HoUandiae snpra criticam 
Veteris teBtamenti historiam, compositam per Rieh. SimoDem patr. 
orat. ordinis: 

Est aiitem Tractatus hie 

Apologia sacrae Scripturae et 
Sanctormn patrum, in lucem data 
A Mathia Hoiicamp, Can. Cap. ad (Jradus \\. M. 
Virg. Moguntiae, ojusdemq; CoUfi^'. Eccl. ad Gradus 
Praedicatore Ordinario. 
Moguntiae, Ex Typographejo Christophori 
Kucbieri, AuUeo-Acad. Ao I688.1) 

Auf der Rfickseiie des Titels steht das Inipriraatar, Mainz 
8. M&rz 1688 von Quirin Kunkel, SS. Theol. et J. ü. D. Offi- 
Cialis Mog. , Librorum Censor, sowie die Approbation, Mainz im 
Convente der Kapuziner 7. Mui /, 1(388 von F. Doniiiiit us Mer- 
lensis, Ordinis Fratrum Capucin. Praodicator pt SS. Theol. lector 
licet immeritus, et Fr. Placidus ex Ettelbruck, (Japuc. Theol., 
CoDcionator summi Teiupli Mog. Ordin. 

JSs folgen mehrere Gedichte, deren Verfasser auf Honcamp*s 
Seite stehen, ihm zustimmen und die bedenkliche Stellung 
R. Simon*s betonen. Das erste Gedicht, dessen zu finde ge- 
nann-ten Verfasser ich nicht näher kenne, wendet sich direct 
gegen R. Simon und bezeichnet gut dessen Eigenart: 

Äd pairem Simonem, 

Doctus es Hebräico, Simon, idiomate, sed non 
Hebraeus Solus Biblia Sacra capit. 

Scriptores laudas sacros, sed non bene, Simon, 

Postponit Veteres laus tua caeca novis. 
Sacro-Sancta Patrum non spernis dogmata, sed cur 

Plus tarnen haereticos toUis ad astra libros? 
Scripturae Codices recipis, sed non bene, Simon, 

Quae recipis dubia mente recepta negas. 
Non sie ambiguis Petri ratis alroa proeellis 

£rrat, et incertas fluctuat inter aquas, 



1) Schunk III, 338 macht aas diesem Einen Bache zwei. 
Pftlk, Bibelfltndieii. 16 
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Fhunine sed Tebitnr DiTinae snftfiter aürad, 

Aetherea dubias Luce regente vias. 
Tu magis 0 Simon gressu titulante vacillas 
Et medio instabilis mergeris in pelago. 
Mergeris, in propriis qiiia fidis viribus, et te 
Salvantis Christi deztera nuUa tenet. 

Ck>lendi88imo Ainico sao Mathiae 
apponebat 

Jer«m. JEbk^td de Taffermonte Siledus, 
Phil, et Medie. D. Eques aar., s. Palatii 
et Anlae Lateran. Cornea. 

Einen Helfer im Streite fand Mathias Honcamp au seinem 
Bruder, welcher gegen die Holländer Theologen sich wendet. 

Ad Theoloyos llollandos. 

Hactenus in praTom temere pervertere sensiini 

Impia divinos Haeresis ausa Libros; 
Nunc magia insano Sathanae sufhisa veneno, 
Exerit horrendis ora maligna media etc. 
Hob contra gladium stringis, Matbia, nec nnns, 

Coelesti tretus Numine, mille times. 
Armat apostolicus tua pectora Zelus et ora, 
Pestiferae truncas guttura foeda stygis. 
Fropußfnas veterum venerauda volumina Patrum, 
2^ec äinis, ut nova nox Lumina prisca tegat etc. 

In Signum verae et sincerae charitatb 
Fraternae Canebat 
Bern. Ant Honcamp 
Gan. Cap. Ecd. Coli. S. Stepb. 

et S. Joannis. 

Den Scbluss bildet ein zweiter Bruder, der den Hauptkämpen 
also anredet: 

Ad Mathiam Fratrem. 

Funiculua triplex^ facili non rumpitur ictu, 
Tres unus fratres Senaus amorqoe ligat, 



>) Bernh. Anton und Gg. Ferd. bilden also mit Mathias als BrUder 
den Foniculus triplex. 
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Quo te canqiie trahit generosi peetoris ardor 
0 Mathia, trahis pectora nostra simol. 
Proelia sacra geria? pagnanti assistimus ambo etc. 

Ita 

Dllecto fratri sno applaadebat 

Georg. Ferdin. Honcamp 

J. U. Candidatus. 

Der Verfasser, welcher seine Arl>eit dem „Fürsten der Theo- 
logen, St. Augustinus", widmet, theilt sie in drei Bücher, welche 
zusammen 236 Seiten Kleinoctav umfassen. Uoncamp legt die 
zu beanstandeDden Stellen in der (franz.) Sprache der Simon^sehen 
Kritik vor und beleuchtet sie in lateinischer. 

Honcamp sah seine Apologia S. Scriptuiae Ton einem ange- 
sehenen Gelehrten mit einer Gegenkritik bedacht; es war Joh. 
Glerieiis,^) der in seinem 1686 mit J. Conr. de la Grope begon- 
nenen Sammelwerke von Kritiken und Abhandlungen unter dem 
Titel Bibliothftque universelle et historique (bis 1693 in 25 Bden) 
im zehnten Bande S. 125 gegen Honcamp auftrat. 

Honcamp war infolge der Kriegsunruhen auf diesen Artikel 
erst spät aufmerksam geworden und gerade mit einer grösseren 
Arbeit über den Sphsus litteralis, moralis et mysticus scripturarum 
(2 Folianten bis zum Buche der iiichter, si typis non indignum in- 
Teniatur) beschäftigt. Daher erschien erst 1710 die Kecbttertig- 
ung dieser seiner Apologie; sie bildet ein Octavbändchen von 
204 Seiten sehr kleinen Druckes und richtet sich contra D. Joan- 
nem Glericum, den er in der Vorrede als vir incljtus et inter litera- 
to8 non ignobilis bezeichnet. Der vollständige Titel der Schrift lautet: 

JusÜfieath A\^o\ogm sanctamm scriptnraram et SS. Patmm, 
adversus Censuram D. Joannis Olerici 

Quam supra praememoratam Ai>ologiaiii meuui pubiico dedit, 

et Tomo X. Bibliotbecae suae universalis inseruit, 

Per 

Mathiam Honcamp, 
Can. Cap. ad Gradus B. Mariae V. 

et Colleg. Eecles. ejusd. B. Mariae V. ad 

Grad. Praedicatorpm Ordinaiium 
Anno M.l)CCX. 
Moguntiae, 
Typis Joannis Mayeri, Typographi 
Aulico-Acudemici. 

Bone im Kiiehenlex. in, 534 sagt: Die fteie Fonchang der heutigen 

16* 
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Es wird einem eiDgehendeien Stodium der Biegese die Ana- 
lyse und die Werthung sowohl der Apologia gegenflber Simon 
als der Justificatio gegenttber Oleriens überlassen werden mfissen. 

E. JExegetist^ Wiederdrueke, 

Der folgenrle Abschnitt soll jene Werko zusammenstellen, 
welche anderwärts bereits in Druck vorlagen, deren weitere Druck- 
legung in Mainz aus irgend einem Qrund sich wiederholte. Ob 
dabei ein Nachdruck im heutigen, nicht gerade günstigen Sinne 
vorliegt, yermag ich nicht zu entscheiden, wesshalb ich den neu- 
tralen Ausdruck vWiederdruck* vorziehe. Ging die Initiative von 
einem Buchdrucker oder Buchhändler ans, so spricht die Aussicht 
auf Abnahme des Werkes för das anerkennenswerthe Interesse 
des Kreises der Abnehmer. Ging sie von einzelnen gelehrten 
Personen oder Kreisen (Hochschule, Ordenshaus, JesuitencoUeg) 
aus, so berechtiget dieser Umstand erst recht, diesen Werken Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. 

1. Antonius a Matre Dei. 

So nennt sich ein gelehrter Carmelite, welcher, aus Valladolid 
gebürtig, in der zweiten HftUte des 17. Jahrhunderts lebte. Die 
meiste Zeit seines Ordenslebens docirte er Theologie zu Salaroanca; 
er starb 1^9.') Als Frucht seines Studiums liegt vor die zu- 
erst in Lyon .16(^ und im Jahr darauf zu Mainz erschienene 
wichtige Binleitungssehrift mit schwarz und roth gedmcktem Titel: 

Praeludia Isigogica ad sacrorura Bibliorura intelligentiam, 
in qiiibus de esseiitia, et existentia sacrae scripturat': de libris 
protocanonicis ot deuteroraiionieis, deque eorum authoribus secun- 
dariis, de linguis quibus scripti et in quas translati et de cujus - 



ProteBtanten geht snrtkck wat Senil6r*8 (1735—91) sog. kiitiBohe Behand- 
lang der heiL Schriften, welchen Weg aehon früher Simon*8 Oegner, Ledere, 
theoretisch und practiach, in Tielen Schriften eingeschlagen hatte. VgLKan- 

len, Einleitung S. 11 § 17. 

*) Die Approbatio et Facult-as ist unterzeichnet Joan. Gregor. Kirsr/i, 
SS. Theo]. Liceiit., Kminentisa. lülect. Mog. Consiliar. eoclesiasticor. Librorum 
Oenaor. Mog. G. Mart. 1710. 

*) Kaulen im Kircheulei. I, 991; Harter 1, 376; Exemplare in den 
Mainzer Bibliotheken (Stadt und Seminar). 
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que translationis authore et aiictoritato aj^itiir nocüon de sensibus 
8. Scripturue et de modo eam ediscendi et interpretaridi. 

Intermixtae suut Digressioncs Candidatis Catbedramm et 
Fraebendarum Scripturae utilissimaei in quibas super specialia 
Scriptorae loca subtilissimae et difficillimae ezactatae Quaestiones 
dedduntur. Aecessit Tractatus appendix de noUtia et vra eru- 
ditionis profanae, ubi stabilitur ex scriptura, Oonciliis et Patribns, 
talem notitiam et vmm licitum esse et deoentem. Auetore R. P. 
F. Antonio a Matre dei Pintiano, Carraelita Excalceato, olim 
Salmanticensi S. Eliae Collegio, s. theol. loctoro, deinde Priore 
Abulensi, et Indiarum Visitatore Generali, nunc vero praedicti 
Collegij Rectore. Nunc primum in (lermaiiia prodit Una cum 
8. Scripturae sensu legitimo Explicandae Tyrocinio. Authore 
Adm. Rev. faire Ludovico Janino e Soc. Jesu. Moguntiae^ 
Snmptibus Joannis Baptista Scbönwetteri Anno MDC LXX. 

Unter den Approbationen sei bervorgeboben die des P. de 
Walenburch, ISpisc. Saffrag. Mog. et libr. Oensor nebst des 
A. 6. VolusiuB S. theol. D. Oonsil Sigillifer et libr. Censor Mog. 

Dem Hauptwerke, das 522 Seiten Qaart umfasst, folgt in 
neuer Paginirung der Tractatus Appendix p. 1 — 108, zum Schlüsse 
reiche Indices. 

2. Sebastian Üarradas 

auch Barradius geschrieben, geb. 1543 zu Lissabon, trat mit 
15 Jahren in den Jesuitenorden, lehrte zu ßrora und Coimbra. 
Sein Ruf als Prediger verschaffte ihm die Bezeichnung: Apostel 
Portugals. Kr starb zu Coirnhia am 11. April 1615.^) Wir 
besitzen von ihm die 1699 zu Goirabra in Urucii. erschienenen 
vier Folianten: 

Gommentaria in concordiam et historiam eTangelicam, 
Yon welchen Grutberlet bemerkt,') dass ihr Verfasser hier nicht bloss 
eine Spezialität behandle, wie man aus dem Titel schliessen könne, 
sondern sich über alles verbreite, was dem Vcrständuisä der 
Kvangelien dienen könne. 

Alsbald erschien in Mainz ein dem Bischof von Würzburg 
gewidmeter Nachdruck: 



') Buss im Kirchenlex. I, 2042. 

s) Littdr. Haodw. 1871 (Nr. 99) & 8. 



Digitized by Google 



246 

Coinmentaria in Ooucordiam et Historiam Evangelicara. 
Tom. I. Mogfvntiae, Sumptibiis Hermanui Mylii Birckraanni, Ex- 

cudebat Baltliasar Lippius, ohne Jahr*); 516 SS. 
Tom. II. Commentarionim in Coiicordiam et Historiam qvatvor 

Euangelistarvm, Ib. 1609. 736 SS. 
Tom. III. 674 et Tora. IV. et Vltimus Coraraentariorvm 447 SS. 

Sumptibiis Herrn. Mylii. Excudebat Balth. Lippias 1612.") 
Daneben findet sich eine Ausgabe mit Moguntiae sumptibua 
H. Mylii Birckmanni etc. 1618, die jedoch nur eine Titelausgabe 
zu sein scheint, da die Seitenzabi sftmmtlieher vier Bände zu 
jener der yorauBgelienden Edition stimmt: 516 --736 —674— 447. 

So scheint es mit einer anderen Edition bei demselben, näm- 
lich einer Gesammtansgabe von 1628 (excudebat Hermaunus Mere- 
sius) zu stehen, wobei wohl die Bestauflage 2ur Verwendung kam 
mit einer nmm Schrift des Verfassers, nämlich — als fOnfter 
Band — 

lünerarivm filiorvm Israel ex Aegypto in terram Repro- 
missionis cvm qvatuor indicibvs: librorvm et capitvm: locorvm 
S. Scripturae : Materiarum pro concionibus ; et rerum notabilium. 
Excudebat Heniiannus Meresius 1627. 411 pagg., ein Commentar 
zu den meisten Abschnitten dor vier letzten Bücher des Penta- 
teucbs. Diese Schrift erlebte gleiclii'alls mehrere Auflagen. 

3. Peter Bercborius (Berthor.). 

Von dem französischen Benedictiner Peter Berchoire (Bercheure, 

aucli ßerthorius, Bertuire), gestorben 1362 als Prior von St. Eligius 
zu Paris,^) besitzen, wir verschiedene Arbeiten, mehr oder weniger 
exegetischer Art, von Trithemius opera moralia genannt,*) 

1. liepertorium morale. 

2. Roductorium morale, incipit: Deus in muodi creatione. 

3. luductorium morale. 



') Sommervofjel T. 012 sah Bd. I dor l^faiiizfr Rilitioii mit der Firma 
Mog. sumptibas AriioMi Mylii, Kxcnd. Balth. iJpiiiu^ 1601. Ob ein Druck- 
fehler vorliegt, (»der uh .Arnold starb und ein Bruder eintrat? (ila S. ^Jü6. 

-) Le quatrieine volume n'ayant öte approuvi; qu'en 1*311, il n'ya pas, 
Avant cette öpoque, d'^dition en quatre volamea. Sommenrogel 1. c 
Kirohenlei. II, 889; Chevalier p. 291. 

*) nicht Moral behandelnde Werke; moralitates» moiale nannte meolaw 
von Lyra die mystische Erklärnn^r der Bibel, deren Literalsinn er meist 
gegeben hatte io dem Werke PoetiUa, Kirchenlex. IX, 326. 
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Das Repertorimn ist eine »Iphabetiscbe Encyklopaedie, wdlebe 
Trithemiiis als opus magnum et egregium priMdicatorihits slm- 
plicioribus non inutUe bezeichnet. 

Sehr beliebt muss, wie aus dem öfteren Drucke (1473, 1474, 
1470, 1489, 1517)*) hervorgeht-, das Morale reduetorium super 
totam bibliam gewesen sein. In 34 Büchern gibt es von den 
wichtigern Stellen des Alten und Neuen Testaments*) den sum- 
marischen Text und lässt demselben die Explaiiatio tropologica, 
s>-ii allegorica atque noonuaiquaiu aoagogica tolgeu, adjectis biblie 
coflcordantiis. 

Sehr wenig bekannt scheint der Mainzer Druck ?. 1609 zusein.*) 

4. Christoph, de Castro. 

Dieser, von Geburt ein Spanier,^) geb. 1551, trat 1569 in 
die Gesellschaft Jesu ein, lehrte Exegese ta Alcala und Salamanca; 
er starb su Madrid 1615 am 2. Dezember. 

Von seinen Werken ersehienen zwei xu Mainz als Wieder- 
drucke : 

1. Commentariorum in Hioremiae Prophetias, Lamentationes, 
et Baruch libri sex. Paris 1600. Editio nova, aucta et ab ipso 
auctore emendata, cum perm. et approb. s. J. — Moguntiae 1B16 
apud Joannem Theobaldum Schön wetterum, in folio, 527 pagg. 

2. Commentariorum m XII. Prophetas libri XII cum para- 
phrasi. Lugdnni 1^315 - Moguntiae apud J. Th. Schönwetterum 
1616 in folio, 482 pagg.^) 

5. Wilhelm £stius. 

Willem Hessels van Est, 1542 geboren zu Gorcum, gest. 1618, 
einer der bedenteodsten Theologen seiner Zeit» studirte zu Utrecht 
und LOwen, worauf er nach Dou&i ging, um hier 31 Jahre lang 
als PiofiMsor der Exegese und scholastischen Theologie bis zu 



1) Ebert 9069. Die Nflnib. Ausg. von 1480 besorgte Job. Beckenhaab 
Uogimtiiiiu. 

*i jedooh aar, wie idion Tiith. bemerkt, der libri hietorialei, so dMs 

I. B. die Psalmen, Proverbien, Hohelied asw. weglUlen. 

^ so der Titel im Catalog der Franziskaner zu Würzb, Das Bach 
selbst sah ich nicht; «lie«»* liibl. «jrlitt s. Z. vielfach*^ Vcrsdiloppungen. 

natione Hispanua, patria Ocaniensis, dioecesia Toletanae . . . a puero 
»üc. Jes. ingressus. iliraeus, SS. s. XVI p. 199; Sommervogel II, 860. 
Alegambe p. 74; de Backer I, 177; VU, 179; Harter I, 185. 
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seinem Lebensende thätig zo sein. Bleibeudea Werth haben 
Torzfiglich seine: 

Gommentarii in omnes Divi Pauli et Septem catholicas Apo- 
stolorum epistolas, 2 yoU. Duaci 1614 — 1615. 

Von diesen Oommentaren besorgte Frz. Sausen einen Nendrueki 
Mainz 1841—1845 in 7 Bänden, und später Holzammer wieder 

Mainz 1858—1860 in 3 Bänden;*) beiden Ausgaben diente die 

Kölner Ausgabe von 1631 ids Grundlage. 

Minder wert h voll aber doch als gründliche und brauchbare 
Arbeit geschätzt sind die: 

Aüuotatioues in praecipua et difficiliora s. scripturae loca. 

Die erste Ausgabe läUt ins Jahr 1617, eine Mainzer ins 
Jahr 1667.«) 

6. Ooruelius Janseuius, der ältere. 

Geboren 1510 zu Hülst in Flandern, bezog er sp&ter die 
Hochschule zu Ldwen, wo er hauptsächlich dem Studium det 
orientalischen Sprachen sich widmete. Als Professor der Hoch- 
schule nahm er am Tridentinum theil. Znrflckgekehrt, erhielt er 
den Bischofsstuhl zu Gent. £r starb, reich au Verdiensteo, 
11. April 1576.*) 

An der Spitze aller seiner Schriften steht die: 
Concordia evangelica. Lovanii 1549, 
zu welcher er später einen ausführlichen Commentar schrieb: 
Oommentarii in concordiam et totam 
historiam evangelicam 1572. 1582. 

Da?on erschien ein Wiederdruck Moguntiae 1612.^) 
Jansen, einer der vortrefflichsten Schrifterklärer des 16. Jahr» 
hunderts, vortritt den Standpunkt: Matthäus, Markus und Lukas 
halten die chronologische Ordnung nicht ein, sondern alle drei 
ordnen ihre Berichte nach sachlichen Kücksichten, wie schon der 



') Ad optirnuruni libi . fi Ii tn aoearate reoudi iii .ivit Fr. Sausen. 

^) Editio 11 Cnravit J. üolsammer. Bd. 1: XV und 792; Bd. 3: 870; 

Bd. 3: 804 SS. <n;i S. 368. 

3) Hiervon besitzt das Seminar ein Exemj>l;ir. 

*) Kirchenlei. VI, 1216; Hurter 1,23. Gesner-Simier, llibliotheca Tigur. 
1583 p. 176 kennt Mainzer Editt. seiner Exegetica nicht 

Die BiU. der Stadt und des Senünan besitzen je 1 SxempUff. 
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hl Angnstin darlegt^ 3wmn trägt demgemftss kein Bedenken, 
ans allen rier Evangelisten Stellen heraussuheben und anders zu 

ordnen. 

Der stattliche Foliant der Mainzer Ausgabe hat den schwarz 
und rotli <(ed ruckten Titel : 

•Clornelii Jansenii episcopi Gandaveusis, Comentariorvm in 
svani concordiam, m totam Historiara Guangelicam Partes IV. 
Omnia iam vltima cvra, sed mvlto felicivs q?ani a^tea, renata, 
et a mendis fere inuTmeris, avthoris opera accYratius repurgata, 
plurimisque locis auctiora reddita — Additis III. iadicibus, qnic- 
quid tote opere iractatur, ezactissime demonstrantibns. 
Mogyntiae, Äpud Baltbasarnm Lippium 1612. 

Laut der Anzeige aui der Titelrückseite handelt der I. Theil : 
praeter pueritiam Christi von Acta eius a ßajttisino vsque ad 
secuodum Pascha, Acta sc. vnius anni et aliquot niensiuiu S. 1-193. 

Der 2. Theil: Acta Christi a aecundo Pascha vsque ad teitium, 
. hoc est: acta secundi anni praedicationis eius. S. 193 — 395. 

Der 3. Theil: Acta tertii anni praedicationis Christi vsque 
ad resuscliationem Lazari. S. 396—615. 

Der 4. Theil: a resnsct. Lasar! ea quae ad passionem, 
resurrectionem et aseensionem Christi pertlnent S. 1 — 312 (also 
in neuer Paginirang). 

7. Johannes de Alba, 

ein Carthäuser in Spanien, verlasste ein Sacrartim semioseoo . . . 
ex utriusque Testanienti lectione commentarius et centuria, welche 
1610 zu Valencia, dann mit geändertem Titel zu Valencia 1613 
und später zu Mainz erschien: 

Selectae annotationes in varia utriusque testamenti loca düii- 
ciliora. Moguntiae 1675.*) 

8. Johannes a Jesu Maria, 

geb. 27. Jan. 1564 zu Calahorra, trat in den Canneliterordeu 1582, 
dessen General er wurde. Unter den grOssten Beschäitignngen 
und bei inuner geschwächter Gesundheit fand er Zeit, verschiedene 
Bflcher zu schreiben. 



') Pesch, U'*bpr EvangcliciiliariiiniiiiMi S. 462. 
^) upus rarum nennt Hurter i, U4 das Buch. 
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Bellarmin schätzte seine Arbeiten hoeh.^) Br ginj; 1583 
nach Italien und starb im Kloster %q Frascati 1614. Seioe 
Schriften erschienen in Gesamnitausgaben 1622 nnd 1650.*) 

Zn Mainz erschien in kleinoctav (1006 Seiten) in för das 
Format za grossen Typen, nachdem zuerst 1601 und 1602 zu 
Salamanca die ersten Editionen erschienen waren: (Titel schwarz 
und rotli): ' 

Cantici Uanticorum Interpretatio: Qua coelestis sponsi, et 
sponsaH electae incomprehensibilis ainoris vis sensu penitus diuino 
conscribitur, Auctore F. Joanne a Jesv Maria, Canuelita Discal- 
ceato Calaguritano. Adiecto indice rerum et verboruni copioso. 

Mogvntiae, Apud Ualthasarum Lippium suinptibus Nicolai 
Steinij M.D.CIIl.») 

Dem Hauptwerke gehen Imprimatur und Dedication vorher, 
daneben Epistola Valentiui Leuchtii i^S. theologiae D. scripta ad 
candidum Cantici huius Lectorem de difiicili sacrae scripturae 
intelligentia, et interpretis scientia>) 

Das Qanze kann man als eine Paraphrase des Hohenliedes 
bezeichnen unter Zuhilfe aller Momente, die zum Verständniss 
dienlich sind. 

Von demselben Verfasser soll erschienen sein: 

Elucidatio Secreti Cantici Canticorum Mog. 1610. 

So ttotirte ich mir den Titel, ohne mich später meiner Quelle 
noch erinnern zu können. An dieser Stelle gestehe ich gern, welche 
Mühe gerade dieser Theil der Arbeit mir bereitete, denn die Ent- 
fernimg von grossen ßüchersammlungen erschwert ungemein der- 
gleichen Arbeiten. 

9. Johannes Lorinus. 

Jean Lorin, geb. zn ATignon 1569, trat in die Gesellschaft 

Jesu und lehrte zu Rom, Mailand und Paris, hielt allwöchentlich 

Vorträge über das Alte Testament für die -luden, deren er nicht 
wenige für das (Jhristenthum gewann; er starb zu Kom am 
26. März 1634.5) 

1) HiTMiu, SS. 8. XVI p. 266 

i) Isf lin r.eiikon S 978 cltlrt: Hirt. Cum. Bef. L 2 e. 17; N. Anto- 

nint, Bibl. Hisp. p 545. 

3) Hurter 1, 185; Kirchenlex. VI, 1697. 

-«) Untoraoiohnet: Franrofurti . . C'al. Martias Anno 1603. Exemplare 
in Mainz (Stadtbibliothek und Seminarbibliothek). 
A) Kaulen im Kiicbenlex. VIII, 153. 
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Am rneisten machte er sich bekannt (Uirch seine lateinischen 
Bibelcommentare, welche eifie Reihe von Folianten und Quartan- 
ten füllen. Von seinen Arbeiten gibt es folgende Mainzer Drucke:^) 

a) Commentarii in Ecclesiasten. Accesdit expositio eiusdem 
In psalmnm LXVn. In Germania n?nc primYm in Ivcem typis 
mandati. Cm duplici Indice, locorvm S. Scriptorae uno; et 
Berum Sententiarumque simnl altere, nee non et verborum, etiam 
Graecomm et Hebraicorum, qaae Latinis nominibus adinncta sunt. 

Mog?ntiae, apad Balthaearam Lippium, Snmptibns JoanDia 
Crithij, Anno Dom. M.DC.VII. 438 pagg. 4. 

b) Conimentaiii in Sapientiam. Nunc primum in Germania 
in lucem typis mandati. Cum duplici indice etc. (ut supra). 

Mogvntiae apud Balth. Lippium, Sumptibus ut supra. Iö08. 
669 pagg. 4. 

c) In cathoUcas tres B. Joannis, et duas B. Petri Gpistolas 
Commentarii. Nunc primum in Germania etc. (ut supra.) Accessit 
reram et caiuBCumqne generis verborum, sententiarumque Index 
locapletissimus. 

Mogvntiae, Sumptibus Joannis Critb^ 1610. 782 pagg. 4. 

d) Commentarii in Librrm Psalmorum, tribus tomis compre- 
henai. Editio novissima et correctisaima. 

Mog , Sumptibus Job. Davidis Zunneri 1688. pagg. 882 — 
867 - 986. 

e) In catholicas BB. Jacobi et Judae Apostolorum Epistolas 
Comraentarij, nunc primvm in Germania etc. 

Mog. Sumptibus Joannis Crithii Viduae 1622. 424 pagg. folio. 

Lorin's Werke verrathen eingehendes Studium und bieten 
eine Fülle brauchbaren Materials. Wegen breiter Anlage sind 
sie jetzt weniger bendtzt. 

10. Job. Magirus, 

geb. zu Coblenz am 15. Sept. 15.j9, trat in die Gesellschaft Jesu 
1585, predigte 15 Jahre lang im Dome zu Speyer, woselbst er, 
51 Jahre alt, starb, am 8. Sept. 1601). Man kennt von ihm: 

De Sacrarum Scripturarum Autoritate Divina et Canonica. 
AdYersus Jesuitarum strophas et imposturas. Disputatio prima; 



SftmmtüfilM Draeke in den Mains. BftcheiwmnilQngeii; Harter I, 838 
kennt nur einen Theil der Mainz. Editt. 
Sommenrogel V, Nr. 2. & 4. 6w 7. 
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D. Davidis Parei in Academia Heidelbergenri theol. doci. et 
prof., EjQsdem epifrtola dedieatoria . . . IlluBtrata. Cum vindi- 
catione censurae Moguntinae etc. Per B. P. Joa. Mfilhosimim 
Tharingum s. J. etc. His accessit Breiis Admonitio io Episto- 
larem dtsceptationem Joa Magiri ; et D. Parei. Auetore B. P. Joanne 
Magiro ejusden: Societutis Jesu tlieologo. 

Moguutiae apud J. Albinum 1604; 12 Foll. et 174pagg. 4.^) 

11. Job. Maldonat. 

lieber diesen, 1533 in der spanischen Provinz Estremadara 
geborenen nnd 1583 gestorbenen berühmten Exegeteu, dessen 
grosser Evangelien-Oommentar «unbestritten zu den klassischen 

Werken unserer theologischen Litteratur" gehört, gibt jedes Com- 
pendiuiii weitere Aiiskuiitt. Sein Coiuraentar erscliien erst 15Ut> 
zu Pont-a-Mousson, dann sechs Mal zu Mainz, nämlich 

1602 Moguutiae Sumptibuä Arnoldi Mylii. Excudebat B. Lip- 
pins 814 col. Fol 

1624 Mogrntiae Snmptibus Hermanni Mylii Birckmanni. Ex- 
cudebat Hermannus Meresius 

nnd in neuerer Zeit durch Franz Sausen 1840; diese Auagabe 
wurde 1854 ?on Konr. Martin, damals Bonner Professor, erneuert 
und 1862 abermals revidirt 

Eine neueste Mainzer Ausgabe in prftchtiger Ausstattung 

liegt seit 1871 vor: 

Joannis Maldonati, Soc. Jesu Üieulogi, commentarii in quat- 
tuor evangelistas. Quos pristinae iutegritati restitutos novisque 
studiis auetos denuo edidit J. M. Maich, Mog. 1874 apud. Franc. 
Kirchheim. 

2 Bde. grossocta?. XXXI, 826 und VI, lOöl Seiten.«) 

Lange nicht so bedeutend sind die Prophetencommentare, 
welche in Tier Auflagen 1609—14 erschienen, darunter eine 
Mainzer: 

Commentarii in Ptophetas IV. Jeremiam^ Ezechielem, Baruch 
et Danielem. Accessit expositio Psalmi CIX. et Epistola de Col- 



M S(mimervn--el V, .'H:?; Ilurter I, 163. 

lle-her diese Ausgabe Becenaion in Uandweisor 1874 iS. 230, daraus 
in Gia b. a04, 305. 
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latione Sedanensi cum caluiniams, eodem anetore. Omnia nunc 
primum in Oermania in lucem prodeunt. 

Mogvntiae 1611 Samptibas Joannis Kinekes Bibliopolae Qo- 
lomenns, Excudebai Beinhardus Bits.*) 

12. Benedict P^rerius, 

ein vielseitiger, als Exeget besonders geschätzter Theologe aus der 
Geaellsclialt Jesu. Geboren zu Valencia, lehte er meist zu Rom, 
wo er, 75 Jahre alt, am G. März IGIU starb. 

Von seinen Comuientarpti und Disputationen zur Genesis in 
4 Bänden erschien tlie tTste Ausgabe zu Koui 1591—1599. Die 
Mainzer, von welcher das Seminar ein Kxemplar besitzt, erschien 
nach seinem Tode unter dem schwarz und roth gedruckten Titel:*) 

B. P. Benedicti Pererii Valentin! e Societate Jesv, Commen- 
tariorvm et Dispvtationvra in Oenesim Tomi Quatuor. Continentes 
historiam Mosis ab exordio Mimdi vsque ad obitum SS. Patriar- 
chanim Jacobi et Joeephi; id est, explicationem totius primi 
et praecipui Sacr. Seriptur. Ubri qui Genesis vulgo inscribitnr. 

Opas ab a?ctore magno animo sTSceptm ingentiqfe diligentia 
et labore ad finem ysqne perductum, non solum SS. Theolog. 
professoribus et candidatis, diuini verbi concionatoribns, ecclesiastieis 
et bistoricis omnibus utile, sed etiam ad divinarnm scriptorarnm 
intelligentiam cnivis neeessarinm. 

Knnc tertio in Germania, multo quam antea correctius et 
ornatius in lucem editum. 

Mogvntiae Sumptibus Antonii Hierati, Kxcudebat Joannes 
Albinus. Anno 1612.'*) 

Am Schlüsse eines jeden Theiles wird angezeigt, in vvclcliem 
Jahre <ies Lebens des Verf., und der christlichen .Vera er zu Rom 
erschien. Sämmtliche Theile haben durchlaufende Paginirung 
von S. 1-1048. 

13. Juan de IM n e d a 

geb. 1558 zu Sevilla, trat im 14. Lebensjahre in den Jesuiten- 
orden und docirte frühzeitig aristotelische Philosophie zu Granada; 

1) Sommervogel V, 407 Nr. 3, .laza Nr. 9. 

2) Phaser im Kirchenlex. IX, 1807. 
^) Sommervogel VI, 49^). 

*) So auf dem Titel voi» Theil 1 und ,1, auf dem von 2 und 4 steht: 
Coloniae Agrippinae Apud Antoiüum Uierat, äub Mouocerute. 



uiyui^ed by Google 



254 



er bestieg bald den Lehrstuhl der Theologie, auf welcliem er 
schliesslich 18 Jatire der Schrifterklärung widmete. Fineda 
starb 27. Jan. 1637. 

Seinen hohen Ruf hat Pineda nAmentlich dnreh Heransgabe 
von Oommentaren zu Job, Ecclesiastes und zur Qeschichte SaUmums 
sich erworben, in welchen seine erstaunliche Kenntniss des Grie- 
chischen und Hebräischen zu Tage trat 1597—1619. 

Von seinen Werken erschien nach der Lyoner Ausgabe 1609 
und der Venediger 1611 und besser als diese eine zu Mainz: 

Ad SUDS in Salomonem commentarius IVaevivs, id est, de 
rebvs Salomonis iiegis Libri octo . . . Lvgd?ni 1609 — Vene- 
tiis 1611. 

Hae postrema impressione ornatius et emendatins in (Germania 
editi. Mogvntiae, Sumptibns Antonü Hierat Bibliop. Colon. 
Anno 1613. Der Drucker ist nicht genannt» wie auch nicht ein 
Herausgeber. 

Den 780 Seiten Text folgen 44 Blätter Indicps, näml!i-h 
Ind S. Scripturae locorum — vocum simplicinin Hebraicarum, 
üraecarura, Latinaruin — controversiarum — generalis. 

Oalraet urtheilt über diesen Commentar: opus hoc raaximi et 
elegantisaiQU commentarii loco habetur.*) 

14. Kemigii Explanationes in epistolas S.Pauli 1614. 

Ein wahres Verhiingniss schwebt über diesem Drucke! Auf 
der Titelseite steht als Druckjahr MDXIV statt MDCXIV; dieser 
Bemigius als Exeget ist der Benedictiner gleichen Namens von 
Auzerre, wird aber hier zu dem berühmten Bischof Bemigius von 
Rheims und zu einem Heiligen gemacht! 

Der roth und schwarz gedruckte Titel des Folianten lautet: 
Sancti Remigü Episcopi Rhemensis Explanationes Episto- 
larum beati Pauli apostoli. Ex veteri M. S.^j Monasterii S. Cae- 
ciliae üomae trans Tyberim nunc primum in lucem datae, opera 



') Kirchenlex. X, 7; Harter I, 316; Sommervogel VI, 796 no. 3. 
Von der >fainzer Aasgftbe ein £z. in MUn«hen und in der UniTerri* 

tätsbibliothek zu Innsbruck. 

^) Inscript: „Ao doni. 1067 ind. V acriptus est Uber iste" stand auf 
dem Mauu^cript iu Trasteverti. 
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et sladio E. P. Joannis Bapt. VUUtpandi^) Cordubensis» s. J. 
Theologe. Mogfntiae typis J. Uhm, 

Die Dedication wendet sich an den Abt Valentin von Bber- 
bach ord. Cist. im Kheingau und ist unterzeichnet Aloguntiae 
26. Mart. Anno 1614 Joannes Albinus *) 

Die eigentliche Arbeit des Remigius umfasvt im vorliegenden 
Drucke 493 FolioHeiten, deaen ein 9 Blatter umfassender In- 
dex folgt 

Um dem wabren Yerfiuser gerecht tu werden: Bemigius, 
um 850 geboren, gilt in der Gelehrtengeschichte als ausgezeich- 
neter Lehrer und Schriftsteller, besonders als namhafter Exeget. 
Im Kloster St. Germanus zu Auxerre nahm er das Ordenskleid 
und genoss den Unterricht des gelehrten Mönchs Heiricus, «lem 
er im Lehramte folgte. Das Jahr 882 führte ihn nach Rheims, 
das Jahr 900 nach Paris; unter seinen Schülern sah er deu 
hL Odo von Clugny. Das Todesjahr ist unbekannt. 

Zur Ausgabe der Gomroentare Paulin*8cher Briefe scheint 
der Drucker J. Albinns die Initiative ergriffen za baben, viel- 
leieht angeregt und unterstützt vom Bberbacber Abt Valentin.*) 



15. Johannes Koberti. 

Bei der gesteigerten Thätigkeit gerade der Jesuiten auf 
exegetischem Gebiete müsste es auffallen, wenn nicht von ihrer 
Seite ein Versuch gemacht worden wäre, wiederum eine Evangelien- 
harmonie zusanraienzustellen, wie das Mittelalter sie so häufig ge- 
sehen. In der Xhat erschien im Jahre 1615 bei Albin eine der- 
artige Arbeit:^ 



') Dieser gab 1598 die Explanatt. heraus; auf die V^erwechslung macht 
neaerdlngs anfmerksam SchrOdl im Eirchenlez. XII, 966 mit Bto-Biblio- 
gnpbia dm 1608 m Rom gestorbenen Villalpandiu aus CSordova. 

*) Ea folgt ein Brief Leo IX ad Francoa: eompertnm charitati veitrae 
etc., ein s<ddier des Sidonius; Quidain ab Aruernis etc., welche beide Briefe 
auf Bischof R. Bezug haben. Den Briefen folgt ein 6 Folioeeiten langes 
Vorwort des Villalpandus. 

») Kirchenlex. X, 1044. 

*) V. Molitor Abt 1600—18. Eberb. Abtschr. in Roth, font. I, 3, 143. 
») Den Titel in Sommer?ogel VI, 1901 Nr. 2. 



MysticM 
Biachielis Qnadrigae 
Id est 

Sacrosancta quatuor ETangelia 
historiarnm et temporam eerie 
Tincidata 
graece et latlne 

Digostore R. P. Johanne lioberti Ardven- 
nate Soc. Jesv S. Theol. Doct. et 

Prof. ord. 
Moguntiae Typis Jois Albini löl5. 
So der Titel auf dem blattgrossen Titelbilde (Kupferstich in 
Polio ohne Moiio{]^ramm), (his (lott Vater dai stellt, wie er, die 
Rechte zum Segen erhoben uml das Buch mit sieben Riegeln vor 
sich, vom Himmel berabfährt auf einem von den vier Kvangelien- 
Symbolen gezogenen Wagen; anbetend liegen anf den Knien die 
Aeltesten mit Kronen in den Händen oder Gekrönte mit gefalteten 
U&nden; dieses Bild steht inmitten einer altarähnlichen Architektur, 
au deren Sockel eine Oartouche mit dem oben gegebenen Titel 
sich anlehnt. 

Das dem Bmder Bemaclns Boberti, mem kgL Beamten 
Belgiens, gewidmete Werk ?erbreitet sich zunftchst in einem Vor- 
worte an den billigen Leser Aber Zweck und Art der Publication ; 
ihm folgt die I>mcker1aubnias des ProTindals der rheinischen 

Ordensprovinz, Heinricus Scherenus, zum Drucken an Albin 
(belgisches Druckprivileg auf sechs Jahre) un^l zur l'uljlication 
au den Verfasser K()])erti. Köln l{. März 1615. 

Am füglichsten bezeichnet man Kobertrs Arbeit als eine Art 
Evangelienharnioni»' in Verbindung mit einer Synopsis; er gibt 
nämlich in chronolu^qj^i.in.i- Reihenfolge der Lebensdaten Jesu 
die betretende ßibelstelle iu lateinischer und griechischer Sprache 
und fügt ihr aus den übrigen Evangelien die gleichlautenden 
Stellen (wieder zweisprachig) bei. Der Text zerfällt in die Ab- 
theilungen: Kindheit, Jugend usw. und enthält im Ganzen 169 
Sectionen. 

Somit zeigt ein Theil der Seiten zwd Columnen, die la^ 
teinische sammt der griechischen, wenn eine Stelle ohne 
Parallele ist; ein anderer Theil zeigt vier, sogar sechs Golnmnen, 
die so schmal sind, dass sie kaum Danmensbreite haben. Manch» 
mal reicht eine Seite nicht, sondern greift ftber auf die folgende. 
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wenn Stellen bei allen Evangelisten vorkommen, so Sectio CXIII 
auf Seite 168 und 169»): 

Seite 168 Seite 169 

Asinae pullo vectus Christus | honorifice Jerosolyrais excipitur. 

Der Kundige wird diesen ebenso scitwierigen wie wohlge- 
lungenen Sats als eine wahre Musterleistiuig zu scfafttzen wissen, 
dem Drucker macht er alle Ehre. 

Ich gebe einige Sectionen ztm leichteren Verstftnduisse der 
Boberti'schen Methode: 

Sectio I. 
Christi ab aeterno uativitas. 
Joh. 1. 

griechischer Text lateinischer Text 

Joh. 1, 1—14 Joh. 1. 1—14. 

Sectio n. 

Joannes Ohristi Praecarsor ab Angelo nnntiatnr; ab Elisabeth 

condpitur. 
Lncae 1. 

griechischer Text lateinischer Text 

Lue* 1, 5—^25 Luc. 1, 5—25. 

Sectio III. 

Gabriele nuntio Christus a virgiue concipitur. 

Lucae 1. 

griechischer Text lateinischer Text 

Luc. 1, 26—38. Luc 1, 26—38. 

Sectio LXL 
Filia chananaea a Daemonio liberator. 
Matth. 15. Marc 7. 

griechischer — lateinischer Text | griechischer — lateinischer Text 
15, 21—28 7, 24—90. 

Sectio CXXV. 

Templi Jerosolymitaui et urbis exeidiuoi praedicit et Ecciesiae 

pericula. 

Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21. 

griech.— latein. Text | grieeh. — latein. Text | griech. — latein.Text 
1—23 1—19 5—24. 



1) Die aQ^sMcUagenen Seiten 106 ond 109 seigen je 6, im Garnen 
12 CofaunneD. 

Fftlk, BHMlrtmliai. 17 
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Dem Hauptwerke fon 256 Poliofleiteo folgt der Index Sectio- 
mim et Index quo singulomm Krwgelisfcarum singula eapita et 

versiculi suo ordine ostenduntur, und der Index Bvangeliornm, 
quae Dotninicia aliisque diebus, ritu ßomano in difino officio 
leguntur. 

Was den Verfasser betrifft, so wissen wir nur, dass er xu 
Andenne in den Ardeimen -eboren, 1592 im 23. Lebensjahre in 
die Gesellschaft Jesu eintrat und als Doctor der Theologie zn 
Douay, Trier, Würzhurg und Mainz Theologie vortrug >) sowie zu 
Paderborn Bector war.*) 

16. Emanucl Sa. 

Sa(Saa), ein heillgmÄssiger Ordensroann und tüchti^?pr Theo- 
loge, wurde 1530 in Portugal geboren und studirte anfönglich 
zu Coimbra. Pttnfzehn Jahre alt trat er in den Jesuitenorden, 
in welchem er bald zum Lehrer der Philosophie und Theologie 
berufen wurde. Auf dem Gebiete der letzteren zeigte er sich 
hesuiHlers als Exeget thftldg; seine diesbezüglichen Leistungen 
(Scholia in IV evangelia und Notationes) gelten bei aller Kurze 
als bequem, klar und in Bezug auf den Literalsinn als exact«) 
Papst Pius V. berief ihn in die Commisaion zur Correctur des 
Septuagintatextes. Sa starb zu Arona am 30. Dez. 1596. 

Wejren des Mainzer Druclces setze ich den schwarz und roth 
gedruckten Titel der 1598 zum ersten Male in Antwerpen er- 
schienenen Notationes her: 

Notationes in totara Scripturam sacram : quibus omnia fere 
loca difficilia brevissime explicantur. Tum variae ex Hebraeo, 
CJhaldaeo et Graeco lectiones indicantur . . . Auetore Emmanvele 
Sa, doctore theol. s. J., nunc demum a quodam eivsdem societa- 
tis secvndvm biblia vulgatae editionis Sixti V. et Clementis Vlil. 
recognitae et emendatae: nec neu sacer textus characterum varietato 
distinctus. 

Magvnäae Sumptibus Joannis Zinckij sub Monocerote, Bx- 
cudebat Balthasarus Lippius 1610.*) 

1) Miraftus, Scriptorea saeculi XVII. 1049 p. 240, woselbst die Titel 
seiner übrigen, anderwärts gedruckten Schriften stehen, darunter vita 8. Lam- 
berti epi Tungrensin lß21. 

Älegambe p. 27u, wo Behie Werke Tendehnet aind, nennt ihn Belg«» 
Gente Ardnennae, domo Andainaa. 

S) Eirehenlex. a. y. 8a mit der weiteren Literatur. 

4) Sommenrogel TII, 868. 
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Der Buchhändler Eliieldas ans KOln scheint die Initiatiye 
zur Drncklegang ergriffen zu haben, denn die Widmung an den 
EaiserL Beichtvater und Rath Adrian t. Baexen trägt seine 
ünterschrift: Joannes Einckius Ginis et bibliopola Coloniensis. 

Die Brörtening der schwierigen Stellen nmfasst alle Bficher 
der heil. Schrift, einschliesslich der Bücher Esdrä. 

Die verschiedenen Indices maclieii den Quartanteii zu einem 
für das Studium reclit brauchbtiren Buclie und bezeugen zugleich 
das tiefe Eingehen des Verfassers in don Sinn <lor Bibelstellen. 
S. 459 folgen Phrases scripturae ordine alphabetico, 479 lodex 
totius scripturae copiosus, 507 Selectae quaedam scripturae son- 
tentiae, ordine alphabetico, z. B. die Bedeutung von Ambulavit 
Enoch cum Deo, oder ab occultis meis munda nie — , zelus domus 
tuae comedit me.^) 

17. Didacus Stella (fistella) 

ausNavarra (Spanien), trat in den Franziskaiierorden und war als 
Schriftsteller und Prediger selir thätig in der zweiten Hälfte des 
IG. Jahrhunderts. Grosse Verbreitung tand sein Lucas-Commentar 
in zwei Bänden: 

Commentaria in J. Christi Evangelium secundum Lucam zu- 
erst 1575 zu Saiamanca, dann 1593 und 1612 zu Antwerpen 
erschienen. 

Wenig bekannt ist die Mainzer Edition, welche Moguntiae 
apud Haeredes Joaehimi Wildii 1680 erschien und zwar als 
editio novissima cura Petri Verings ord. praed.,^) zwei Bände in 

Einem. 

Den 472 und 538 Seiten Text folgen 78 Blfitter Indices und 
zwar Iudex autoritatuin s. s( ripturae, reruui et concionatorius.*) 

Einige üel)ertreibungen l)rachten den Commentar auf den 
spanischen Index und später auf den römischeu, doch sind die 



0 Exemplare in Mains OSeminar- mid StadbiliLX fiuuiliniek, ümT.>BibL 
^ Ex. in Münohen, ein andeiea traf ieh la Wien, Garmeliter, die 

Eflitt. Antw. 1693 und 1612 in Mainz, die von 1G12 und 1622 in Bonn. In 
Köln orscbien von Stella ir>!M dt* iuimIo eonr'ion. ot ezplan. in ps. 186, Cat. 
Rosenthal CII S. 2(»3 Nr. 2760 ein Ex. zu 12 Mk. 

3) Jvirchenlex. XI, 755; Harter 1, 28; nach Jöcher S. 801 ist Diego 
Stella zu S. Jago geboren. 

17* 
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imeb 1586 enebienenen expargirfMi Editionen freigegeben. Den 
Herausgeber Veriiigs kenne ieb nicbt nftber. 

18. Franz Toleins. 

Spanien und der Jesuitenorden gaben der gelehrten Welt 
ausser dem bedeutenden Exegeten Maldonat den auf dem Gebiete 
der Exef]:esp gleichfalls mit Ehren genannten Toletus, geb. zu 
Cordova, 4. Oct. 1532, gest. 1596; er iateressirt uns hier nur in 
einer einzigen Beziehung, indem seine 

Commentarii et annotationes in epistolam s. Pnoli ap. ad 
Bomanos. Mog. 1613 in 4.^) 

zu Mainz erschienen, nachdem sie zuvor 1G02 zu Koni, 1G03 zu 
Lyon, Venedig uud Kuln als seine letzte Arbeit in Druck ausge- 
gangen waren.^) 



1) Ein Ex. fiuid ich bei den Camielitem in Wien. 
■') K. Simon, Hist. critique des principaui Commentateura da N. T. 
c. 41 nennt diesen Commentar »exceUent*. Harter I, 93 Note 2. 
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IV. 

Das achtzehnte Jahrhundert 



Die Thiitigkeit des vorausgogant^enoii Jahrhumlerts setzt 
sich im achtzehnten fort: neben der Drucklegung zweier Neuauf- 
lagen der Bibel in unserer Muttersprache und eines geschätzten 
griechischen Neuen Testaments tritt eine stattliche Eeibe von 
Exegeten auf den Plan attä verschiedenen Oidensgenossen- 
schaften, besonders der Qeseilscbaft Jesn. Neben ibren wissen- 
sehaftlicbeD Arbeiten und ibrer Tbätigkeit auf dem Lebrstuble 
sehen wir Andere bestrebt, das Yerständniss der heiligen Bflcher 
einem grösseren Kreise zu vermitteln, sei es durch Bücher, sei 
es darch Vortrag auf der KanzeL 

In der zweiten Hälfte des Jahrbonderts tritt die sog. Astf" 
klärung^ welche theilweise an der Hochschule und an der Obrig- 
keit Hüi'khalt tiiidet, einer gesunden Entwickelung hindernd ent- 
gegen. d'iGÄufhebuHy des Jesuitenordens unterbricht jähe das von 
ihm ausgeliende gedeihliche Wirken auf exegetischem Gebiete, end- 
lich bereitet die französische Zuit allen Bestrebungen, gesunden 
wie ungesunden, ein Ende. Fjs währte lange Zeit, bis Mainz, um 
seine Stellung als i'riniatialsitz und Metropole gebracht sowie 
seiner Hochschule beraubt, im folgenden Jahrhundert wieder aui- 
athmen konnte. 

A. Bibeldruck. 

Ein dringendes Bediirfniss für einen Vulguta-Druck scheint 
nicht obgewaltet zu haben, doch konnte nacli der deutschen Hibel 
von 1662 eine neue üebersetzung nicht ganz überflüssig erscheinen. 
Das Jahr 1705 gab uns eine sulehe, deren Vorrede eben das He- 
dürfniss in sprachlicher Hinsicht betont, ohne uns über die näheren 
Umstände dieser Arbeit wünschenswertheu AufiMshluss zu geben. 
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BlßLIA SACBA, 
Dds ist, 
Die 

Heu. Schrifft, 

AlU'ii iiinl Neuen Testamculs, 
Nach der uralteu, gemeinen Lateinischen, von der Catholisclu ii 
Kirchen bewährten, und in derseibigen bisshero allzeit gebrauchten 

Version, oder Uebersetzmig, 
Auäs Gnädigstem Befehl, und Beförderung 
Dess weiland 

üochwürdigüten in GOtt If'ursten und Herrn, Herrn 

Johann Philipsen, 
Dess H. Stuls tu Maynts Erz-bischoffs, dess H. Köm. Reichs dnrch 

Geruianieu Ertz-Cuntzlers, und Cliurfürstens, Biscbotls zu W ürtz- 
burg, und Hertzogens in Francken, etc. 

Anjetsso 

Durch verschiedene Tbeologos und Schrifft-Ürfehrne 

revidirt, und «owol von Druck- als andern Fehlern 

verbessert, 
Mit Gnädigster Permission 
Dess Hochwurdigsten in GOtt Fürsten und Herrn, Herrn 

LOTHAKIl FRANCISCI,») 
Dess H. Stuls zu Mayntz ßrtz-Cant/leru und Churlürsten, 

Bischoffen zu Bamberg, 
Unsere Gnädigsten Churftlrsten und Horms, 
Von neuem gedruckt 
Im Jahr nach der (Jeburt CHlilSTI 
MDCCV. 

Mit BOm. Kayserl. Miyestät sonderbarer Gnad und Freiheii 

Mayntz, 

In Yerlegimg Johann Caspar Bencards, 
Buchhändlers zn A.ugsi)urg und Dillingen. 

^) vuu bchöaborn 1695— 172U. 
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Dem Titelblatt folgt als zweites Blatt die Widmung: 

Dem 

Hochwürdigsten in GOTT 
Fürsten und Herrn 
Herrn 
LOTHARIO 
FRANCISCO, 
Dess H. Stuels zu Mayntz Ertz- 
Biflcboffen, des H. Römiacheu Reichs durch 
Germamen Ertz-Cantzlern und Churfüreten, 

Bischoffen zu Bamberg, 
Meinem Gnädigsten Churfarsten und Herrn^O 
Gleichwie aas gn&digstem Befehl und Beförderung des 
. . . . Herr Jobann Philipp .... höchs. Andenkens vor allbereit 
40 Jahren der GbnstUch^ Oatholischen Kirche, Tornehmlich 
seinen Landschafken und Unterthanen au sonderbarer Aufhahme 
und Nutzen die verdeutschte, hernach 80 genannte Mayntzische 
Bibel, zum Vorschein und Druck kommen lassen, 

Also liaben Ihro Churl. Gnaden, nachdem vom ersten Auflag 
alle Exemplaria auf^anjren, in Dero Herrn Vortalireis Fussstapten 
eintretend, dieses so hoclischätzbare Werk, das Alte und Neue 
Testament, wi-lches, von vielen Jahren her, durch verschiedene 
Theologos und Schriftverständige durchlesen und von den helind- 
lichen Fehlern verbessert worden, zum zweiteumal abzudrucken 
gnädigst erlaubt. 

Daher es sich in alleweg gebührt, vorgedachte Bibel Euer 
Churf. Gn. als einem treuen sorgfältigen Seelenhirten .... aller- 
unterth&nigst zu dediciren. 

Wormit gegenwftrtigen Abdruck und mich, alleranterthänig- 
sien Diener, gnädigst zu Yerfechten, in Dero Churf. Huld ergebe 

Euer Ghurffirstliohen Gnaden 

ünterth&nigster gehorsamster Diener 
Johann Caspar Bencard,») Buchhändler 
zu Augspurg und Dillingen. 



unter Weglassung uicht wesentlicher Sätze and der alten SdutelV 

weise. 

S) Em Joft. Hdohior Bencaid, Sibliopola catholicoB Franeofhirti »d M. 
UflSB aaf Berne Kosten mit den Tjftia dos Joa. Hayor tTpographas anlioo- 
academicus 1688 ein Kessbnch drucken. Centndbl. ftr BlbUotiiekwesen 1886 
S. m, 317. 



Digitized by Google 



m 

Das dritte Blatt bringt die 

Yofrede 

An den 

Chrislliiben Leser 
lind belehrt, »lii.ss zur .siclieren Uebersetzung der Bibel die ältesten 
und beste» Hand schrillen heranzuziehen seien und herangezogen 
worden sind , wie wir solches von der frühesten und spateren 
Christ lielten Zeit wissen. Aus bestinunten Gründen habe die 
katli. Kirche „aus allen tMitionen und Uebrrsot/uugen die Vul- 
gata, als welche von den Conciliis genehm gehalten, aller Glan- 
benslehre contbrm, in lateinischer Sprache von der ganzen katb. 
Kirche zu gebrauchen angenommen, wo?on ein sehr altes iin- 
verßilschtes Griechisch Exemplar so Rom im Vatican aufbehal- 
ten wird*. 

,Es haben sieb zwar nachgehends gottstürchtige gelehrte 
Manner gefimden, welche zu üebersetzung der Vulgata in unsere 

hohe deutsche Muttersprach löblich und nützlich gearbeitet als: 
Johann Dieteuberger und Caspar Uleuberg, indem jedoch die hohe 
deutsche Sprache nicht allerdings folgen will, und viele hohe 
Stands und Verstandspersonen eifrigst vorlangen , in solcher 
deutschen Bibel die hochdeutsche, natürliche und nn*,'ezwungene 
Sprach (jedoch ohne Abweichung vom Text) zu gebrauchen , so 
ist man hierdurch veranlasset worden, sich gegenwärtiges neuen 
Werkes zu unterfangen und eine aufrichtige, unverfälschte, jetziger 
Zeiten deutschmässige Catholiscbe Bibel an das Licht zu geben, 
jedoch hiermit sich gehorsaralich der Censur und Urtheil der all- 
gemeinen Römischen Kirche unterwerfend und sich des ihr allein 
gebührenden rechten, wahren und unfehlbaren Ausschlag unwider- 
sprechlieh bequemend*. 

Cmsum Ordinarii, 

Sacra haec Bibiia ante A.nnos 40. Jussu Em. et Geis. Archiep. 
Mog. Princ. £1. Joannis Philippi, gloriosissimae memoriae typis 
impressa, nunc vero secundum Vulgatam latinam, sub puriore 
Germanismo, a Theologis ac peritis Viris ad id deputatis, optima 
fide, ac omni studio perlecta et emendata, cum nil nisi divioa 
eloquiay nihilque haereticae pravitatis indicio, adulteratam con- 
tineant, non tarn permitto, quam, qnoad possnm, urgeo, et ma- 
turatam cupio dignissimi operis editionem, ad Dei immortalem 
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gloriam, et Lectoris studioBisdnii, tttinani ei numerofliflsiim, qnan- 
taiii maximam, utilitatem. Maeoo-FnuicofarU, 12. Jun. 1703. 

Joannes Georgine Kirsch, 

SS. Theologiae Licent. Eiuiu. El. Mog. Con- 
sil. Ecclesiast. et Libror. Ccnsor, Canon. 
Capit. in Moxstatt et in Monte B. M. Virg. 
Francof. Concionator. 

Das Privilegium Caesareum gab Kaiser Leopold zu Wieu 
22. Apr. 1704'); er bemerkt, der Augsburger Buchliändler 
J. (1 Bencard habe die Absicht kundgegeben, die von Endtern, 
Buchhändler in Milrnberg übernommene, in die deutsche Sprache 
übersetzte sogenannte Mayntziscbe Catholische Bibel — welche 
allbereits 4. Dez. 1687 auf 10 Jahr und hernach 8. Jun. 1607 
auf weitere 10 Jahr mit Priirileg versehen sei — in seinem Ver- 
lag mit und ohne Kupfer im Druck in Quart auszugeben, wess- 
halb er sie nach der Censur des Ordinarius habe verbessern und 
mit vieler Mühe fleissig revidiren lassen. Der Kaiser geruhte den 
Bittstellern anf tO- Jahre Druckprivileg zuzugestehen. 

Dem Kegi.ster folgt ein „Zeiger" über alles »was vornehnaes 
in der Heil. Schrift fürfällf. 

Das 

Alte Testament 

lAs 

V 

Mayntz 

In Verlegung Johann Gäsper Bencards, 
Buchhändlers zu Augspurg und Dillingen 

MDOCV. 

S. 1—952 kommen ,nach Ordnung Uor letzten Kölnischen 
Sixtiner Edition* 26 Bücher, Moses nämlich bis Ecclesiasticus 
S. 953—1370 lolgen 

Die 
Propheten 

Und 
Die Bücher 
Der Macchabeer. 



^) Das VmtBuX ist Octav, Ulo Columneu siud gespalteii. 
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Mit neuer Paginirang beginnt S. 1 bis 376: 

Das Neue Testament 

au dessen Ende (luicli der Apocalypse) von S. 377 ab unter dem 
Titel „Apocrypha* das Gebet des Manasse und die Bücher fisdrä 
3 und 4 folgen. 

Die Ausgabe, Octavformat (215 X nim Papiergrösse), 
mit gespaltenen Colnmnen, welche doppelt eingefaust nnd, nimmt 
sich gat aus, auch hinsichtlich der Typen und des Papieres. 

Gla und Panzer kennen diese Uebersetzung nicht, so selten 
findet sie sich. Vollständige Exemplare zumal gehören zu den 
Seltenheiten. Lempertz bot im Catalog IjXIX S. 26 ein Exemplar 
zu 12 Sgr. an. Die Durchsicht der Kosentharscheu Cataloge gab 
mir die Spui* dieses Druckes (Cat. 61 Nr. 323). 

üeberseUuugsprobe. 

Dm erste Buch Moses, Kap, 1, 

1. Im Anfiing hat Gott den Himmel und die Erde erschaffen. 
2. Aber die firde war öde und l&r, und Finstemuss war dber dem 
Abgrund: und der Geist Gottes schwebte Ober den Wassern. 
3 Und Gott sprach: Es werde das Liecht. Und das Uecht ist 
worden. 4. Und Gott sähe das Liecht, dass es gut war: und 
schiede das Lieeht von der Finstemuss. 5. Und nennete das Liecht 
Tag, und die Finstemuss Nacht, und es ward Abend und Morgen 
ein Tag. 6. Und Gott sprach: Es werde ein Firmament zwischen 
den Wassern: und scheide die Wasser von den Wassern. 7. Und 
Gott machte das Firmament und schiede die Wasser so unter 
dem Firmament waren, von denen die über dem Firmament 
waren. Und es geschähe also. Und Gott nennete das Firmament 
Himmel: und es wurd Abend und Morgen, der ander Tag. 

Noch nicht ein halbes Jahrhundert war verflossen, und man 
sagte sieh, dass eine Heilige Schrift fehle, deren würdige Aus- 
stattung das erste aller Bücher als solches nach aussen zu kenn- 
zeichnen geeignet sei. So erschien denn im Jahre 1740 jener 
stolze Foliant, den, wie das letzte Mainzer Missale, wir der 
Initiative des Erzbischoi's aus dem Eltz'schen Qrafenhausc 
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Philipp Carl, veidanken.') An den suuehnlichen Bibel-Qiuirtaiit 
?on 1662 reiht sich Bomit der schdoe Bibel-Foliant von 1740. 
Sein schwarz und roth gedruckter Titel lautet: 

Catholische Mayntzische 

Bibel, 
Das ist 
Die gantze 
Heilige Scliriflft 
Alten und Neuen 
Testaments, 

Nach <ler uralten gemeiueu Lateinischen, von der (jatliolisihen 
Kirchen bewährten, und in derselbigen biskero allzeit gebrauchten 

üebersetzung, 
Auf Hohe Verordnung 
Des 

Hochwfirdigst- und Gn&digsten Fürsten und Herrn 
Herrn Philipp Carl, 
Des H. Stuhls zu Maynta BrtK-Bischoflb, des H. BOm. Beichs 
durch Germanien Ertz-Cantslers und Ghur-Fursten etc. etc. 
Nach dem 1662. in Maynta gedruckten Exemplar mit grossem 

Fleiss Übersehen, 
mit 

Zwei Hundert Vier und dreyssig Kupturn gezieret, 

auch 

mit einem Zeit-Kegister der fürnehiiisteu biblischen Geschichten, 

und einer 

kurtzen doch deutlichen Erklärung der Jüdischen Müntzen, Ge- 
wicht und Mass verraeiiret. 
Franckfurt am Mayn 
Verlegt und zu tiiidcn bey Pliilipp Hutter auf dem Pfarr-Eisen. 
Gedruckt bey Heinrich Ludwig Brönner, 1740.») 
Dem Titelblatt geht ?orau8 ein blattgrosser Kupferstich, 
dessen Darstellung im Ganzen jener der 1662er Bibel gleicht. 



^) AnfiMlend bleibt es, dass in Mainz selbst die technischen Kräfte zur 
Hentellaag des Werkes gefehlt ra haben scheinen» neileicht war FrankAirt 
als bedentendater B&cherplatz in geediifblicher Hinsicht ausschlaggebend. 

*) Das .Pfarreisen" war oiii aus Eisenstangen gebildeter Rost, welcher 
die ThioH' ublialten sollte», den den Frankfurter Dom nmgebeiiden Leichen- 
acker abzu'^'^niseni anderwärts hiess die Vorrichtung: Beinbrecher, wie am 
Wormser Dom. 
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unten mit einem Prospeet der reich be&flrmten Stadt Maudz.^ 

Der von den BvaDgelistensymboIen umgebene und TOn einem 

Eugel gehaltene Schild zeigt den Titel (gestochen): 

Catholiscb Mayntzische 
Bibel 
oder 
Heilige Scbrifft 
Alten und Neuen Testaments 
mit 234 Kupfern 
gezieret. 

Dem Titelblatt folgt der blattgrosse Kupferstich mit dem 
reich ausgestatteten Bildniss des Kurfürsten Pliilipp Carl aus dem 
Eltz*schen Grafengesclilecbte.') 

Die Widmung, unt^rzeielmet von dem ,unterth&mg8t>dematbig- 
sten Diener* Juhannes ilnto»,') erwähnt die früheren Bestrebungen 
in Verdeutschung der Vulgata: ^80 ist durch Rnhm-wfirdige 
Obsorg der gottseligen Vorfinhren in ältem Zdten das geschrie- 
bene Wort Qottes vielmalen in tentscher Sprach zum Druck be- 
fördert worden, sonderlich bat den Preis erhalten die in reinere 
teutsche Bedens-Art von denen Mayntzisehen Theologis 1662 ge- 
brachte ülenbergische Version, welche inmittelst vielen andren 
AuÜagen zum Vorbild gedienet. " 

„Dieses Werk tritt nun abermals in zwar t^rösserera, jedoch 
bequcraeiom Format,'*) mit vielen Kupfern iiusgezieret, auch mit 
einem Zeit-Kegister der fürnehmsten biblischen Geschichten und 
kurtzer aber deutlicher Erklärung des Judischen Geldes^) usw. 
ans Licht, und legt sich Ew. Churf. Gn. vor Augen, und bey 
Dero gn. hohen Hulden Schutz zu suchen; und wo sollte dieses 



1) DerStleh ist von Andreas Beinhardt. A. V. (Augustae Vindelicorum). 
Unten am Sockel liest man links F. Hammer del., leohts C. H. 
Müller sc. 

Arnos war Pfarrer und Dechant zu Frankfurt und Sachsenhausen, 
kurinainz. geistl. Reith, ein Mann von hohen Verdiensten, von jeder der 
Confeäüionen hoch geschätzt ; er starb 13. Aug. 1777. Man kennt von ihm 
Tmaenede auf Friedr. Cor! v. SebOnbom, F. B. t. Bamb. uid Wllfsbiirir. 
OffeDbaeh 1746; Predigt Uber das hl. Meisopfer. 

*) Ob man das bei einer Papieigrösae von 37 anf 22 Gent, vnd einem 
Gewicht (des in starke Beekel gebundenen Bnebes) von 5*/b Kilogramm 
sagen kann? 

Diese ErkUrung von Jad.Mün2d, Mass und Gewicht umfasst sieben 

Foäoseiten. 
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Werk sich fflgUcber hinwenden als zu dem Thenersten Oberhirten, 
dessen Hochf. Togendglans eine lebhafte Abbildung ist der gött- 
lichen Lehr-Sitz, welche in diesem Buche Torgetragen werden, 
und durch dessen gn. Verordnung es zum Stand gekommen.' 
Ew. Chorf. Gn. gemhen also u. s. w. 

Wir erfahren also ans der Widmung, welches Verdienst dem 
Erzbiscliofe bei dieser Ausgabe zukommt. 

Die von Phil. Franc. Jaeger^ J. U. Doctor, Cons. eccl. et 
ins. Coli. S. Petri et S. Joann. Mog. et ad SS. Petr. et Alex. 
AschaiT. Can. Cap. et resp. Decanns als Librorum Censor Ordina- 
rius am 9. Apr. 1740 unterzeichnete Approbatio Ordinarii hebt 
hervor, die 1662er Ausgabe sei authoritate S. Sedis aepalis Mo- 
guntinae veranstaltet worden, sie sei femer eine Versio Ulen- 
hergica per ejus aetatis insignes Theologos, ad id spedaliter de- 
pntatos, in purius idioma Qermanicum facta, die neue vorliegende 
Ausgabe verdanke ihren Glanz Celsissimo Nomini, Summae Au* 
thoritati ac Clementissimis auspicüs Geis, ac Em. Domini, D. PhiL 
Caroli Aepi Mog. etc. 

Dio , Vorrede an den rbristlichen Leser" trugt die Lohre 
der Kirclie von der Schrift und Leberlietorung als Ghiubcnsquellen 
unter Anführung zahlreicher Stellen aus den Werken kirchlicher 
Schriftsteller vor; die Belehrung füllt sechs FoUoselten kleinen 
compacten Druckes.^) 

Die eigentliche Bibel tbeilt sich in drei Abtheilungen, 
1. S. 1 bis S. 746, die 2. Abtheilung beginnt bei den Propheten 
bis Machabäer S. 1 — 312 (in gesonderter Paginirung), in der 3. 

das Neue Testament S. 1 — 302. Den Schluss bilden die Apo- 
crapha, nämlich das Gebet des Manasses und das 3. und 4. Buch 
Esdrae. 

Zur besonderen Zierde gereicht dieser Mainzer Bibel die 
Ausstattung mit zahlreichen Kupferstichen, über deren Ursprung 
volle Qewissheit vorliegt. In dem ersten Bilde des N. Test ist 
nftmlich in der unteren Ecke rechts noch deutlich genug trots 
der beabsichtigten Basur zu lesen: Matthaeus Merian fecit 
1627« Demnach müssen rieh: die Originalplatten Merians noch 



') Das alphabPÜacho Roffisb^r ülx^r Person^'n, Ork; und Sachen füllt 
17 Blätter und ist gefolgt von dem Kegist«»r der Episteln und Evang. auf 
tlle Sonn- und Feiertage, sowie der Passion des Herrn. 
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im stebenzehnten Jahrhundert m Frankfurt a. M. befunden 
haben. 1) 

Die knnstgeschichtliehen Bepertorien verzeichnen überdiess 
?on M. Merian: loones biblicae praecipuas sacrae scripturae histo- 
rias eleganter et graphiee repraesentantes. Biblische Figuren, 
darinnen die flirnemsten Historien usw. ... an Tag geben durch 
Matthaenm Merian von Basel, mit Versen und Reimen in dreyen 
Sprachen geziert und erklärt. Strassb. in Verlegung Lazari Zetz- 
uers Sei. I':rl)eii 1627. 

Zudem konnte ich da.s selteiio, in der Hof])il)liothek zu Darm- 
stadt befindliche Exemplar dieser Itiblisclien Figuren — in Form 
eines Albums in 4 '{'heilen, jeder in eigener Paginirung — mit 
der Maifizer Bibel vergleichen, was ausser Zweitel setzt, dass die 
Merian\scheii Originalplatten hierbei zur Verwendung kamen. 

Mögen einzelne Bilder zu wünschen lassen, so kann man 
diesen Bildern nur Loh spenden. Wie Merlans Städtebilder und 
Landschaften heute noch das Auge Tausender erfreuen und als 
beliebte Stücke die Sammlungen der Kenner zieren, so haben die 
Bibelbilder ihren Werth nicht verloren und konnten in den meistes 
Fftllen als gute Vorlage dienen, um Minderwerthiges zu ver- 
drängen.*) 

Probe. 

1. Im Anfang hat GOtt den Himmel und die Erden er- 
schaffen. 

2. Aber die Krde war ungestalt und leer, und Fiiisternnss 
war über dem Abgrund : und der Geist GOttes schwebte über den 
Wassern. 

3. Und GOtt sprach: Es werde das Liecbt. Und das Liecht 
ist worden. 

4. Und GOtt sähe das Lischt, dass es gut war: und schiede 
das Liecht von der Finsternuss. 

5. Und nannte das Lieeht, Tag, und die FinstemusSy Nacht: 
und es wurd Abend und Morgen, ein Tag. 



1) FiMwer, Ksih. Bibeiabenelimifir S. 179 neimt die Stiebe Meii«i*sch0 

Enengnisse. 

2) Merian, geh. 159.3 zu Basel, starb 1650 zu Schwalbach und wurde 
in Frank f. a M. berrdifi^t. Die Bibelbilder und ihre Verwendung in der 
Mainzer Bibel finde in den einschlägigen Büchern nicht hinreichend ge- 
werthet. Magier, Neues AUg. Künstlerlex. IX, 139. 
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6. UND GOtt sprach: Es werde ein Firmament «wischen 
den Wassern, und scheide das Wasser Yon den Wassern. 

7. Und GOtt machte das Firmament, und schiede die Wasser, 
so unter dem Firmament waren, von denen, die über dem Fimia- 
meiit waren: Und es geschähe also. 

8. Und GOtt nannte das Firmament, üimmel: und es wurd 
Abend und Morgen, der andre Tag. 

Diese 1740er Folio-Ansgabe scbliesst sich in ihrem Format 
und in sonstigen Einzelheiten an die Catholische Strassbnrger 
Bibel von 1734 an, wie diese wieder auf dem Texte der Mainzer 
Qnartansgabe von 1662 beruht. Stichproben lassen sofort er- 
kennen, dass die Texte dieser drei Editionen, abgesehen von un« 
bedeutenden Kleinigkeiten, zu einander stimmen, wie solches die 
Bibliographie schon früher festgestellt hat.') 

Der Titel der Strassburger Bibel ist: 

Die 

Catholische Strassburger 
BIBEL 
OD KU 
Heilige Sciiriflt 
Alten und Neuen Testaments 
Nach der gemdnen Lateinischen und ron der heiligen 
Kirchen bewehrten Ubersetzung 

Auf gnädigsten Befehl 
Ihro Durchleuchtigsten Eminentz 
Des gnädigsten FArstens und Horms, 
HEBBNS 
Armandi Oastonis von Bohan, 
Der Heil. Römischen Kirchen Cardinais, Bischof- 
fen und Fürstens zu Strassburg, Uandgrafens im Elsass, 
Des Heil. Römischen Reichs luirstens, etc. etc. 
Gedruckt im Jahr der Gnadenreichen Geburt Christi, 

M.I)C( 'XXXIV. 
STRASBURG 

In Verlegung Simon Kürasner» Cantzel. Buchdr. und Theophil 

Sam. Silberling, Buchbinders 



1) Kirchenlex. II, 756, hier ist jeduch die Mainzer Bibel von 1740 
ttberseben. 
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Das A. T. (mit Manasse und Buch 3 und 4 Esdrft am 
SchlQSse) zählt 1030 Seiten in Folio, däa N. T. 266 Seiten; 
aiissor einigen blattgrossen Kupfern Tor dem Titel, zu Anfang 
des A. und N. T. wie der Propheten, sind keine Bilder im Texte. 

Uebemtsimgaprobe yon 1740. 

Das Erste Buch Mose 
Auf Hebräisch genannt Beresith. 
Das I. Capital. 

Im Anfang bat GOtt den Himmel und die Erden erachalfen. 
2. Aber die Erd war nngestali nnd leer, und Finaternuss 
war aber dem Abgrund: und der Geist GOttes schwebte fiber 

den Wassern. 

8. Und GOtt sprach: Es werde das Liecht. Und das Liecht 
iät worden. 

4. Und GOtt sähe das Liecht, dass es gut war : und schiede 
das Liecht von der Finsternuss. 

5. Und nannte das Liecht, Tag und die Finsternuss, Nacht: 
und es wurde Abend und Morgen, ein Tag. 

II. 6. UNd GOtt sprach : £s werde ein Firmament zwischen 
den Wassern, und scheide die Wasser von den Wassern. 

7. Und < iOtt machte das Firmament, und schiede die Wasser, 
so unter dem Firmament waren, von denen, die über dem Firma- 
ment waren. Und es geschähe also. 

8. Und GOtt nannte das Firmament Hnnmel: und es wnrd 
Abend und Morgen, der ander Tag. 

3. Das NoTum Testamentum graeee ed. Goldbagen 1753. 

Von eingehenden Textstudien, welche man um die Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts zu Mainz pflegte, legt vor Allem Zeug- 
niss ab die Drucklegung des Neuen Testamentes in griechischer 
Sprache, welche Arbeit wu* dem als Exegeten angesehenen Jesuiten 
Gcldhaffen verdanlcen; es ist dies die erste griechische Edition, 
welche zu Mainz erschien. 

*H «atv^ Aul^y^^rl sire No?um D. N. J. C. Testamentum 
Graecum cum variantibus lectionibus, quae demonstrant Vulgatam 
Latinam ipsis e Graecis N. T. codicibus hodienum extantibus 
authenticam. Accedit iudex epistolarum et evangeliorum, spicilegium 
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apologeticnm et lendion Chraeoo-Litumm. Oma et open P. Her- 
manni Goldhagen, Societatis Jesu. Bditio catholiea noTissima. 
Com PriT. S. Oaes. H^. et Penmssä Snperior. Moguntiae, 
Snmpüb. Frandn» Yarrentrapp, BiMiopolae Eleetoralis Anlici. 

MDCCLIII. 

Ob der Druck thatsächlich in Mainz selbst erfolgte, ist nicht 
ersichtlich, denn es heisst sumptibus, nicht typis Francisei etc. 

Dem Titelblatt folgt zunächst die Facultas R. P. Provincialis 
SOG. Jesu ad Rhenum superiorem, unterzeichnet Rom. 7. Aug. 
1751 Caspar Hoch s. J. Die Facultas geht direct an den Buch- 
händler Varrentrapp, unter Berufung auf das kaiserliche Druck- 
privileg, wonach vor 10 Jahren kein Buchdrucker und Buchhändler 
ein von Jesuiten ?erfasstes und edirtes Buch drucken dürfe ohne 
TOrherif^'e Erlaubniss der Oberen. 

Nun kommt eine 16 Seiten lange Vorrede, in welcher der 
Herausgeber über Zweck und Methode seiner Arbeit sich aus^ 
spricht ; er will den studiosi dassinm, qnas „hmnaniores* rocant, 
eine Ausgabe geben, nbi fructuosissimum exerdtium interpretandi 
pro iacUiori Graecae linguae notitia felicius ponerent» fftr die 
höheren Studien in Theologie und Polemik will er ein HiU^mittel 
reichen, ut in pemoecenda ac propugnanda veritate Latinae, quam 
appellamus Vulgatae, expeditius ulerentur.i) 

Die Textesrecension beruht auf der complutenser Ausgabe, 
wie sie bei Plantin in Antwerpen 1571 erschien; zu den Varianten 
sind 18 verschiedene Gruppen von Bibel Versionen- und Editionen 
herangezogen.*) 

Im Jahre 1839 veranstaltete P. Kersten (Buchhändler oder 
Drucker?) zu Lüttich einen Nachdruck, 495 Seiten.*) 

Der Goldhagen 'sehen Testamentausgabe findet sieh eine Samm- 
lung griechischer Vf^urzelwOrter angehftngt: 

Z«et0ON graeco-latinum recensens graeea themata necnon 
potiora N. T. graeci vocabula, accommodatum ad expeditam saeri 
codids explanationem 1753, auf 108 Seiten. 



Uueh I, 194: ut nugonm YnlgatM editionis »uotoritatem condliAttt 
*) Dem 1. Bande sind die Brngdien und Apostelgefleh. (886 paggO 

zugewiesen, das ül>ri<r*' dem 2. Bde. psgg*)» Titel des 2. Bandes 

kündigt nachlässiger Weise an: eontin. aeta apoat (sclion im 1. Bändel) 
und reliqaos libros canonicos. 

3) Reusa, Eibl. N. T. graeci p. 82. 83 weist die Goldhagen'ache und 
Lfttticher Edition den editiones compluto-atephanicae zu. 

Fftlk, BibeUtadiM. 18 
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Davon erschien eine zweite Auflage des Titels: 
Lexidim graeeo-lat., recensens graeca themata, et singnla 
K. T. graeci vocabula. Cnra et opera P. Hermanni Goldhagen 
S.J. Ed. secnnda reoognita et aneta. Mog. somptihoB F. Yarren- 
trapp 1756. Die Ausgabe zählt 115 Seiten mit 3277 griechi- 
schen Wurzeln. 

B, Exegekn. 

1. Aus dem Jesuitenorden. 

Der Jesuitenorden stellte zu dem Lehrkörper <ler Hochschule 
eine gute Anzahl namhafter Exegeten, deren Bio-Bibliographie 
nunmehr folgen soll; am meisten that sich der ebengenannte 
GDldhagen hervor. 

Caspar Künmd, 

Er war ^^eboren 1643 zu Fladungen, trat in den Orden 16G3 
und wurde Doctor der Theologie. Kr docirti^ viele Jahre zu Würz- 
burg hebräische Sprache und Exegese. In Mainz lehrte er gleich- 
falls die heil. Schrift; er starb zu AschaÖ'enburg am 23. Jan. 
1706. Er hinterliess folgendes, mit vielem Fleisse gearbeitete 
und sehr nützliche 3bändige Buch: 

Magistra Scientianim, Scriptum Sacra, locuplete compendio 
ezplicata, et in quatemas partes, per tema Volumina, ad fadlem 
usum . . . cum pro omnibus Christi fidelibus, tum pro sacerdoti- 
bus potissimum. . . . Digesta a B. P. Casp. Kfimmet e Soc. Jesu. 
Moguntiae, Typis et Sumptibus Jo. Mayeri Typogr. Aul Acad. 
1706. 4. 

Vol. 1 : 330 pagg.; vol. IT : 404 pagg.; vol. IH : 282, dazu 
Indei vocnro latino-hebraicarum. 

In der Einleitung sagt er: ich schreibe dir, eifriger Leser, 
ein Compendium Scientiae Biblicae in der Absicht, dass du nicht, 
wenn du in den grossen Buchersaramlungen die gewaltigen Bäiuie 
von Bibelcommentaren schauest, die du dir doch nicht erwerben 
kannst, unter Seufzen dir sagest: iuopem me copia fecit^) 

') Harter II. 780: nnivcrsani soripturam locaplete compendio explicavit. 

^) Die Wiflinuii^' wemlet sicii an die Sliftsgeistlichkeit in Asch., bringt 
die Epi^apha fuudatoris (Ottouia) ecclesiae coUeg., die noiuina D. D. Capi- 
tuIariQm. 
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»Beknrriert bei der £rkl&rang des Vulgatatextes beständig 
auf den hebrftiachen Gnindtext,* bemerkt BnlaDd.^) 

geboren zu Mainz am 13. Oct. 1695, trat 10. Juli 1713 in den 
Orden, lehrte Grammatik usw., 10 Jahre Theolotrie, wurde Pro- 
vincial der oberrheinischen Provinz (1758—61, 1764—68), war 
15 Jahre Rector, er lebte noch 1770 zu Mainz. Unter seiner 
Anleitung eraehien : 

Saera Scriptnra regnla fidei et credendomm. Dissertatio 
tbeologica qoam . . . praeside B. P. Ignatlo BmM^ s. J.,*) 
88. tbeoL doct. ejnsdemqne in alma semperqne catholica nniversi- 
taie Moguntina Professore publice et ordinario, sacrae fteoltatis 
theologicae assessore, . . . propugnabit P. Panlns Kwsh^sm, S. et 
Exempti Ord. CSstereiensis in abbatia Eberbaeensi professus, AA. 
LL. et Philosophiae Ma^ster, Ss. theol. auditor, Moguntiae in 
auditorio theologico PP. s. J. horis mane consultis die 29. Jan. 
1744. 

Moguntiae, Ex Typographeio Blectorali Aulico-Academico, 
apud Joannem üenricum Uaeltner. 

ffeinrieh KUber^ 

war geb. zn Mainz 8. März 1710, trat in die Gesellschaft Jesu 

11. Juli 1728. An verschiedenen Hochscliulen verwendet, trat er 
in die theologische Facultäl 1751 und zierte sie zwanzig Jahre 
lan^ durch seine Gelehrsamkeit. Zuerst docirte er Dogmatik, 
dann auf Wunsch des Würzburger Bischofs Adam Friedrich 
die heil. Schrift, mit liöchstem Lobe. Im Jahio 1771 kam er 
nach Heidelberg, kehrte nach Aufhebung des Ordens nach Würz- 

') Reries ac vitae professorum p. 88; Gla S. 203. 
Somniervocrel Vni, IHlf,; V, 788 Nr. 126. 

^) Knde der 40er docirte der aus Lorch 1708 gebürtige P. Gallade, 
gest. 29. Nov. 1780 zu Heidelberg. Knodt S. 3 gibt an : R. P. Petrus öallade 
S. J., Sb. Theolog. Doet cgnsdemqne Profem. pubL et ord. S. Facnltatis 
•wesaor, LectioiiM SeriptiuristieM mcboabit hon 2da protrabeDdas ad Stiam. 
Primo qaadrante tradet institationes lingoae aaactae, ad aeriptnnuniiii in- 
telligentiam peiqaam neoesaariae. Beliquo tempore onines ephfolas tum 
D. Pauli, tum eas, quae Canonicae appellantur, methodice habitaque Chrono- 
taxeos ratione expUcabit. Meosel, Lexik, der teatscbenSchriitateller 1760 bis 
löOü. IV, lö, 

18* 
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bürg zurück und wurde Regens am Seminar ad S. Carolum zu Hei- 
delberg, zugleich aucl) Assessor der theologischen Eacultät; er 
starb 25. Oct. 1788.») 

Was seine exegetischen Arbeiten betrilit, so wissen wir, <lass 
er dabei vorzügliche firuditioii bewies, was besonders hervortritt in: 
■ Novi Testamenti pars prima seu historiea, complectens 
historiam Dominicam ex Ooncordia Evangeliorani concinnatam, et 
apoetolicam ex actibus aposioloram deseriptam. Wirceburgi apnd 
Skahel 1766. 

Er schrieb naeh der Meinung ESniger das zn Heidelbeig 
1778 bis 79 in 4 Bänden erschienene exegetische Werlc: 

Analysis bibliea olferens sacrarum scriptaramra compendiani 
ad Verbi divini scripti nberiorem notitiamf faciliorem intelligen- 
tiam, firmiorem memoriam accommodatum.^) 

Herrn. GoWtaym, 

Alle überragt an Umfang und Bedeutung der. üntenochungen 
Hermann . Goldhagen. Seine Stellung anf exegetischem Gebiete 
kennseiehnet Kaulen Seite 10 der Einleitung in die heil. Schrift 1898 

folgendermassen : 

,Ein neuer Abschnitt für die Geschichte der Einleitungs- 
wissenschaft bt^gann mit dem Oratorianer Richard Simon 1638 bis 
1712. . . . Aut katholischer Seite fanden sich indessen im acht- 
zehnten Jahrhundert nur wenige Gelehrte, welche nach Simon's 
Vorbild die Einleitungs wissenschall durch grössere Schriften ge- 
fördert hätten. Zu nennen sind: Marüanay, Caimet, Qoldbagen, 
Marchini u. Schätfer.** 

Simon nämlich suclite die Mitte zu halten zwischen jenen« 
welche über dem Geiste der heil. Schrift den Buchstaben Yemach* 
Iftssigten, und jenen, welchen derselbe fiber alles ging. 

I) Von ihm: Besolotio qnaeiftioBis, in philoeophia aliqnid eontolerit «d 
illad Moguntiae elogium: S. Rom. eccl. apecialis vera filia etc Mog. 1747. 

^ Rulatid p. 141, wo in der Anm. ein ürtheil Bönike's, der den Vor- 
lesungen Kilber's beigewohnt hatte, über KWh^r abgedruckt st<'ht: „Kilber 
betrat daher eine andere Bahn, machte den Aiit;ing . . . tnit finer von ihm 
verfertigten Haruionia Evangelistarum, setzte seine StÄrke in die Erklärung 
des buehstäbL Veratandes, wobei er die Chronologie, Naturgescb., Erdbe- 
schreibang, die Gesch. der in jüdischen BegebenheUoi yerwidnlten Kationen 
und ihre Alterthh. fleisaig in Bafhe sog. Bas biblisdie Stndiam gewinn 
dadurch wieder nnter den Candidaten Freande". 
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HermaDn Goldhageu, ^^eb. zu Mainz 4. Apr. 1718, trat in 
den Jesuitenorden 1735, tliat Profess 1751, docirte 1751 — 65 
die heil Schrift und orientalische sprachen zu Mainz. Bei der 
Aufhebung des Ordens war er Rector im Novitiat, er legte seine 
Professor nieder und wohnte aufaugs bei dem Buchh&ndler Alef, 
später im Kloster der Augustiner, Terliess beim Beginn der Kriegs* 
Unruhen die Stadt, um zn seinem Bruder, Geb. Kath Goldhagen 
in Mlinehen, flberzusiedeln 1792; hier starb er 18. April 1794. 

Sein Hauptwerk ist die Sbändige Einleitung in die heil. Schrift. 

IntraäMCtio in Sacram Scripturam 

1. Yeteris ac Novi Testament! maxime contra Theistas et varii 

nominis Incredulos; in qua^ quae ad sacri codicis vin- 
dicias ad criticam sacram et rem philologicam laciunt, 
apta ad Scholas metbodo exhibentur. Becensnit Her* 
mannus Goldhagen societatts Jesu SS. Theologiae doctor 
et Sacrae Scripturae Professor nnper Puhl, et Ordin. 
Pars L Cum facnltate Superioram et Privilegio. Mo- 
guntiae ex officina typographiea HaeiTneriana. Anno 
MDGGLXV. — XXX und 402 Seiten Ueinoctav. 

2. Veteris Testanienti, maxime contra Theistas et varii nominis 

Incredulos in qua, quae ad s. codicis vindicias et 
christianae religionis defensionem faciunt , apta ad 
Scholas methodo exhibentur. Kecensuit etc. ut supra. 
Mog. MÜCCLXVI. — XXVI und 599 Seiten. 

3. Kovi Testamenti, maxime contra Theistas^) et varii nominis 

Incredulos et Socinianos iti qua, quae, wie zu 2. Recen- 
suit etc. Mog. MDCGLX Vm. — XXXU und 640 Seiten, 
nebst 24 niditpaginirten Seitm des Index remm me- 
morabilium per tres Partes. 
Demnach entbUt der 1. Tbeil die allgemeine Einleitung für 

beide Testamente, der 2. die specielle zum Alten, der 3. die 

zum Neuen Testament 



M Seine Schriften verzeichnet schon Meusel ira Lexikon der teutscb. 
Schriftst. lY, 278 -281; Ersch und <;riil). r 1. S. Th. 73 8. 274; Katholik 
1899. I, 312; Brück, Kation. Bestrebungen Ö. 130; PaUtinus (d. i. Hehn), 
Ueidelb. und seine Univers. S. 91. 

2) contra dicteria, qaae in peatUenti Tbeistarum CatocMsmo: Cate» 
öhiMiiM de rbopiiAte Homme, oa dialogoo «ntie an Caloyer et im honun« 
de biuL Pnel p. VIL 
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„In scholastischer, giündlichcr Motliode und mit nicht ge- 
wöhnlicher Erudition finden sich darin ausser den streng zur 
Einleitung gehörigen Punkten ausführliche apologetisclio Al)hand- 
lungen über Prophezeiungen, Wunder, Inspiration sowie auch 
hermeneutische Erörterungen über den mystischen Sinn und der- 
gleichen*^, äussert sich, den Thatsachen entsprechend, Qutberlei 
im Literarischen Handweiser (1871) Nr. 99 S. 4. 

Die beiden ersten Bände widmete Qoldhagen dem Mainzer 
£rzbischof und Kurfftrsten Emerich Joseph, den letzten dem 
Pfalzgrafen bei Rhein, Karl Theodor, zu seinem 25j&hrigeD Be- 
gierungsjubilftum. 

Im Buche selbst sehen wir griechische nnd hebräische Lettern 
verwendet. Aber welche also damals die Hftffhersche Offizin ver- 
fägen konnte. 

Goldhagen nimmt im 8. Band S. 274 Anlass, die hebrftisebe 

Handschrift (mit den Büchern Josue, Richter, Könige, Jeremias 
und Ezechiel) zu beschreiben,') welche «las Jesuitencolieg von den 
Franziskanern überkommen hatte und welche nun in der Stadt- 
bibliothek zu Mainz hinterlegt ist.*) 

An dieses ilreibändige Werk schloas sich eine andere exege- 
tische Arbeit, nämlich : 

Vindiciae harmonico-criticae et exegeticae in Sacram Scrip- 
turam veteris ac No7i Testament! ona cum introductione ad tinem 
legis veteris Jesum Christum in ea agnoscendum. Contra re- 
centiores Bibliomachos et vaiii nominis incredulos. Anctore Her- 
roanno Goldhoffen etc. 

Pars I MogwnHae ex typogr. elect. aal acad. privil. apnd 
JoL Jos. Alef, haered. Häfner 1774, — LYIII und 494 Seiten 
kleinoetav. 

Pars n MogmiHae etc. 1775. — 451 Seiten mit 5 Seiten 
Index. 

Darin behandelt der Verfasser schwierige Stellen der Bibd 

und übt Gegenkritik der Angrirt'e auf seine Introductio, 

Ks ist zugleich eine Abfertigung der Widersprüche, welche 
Voltaire, Bayle u. A. iu der heiL Schrift finden wollten. 



1) Oben S. 52. 114. 

^) Auch Schatzgeyer sah die Handschrift im Franziakanerklosler. Faaliu 
Uber Kaspftr 8ehat«sr* S. 80 Kote. Der bekehrte und in den F^ulsiBk■ne^ 
Ofden getretene Jade, Panl Pfoddenbeini, hatte aie dem Kloster som Ge- 
■dienke gemadit 
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UdephoDB Schwarz, Benedictioerordeiis, vom Geiste der Zeit 
und Bpeeiell von der KanVschen Philosophie übemiftssig beein- 
fluflst, meint, die Abfertigunfi^ der Gegner m nicht jedesmal ge- 
rathen. Vgl. Schwan, Anleltuog zur Kentttniss derjenigen Bfieher, 
welche den Candidaten der Theologie, den Stadt» und Landpre- 
digern usw. in der kath. Kirche wesentlich nothwendig und nütz- 
lich sind. Kohurg 1803.*) 

Kleinere Arbeiten Goldhagens sind folgende: 

Exegesis catholica in praccijuias catholicas s. Scripturae ab 
acathoiicis aliono sensu male explicatas partes. Mog. 1757. 8. 

Diese Schrill will die akatholische uod irrige Au8l<^ng be- 
sonders wichtiger Schriftstellen rectiticiren. 

Um die Kenntniss der heil Bücher in weiteren Kreisen 2u 
fördern, schrieb er: 

HödeffMS biblicus sive nova methodus sacra biblia intra annum 
com frncta legendi horae quadrante quot diebus unpenso. Mog. 
1763. 8. 

Er gibt darin eine Anweisung, wie man innerhalb des Zeit- 
raumes eines Jahres, b^ täglichem nur einviertelstflndigem Lesen 
sich den Inhalt und das Verständniss der heil. Bücher an- 

eigaeii könne. 

Goldhagen erfreute sich zu Lebzeiten hoher Achtung in Ge- 
iehrtenkreisen.*) Unzweideutig geht diese hervor aus einer Auf- 
zeichnung in den Reisebriefen des <j:elehrten Schweden Björnstahl, 
welcher 1774 in Mainz weilte: „endlich legten wir einen Besuch 
ab bey Vater Goldhagen, der Nov. Test, graecum cum lectionibus 
variantibus (octavo) herausgegeben, sich ausserdem durch ver- 
schiedene andere Schriften bekannt gemacht hat und jetzt damit 
beschäftigt ist, gegen Voltaire zu schreiben*. Reisen V, 217. 

») Litter. ^es kath. Deutschlds. Koburg 1777. II, 228 - 236. 

-') Unter Goldhagens rräsidium disser.irtc der Ordensgenosse Kerz: 
MelrteiiKt Biblico-Philologicum de Relitjione Hebraeoruni sub lege naturali, 
propusitum occasione diatribae Biblico-Hebraicae in S. Psalterium priniigenias 
SS. BibUonun linguas, conunqae TeirioneB in Ungiu» orientales, quam ad 
mftior. Bei gloriam Fneaide P. Hennann Gddkagm s. J. SS. Theologiae 
doctoi», SS. Scriptonumm et lingiiae HebiaioM Profeasore publ et ord., 
8. Facültatis Assessore, inatitiiet Joannea Ken 8. J. AA. LL. et Philoa. 
magister, SS. Theol. in annom secnnduni auditor, in Auditorin Thenlogico 
PP. S. J. die l. Junii 1759 Moguntiaf. ex Typograph. Aulico-Academic(> priv. 
apad Haeredes Haefber, Per Joan. Beiy. Wa/landt^ 50 pag^. Ö, Sommer' 
Togel V, 790. 
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OoldhagoD erwies sieh nicht bloss als ,Siiihengelehrter'', 
welcher dem Volksleben femer steht, sondern als richtiger Priester 
kannte er die Bedfirfiiisse des Volkes und schrieb för dasselbe 
eine Reihe von Büchern, welche bestimmt waren, den Inhalt der 
heil. Bücher theils lateinisch theils deutsch weiteren Kreisen xn 
vermitteln oder aber, welche als Andachtsbücher*) den Glauben 
gegen die Freidenkerei stärken, die Frömmigkeit liiutern, wach- 
halten und fördern sollten. 

Clerus und Volk zugleich sollte das Psalmenbuch dieneu; es 
betitelt nich: 

Fsalmen-Buch in einer kurzen Erklärung aus »len Grund- 
sprachen mit Beziehung auf Jesum Christum. Zutii Nutzen deren, 
die das Brevier recht bi'theu, oder die Psalmen zu ihrer Andacht 
brauchen wollen. Verfasst ?on Hermann Goldhagen, 8. Churf. 
Durchl. zu Pfalz-Bayern g. R., der h. Sehr. Doctor und der theoL 
Facultät Assessor. Maynz 1780 bei Joh. Jos. Alef, Uäfners sei. 
firben, 1780 in Octa?, b4ß Seiten stark. 

Der französische Jesnitenpater J. Ph. LäUemcmi, einer der 
eifrigsten Vertheidiger der Antoritftt der Kirche gegen die Qalli- 

caner und die Jansenisten, hatte sich den grössten Beifall er- 
worben durch sein Buch: Los Psaumes de David. Paris 1708, im 
Alter von 40 Jahren ausgearbeitet. Der Inhalt ist gegeben 
durch den Titel der deutschen üebersetzung des P. Ignaz Steur: 

Kurze Auslegung des eigentlichen und buchstäblichen Ver- 
stands der Psalme Davids in einer zusammenhängenden Dol- 
metschung sammt dem Inhalt eines jeden Psalms. Ein Werk, 
das in Frankreich von 16 Bischöfen nicht nur gutgeheissen, son- 
dern auch mit den grö.ssten Lobsprüchen erhoben und aufs Nach- 
drücklichste ist empfohlen worden, und allen jenen, welche ent- 
weder Standeshalber oder aus Andachtstriebe die priesterlichen 
Tagzeiten oder die Tagzeiten der Muttergottes bethen, zu grossen 
Tröste und Behufe seyn kann. Augsburg 1778. 1783. 1786.*) 

Eine zweite üebersetzung ist die yon Goldhagen, der sie mit 
Zusätzen versah und unter obigem Titel: Psalmenbuch edirte. 

Die an die .Hochwtlrdige Hoch- und Reichsfirey- Hochwohl- 
gebohme Qnftdige Herren!* gerichtete Widmung des Ptolmen* 

') Er war gleich M. Hnncarap ein Beförderer der aofblühenden UeiS- 
Jesu-Andachf ; n^^'m Herz-Jesubuoh erschien 176G, 1769 und 1774. 

-) KirclitMil.'v. VII, 1327. In Frankr. erschien das treffliche Buch in 
^{J AiiÜ., wurde 7mal ins bpau. und öiieid iui. uberaetzt. 
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bnchs beginnt: ,Die Majestät, womit der Ftoalmengesang in dem 
hiesigen hohen Dom-Chore unterhalten wird, tet fttr sich ein täg- 
lich laut erscl)allendes Zeiigniss der preiswördigsten Beeiferung, 
womit ein hochwürdig gnädiges hohes Domkapitel nicht nur die 
äussere Gestalt der hiesigen ])räc'htigen Domkirche zur Bewun- 
deruüg der Einheimischen und Fremden auffüllend zu verschönern 
und zu verherrliclien trachtet, sondern auch, und zwar haupt- 
sächlich, die Seele ninos Gott gewidmeten Tempels, den inneren 
Gottesdienst, durch die erhabenen göttlichen Gesänge auf die an- 
ständigste Art zu heiligen immerdar besorgt ist. Eben das er- 
klecket zum ausnehmenden Beweggründe meiner unterthänigsten 
ZuBcbrift dioses neuen Psalmenbuches: worin mein Endzweck war, 
die imvergleichUehen Lieder des Davids, welche vor fast drey 
tausend Jahren um salomonischen Tempel mit reisenden TOnen 
in hebräischer Sprache schon gesungen wurden, in reiner deutschen 
Sprache deutlich zu geben; die lateinische in der katholischen 
Kirche gebräuchliche, jedoch Öfters dunkle Uebersetzung aufzu- 
klären, und mit solcher Erklärung, die weder eine buchstäbliche 
Uebersetzung, weder eine weitläufige Auslegung seyn sollte, christ- 
lichen Seelen in Deutschland ein himmlisches Licht und eine gött- 
liche Nahrung zu verschaffen." 

Die an den Leser gerichtete Vorrede spricht sich über die 
Methode der Uebersetzung aus. Eine original-deutsche Erklärung 
der Psalmen . . . werde schon seit langer Zeit in Deutschland, 
besonders in verbesserter deutscher Sprache und mit Beziehung 
auf den hebräischen Grundtexte verlanget. Die Verzögerung liege 
in der Schwierigkeit der Aufgabe. Man habe theils auf die Vul- 
gata, theils auf die Septuftginta gesehen, hauptsächlich auf den 
hebräischen Grundtext, man habe ferner mit diesem Grundtexte 
und der alten Uebersetzung mehrere theils lateinische theils fran- 
zösische und italienische üebersetzungcn und Erklärungen der 
Psalmen zusammengehalten, und doch gar oft lange angestanden, 
wie man den Lihalt und Bndzweck verschiedener Psalmen, wie 
gewisse Stellen derselben nach dem Zusammenhange und wahr- 
scheinlichsten Verstände angeben und erklären sollte. i,Unter den 
neueren Erklärungen hat uns die von den französischen Bischöfen 
so hoch angerühmte Auslegung des P. Lallemant viel Vorzflglicheg 
und Brauchbares zu haben geschienen, jedoch haben wir derselben 
gar oft, den Sinn des Grundtextes vorzuziehen, für schicklicher 
und sicherer gehalten". 
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Eä lolgt nun der Abdruck der 150 Psalmen in latoinucher 
Sprache mit daneben stehender deutscher Uebertraguog, deren 
. Charakter im Vorwort angegeben ist, nftmlich der einer kunen 
ümachreibang, welche ohne Zweifel snm erleichterten Verständniss 
beiträgt. 

Den Psalmen folgen in gleicher Behandlung die sog. Cantica, 
10 an der Zahl, nnd diesen der auf Bibelstellen zturückgeführte 
Ambrosianische Lobgesang Te Demn. 

Den Schlnss bilden praktische Vebnngen und verschiedene 
Tabellen. 

Im Jahre Uli erschien ein Uct avK.iiid von LX uml 'M^O Seiten, 
worin üoldhagen die ganze Summe religiöser Wahrheiten und 
bittengesetze auf die heil. Schrift aufbaut: 

Schrittmüssige Moral in einem kurzen Auszug der hierzu 
dienlichen . . Schriftstellen, nebst einigen Anmerkungen über die 
moralischen Vorlesungen des Herrn C. F. Geliert. Mainz 1774.*) 

Diese Schrift fand ihre Veranlassung in den „Moralischen 
Vorlesungen* des Chr. F. Geliert, welche gleicht und unvermerkt 
den katholischen Lesern eine Hochachtung der protestantischen 
Sitten- und Glaubenslehre beibringen'^. Eben dieselbigen Vor- 
lesungen , machen unvermerkt bei katholischen nicht gar behut- 
samen und erfahrenen Lesern eine Verachtung der in der katho- 
lischen Kirche von Anfang her gebräuchlichen auch Tollkommenen 
und heiligsten Lebensart*. 

Wie sehr Gtoldhagen bestrebt war, die Eenntniss, aber auch 
die Anforderungen des Ohristenthums auf dem Inhalt der heil. 
Schrift aufzubauen, erhellt ausserdem aus folgenden Büchern: 

Grundlehreu des Ohristenthums aus göttlicher heil. Schrift 
in Form von Litaueyeu. Dritte vermehrte Autlage. Mains 
1776. gr. 8.») 

Trostwahrheiten und Gebete aus göttlicher heil. Schrift für 
wahre Christeu in allerhand Kreutz und Drangsalen. Mainz 
1759. 8.^) 

Im Jiihrc 1784 folgte: Neues Andachtsbuch für wahre Christen, 
durch iügliclu; Unterrichte, Betrachtungen und Gebethe meistens 
aus der heiligen Sckrift gesogen von H. G. Sr. Ohurfurstl. 



1) Mfusel iV. 280. 

Ebenda. 
3) Ebfloda. 
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Durchlauclit zu rialzbaycni geistlichem Rath, der h. Schrift 
Doctor usw. Mayiiz gedr. und zu fiüden bei J. J. Alul, liaiuuis 
sei. Erben 1784; ;i64 SS. Octav. 

Zur Vorrede. Wiederum ein (Jebethbuch! Neuer Stofl' tür 
gewisse neumodische Almanachschreiber und Keligionsspötter. — 
Auf Ott wiederholtes Ansuchen habe ich dasselbige aus meinen 
und andern Gebethe- und Andachtsbüchern mit Beziehung auf 
die göttlichen Schriften in diesen Formen zusammengetrat^^en : 
und dem ist also. Gott gebe, dass es wahren Christen, bey diesen 
gefahrlichen hfiseu Zeiten, zur gründlichen Andacht und Frömmig- 
keit Tielefl nntze und den Verf. des Andenkens in ihrem Glebethe 
nicht unwürdig mache. — 

Das Buch begreift die tftglichen Gebete, Mess-, Beicht- und 
Gommnniongebete nebst solider Belehrung im 1. Theile, wöchent- 
liche Andachtsübungen im folgenden, mit schriftm&ssigen Litaneien, 
und im 3. Theile: .verachiedene meistens schriftmftssige Gebete*'. 

Joham N, Schäfer, 

An Goklhagen schliesst sich sein Ordensgeuosse Joliann 
Nepomulc Schüfer (Scliätler), geb. zu Osterburken im Badischen 
1751; er trat in den Orden 1771, nach dessen Aufhebunu: er in 
die Pastoration trat: Doctor der Theologie wurde er 1784, erhielt 
ein Canonicat zu Fritzlar und starb am 20. Oct. 1796.^) 

Die exegetischen Arbeiten Schäfers sind die Ichnographie 
und die Institutionen. 

Ichnograpkia hermeneutices sacrae quam delineavit Jo. Nep. 
Schaefer Moguntiae 1784, nicht ganz 4 Bogen Octav. 

Der Verfasser bestinunte diesen sehr kurzen Leitfaden für 
Vorlesungen; er enth&lt wenngleich bekannte, so doch gut ge- 
wfthlte Sachen. Dieser Grundriss diente lange Zeit als Leitfaden 
f&r Vorlesungen auf der ehemaligen bayrischen Hochschule zu 
Landshut.^) 

•) Ins Jahr 17H0 fällt eine Defensionsschrift dos Titels: Divina e< rl('siHe 
docentis ttucfon'ftis <■. ineiliuni necessariuni cunservaiidi unitalem n.'li^'ionis 
christianae cuutra anouyiimni denionatrata . . . ac publice i>ro|)ii<^iuita a 
Joaune Nep. Schaefer Ostcrburkheimensi, elect. gymnas. prtjt., ss. theol, 
baeoaL, bihL fbnnat 24. Aug. 1780. Mog. ex Tjpograph. AuL Acad. priy. 
apnd J. J. Ale£ haered. Haeffher. 38 pagg. 4. 

>) Allg. Dtsche Biogiaghie XXX, 526. 

•) Sehwan S. 88, der von der mystisch- moralischen oder tropologiach- 
allegor. und anal. Auslegung Schäfers nichts wissen will, sondom nur von 
der iiu buchstäblidieu und moralischeji äiane. 
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Ebenfalls als Sehiilbnch dieser Zeit ist zn nennen : 

InstitidUmes scripturisticae usni auditoriiiii suoriim accommo- 
datae. Pars juinia Isagoge. Ma^amtiue 'jin libraria univLTsitatis 1700. 

Im ersten Bande, in der Isagoge (350 SS.), behandelt der 
Verf. die allgemeine Kinleitung in beide Testanunte und zugleich 
die specielle Einleitung zum Neuen Test.; im zweiten Bande, der 
Hermeueutica s. generalis, werden ausser den Hegeln der Schrift- 
ausletrung als subsidia hermeneutica behandelt: Critica sacra, 
Grammatica, Khetorica, Poesis, Historia, Geographia, Chronologia, 
Archaeologia, Stathmica, Logica, Psychologicay Historia naturalis. 

, Hermeneutik ' fa.s8t demnach hier das zusammen, was wir 
exegetische Hilfswissenschaft oder Einleitung im weiteren Sinne 
nennen. Die Isagoge umfasst die Einleitung im engeren Sinne 
fttr das K. T. speeiell, was sich daraus erkl&rt> dass an der 
Mainsser Hochschule zwei Lehrstuhle für biblische Studien bestan- 
den, je einer för das A. und N. T. Der neutestamentliehe Pro- 
fessor sollte, weil das AI T. mehr ßflcher als das andere zfthle, die 
allgemeine alttestamentliche Einleitung mit in den Kauf nehmen. 

Das Werk, ffir seine Zeit gewiss recht brauchbar, genügt, 
abgesehen von den hermeneutischcn Kegeln, für uns nicht mehr.*) 

Anten Vog^. 

Anton, geboren zu Erlenbach, einem deutsch herrischen Orte 
am Neckar, am (j. Mai 1727, trat 1747 dem Jesuitenorden bei 
und setzte seine Studien zu Würzburg fort, wo er 1759 ex uni- 
versa theologia Thesen vertheidigte. Später docirte er Philosophie 
zu Heidelberg im Seminario carolino wie auch zu Würzburg; 
1767 kam er nach Mainz, wo er zuerst Scripturisticen sacram 
Una cum lingua hebraica und Dogmatik tradirte. Nach Auf- 
hebung des Ordens berief ihn der Kurfürst Friedrich Karl Joseph 
zur Bibelauslegung und zum Hebr&ischen. In dieser Zeit kamen 
seine biblischen Gommentare zu. Stande, die mit Correcturen und 
Nachträgen versehen sein Ordensgenosse Ries dem Drucke Aber- 
gab.») 

Im Jahre 1780 verlieh ihm der Erzbischof die Pfarrei Ober- 

Höchst adt (bei Frankfurt) und 1782 die Doctorpfarrd Lohr am 



>) Vorher waren erschienen These» in institutt scripturist Kog. 1785. 
^ So nrtheUt C. Gotbedet im Liter. Handweiaer 1871 Nr. 99 S. 4 ff.; 
Vgl Gla 8. 149. 150; Schwan S. 199. 200. 
9) GU 8. m 
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Main „in praemium meritorum". Am 10. Juni 1784 beschloss er 
aein Leben. Mit all seinem Wiesen verband er Bescheidenheit 
imd leutseliges Wesen im Umgänge mit den Seinigen. 

Diese Lebensnachrichten verdanken wir dem Jesuiten Cb. 
D. Ries, der dem ersten Bande der Gommentare dieses Curricu- 
lum vitae voransetst, mit dem Datum: Mains 13. Dez. 1790. 

Die Titel der sechs Octarbftndchen, innerhalb der Jahre 
1789 — 1706 herausgegeben, lauten: 

Antonii Vogt, doctoris theologi, ac primum professoris, nuper 
parochi in Lobr, archidioecesis moguntinae. 

Commentarius in libros Novi Testamenti, eonimqiie sensnm 
maxime literalem una cum tcxtu continuus. Opus postbumura 
recognituni, emendatum atque in locis quam plurimis auctum 
edidit Daniel Christopborus Ries theologiae doctor, ss. scriptura- 
mm et LL. 00. in electorali universitate moguntina professor 
publ. et ord« ecclesiae coUegiatae ad b. m« t. in monte Franco- 
furti canonicus capitnlaris. 

Tomus I complectens partem priorem evangelH s. Matthaei 
a cap. I ad XXI. 

Moguntiae Ex Typograph. Elect Ajak Acad apud J. Alef 
Haered. Haei&ier 1790. — XVI und 876 pagg. 8 min.^) 

Tom. n Pars I comp), partem posteriorem Evangelii S. Ifat- 
thad et Hareum. Ib. 1791. 

Tom. U Pars II (Tom. III) compl. Evangelium S. Lucae et 
Joannen! et Acta Apostolorum. 

Tom. IV. (iompl. S. Pauli epistolas ad Romanos, Corinthios 
et Galatas. 

Tom. V. compl. S. Pauli epistolas ad £phesio8, Philippen- 
ses et cet. 1789. 

Tora. VI. compl. reliquas epistolas canonicas et Joaunis 
Apocalypsin. 

, Diese ßibelerklärung des N. T." — so urtheilt der schon 
citirte Schwarz S. 208 — „verdient allerdings in dem Bucher- 
Torrat eines Predigers zu stehen, und kann die Stelle der grOssern 
und kostbarem Werke vertreten. . . .* 

«Ries hat — seit der Zeit, als Vogt seine exegetischen Vor- 
lesungen aufgab — die in der Exegese erhaltenen Aufhellungen 



Eiu Vursatzblutt hat die Worte : Cummentarius etc. sadalitati »cade* 
Dicae majori in streuaiu oblatus anno 1791. 
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in Abänderungen und Zusätzen gewissenhaft und fleissig nachge- 
tragen. Diese Zusätze sind dadurch keni^^lich, dass Ries in 
prima persona redet. Beide Verf. waren sowohl mit den exege- 
tischen Hilfswissenschaften als anch mit den neuesten und wich- 
tigsten Auslegern bekannt, und erlauben sich Tom System unserer 
Kirche keine Abweichungen*. . . 

Vom 3. Bd. an wird das Werk etwas kürsser, es erschien 
später als Band 4, Ries hat eben die allzukunen Erklärungen 
Vogtes mit Becht erweitert und man kann mit seinen Berich- 
tigungen und Erklärungen zufrieden sein. 

Dan. ChHshph Ries. 

Daniel Christoph, geb. zu Würzburg den 31. Dez. 1742, 
Jesuit 1761, lehrte 1764—69 die Inferiora zu Hoidelber«?, dann 
Poetik und Rhetorik zu Würzburg, wurde Priester 19. Sept. 1772 
und schloss seinen vierjährigen theologischen Cursus mit einer 
Defension ex universa theologia.*) 

Nach Aufhebung des Ordens lehrte er am Gymnasium zu 
Mainz sieben Jahre die Humaniora und in den oberen Klassen 
der sog. lateinischen Mittelschule die griechische Sprache.*) 

Im Jahre 1782 wurde er Professor der orientalischen Sprachen 
und der biblischen Hermeneutik an der Hochschule und Aber- 
nahm nach erlangter Doctorwfirde 1784 das exegetische CoUeg 
über die Bücher des alten Testamentes. Bei Errichtung der 
Lectoralpi übenden der hohen Schule erhielt er vom Kurfürsten 
nach dem Verbältnisse seines Professorengell altes 1784 jene in 
dem Lipbtrauciistitto, 1792 die zu St. Leonhard in Frankfurt und 
Obermockstadt (doren Gottesdienst nach St. Leonhard verlegt war). 

Damals erschi n: 

Quid conferant linguae Orientales in systemate Catholicorum 
ad exegesin Scriptnrae sacrae. Auetore Daniele Christophoro Eies^ 
SS. theoL Doctore, S. Scripturae Linguarum Orientalium Profes- 

1) GrSsaere exegetische Abhandlungen Uber kritische Stellen sind ein- 
gemischt and auf den Bftnden vorangesetzt, so I>e eo qnod instniD est in 
ajatemate cath. circa nanm anetoritatia in ez^geai Mblica, TorBd. 3, 42 Seiten 

Umfang, geschrieben Mog. die IV. Febr. 1792. 

^ Sein Handbuch fttr das griech. Spiachatadinro erschieD Hauis 1782, 

in aweiter Anfl, 17.%. 

3) Waiizpn»>trL'«'r II, 163. — (jelehrten- und Schriftsteller-Lexikon der 
deutsch, katb. iieiäiiichkeit Landab. 1817—22. Bd. I von Felder, Üd. II and 
III Von U ailzenegger. 
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sore Fublico et Ordinano. Moguntiae, typis Electoral. privil. 
Hospit. ad S. Kochiim, per Andream Crass. 1784. — 43 pagg. 8.*) 

Diese Schrift wendet sich gegen Dereser's Necessitas lingiia- 
ram orientalium ad S. Scripturarum iDtelligeDdatn. Colon. 1783, 
deren Verfasser die Nothwendigkeit des orientalischen Sprach- 
studiums so nrgirte, als wenn jeder kath. Theologe die Bibel in 
der üfspraehe lesen mfisste. 

Im Jahre darnach erschien: 

Lingnae hebraicae Philologia critice exposita ac nonnullis 
digressionihns tllnstrata. Edidit D. Chr. Ries, SS. theol. Doct. 

ejusdenique in Electorali UoiverRitate Moguiitina Professor. Ho- 
guntiae 1785 apud Akt'. 88 pagg. 8. 
Grössere Arbeiten waren folgende: 

Institutiones hebraicae aca<lenii( is praelectionibus ac dome- 
sticis usibus adaptatae. Moguntiae. Alef 1787 ; über 12 Bogen 
grossoctav. 

„Diese Sprachlehre hat die Vorzüge der Ordnung, Gründlich- 
keit, T>entlichkeit, Einfachheit, Prücision, vcrluiltnissmässiger Voll- 
ständigkeit, gute Auswahl der Beyspiele und des schönen Druckes 
an sich. Die grammatischen Bemerkungen sind grösstentheils 
fassUch und so deutlich vorgetragen, als es ohne Benut^^ung der 
verwandten Dialekte möglich war. Nur ist bald diese Lehre 
ausführlich und jene sn kurz abgehandelt, wozu aber der Plan 
des Verf., wornach er eine doppelte Absicht zu erreichen suchte, 
Anlass gab.« Schwarz, I 120.^ 

Chrestomathia Biblica analytica linguarum orientalium, can- 
didatis primae interpraetationls teztum sistens. Mog. 1790. 
18 Bogen 8. 

Wir finden hier die vier ersten Kapitel der Genesis^) und 
dann merkwürdige Fatta aus aixltrii bihlisclien Büchern, quae 
ut plurimuni hucusque prodigia hubebaotur, recentius autem orien- 



1) Sommerrogel VI, 1844; Ok S. 40; Schwan S. llß meiiit, das Buch 
erfülle nicht, was der Titel TCrapreche, nur S. 28 -86 wonle «l:ivori «gehandelt, 
hält übrigens den Verfasser zur Ausführung diesr-s Themas nicht geeig^net. 

*) EpitiiTTio l'hilologiae. Critiros et H*'rnit»neutices sacnie specialis. 
Quam fum rorolluriis scripturisticis praesitle liies . . . defen<lendani suscepit 
Cier. Miitich Eybinjj^. aepalis S»Miiinarii ad S. Hunif. Alumnus olericus 1789. 
Sommervogel VI, 1844. 47 pagg. 8. 

^ Einzehie Stellen nach dem Arab., Syr., Samarit.. Chald., Onkeloe vnd 
Pseadojonatban. 
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talismi partus creduntur psae, sodann auch Proben der hebräischen 
Poesie (1. Mos. 49; 5. Mos. 38 und ö Psalmen). Unter dem Texte 
die Analyse mit Hinweis auf des Verfassers Institutiones hebraicae, 
ferner ein hebr. Vocabular zum 1. Buche MoBis.^) 

Aus derselben Zeit kennen wir die Ankfindignng der theolo- 
gischen Vorlesungen an der Uniyersitftt, wie sie in der Hauuer 
Monatschrift 1788 S. 323. 973 gegeben sind, wobei wir dem 
Namen Bios begegnen: 

Theologische und kanonische Vorlesungen an der hiesigen 
hohen Schule ?oni 2. Mai bis den 80. Sept. 1788. 

Hr. Prof. und Kanonikus Ries erklärt die Bücher der Weis- 
heit des alten Testamentes, fährt fort mit der Erklärung seiner 
hebräischen Sprachlehre und mit Zerj^liederung seiner biblischen 
Chrestomathie, und lehrt nach eigenem Entwürfe heilige, zum 
Gebrauche der orientalischen Sprachen und Quellen angewandte 
Hermeneutik. Auch wird er Herrn Michaelis mosaisches Recht 
erläutern. ^ erbietet sich, den ersten Unterricht in den übrigen 
orientalischen Sprachen sn geben.*) 

Theologische Vorlesungen ... für das Wintersemester Tom 
12. Not. 1788 bis 16. Apr. 1789: 

Herr Prof. und Kanonikus Ries erklärt den Pentatencbns 
und erläutert ilm aus den orientalischen Quellen und üeber- 
setzungen; auch lehrt er die Anfangsgründe der hebräischen 
Sprache und seine Institutiones hebraicae und Chrestouiathia 
biblica polyglotta, ferner seine gedruckte Philologie und heilige 
Kritik nach eigenem Plane. Auch wird er auf Verlangen die 
Anfangsgründe der übrigen orientalischen Sprachen geben. 

Herr Prof. und Kanonikus Schäler gibt Vorkenntnisse zur 
ganzen heil. Schrift.*) 



>) Fflr Anf&nger in der oriental. Sprache ein nfltiliclieB Wetkdieii; 
nur hat ee viele DrnekMiler. Schwan S. 118. 66. Sommenrofel Nr. 6: 
C'eet dans 1a pr^face du premier suppUment k cet onvrage qua Fanteiur pro- 

met de publier un .Tiexicon polyglottum*. 

2) Am 4 Aiiril 1796 defendirte Lor. Wolf aus Röllbach unter dem 
Vorsitz fies t*r/.b r«>«j:eTis]i. ;.''(Mnt,l. "Raths und Prof. J^icx pro prima lanrea 
theol. D«; male juctato Oripiitulisind l)il>lico. Wolf war 1792 in das erzb. 
Seminar zu Mainz aduiittirt, später trat er ins Bisthum Würzburg Ober. 
F. Waitzenegger II, 522. 

QemeinBani mit obiger AnkGndigiing die folgende: Hetr Prot und 
Kanon. BUm gibt nach Ganaoiga die Theorie der natOrlichen BaUigioii; wd 
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1792 «rhielt Bios ?oni enbiscbOflichen GeneraMciriat den 
Auftrag» die monatlichen Sjnodalreden an den Mainzer Clema zq 
halten, was er bis ins dritte Jahr that, nachher übernahm er die 
Lobreden am Titolarfeste der hdheren marianischen akademischen 

Congregation. Daneben betheiligte er sich auch in der Univer- 
sitüts- (voruuiligen Jesuiten-) Kirche am Beichthören, Predigen 
und Krankenbesuchen und zwar dann noch, als im Oktober 1792 
den Franzosen die Stadt überlassen wurde, bis er mit der ge- 
sammten Geistlichkeit wegen des verweigerten Eides abgeltihrt 
wurde. Die aufgestellte Comraission sprach ihn zwar auf seine 
Angabe hin, dass er Canoniciis und Ehrenbürger zu Frankfurt 
sei, von der Eidesleistung frei, gleichwohl wurde er abgeführt. 
Nach Wiedereroberung der Stadt 1793 durch die Deutschen kehrte 
er sofort zurück und setzte sowohl seine Vorlesungen als seine 
geistlichen Verrichtungen fort. Da die Universitfttskirche durch 
Brand bei der Beschiessong der Stadt unbrauchbar geworden war, 
widmete er seine Thätigkeit anderen £irchen der Stadt 

Ergänzend sagt Waitsenegger II, 164 Uber die AschaiFen- 
burger Zeit: 

,Im Jahre 1807 ward er von Semer Eminenz und könig- 
lichen Hoheit proprio motu zum wirldichen geistlichen Bathe mit 

Sitz und Stimme ernannt, und wohnte sonach den Vikariats- 
sessionen zu Aschaöeuburg bey . . . Auf Ersuchen begab er 
sich 1799 nach Aschaffenburg und erklärte im ersten philo- 
sophischen Kurse die Glaubens- und Sittenlehre, das folgende Jahr 
setzte er seine Vorlesung fort und legte den (Trund zu theo- 
logischen Kollegien daselbst, die sich nach einigen Jahr^'n in eine 
Fakultät ausbildeten, wo er noch ilemialen, im 47. Jahre aeiaea 
öffentlichen T »^hramtes, aushält und zu lehren fortfährt." 

„Als die Lehranstalten zu Mainz iniblge definitiver Besitz- 
nahme der Stadt durch die Franzosen zerfielen, hielt Ries in 
Aschaffenburg, wohin er sich 1799 auf Ersuchen begab, ganz 
allein längere Zeit theologische Vorlesungen fast über alle F&cher 
der Gottet^lehrtheit.' 

«Sp&ter bezog er eine Pension. Br lebte sehr sparsam und 
theflte alles Ersparte den Armen mit, besonders Frauenspersonen, 
die wegen ihrer bedrängten Lage in Qe&hr standeui Qott zu be- 



Begehr ist er bereit, alle Bücher des N. T. zu erläutern, auch guten Unter- 
richt in Uer Dogiiiatik zu g^beu. 

Falk, Bibelatudien. 19 
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leidigen und ihren guten BqI einznbUflsen. In den letiten Jahren 
litt er an den Augen, wesswegen er gewählten Studenten maneher- 
Id wiflseneehafüiche Abhandlungen in die Feder diUirte. Mit 
grosser Kunstfertigkeit zog er herrliebes Obst in Töpfen.' 

«Als er starb, war es gerade der letzte Tag im Monat. Da 
betete er eifrig zu Gott, er möge ihn noch bis Mitternacht er- 
halten, damit er von seiner Pension noch einen Sterbemonat zur 
Bestreitung seiner Leichenkosten bekommen könne, denn Alles 
hätte er au Arme und für wissenschaftliche Werke verwendet."*) 

Sein Todesjahr fand ich nach vielem Suchen endlich in dem 
ihm eine kurze Bio-Bibliographie widmenden Katholik 1825 (17.) 
S. 126, er starb im Jahre 1825.») 

Schliesslich sei seines Verdienstes an der schon erw&bnten 
Herausgabe von A. Vogt's Oommentaren und der dem ersten 
Bande roigesetaten Vogt-Biog^phie gedacht. 

2. Aus dem Franzisk anerorden. 
Bertidf We^, 

Die Franzisiraner waren zum zweiten Male in Mainz einge- 
zogen; ihr neues Klostcrgebäude lag in dem von der Franzis- 
kaner- und Stadthansstrasse begrenzten Bezirke. Im Jahre 1622 
fand Grundsteinlegung und 1628 Einweihung der Kirche statt. 
Der Convent stellte in den 80er Jahren zum Universitätskörper 
den Guardian Bertulf. 

Er war seit Wintersemester 1785 ausserordentlicher Pro- 
fessor, vom Frühjahr 1786 an Ordinarius für Hermeneutik und 
orientalische Sprachen.*) 

Die Ankündigung der theologischen Vorlesungen hat den 
Passus: 



') So Link, Klosterbuch der Diöcese Würzb. II, 181. Waitzonegger am 
a. <). III, 540. An letzt»M- St+^lle heisst es: „Nachdem er in Aschaffenburg 
den Grund zu einer theulof^ischen Lehranstalt j;elejt,'t, wählte er für sich 
nebst dem, dass er den Candidaten des 1. Curaes Unterricht gab, ein her- 
meneutisches Gollegium, meistens über die Bücher des A. T., und zeigte die 
Anwendung der hermenentisehen Begeb, soweit es die koixe Zeit und andere 
YorftUe wlanbtent an den kOneren Briefen des beil. Panhit. 

2) Sommervogel VI, 1843: obiit post 1820. Bei semer Inthronisation 
als Biächof v. Speyer 20. Jan. 1822 erliese Matth, v. Chandelle einen Hirten- 
brief, dessen Entwurf von Prof. Ries in Asoh. kerrflluren soll. Bemlingi 
Biflch. Nie. V. Weis. I, 27 A. 29. 

3) Bockenheimer, Die Kestauratiou der Hochschule 1884 S. 26. 



291 

1788 12. Nov. — 1789 April 4: »HerrWeyl, ausserordent- 
licher Professor und Franciscaner-Quardian lehrt die liebräische 
und chaldäische Sprache, insoweit sie mit einander verwandt sind, 
so, dass die Herrn Candidaten beide in einem Vierteljahr mit 
Hilfe eines Wörterbuches verstehen können." *) 

Von ihm keimt mau folgende Uebersetnmgsarheit: 

Die beU. Scfarifk des Neuen Teetamenis, aus der GrondspiMhe 
und der Ynlgata Qhersetzt nnd mit n^higen und nütstichen An- 
merkungen begleitet für Nicfatgelehrte, von Bertulph Weyl, Fran- 
decaner und öffentlicher Lehrer der h. Schrift und morgenlän- 
dischen Sprachen aul' der hohen Schule zu Mainz. Mainz, Alef 
1789. 8. 

Der erste Band begreift die 4 Evangelien und Apostelge- 
schichte, 41 Bogen; mehr ist nicht erschienen. 

Schwan S. 192 lobt dieee Arbeit*) sehr: die üebersetzung 
ist grösstentheÜB treu, verstftndlich, fliessend und ganz brauchbar. 
Die für üngelehrte bestimmten Anmerkungen sind ganz zweck- 
mässig und ffir den Laien grdndlicb. 

Pater Bertulf zog sich nach Eltville zurück, wo er Stadt- 
kaplan wurde und am 2. Aug. 1823 starb. In seinem Gesuche 
um Approbation gibt er seine Personalien an: er sei bereits 
30 Jahre approbirt als Franziskaner Lector, Guardian, Gustos 
provinciae und Provincial, habe 9 Jahre im Kloster Theologie 
gelehrt, deffflisiones publicaa gehalten, sei dann professor publicus 
und Doetor theologiae in Mainz geworden und 13 Jahre bis zur 
Aufhebung dieser Schule Lehrer gewesen. 

üebrigens hatte Weyl schon vorher in Eltville seinen Sitz 
genommen, war sehr geachtet und ausgezeichnet durch priester- 
licben Wandel und Gelehrsamkeit, schon 1800 ist er hier thütig. 

Bei zunehmendem Alter und Eränklichkeiter hielt er die Er- 
laubniss am 28. Dez. 1819, in seiner Wohnung celebriren zu dfbrfen, 
zugleich bittet er, roa dem Lesen der sonntäglichen 11 Uhrmesse 
entbunden zu werden.*) 



1) Mainzer Monatiehrift 1788 S. 325. 973. 

Angekündigt und gleichfalls gelobt in der Mainz. Monatschr. Jahig. 
1789 S. 542. Der 1. Bd. von 41 Bogen kostete auf Dmekpapier nar41 Kremer* 
^) Zaun, Landcapitel Bheingau S. 52. 

19* 
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Als 308 Mainz gebürtig, wenn aneh nieht daselbst th&tig, 
möchte Ich hier einreihen den Franashaner 

Bern. ÄrU. Gassmann^ mit dem Klostermmen Polychronius. 

Geboren 20. Aug. 1740 zu Mainz, trat er naeh Vollendang 
der Hnmaniora im 17. Jahre zn Andernach in den Franziskaner- 
orden und legte 30. Apr. 1758 die feierlichen OelUbde ab, abaolo 
virte Philosophie und Theologie theils in seinem Kloster, theils 
anf der Hoehschnle zu Heidelberg, worauf er die höheren Weihen 
empfing. Er verwaltete im Kloster verschiedene Aemter zur 
vollen Zufriedenheit der Vorgesetzten, wurde öft'entlicher Lehrer 
der heil. Schrift und des Kirchenrechts zu Aachen, wn er bis zur 
Klosteratifhehung fortlehrte und unter anderen dUt würdigen 
Männer Binterini und Nellessen heranbildete. Von da lebte er 
in Zui'ückgezogenheit bis zu seinem Tode IÖ2I. 

Den Todestag zu erfahren, wollte mir auf gewöhnlichem 
Wege nieht gelingen, da fiel mir der ungewöhnliche ein, beim 
Standesamte in Aachen nachzufragen, worauf ich gegen die üb- 
liche Gkbflhr einen Auszug aus den Personenstands-Urhunden des 
Standesamts Aachen erhielt Damach starb am 20. April 1821 
nachm. 4 Uhr Bemard Anton Gassmann, gebfirtig zu Maintz am 
Rhein, achtzig Jahr, Standes: Priester zuAaehen, Sohn von?, die 
Namen der Eltern sind den Comparenten [Jos. Born, 66 J. alt, 
Leichendiener, Job. Wachten, 68 Jahre alt, Kanzleidieuer, beide 
Nachbarn des Verstorbenen! unbekannt. 

Seinen Namen tragen folgende Arbeiten : 

Dissertatio biblico-critica in libros N. et V. T. apocryphos. 
Aquisgrani 1783. 

Dissertatio biblico-critica de libris S. Scriptarae deperditis. 
Ibid. 1784. 

Harmoma evangelica seu rita D. N. J. (Jhr. ex quatuor 
evangelistis ordine harmonico eontezta. Ibid. 1784. 

MedUaHanes biblico-criticae ad Qenes. 19, 23—25 de occidio 
Sodomae et finitimarum nrbium contra Bonnens. doctorem Thad- 
daeum a S. Adamo (Dereser). Dusseld. 1786. 

MedUaHones etc. continuatae ad Genes. 19 de fato uxoris 
Lothi. Aquisgr. 1787. 

Tentamcn Concordiae Matthaeum inter et Lucam circa genea- 
logiam J. Chr. Ib. 1787. 
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DiBsertatk) biblico-eaiioiuea de eo, qood in emt adalterü 
alteratrius oonjugom circa mculnm matrimonü ex lege divins 
jnstani est, contra academicam mogantiQum et P. Hedderich, 
aüter sentientes. Ib. 1788. Von Binterim 1807 neu aufgelegt. 

Series chronologica rerom ad hietoriam N. T. pertinentiom 
Ib. 1790.0 

3. Die Restauration der Uociischule. 

Die Jjufläärungsperiode. 

Die 1784 feierlich begangene Restauration der Mainzer Hoch- 
schule fallt in jene Zeit, welche von der Welt- und Kirclienge- 
schichte als ,Aufklärungsperiode" bezeichnet wird.*) Alle Kreise 
der menschlichen Gesellschaft standen fast ausnahmslos unter 
dem Banne dieser Aufklärung, die kirchlichen Kreise nicht aus- 
genommen. Die rationalistischen liberalen Ideen drangen auch in 
die rheinischen Erzbisthümcr und machten sich bei der er- 
wähnten Kestauration geltend. Doch fehlte es nicht an einer 
kräftigen Opposition, bei welcher dem Jesuitenorden ein besonderes 
Verdienst lu&Ut; auch raffte sich zeitweilig das Domkapitel zur 
Opposition gegen KurfOrat und OenerÜTicariat*) auf. 

IKe gelefirte Aufklilrerei suchte durch «n eigenes Organ ihre 
Ideen kund au geben und zu Terhreiten, n&mlich durch die »Mainzer 
Monatschrift von geistlichen Dingen^, deren erstes Heft im 
Januar 1785 bei Varrentrapp in Frankfurt erschien, und wetehe 

>) Nach Waitienegger III, 101; Hiirter m, 806 nennt die Series em 
epns ntile ad explicationem e. Scriptime; 61a B. 94 macht alle Schriften 
namhaft, ausgenommen De eo qnod in eam advlterii. 

*) Bockenheimer, Die BeBtauration der Hochschale. S. 19 bemerkt: Die 
theologische Faoultät war verhältnissmässig reicher als die übrigen Facol* 
täten und reicher als an anderen Orten, Wien nicht ausgenommen, einge- 
richtet. Eb gab hier 11 Lehrstühle: für Kirchengesch. (4 Seraester), orient. 
Sprachen (4 Sem.), Dogmatik (4 S.) Moral (2 S.), Polemik (2 S.), !'aat<»ral- 
theoL ond Liturg., Katech., gcistl. Beredsamkeit, PatriBt. and theol. En- 
cjklopftdie. 

*) Braek, Bationalitt Beetrebiogen im kath. Dentechld., beaonden in 

den rhein. Bisthh. 186.^) S. 130. 

4) Am 14. Juli 1783 wird von Ordinaiiatew^ien jedem . . . verboten, 

die neue zu Fulda in 6 Octavbändfn herausgegebene deutsche Bibelüber- 
setzung [gemeint ist die durch krattvolle Sprache ausgezeichnete Ueber- 
setzung des Exjesuiten J. A. FUnschütz, 1778—81, dann 1787 in 2. Aufl. 
Gla S. 192J zu kaufen ... zu verkaulca uäw. 
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es auf vier Jahrgänge brachte. Auch arbeiteten Auswärtige an 
diesem Organe.») Haaptleiter war Joh. Casp. Müller, Präfect 
des Kurfürstlichen 0ymna8iimis,0 mehrfach mit der Herausgabe 
der Glassiker beschäftigt. 

Die Mftnnec der Aufkl&mng betonten gerne die Uebong 
ftchter Frömmigkeit, wahrer Tagend nnd Weisheit, nngeheuchelter 
Nftcbstenliebe, daneben drangen sie aof ein .gelftiiteiteB Christen- 
thnm*, das da frei sei von Ifissbrftnchen, wiesen hin auf die un- 
trüglichen schrifUichen Quellen des Glaubens — all ob soldies in 
der Kirche €k>ttes femachlftssigt worden sei! Selten hOrt man 
von einem Hinweis zum Gehorsame gegen den apostolischen Sti^il 
oder gegeu die Kirche als das von Gott gesetzte unfehlbare 
Lehramt. 

In ersterem Sinne erging eine VerfQgung des Erzbischofs 
Friedrich Karl Joseph, dahingehend, dass auf allen Kanzeln der 
Stadt ,die Reden Jesu nach ihrem ganzen Zusammenliange und 
in fortgehender Ordnung^ Torgetragen werden sollten. Damit 
war nichts anderes gemeint, als dass die Bvangelien ezegetiseh 
einer griJsseren Zuhörerschaft dargelegt werden sollten. An und 
für sich liess sich dagegen nichts einwenden, aber die Umstftnde 
lassen die Verfügung und ihre AusfiBhrnng in eigenem Lichte er- 
scheinen. 

Natürlich musste die Domkanzel mit dem besten Beispiele 
vorangehen. Bezüglich ihrer findet sich eine Verfügung des 
Domkapitels, welches in einer Sitzung vom 24. Aug. 1791 be- 
treffeud „Die Anschattung eines Stuhls auf die Dom-Canzel** be- 
schloss: (es) wurde beliebt, tür den die heilige Evangelien in der 
hohen Domkirche exegetisch auslegenden Dr. MüUer einen neuen 
Stuhl auf die Dom-Canzel machen zu lassen, und wurde Dominus 
Decanus ersucht, das Erforderliche durch den Unterfabrikmeister 
Clansen besorgen zu lassen.*) 

Der genannte Domkaozelexeget erschdnt offidell als solcher 
im alten Hof- nnd Staatskalender: 



') Die von Jansenisten geleiteten (seit 1793 in Utrecht) Nonvelles eccle- 
siaatiques brachten über die neologischeri l'rofesnoren in Bonn und Mftina 
getreue Berichte. Hist.-pol. Blätter (1899) CXXIV, 710. 

') 1784 erschien von iiim: Dias, de orta etc. sectae hodiemae socinia- 
lUM. HeigemrOfher, Kircheiigeioh. II, 717; BiftAk 8. 73. 81 
Im KgL KieiauchiT zu Wttnb. eriudten. 
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„Joh. Casp. Müller, der heil. Schrift Doctor, der theologischen 
Facultät Beisitzer, der Kirchengeschichte öffentlicher ordentlicher 
Lehrer, der Stifter zu Fritzlar und Amöneburg Eapitular, Prftfect 
dee Gymnagiiims, P&rier im MiHtftrhoepitale St. Johann, Exejfei 
der heil. Efangelien im hohen ündome.*!) 

Mit dieser Thfttigkeit Möllere h&ngt eine literariBche Arbeit 
zusammen, welche im Jahre 17dl erachien, nftmlich 

Harmonie der vier heiligen Evangelien zur öffentlichen ErUftrang 
und zum Privatgebrauehe ▼erfasset ron Johann Caspar Mütter, der 
Theologie Doctor, der theol. Facultät Beisitzer, des Militärspitals 
zum heil. Johannes Plarrer, des Kurf. Gymnasiums Präfect und 
Professor. Maiüzl791 gedruckt und im Verlage der Kurf, gnädigst 
priv. Buchdruckerei des St. Rochus Hospitals, durch Joh. Wirth. 

Die von dem Vicarius in Spiritualibus generalis Freyherrn 
von Redwitz unterzeichnete Approbation des erzb. Ordinariats 
heisst gut und empfiehlt die Harmonie, „da sie nebst einer richtigen 
Uebersetzung, guten und naturlicheii Ordnung, auch noch durch 
wichtige erläuternde Anmerkungen bei schwereren Steilen dem 
Verstände des ungeübten Lesers zu Hilfe kommt**.') 

Im Vorbericht bemerkt der Veifasser, diese Harmonie sei 
znnftchst zor Öffentlidien homiletischen Brkl&rang bestimmt. «Es 
soll nftmlich anf einer hiesigen Kanzel das Wort Jesu aus seiner 
ersten Quelle Stück vor Stück in fortlaufender Ordnung den Zu- 
hörern erklärt und ans Herz gelegt werden, eine von den vor- 
trefilichsten und zweckmftssigsten Anstalten unsere erleuchteten 
Oberhirten, das Christenthum ... aus seinen Urkunden zu lehren*'.«) 

Dieso Harmonie ist tlieils nach der Zeitfolge, wie die Evange- 
listen selbst sie angeben, theils nach Ermessen des Autors selbst, 
tbeils nach gelehrten, einsichtigen Vorgängern geordnet. 

Während in jener Zeit immer noch Bücher mit veralteten, 
holperigen Ausdrücken erschienen, hält sich die Müller'sche Har- 
monie frei davon, sie spricht ein für jene Zeit sehr gutes Deutsch« 

Eine vermehrte Auflage erschien 1803 bei Andreä zu Frank- 
furt; Mainz gehörte damals su Frankreich. 



So in dem letzten Jahrgange 1797 S. 1dl. Nach dem Wegzüge der 
Franzosen und Wiedereröffnung der Vorlesunq-en — Winter 1796 — teug 
J. C. Mttller Kirchengescb. vor. Bockeuheimer, üeatauration S. 84. 
») Schwarz S. 213; Gla S. 356. 

3) Der Vorbericht trägt daä Datum: 12. Juni 1791; der Xext Zühlt 
44S Btüm Octav. 
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Em ftchtes Kind sieiner Zeit wir der Guardian 

Norbert Nimia aus dem Kapuzinerorden. 

Rr war gebürtig m dem WallfUirtsorfee WaUdfim, wo die 
Kapuziner einen Convent besasaen.^) 

Im Mainzer Gonvente mag ea nmi nicht an emster Be- 
schSftigung gefehlt haben,*) da hier öffentliche gelehrte Di- 
spntationen stattfimden, wenigstens kenne ich einen Fall, wie ans 
folgender Schrift sich ergibt: • 

Synopsis systematica theologiae catholicae universae, ex qua 
praeside P. Norberto Walthürano, ss. tlieol. lectore publico ten- 
tamine respondebunt religiosi patres 

Godefridus Kildesh. Anthelmus Weisskircb. 

Wigbertus Erbac. Bertinus Wagheusel. 

In coüventu P. P. Oapucinorum 
Moguntino 
die 1. et 5. Julii anno 1784 
mane ab octava et post meridiem ab hora 2da. 
McgmOaet £x Typogr. Elect. Aul. Acad. prir. apnd J. J. Alef, 

Haer. Haeffner.*) 

. Wir finden den Pater im Wmtersemester 1785 als ausser- 
ordentlichen Docenten an der Hochschnle. Die Ankfindigung 

seines Collegs lautet: 

„Herr Niiiiis aus dem Ka|uiziüerorden : evaugelische Harmonie 
sammt einer Pupiilar-Tlieolog-ie nach seinem eigenen Werkchen.*) 
Vurzüglieb aber wird er 1. in seinen Vorlesunj^^en die von ihm 
verlertigte Ucbersetzung des N. Testaments aus der Ursprache 
der Vulgata und aus hermeneutischen Kegeln erläutern und 2. 
Grundsätze der dogmatisülien und moralischeu Theologie damit 
verbinden." 



>) Joannia n, 865. Ifit Norbert N. iat nidit m Terweehaeln Leon- 
hard N. ans Walld., gast 1710. Schimk m» 406. Nach BrOck S. 06. 124 
Amn. 66 war Norbert Nimia durch Protectioii der frau Gontteiihofen Prot 
und Stiftsherr za 8i Yietor gewordm, mit Blaa Ifitglied der Katedüsmiis- 

OMninission 1788. 

Schon r>ben S. 183 sind wir dem ezegetiaehen ächiiftatoller Pater 
Georg aus dem Kapuzinerorden begegnet. 

8) «Dieser Schrift — 1U8 Seiten stark — mangelt nach Brück S. 67 
A. 25 theologische Sch&rfe." 

<) Boekenheimer 8. 26; Uaini. Monataclir. 1788 S. 32&. . 
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VonNimis' literarisclien Arbeiten sind bekaonter geworden: 

1. Entwarf exegefeuieh-praktiseher Vorlesungen Aber das Keae 
Testament nach philosophischer and theologischer Bncyclopaidie. 
Mains 1787.') 

Im Jahre 1788 erschien (ohne Angabe des Verfassers)') 

2. Eatholiscbes Beligiotu^andbw^ mit der heil. Schrift des 
Neuen Testaments. Erster Theil: Die Geschichte Jesu nach 
Harmonie der vier Evangelien mit Einleitung von der Glückselig- 
keitslehre des Christentums. Mainz gedruckt in der Kurf. priv. 
Buchdruckerey des St. Kochus Hospitals durch Franz Wendelin 
Corden 1788/ 1789.8) 

Der erste Theil, in zwei, auch drei Biuide getrennt, unifasst 
die Seiten 1 — 1930, der zweite Theil: Die Geschichte der Apo- 
stel oder die Gescliichte des ausgebreiteten Christenthutus, geht 
in der Paginirung fort bis S. 2540.*) 

«Dieses Buch, das sich viel mit der natürlichen Beligion 
und Moralphilosophie beschftfkigt, ist meistens aus jansenistischen 
and protestantischen Schriftstellern zusammengestellt ... Die 
Herausgabe veranlasste grosse Oontroversen unter den Mitgliedern 
des Vicariats; die anstOssigen Stellen wurden zuletzt von der 
Gensur gestrichen, und incorrecte Ausdrftcke verbessert.*' So 
Brack S. 67«) 

Das Religionshandbuch erschien in zweiter Auflage 1802 in 
Frankfurt a. M. grossoctav.^) 

In der Einleitung gibt Nirais eine Anweisung zum fertigen • 
und richtigen Gebrauche des 1. Theils, der ,für die Jugend in 



>) T)\o Einleitung znm Beligionshandbnch 1788 sagt: Du Bdigion»- 
haiidbuch nur Leitfaden zar Entwickelun^^ dea Plaaes SCjfll, den idi 
voriges Jahr |alao 1787J herausgab: Entwurf usw. 

DerRücktitel des in Bretzenlieiui (l'farrbibl.) betiüdlichea Exemplars 
(4 Bde.) hat: Nimis, KeUgiunshandbueh. 

^ Der dritte und letate Band (mit Genehmigung des erzb. Vieariats) 
1793 gedruckt in der Si Boehnedmekerei, in Kommieaion der kiir£ jniv. 
Univ. Buehhandlnng. 

<) Eine auafBhrliche Analyse in : Monatschrift 1789 S. 238. Nimis sagt 
in der fÜnleitnng : es sei iliin der ^'nädigste Auftrag genuicht, . . ein Hand- 
buch zu verfassen, wo die äihten Weisheits-, Tugend- und Giückseligkeits« 
lehren . . . recht nahe ans Herz sollten >,'ek%'-t werden. 

^) 1790 erschien zu Mainz in «•!o.s;5f()lin: Der sonn- und l'esttägl. Keli- 
gionsunterr. für die erwachsene Jugend und das Vuik. 

«) Thesaiums libr. rei cath. WQnb. 1850 S. 587. 
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der Schule zum Kircbengebraudi und für Hausfamilien " dienen 
sollte. 

Nimis hat, ein nicht gerade vereinzeltes derartiges Exempel 
jener Zeit, seinem Orden wenig Ehre gemacht. Bei Erobernng 
der Stadt durch die Franzosen 1792 Terliesa er Mainz, kehrte 
jedoch bald wieder znrAck und Hess sich Ton der damaligen Ad- 
ministration — der Freigeist Dorsch war ihr Vorsitzender — zam 
geistlichen Rath ernennen. Das Vicariat legte Verwahrung ein. 
Nach Vertreibung der Franzosen wurde Nimis im Kapuziner- 
kloster zu Aschaffenburg internirt, weil er mit den CÄubisten 
conspirirte.^) Nach einer anderen Nachricht entsagte er bei Be- 
ginn der Mainzer Reyolution seiner Stellung und kehrte dem 
gei.stlichen Stande den Rücken.^) Sein Lebensende konnte icli 
nicht näher feststellen. 

An Müller und Nimis reiht sich: 

J, L, IsenbielU, 

Johann Lorenz Isenbiehl, geb. 1744 zn Heiligenstadt auf dem 
Eichsfelde, machte seine Studien zu Mainz, wo er auch die heil. 
Weihen eiiipting. In Güttingen hörte er, während er die katho- 
lische Gemeinde pastorirte, die Orientalisten Michaelis und Less. 
Nach Aufhebung des Jesuitenordens berief ihn der Kurfürst 
Emmerich Josef nach Mainz für die ordentliche Professur der 
orientalischen Sprachen und der Exegese. Isenbiehl folgte der 
kritischen Richtung, wesshalb er scharf beobachtet wurde. Er 
begann seine Vorlesung mit einer Erörterung über Isaias 7, 14: 
Ecce virgo concipiet. Entgegen allen seitherigen Erklärungen 
dieser messianischen Stelle, deutete Isenb. sie auf einen Propheten- 
sohn, was nicht bloss Entrfistung in der literarischen kath. Welt 
henrorrief, sondern auch seine Abberufung als Theologieprofessor 
zur Folge hatte, durch den Kurfürst Friedrich Karl Josef von 
Erthal 18. Juli 1774. Zur Ergänzung seiner theologischen Kennt- 
nisse sollte er übrigens einen zweijährigen Aufenthalt im Seminar 
nehmen. Hier aber arbeitete er an der Bechtfertigung seiner 
Ansichten, nnd so erschien : 

Job. Lor. Isenhiehls neuer Versuch über die Weissagung 
vom Emmanuel 1778, ohne Angabe des Druckorts. 



') Brück 6. Ü7. Niinis gehörte zudem mit Prof. J. L. Becker dem 
himreichend ans dar Aafklärangszeit bekannten Illaminatenorden an. 
^ Bockenhtimer S. 26. 
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Isenbiehl kam nun auf Grund theologisclier Gutachten in das 
Gefängniss des Vicariatsgerichtes vou Mainz, wurde dann suspendirt 
und in die Abtei Eberbach verwiesen, am 13. März 1778.^ 
S^ier, nachdem Rom in der Sache Entscheidung getroffen, ?er- 
warf er seine Behauptungen, erhielt seine Freiheit und ein Cano- 
nieat zu Amflaeburg. Infolge der potiiischen UmftiiderangeQ im 
Reiche verlor er sein Canomcat, erhielt von 1803 an eine kftrg- 
liehe Pension und starb zu Oestrieb im Bheingau am 26. Dez. 
ISIS.") 

(7. Kleinere Arbeiien» 

Ünter dieser Rnbrik seien mehrere Schriften Terzeichnet, 

welche die heilige Schrift zur Grundlage haben, jedoch verschie- 
denen Zwecken dienen« 

F^ß. AnL Euler. 

Franz Ant. Euler war geboren am 27. Febr. 1760 zu Mainz, wo 
er auch alle seine Studien absolvirte. Am Schlüsse der Philo- 
sophie bestand er mit mehreren eine öffentliche Disputation and 
wurde primus defendens, kam 1780 ins erzbischdfliche Seminar 
und erhielt 1783 die Priesterweihe* Als Kaplan zu Heppenheim 
an der Bergstrasse defendirte er 1785 aus der ganzen Theologie 
und gab bei dieser Veranlassung eine Dissertation heraus unter 
dem Titel: 

De eo vtmm Scriptura cev immediata fidei regula Im a 

protestantibus statvi possit. Dissertatio theologica quam . . . pub- 
lico tentamini submittit Carolvs Antonivs Evler, Heppenheraii ad 
strata montana sacellanus, ss. theol. bacc. bibl. et formatus in 
aula academica maiore die 9. sept. 1785. 

Moguntiae Ex Typogr. Elect. Aul. Acad. priuil. apud Joan- 
nem Jos. Alef, haered. Uaeffner. — 136 Seiten in Quart.*) 

1) Ueber dra Venndi, ihn an die BreaL ünivenitftt sn stehoi vgL 
Lehmaoo, Piraaaaen und dk kath. Xlrcbe wit 1740. 5. Theit Leips. 1885 

8. 255 ad a. 1778. Im Jahr 1779 erfolgt« eineCensar von Bomansi welche, 
ins Deutsche übersetzt, aaf einem 1 Meter 10 Cent langen Plurate an allen 
Kirchen angeschlagen wurde; ein Exemplar davon auf der Stadtbibl. 

•) Weitere Ausführungen finden sich in allen Conipendien, so Kirchenlex. 
8. V. Isenbiehl; Gla S. 283; Schlörer's Briefwechsel VI, aiH; VII, 2ÖC); das 
K. K. Haas-, Hof* und Staatsarch. zu Wien besitzt unter den Moguntiua 
einen Faeakel, betr. Ipenbiehl'e Bneh: Nener Venaeh. 

s) Ein Exemplar Mtii diu Seminar. 



! 
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Im Jahre 1787 kam er als Kaplan nach Hattenheim mid blieb 
hier bis 1790, wo er als Director der Studien in das ersbischOf- 
liebe Seminar berufen wnrde. Nach zwei Jahren Snbregens da- 
selbst geworden, erhielt er Tom Stifte St. Peter in Mainz eine 
Stiftshermstelle und wurde P&rrer zu Eltville, 1805 Decan der 
Kapitelsgeistlichkeit und 1811 von S. Kgl. Hoheit dem Fflrst- 
Primas zum wirkl. geistlichen Bathe ernannt.^) Nach Brrichtung 
des Bisthnms Limburg Domhwr und bIschOflidier Oommissar ge- 
worden starb er 1832 März 6.*) 

Dem praktischen Gebrauche dienen folgende enge mit dem 
Texte der heil. Bücher zusaiiimeii hängende Schriften, und zwar 
die eine dem Clerus bei Verrichtung der kanonischen Tageszeiten, 
die zweite dem des Lateinischen kundigen Kreise anderer Gelehrten. 

1. Psallite sapienteTf unbekannten Verfassers. 
£in Octavbändchen von 809 Seiten erschien zu Mainz unter 

dem eigenthumlichen Titel 

Psallite, Psallite, 

Psallite, Psallite, 
sie clamat 
Fsalmista regius psalmo 
Qnadragesimo sezto ejus- 
demque Tersu sexto, 
sed 

Psallite sapienter 
addit Yersu septimo 
id est 

intelligenter sive erudite 
sie S. Hieronymus 
Hoc versetur in Mente, quod 
profertur in Voce. Sic S. Augustinus. 
Quod enim Sensus est in eihis, hoc est 
Intelligentill in Sacrao Srripturae Verbis, 

Sic Sanctus Basilius 
Vt hoc impleator. £o ColUmant, quae se- 

quuntur 

Moguntiae Typis Joan. Joachim Frankenberg, Typo- 
graph. priviL extraord. Academici 1740. 

>) W^itzenegger III, 137 ; er schrieb nn And«cihteb«eh 1799 und ein 
Bach über fmerl. CrottesTerehniiig. Maini 1818^ Mmmt Melodlenbach. 

*) Zaun, Landeapitel Bheinfan 8. 70. finlen BibUothek kam mit der 
Eltr. Kapitelsbibliothek nach Liraboig ins Seminar. 
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Auf der B&ckseite des dcher zu lang gedehnten Titels be- 
ginnt sofort das Hauptwerk, nämlich die Psalmen des Breviers 
in der Beihenfolge der Hören (Landes) nebst Uebersetanng an! 
der einen Seite nnd auf der anderen Seite (Seite 3) eine Para- 
phrase (Aualyse); der zweite fhal S. 1 — 517 behandelt die 
Psalmen der If atutin an Sonn- und Aposteltagen nnd den Festen 
des Herrn. Das Büchlein wendet sich zunächst an die zum Brevier- 
gebete V»M-[itiichteten und will ihnen das richtige Verständniss 
vermitteln,*) ein lobenswerther Versuch, welclier fort und foi*t in 
der exegetischen Literatur sich wiederholt.*) 

Die Anordnung halte ich nicht für geschickt; ausser der 
minder getaUi<^'en, typographischen Anordnung stört noch die 
nicht immer glückliche Uebersetzung und die Paraphrase und 
daneben eine, wenn auch kurze Analyse (Uebersicht) auf der 
kleinen Octavseite; Anfangsbuchstaben des . Psalmtextes weisen 
auf die betreffende Paraphrase. 

2. ScoUit Dies sacra. 

Dies Sacra per loca sacrae scripturae progrediens. Auetore 
Joanne ScoUi soc. Jesu. — Moguntiae 17G1 Ex Typogr. Elect 
Aulic. Academie. Pri?. apud Haer. Haeifn. Per Joann. Beuj. Way- 
landt. 

Dieses der Alrademischen Gongregation ad xenium gewidmete 
biblische Buch in Ueinoctav, das 186 Seiten zählt, vereinigt eine 
Anzahl Gebete, welche aus Bibelstellen zusammengesetzt sind 
und den Tag eines Christen heiligen sollen. Die Qebete schliessen 
sich an die religiösen Pflichten an,' an das tägliche Gebet nebst 
Betrachtung und Gewissenserforschung, an den Empfang der heil. 
Sakramente, an das Studium usw.») 

Der Vertasser war »ler Jesuit Jos. Scotti, geboren 1681 zu 
Piacenza, sein Buch erschien in vieleu Auflagen, zuerst 1724 zu Kom.^) 



1) l'aginirunj^ ist un<;eschickt, den Laudes-Psalnien von 1 — 56 folg<'n 
in neuer l'aginirung die PHalmen der Prini, Terz, Sext, Non und Sonnüiga- 
vespem 1 — 212 und dann wieder in eigener Paginimng .das Completovhim 
1-41. 

S) Exemplare in Haini, 8em.-^bl., in Damntadt (Hofbibliofhek) und 
Oertrich (Pfarrbibliothek). 

*) Den Ex. der Hofbibl. zu Damist. ist beigebuiulen TJrevea affectOB e ' 
die Sacra decerpti eod. aurtore J. Scotti s. J. Mog. 1761, 54 pagg. 

4) Suumervogel Yll, 967. 96ä. 



T. 

Das neunzehnte Jahrhundert 



Welches Bild bot sieh in den ersten Jahren des nenn- 
zehnten Jahrhonderts dem Besncber der unter fransOslscher Fremd* 
herrschaft seufzenden Stadt? Alles liegt in Bninen: die geistlicbe 
und weltliche Begierung beseitigt, Glerus und Adel geflüchtet, 
Hochschule, Kirchen und Klöster aerstört« frommes Leben unter- 
drückt, Flfttze und Strassen toU Kriegsl&rm! 

Da nahet als Bischof ein Mann von apostolischer Gesinnung, 
Ludwig Colmar, ähnlich wie 1300 Jahre vorher Bischof Sidonius 
in die seit einem Jahrhundert*) im Schutte liegende Stadt einzog 
(um 540). Venantius Fortunatus, der gallische Dichter, muss die 
schwer heimgesuchte Stadt gekannt haben, denn er ermuntert sie^ 
nunmehr die Trauer in Freude zu verwandein, denn genahet sei 
der väterliche Freund, bereit Hüte zu bringen. Seine Worte 
passen ebenso sehr auf Mainz beim Eintritte Colmars: 
Keddita ne doleas, felix Moguntia, casus, 
Antistes rediit, qui tibi feret opem. 
Porrigit ecce manus genitor Sidonius nrbi. 
Quo renovante loca prisca ruina ruit 

Inter arma dient musae! Doch, am ehesten und meisten 
sehen wir wissenschaftliche Thftttgkeit wieder erstehen in dem 
Ton Bischof Colmar eingerichteten Priesterseminar, dessen Vor- 
stand und Seele der Dogmatiker laebermann war.>) Die spftr- 
lichen Nachrichten über den damaligen theologischen Lehrgang 
des Seminars gedenken der Exegese nicht besonders, sie sch^t 
mit der Dogmatik verbunden gewesen zu sein. 



I) Seit dem Anstanne der Völkerwanderung Ktins im Sdltttte, bis 

nur Zeit des Königs i'heodebert 534—547. 

-) Jos. Guerljer, Bruno Fr?,. Liebi-rmann, 1880 S. 211. J. Gass, Döl- 
linj^er, Liebermann und der Mainzer Theoiugeukreis in Straasborg. Diöxesan- 
blatt. N. F. I (18^). 
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Das Semliittr vmimr Bisdiof Colm«r. 

„Wenn auch, sagt Keinling, Neuere Geschichte der Bischöfe 
von Speyer S. 13G, an manchen Anstalten mehr gelehrt und ge- 
lesen wurde, als an jener des Mainzer Seminars, so ward doch 
an keiner mehr gelernt als an derselben. Das gilt vorzugsweise 
von der kath. Glaubenslehre, welche stets in bezüglicher Verbin- 
dung mit der £x6gese, Geschichte imd Patristik vorgetragen 
wurde.* 

Diese blühende Anstalt, welche die Blicke so Vieler auf eich 
gezogen« ging 1830 ein, mit ihr das bischöfliche Gymnasium. 

Daneben der Verdienste des im Jahre 1821 ins Leben 
getretenen theologischen Organs, des KafftoUk, gedacht Welche 
Verdienste diese Zeitschrift anch als Sammelstelle exegetischer 
Studien anfznwmsen hat, ergibt ein Blick in das General-Begister 
(1892) unter den Stichworten: Schriftauslegung, Vulgata n. A. 

Dass nicht plötzlich die Mheren hinfälligen Anschanungen 
ans den Kreisen der Theologen schwanden, zeigt uns zunächst 
Turin, ein richtiger Mann der Uebergangszeit, dessen wir ge- 
denken müssen, ehe wir in die volle Neuzeit eintreten. 

Emst Turin 

war geboren zu Erfurt am 21. Jan. 1738; seine theologischen 
Studien hatte er noch im alten Mainzer Seminar gemacht; er 
wurde Hofmeister des jungen Herrn ?. Greifenclau, und 1772 
Karrer' zu St Ignaz in Mainz; 1774 geistlicher Bath und Schul- 
iaspector. Oobnar machte ihn zum Generalvicar, welche Stelle 
er 1806 aus Liebe zu seinem Pfarramte wieder aufgab. Er war . 
nicht bloss ein guter Kanzelredner und geliebter Seelsorger,') 
sondern auch Freund der bildenden Künste. Seine Bücher ver- 
machte er dem Seminar, den Erlös aus seiner Kupferstichsamm- 



') Er lebte noch lange im Gedächtnisse der Mainzer Bevulkerong fort; 
seinen Namen hörte ich selbst (F.) öfters in früher Jugendzeit nennen. Wie 
sehr er aber du Kind seiner aufgeklftrten Zeit war, erhellt ans Brflck 8.104. 
- Folgende Stdle ans NeavaaiiB Serapeam XX, 26 finde hier einen Fiats. 
»PfSurrer Turin, naeh Frenkfiut flflditig, schreibt in dner knnen Gesehicfate 
jener Tage (des Jahres 1793, wo die Stadt durch die Franaosen erobert war): 
Stadtgerichtsassessor Wagner, Kneschrnann und ich lasen und fabricirten 
fleissig {»olitische Broschüren, worin die Klubisten und IlUmiinaten ^'ezüch- 
tigt wurden." Demnach dürften anonyme Schriften jener Zeit von den Ge- 
nannten herrühren. 
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\nng erhielten die Armen. Er erlag am 2. Aug. 1810 einem bei 
einem Versehgang erhaltenen Katarrhfieber. 

Trotz vielfacher Beschäftigung fand Turin Zeit zu folgender 
Arbeit: 

Die heiligen Svangelien und Apostelgeschichte. Nach der 
Vnigata in*8 Deutsche übersetzt. Mit (Genehmigung des hoch- 
wQrdigsten Bischofii von Mainz; Mainz beiBeringer und Stenz« 1803. 
388 Seiten Octav in gespaltenen Oolumnen.^) 

Die Widmung an Bischof Colmar nimmt Bezug auf die 
trostlosen Zustände der Zeit, auf die durch Vorseliimg Gottes ein- 
getretene Entlastuii<{ der Oberhirten von allen weltlichen Ge- 
schäften und Eutferuuug des äufiseren Prunkes oder geistlichen 
Luxus usw. 

„Ein paar VVorte von Ihnen, hoch würdigster Bischof! über 
die Glückseligkeit der [ersten] christlichen Jahrhunderte, wo den 
versammelten Gemeinden die ganzen Evangelien J. Christi im 
Zusammenhange, und keine blosen Fragmente vorgetragen nnd 
erklärt wurden, haben mich yerantaast, Ihnen diese Evangelien 
zu aberreichen/ Mainz am 1. Aug. 1803 E. Turin Vicarius generalis. 

.Die der Widmung folgende Vorrede wünscht die ersten Jahr- 
hunderte der Christenheit zurück, wo die hh. Evangelien ganz und 

im Zusainmenhang und keine blosen Fragmente*) daraus von den 
Bischöfen vorgelesen und erklärt wurden. . . . Vielleicht erleben 
wir in Mainz diese apostolischen Zeiten wieder, wo ein jeder 
Gläubiger mit den hh. Evangelien in der Hand sich unter dem 
Lehrstuhl seiner geistlichen Hirten einfindet. 

Wir brauchen dazu kein neues Testament mit menschlicher 
Weisheit ausstaüirt — keine sogenannte Harmonie oder sonst 
ein menschliches Machwerk — nein! — Die blosen, reinen, un- 
verfölschten, unbeglossirten Evangelien Jesu Christi — und Nichts 
als die Evangelien i — Amen.* 

So weit Turin — Ob er hejite noch so schreiben würde? 

Wir kommen nunmehr zu den Studien im Seminare unter 
den Bischofen der neuesten Zeit. 



') Nach vielfachem vergeblichem Sachen fand ich in der Pfarrbibliothek 
7,n Bretzenheim ein Exem|)hir. Scriba, Lexikon der Schriftsteller des GH. 
Hessen 184^i. II, 7.V) führte mich auf diese Arbeit, ich hielt die Angabe 
äcriba*s jedoch lür irrig, bis ich «las Bretzenheiiuer £xeinplar fand. 

S) sollen damit die Perikopen gemeint aein? 
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Nachdem Liobermann 1824 als Generalvicar nach Strassburg 
abgegangen und Boss als Lehrer der Dogmatik eingetreten war, 
übertrug der Biathumsverwalter Humann die Professur der bib- 
lischen Exegese und der Kirchengeschichie dem 1800 geborenen 

Seinrieh Mlee, 

dessen Eltern von Münstermaifeld nach Mainz übergesiedelt waren. 
Hier machte er unter Liebermann seine theologisclien Studien 
und erlangte 1824 die Doctorwürde in Würzburg. Zur selben 
Zeit begann seine fruchtbare literarische Thätigkeit.^) 

,Klee gebührt das Verdienst, das exegetische Studium zuerst 
und mit einem hfthern ideellen Schwung beseelt und im dog* 
matischen Verständnisse der Schrift Tertieft zn haben; charakte- 
ristisch ist in dieser Hinsicht die Wahl, die er fttr seine exege- 
tischen Stadien traf: er kommentirt der Reihe nach das Evange- 
linm Johannis, den Bömerbrief und den Hebräerbrief. üebrigens 
zeigten diese Arbeiten, dass Klee nicht Exeget vom Fach war; 
das philologische und kritische Moment war in demselben, wo 
nicht sehwach, so doch ungenügend yertreten, obsehon im letzten 
der genannten Kommentare ein nicht unbedeutender Fortschritt 
zu bemerken war." So K. Werner, Gesch. der katli. Theologie 
seit dem Trienter Conzil (1866) S. 539 der 1. Aufl.«) 

Von Klee erschienen: 

Kommentar über das Evangelium nach Johannes. — Mainz, 
Kupferberg 1829. 32 Bogen grossoctav; 

Kommentar über des Apostels Paulus Sendschreiben an die 
B5mer. — Mainz, Kupterberg 1829. 34 Bogen grossoctav. 



Die in Mainz bei Florian Kupferberg 1827 erschienene, durch Pet. 
Alojs Gralz (Kirchenlez. a. t.) besorgte Ausgabe des Not. Test, graece et latine 
ezhibons textam graec ad exemplar Complat expresBani cnmVidgata inter» 
pretatione editionis Clement Tin. 2 Bde. 8 hingt nur &iu8erUeh mit Mainz 
maammen nnd kann ttbeigangen werden. Die erste Ausgabe des Nov. Test, 
var 1821 zn TQbingen erfolgt; die Muaier von 1837 erfahr eine Titelaua- 
gabe 1851 zu Mainz. 

*) Gla S, 370; Heinrich im Kirchenlex. a. v. Klee; rjuprber, T-ieber- 
mann S, 389 882; Lebensabriss in: Klee, Katholisohe Dognmtik. Ausgabe 
in Einem Bde. i8t)l. .Weniger bedeutend sind seine exegetischen Werke, 
die jedoeh fttr ilire Zelt Ton nicht geringer Wichtigkeit waren", so Brflcfc, 
Kireiiengeeeh. dee 19. Jehrh. II, 458. 

Falk, Bibelrtttdlen. 20 
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Auslegung des Briefes an die Hebräer. — Das. 1833. 
20 Bogen gioesootov.O 

An den 1840 zu München, als Möhlers Nachfolger ge- 
storbenen Klee reihen wir 

M. A, Nickel, 

Markus Adam Nickel, geb. 9, Jam 1800 sn Mainz, kam, ein 

Waise, in die Schulnn des Waisenhauses 1805 und in die des 
bischöflichen Seminars, wo er sich durch Talent, Pleiss und Be- 
trafen auszeiclmete. Im J. 1818 trat er als Alumnus in das 
Frieslerseminar unter Liebermann und beendigte 1821 seine theo- 
logischen Studien. Im November 1<S21 übertrug man ihm die 
zweite und später die höhere Vorbereitungsklasse der bischöf- 
lichen geistlichen Schule bis zu deren Vereinigung mit dem 
Gymnasium 1829. Zu gleicher Zeit machte er sich als Kanzel- 
redner einen Namen. Bischof Burg stellte ihn 1830 als Professor 
der Moral an, instalürte ihn 18d3 als Dompfarrer; Bischof Kaiser 
machte ihn 1835 zum Regens und Ordinariatsmitglied.^) Nickel 
starb als Domkapitular 1869, Oct. 31. Sein reiches literarisches 
Schaffen*) erstreckte sich auch auf das exegetische Gebiet: 

Niehd, Markus Adam. Das neue Testament. Zweck, Plan 

und Zergliederung aller einzelnen Bücher und Hauptstücke des- 
selben, zur Erleichterung und Föiderung des Verständnisses, der 
Uebersicht und der Behaltbarkeit, zunäclist für Prediger und 
Kate« beten, iiegensburg, Mauz (jetzt Verl.-Anstalt) 1846 bis 
1847 gr. 8. 

Bd. 1: Die heil. Evangelien nach Matth., Mark, und Luk. 1846, 
37 Bogen. 

Bd. 2: Das heil. Evangelium nach Job. und die Apostelgeschichte 

von Lukas. 1847. 604 SS. 
Bd. 3: Die Briefe des- heil. Paulus an die Kömer, Korinther, 
fTulatt^r, Epheser, Philipper, Kolosser, Tiiesaalonicher 1847. 
546 SÖ. 



1) Gla 3;i2. 870. 381. 
^ Scriba II, 530. 869. 

^) „Seine sehr sahireichen ascetisehen, homiletiBclMn» exegetiaehen nnd 
litnigischen Werke worden vielfach Terl«eitet.* Guerber S. 991. 
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Bd. 4: Die Briefe des heil. PaoliiB an Tim., Tit., Philetn. und 
die Hebräer. Der Brief des heil. Jakob. Die Briefe des 
heiL Peta*. und Job. Der Brief des heil. Judas. Die 
Offenbarung des heil. Job. 1847. 547 SS.i) 

Als Zögling dieses Seminars verdient ausserdem hervorge- 
gehoben zu weiden Adam Franz Lehmig, geb. 1803 zu Mainz. 
Nach vollendetem Seminarcursus begab er sich zur weiteren Aus- 
bildung nach Paris, wo er unter Sylvester de Sacy zwei Jahre 
lang Orientciliä studirte; später setzte er in Bonn unter Win- 
dischniann, Klee und Walter seine Studien fort. Bischof Petr. 
Leop. Kaiser (1835—48) trug ihm, jedoch vergebens, den Lehr- 
stuhl der Exegese an der Hochschule zu Glessen an. Lennig, 
darauf Pfarrer zu Seligenstadt, später Generalvicar und Domdecan 
geworden, starb am 22. Nov. 1866, „ausgezeichnet durch eine 
gründliche wissenschaftliche Bildung, in den orientalischen und 
classischen wie in den neueren Sprachen wohl bewandert*'.) 

Bas Seminar unter Biachof Ketteier. 

Zu den grossen Verdiensten des sei. Bischofs Wilhelm Em- 
manuel (1860—1877) gehört die Wiedererrichtung des Seminars 
ad S. BooifaMum 1851, Mai 1, welches als theologische Facultöt 
die Oandidaten des geistlichen Standes theoretisch und praktisch 

TU ihrem späteren Berufe vorbereiten sollte.^) Es gelang dem 
Oberhirten, die Lehrstühle mit guten, ja mit besten Kräften zu 
besetzend) 

Fra. IVageser, 

Unter günstigen Auspicien begannen die Collegien. Die 
Exegese des alten Testamentes wurde einer viel verheissenden 
Kraft übertragen, nämlich dem Kaplan Franz Trageser, gebürtig 



1) üla S. 299. 

«) Brück im Kirchenlex. VIT, 746. 

Einer der gefeiertsten Lehrer des Seminars zu Kettelers Zeit war 
der Pogmatiklelarer J. B. Hdnri^, niglflieh langjähriger Schriftleiter der 
Zeitschrift «^likolik'', geei als Domdecan und GeneraMcar 1891. In eeinem 
hochgeschätzten Lehrbnche der Dogmatik verbreitet er eich aneftthiUch I, 
382. 736 über den LispirationsbegrifT, welche Ausführung besonders wQrdigt 
P. Dausch, Die Schriftinspiration. Kiiie biblisch-eiegetiflche Studie. Freib. 
1891 S. 204—201). Es genüge ein Hinweis hierauf. 

4) Die mehrjährige Unterbrechung infolge des Culturkampfes ist aus 
der Zeitgeschichte zur (jonüge bekannt 

20* 
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aus Gernsheim, der ein Schüler TOD Vullers (Giessen) war nnd 
bei ihm Orientalia (hebräisch, arabisch, syrisch, Sanscrit) ^'ehört 
hatte, seit 1844. Mit dem bestea Abgangaaeugaiflg verliess Tra- 
geser die Hochschule, wurde 1849 ordinirt nnd nun Kaplan in 
Bensheim ernannt Hier stärkte sich seine dnreh aUsn ange- 
strengte Studien herabgekomraene Qesnndheit. Mit Ostern 1851 
trat er seine Professar im Seminar an. Sein Hauptaugenmerk 
lenkte er auf die Genesis, fOr deren Erklftrung er andi die Geo- 
logie heranzuziehen beabsichtigte. Doch seine Gesundheit erlag 
bald dem allzugrossen Studieneifer, er kehrte in die Heimat zurück, 
um daselbst zu sterben am 20. Okt. 1854. — Die auf ihn ge- 
setzten Hotlnuugen waren vereitelt. 

Die alttestameuüiche £xegese ging an Holzammer über. 

Jos. Hirs^d» 

In der neutestamentlichen Exegese sehen wir Hirschel 
und Hundhausen sich folgen. 

Johann Joeeph Hirsekd^ geb. 28. No7. 1817 su Heideaheim 
bei Mainz, studirte su Giesaen und Bonn Jurisprudenz, in wel- 
cher Disciplin er doctorirte. Nach einigen Jahren jurisüscher 
Praxis wandte er sich der Theologie zu, studirte in Tflbingen 
und Freiburg und wurde 1845 ordinirt. 

Nach mehreren Jahren pastoreller Tbiitigkeit ernannte ibii 
Bischof Wilhelm Emmanuel 12. Apr. 1851 zum Professor an 
dem neuen ichteten Priesterseminar, wo er Kirciienreciit und 
neutestamentliche Exegese vortrug. Seine llauptstärke gab er in 
kirchenrechtlichen Fragen wirksam kund, wie er auch hierin 
literarisch thätig war; exegetische Themata behandelte er nicbt 
für die Oeffentliebkeit, Er starb nach verdienstlicher, vielseitiger 
Thätigkeit als Domkapitular, Official und geistlicher Bath am 
19. Sept. 1885. 

Ludw, Hmähamen. 

Gut besetzt wurde der Lehrstuhl der neutestamentlichen 
Exegese durch seinen Nachfolger Ludwig Joseph Hundhawen, 
geb. 29. Aug. 1835 zu Gau-Algesheim ; er hörte anfangs medir 
cinische Oollegien zu TAbingen und Glessen, entsagte aber diesem 
Fkcbe und trat 1854 in das Seminar zu Mainz; er wurde or- 
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dioiii 1858, ProfesBor der neutestamentlichen Iixegese 13. Oct. 
1864.1) 

Als Festüchrilt zur Erinnening an das 26jährige Papstjubi- 
Iftnm Pius IX. veröffentlichte er 1873: 

Das erste PontificalsLhieiben des Apostelfürsten Petrus. 

Wissenscliattliche un<l praktische Auslegung des ersten Briefes 

des heil. Petrus im Geiste der Kirche uud im Hinblick auf den 

Geist der Zeit. Mainz 1S73. 

Anlässlich der Erhehuii»,' des Papstes Leo XIII. erschien: 
Das zweite Poutiücalschreiben des Apostellürsten Petrus. 

Maioz 1H78. 

An der zweiten Autlage des Kirchenlexikons betheiligte sich 
Hundhausen eine Zeit lang; hervorgehoben seien die Artikel: 
Bibelausgaben. N. Test. Bd. 2. ä. 697— Bibelteit (griech.) 
Bd. 2. S. 608—711.«)' 

Hnndbaasen, dessen Arbeiten dureh Klarheit^ Ansffihrlich- 
kdt und Ordndlichkeii sich auszeichnen, starb 7. Januar 1900; 
er ruht seitlich der Friedho&kapelle des Mainzer Friedhoäi. 

Herr Professor Dr, Uoieammer. 

An Tra<,'eser's Stelle trat Johannes H. Holzammer, geb. zu 
Mainz um 1. Mai 182<S uikI ordiuirt am 11. Juni 1852. Derselbe 
trat die Doction an 1854 und trug Einleitungswissenschaft vor 
sowie alte Exegese. Ein Hauptverdienst erwarb er sich unter 
Anderem durch eine sehr sj^eschätzte Umarheitung des Schuster'- 
schen Handbuchs zur biblischen Geschichte. Für den Unterricht 
in Kirche und Schule wie zur Selbstbelehrung. Mit Karten, Pl&uen 
und vielen Holzschnitten, 2 Bde., nun in 5. Auflage 1891. 

I^ibei kam dem Verfasser der Besuch der Oertlichkeiten 
des heil. Landes sehr zu statten; seine Palästinareise fiUlt ins 
Jahr 1881. 

Ein weiteres Verdienst erwarb sich derselbe (1886 Dom- 
kapituhur, 1890 Seminarregens) durch Herausgabe (zwdte Main- 



1) Der sa Rimbach im Odenwalde 1828 geborene und 1856 convertirte 
Pfarrer Sigm. Henrieif gest. 1884 als Pfarrer von Ebersheim, hatte 185H— 57 
das Mainzer Seminar besucht. Im J. 1862 ertjchieii von ihm: Die sieben 
Briefe der geheimen Offenbarung, ausgelegt für unsere Zeit. Mainz bei 
Kirchheini, Vgl. Selbstbiographie in Rosenthars Convertitenbildem I, 168. 
Gia ä. 387; •Schäfer, üandhaasen, Lebeasäkizze 1900. 
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aer) yod Bstius, Gommentarias in omnes S. Pauli epiitolas, itom 
in catholicas. Mog. 1858^60 in drei BAndfiD.«) 

Alttestameniliche Exegese und HebrfiiBch ging seit 1892 
an Herrn Dr. Frz. Joseph Heinrich Sdbsi. 

Neutestamentlidie Exegese an Herrn Dr. Jakob Mafir über 
seit 1891. 

Von jenem erhielten wir; 

Die Kirche Jesu Christi nach den Weissagungen der Pro- 
pheten, Mainz 1883. 

sowie verschiedene Abhandlungen zur Pentateuchfrage im 

Katholik 1887 und 1896. 
Von letzterem: 

Das Reich Gottes im Lichte der Parabeln des Herrn, wie 
im Hinblick auf Vorbild nnd Verheissung. Eine exegetisch-apolo- 
getische Studie, Mainz 1897.^) 

Eine besondere Beförderung der theologischen Studien») be- 
absichtigte das ProfessorencoUeg des Mainzer Priestersemiuars 
durch das Stellen und Prämiiren von Freisauf gaben aus dem ge- 
sammten Gebiete der Theologie, eioschliesslich der Exegese. 

Freiaanfgabm 

aus ckm Gebiete der biblischen Wissenscfiaften: 

1859/60: Darstellimg der kathoL Auffassung der Stelle Tom 

Emmanuel Js. 7, 14. 
1861/62: Exegese der Stelle Matth. 16, 18—19 in Ytrbindung 

mit Job. 21, 15. 16. 

1863/64: Ueber den Werth der Vulgata. 
1865/66: Zeugniss der Synoptiker über die Gottheit Christi. 
1867/68: Exegetische Abhandlung über Js. 52, 13-53, 12. 
1869/70: Die Lehre von der Kirche nach dem Neuen Testament. 
1871/72: Die Weissagungen der Propheten über die Kirche. 

') nie Holzainmer'sche Ausgabe ist verpfrifTen. 

') Der Professor der Moral, Herr Dr. Joaeph lllusius Becker edirte 
1890: Die Weissagungen als Kriterien der Oflfenbarung. 

') Die Hoafang'Stiftting des Seminan ist, zur EriimeniDg an deMen 
Regens Monfang, toh Sdifilem und Freanden ausgegangen imd gegrOndet 
1889, m »Gunsten eines Stndirenden der Theologie ohne Unteimdiied der 
]>i«leBe^ 
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1873/74: Beweis der Gottheit Jesu Christi aus den Briefen des 
U. Paulus, 

1891/92: Die Eirche im Neuen Testament 

1893/94: Der Sflndflutbericht (Gen. 6, 1—9, 18) nach dem he- 
bräischen Text erklärt mit Berücksichtigung der Ge- 
schichte der Auslegung, der Ergebnisse der neueren 
Forschungen und der kritischen Hypothesen. 

1895/96: Die Leidensgeschichte des Herrn auf Grund der vier 
Evangelien. 

1897/98: Die altiestamentlichen Cantica des römischen Breviers 
uacli der Vulgata mit Zuziehung des hebräischen Textes. 

Bezüglich der exegetischen Vorlesungen im Seminar bestimmt 
der Lehrplan wie folgt: 

L Ours: Einleitungswissenschaft, 2 Semester. 
Hebräisch, 2 Semester. 
Neues Testament cursorisch, 2 Semester. 
IL u. III. Curs: Erklärung des Altes Testamentes, 4 Semester. 
IL u. m. Guts: Erklärung des Neues Testamentes, 4 Semester 

in 2 wöchentlichen Vorlesungen. 
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Nachtrag. 

Zu Seite 4: Zu dem von Ranke edirten Codex Fiildeusis (mit 
Tatians Evangelieuharmonie) sei folgende Ergänzung gegeben. 

Der Fuldaer Codex, die Stammhandschrift aller erhaltenen 
lateinischen Tatiancodices, bildet zugleich die Grundlage bei der 
Herstellung der althochdeutschen üebersetmng. Diese fand za 
Falda in den Jahren 820 bis 830 stati und ist uns nur in einer 
einzigen Handschrift erhalten, nftmlich zu St Gallen, Stiftabiblio* 
thek Nr. 56; den Uebersetzer kennen wir nicht. 

Die St. Galler Handschrift kann« wie der Dialect beweist, 
nicht in Si Gallen geschrieben sein; wann nnd wie die Hand- 
schrift nach St. Gallen gekommen, kann nur Termuthet werden; 
höchst wahnichelnlieh stammt sie ans Fulda. Wfthrend J. Grimm 
den Tatian noch an die linke Seite des Rheins versetzte, hat 
MüUenhofl' denselben zuerst richtig dem liooli- oder ostfränkischen 
Dialecte zugewiesen und speziell die Entstehung der Uebersetzung 
in Fulda durch eine Keilie einleuchtender Gründe aufs höchste 
wahrscheiülicli gemacht. Ganz unzweitelhaft fest steht auf alle 
Frille der ostfränkische Gesammtscharakter des Dialectes der 
Uebersetzung. 

Was die gelehrte Hehandlung dieses Sprachdenkmals be- 
trifft, so genüge hier der Hinweis auf die gründliche Bearbeitung: 

Tatian. Lateinisdi und deutsch mit ausführlichem Glossar 
herausgegeben von Eduard Sievers. Paderb. 1392 (zweite Auf- 
lage).») 

Zu S. 67. Die Stadtbibliothek besitzt einen Pergamentfa- 
szikel: Codex resolutionum facultatis theologicae, darim steht 
S. 18: 

item recepi [decanus faculi theol.?] 1 fl. aureum a 

magistro Ifelchiore Ambach pro cursu biblie. 

item 1 fl. aureum a Adamo Weys pro cursu suo biblie. 

Beide Professoren gaben also bei Beginn ihrer lehramtlicheo 
Thätigkeit, welche mit Bibelerklärung begann, eine Gebühr im 



*) Bildet deu 5. Bd. der Bibliuthek der älteateu deutschen Litteratar- 
Denkmftler. 
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Beirage yon 1 Qoldgnlden. Ambach, aus Meinungen, geb. nm 
1490, wird genannt Knodt, Comment. H, 45; Weis, ans KQls- 
heim, rar selben Zeit (1516) an der Hochschule, Knodt p. 45« 

Zn Seite 158: Eine, hOchst seltene, Mainzer Edition ron 
Brasmi Nor. Test. 1546 bietet eben zu Köln zu 8 Mark an: 
J. M. Heberle (Lemperti SOhne) Lagerkatalog 108 S. 65 No. 1084. 

Zu Seite 167 : Inzwischen erschien : Dietenbergers Bibeldruck 
1534 von Dr. F. Schneider 1901. Diese Arbeit bebandelt be- 
sonders die künstlerische Ausstattung. 

Zu Seite 223: Die Psalmen in Keliiieii und Melodeyeu 1658. 
Der Verfasser ist der Rrzb. Johann Philipp von Schönborn, ein 
neues Verdienst dieses bedeutenden Kirchenfürsten. „Wie gross 
das Interesse des Kurfarsten für diese Dinge (Gesangbuch, Wall- 
fahrten, Kirchengesang) war, zeigt der Umstand, dass er selbst 
sich in seinen Musestunden mit der Uebersetzung der Evangelien, 
der Episteln und Psalmen in deutsche Keime beschäftigte, das 
Besnttot dieser Bemdhungen liegt vor uns 

1. Zu Wflrzburg erschienen nämlich 1658 Catholische Sonn- 
und Feyertagliche Bvangelia . . . sambt . . . etlichen Gesäugen. 
Alles in teutsche Keymen und Ifelodey verfasset 

2. Die Psalmenüberarbeitung erschien 1658, unter obigem 
Titel bei N. Hei).') 

Die Quelle für die Annahme, dass Johann Philipp der Ver- 
fasser beider Bücher sei, ist die von dem Jesuiten Nie. Mohr 
gehaltene Leichfinpredigt aul Joh. Philipp. Miiitz Job. Phil. 
V. öchönborn, Kurf. v. Mz. Jena 2. Teil 1890. S. 2S:\. 2M, 

Joh. Philipp liess aus Italien den Musikir Phil. Fricdr. 
Büchner kommen, und dieser ivst nun bis zu seinem Tode lOOD 
kurt'ürstl. maiiizisch. und lÜrstlieh wnrzli. Kapellmeister gewesen. 
Mentz S. 2'Sd nacli Hörnes, die Kirchenmusik in Frauken (Archiv 
des bist. Vereins für Unterfranken XIX, 11 folg.) 

Zu Seite 224: Schönborn'sche Bibel von 16G2. 

Panzer, Bibelübersetzung S. 167 meint, das Verdienst des 
Kurfürsten Joh. Philipp an der Mainzer Bibelübersetzung sei ge- 
ring gewesen, er habe nur dem fertigen Werke einiger Jesuiten 
nachträglich die Genehmigung ertheilt. 



') Die Seminarbibl. zu Mainz besitzt die Leichenpredigt oliiie 
Tit^lbl. 8tadtbibl. und Seiiiiiiarbibl. (Exemplar ohne Titelblatt) besitzen eia 
Exemplar der „Psalmen and ßeim. and Melod.'. 
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Zu dieser Autfassung bemerkt Dr. Mentz S. 232 mit Recht: ^) 
Der Memmig Panzers widerspricht einerBeits die früher er- 
wähnte Aenflsening des Landgr. Ernst,') andeierseEte zeigt doch 
aaeh der Briefwechsel zwischen Conring und Boyneburg, daas 
schon Ende des Jahres 1660 bekannt wurde, dass der Kurfürst 
Y, Mz. eine Bibelftbersetznng veranstalten wollte ... Es wird 
doch wohl der Wahrheit entsprechen, wenn es auf dem Titelblatfce 
heisäi, (Jass die Uebersetzung ,auss gnädigstem fiefelch und Be- 
fürderuiig'' Job. Philipps erfolgt sei. 

In der gräflich Schönborn'schen Bibliothek zu Pommersfelden 
befindet sich unter besondereui Verschlusse ein Exenipliir der 
Bibel von 1G62 in kostbarem Einbände. Die Decken bestehen 
aus Silberplaiten mit biblischen Sceneii in tlacherhabener Arbeit. 
Näheres über diese Meisterarbeit konnte ich im Schlosse nicht 
erJahren. 



1) Le Long^BoenierBibl.8aem(1728)II, 195 hebt schon henror: Eadem 

editio u Theologis MoguntlniK recensitaet ab idiomat« W»'8tphaIico pnigata, 
aatoritate Juli, l'hilipiii a Scbönb. aepi . . edita cum figariB 1662. 
*) S. MeuU S. 216. 
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Beilagen, 

I. 

Die BUdia metrica (Auror^t, Maryarita). 

Das Mittelaltor, welches überhaupt an das (Jedäclitriiss hohe 
Forderungen stellte, erkannte es als Nothwendi^'kcit, den Inlialt 
der Bücher des alten und neuea Testamentes dem Gedächtnisse 
wenigstens summarisch einzuprägen. Desshalb fasste man den 
Inhalt in mögliclist karze und dabei metrische Form, Biblia 
metrica, Bibel in Versen. 

Wie weit zurflck die Verwirklichung dieses Strebens reicht, 
kann ich eigentlich nicht feststellen.^) Wenn nicht als Erster 
so doch als Hauptvertreter derartiger Versuche begegnet uns in 
Frankreich der Kheiaiser Geistliche Petrus Higa (auch de Biga), 
dessen Tod ins Jahr 1209 fällt. Seiner Arbeit gab er den 
Namen Aurora.*) 

THthemius in den Eirchenschriftstellem weiss von ihm anzu- 
geben, dass er der Verfasser sei eines opus metricum insigne super 
Bibliam, quod „Aururam" praenotavit, und gibt die metrischen 
Anfänge von 21 Bibeltheilen, so 

In Genesim lib. I: Initium mundi quales ab origine 

In Eiodum lib. I: Haec duodena patrum sunt nomina, und 
bemerkt dazu, in praefatis opusculis libros historiales bibliae 
mira hrevitate exposuit, obseruata diligenter lege metri, historico 
allegoricoque sensu siugula declarauit.^) 

Einen anderen Bibeldichter stellte Italien in der Person des 
Guido von Ferrara^ dem Dominikanerorden angehölig, gestorben 
als Bischof von Ferrara am 18. Dez. 1304.*) 

^) Nur in Jacobä II, 74 im Auächlusa an eine gotbaer (ehemals Muiiizer 
ans Halle) Haadadirift finde idi Einiges Uber diesen Zweig der exegetisdien 
Utentiur. S. 28 wird des Alezander de Villadei (gest. 1940) gedaeht, der 
hl 212 Venen den filbelinhalt mit Glossen gab. 

Reusens, Elements de pal^ographie. Tafel 40 gibt eine Colnmne 
SOS einer Lowener Handschr. vom J. 1346 der Anrora des Petr. v. Biga. 

^) Vgl die Engelberger Handschr. 117 mit guk-r Tlebersioht ein<-r 
Aurora-Handschr. von dem Bibliothekar Hened. Gottwald, Caialog. mssoruni 
1891 p. 125. 234; Migne, Patrol. lat. CCXII, 1. - In Pommersfelde bei 
Bamb. HS. 2706 Henrici Cellarii Aurora biblica in v. et n. T., porg. s. XIII. 

*) CSheralier p. 998 s.t.: Guy deFüeo, de Vioenoe^ domhiieain, MqoB 
de f erraie etc. 
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Seiner Bihlia metnca geht voran ein Brief an Clemens V., 
worin er die Nothwendigkeit. die heil. iSchritteii im rjedfichtnisse zu 
behalten, betont, dann von dem Zwecke seiner Arbeit und ihrem 
Unterschiede ?od anderen ähnlichen, wie des Petrus Kiga, spricht von 
welchen keine alle biblischen Schriften in richtiger Folge dar* 
böte. Er selbst habe sich genau an den Text gehalten ; er recht- 
fertigt ferner seine bei den Eigennamen beliebten metrischen Frei- 
heiton und die Bezeichnung Margarita. Der Brief schliessi mit 
der Bitte um d«n pftpstlichen Segen. 

Um nun auf die Biblia metrica selbst su kommen, so folgt 

der Widmung an Clemens eine (umfangreiche) Einleitung: 

Pro introductione istius operis, und dieser ein Prologus in 
byblia metrica, beginnend: 

Qui memor esse cupit libruruni hibliothece/) 
Discat opus presens et retinere velit 
Noticiam libri faciaut partes capitales etc. 
Margarita vocor multo confecta labore etc. 
Darauf kommen die einzelnen Bücher, so Qenesis: 
Nobile principium celi terre reserator 
Ordine quove Dens distinguens cuncta creavit 
Omnia perficiens requiescit percipit ade |Adae] 
Nomina quae rebus dat de quo sumitur eua [Gra] 
Decipit hanc serpeiis adam consentit eidem. 
De fructu comedunt pelluotur de paradiao etc. 
Dann folgen Exodus mit 40, I«enticu8 mit 27, Numeri 
mit 35, Deuteron, mit 34, Josua, Regum mit 21, Bester 16, 
Isaias 65, Jeremias 71, Treni 5, Barueh 5, Eaech. 47, Daniel 14, 
Oaee 14, Amos 10 Distichen.*) In gleicher Weise behandelt 
Guido das Neue Testament (Evangelien, Apostelgesch. Briefe, 
Oflfenb.); nachgetragen sind dann noch aus dem A. T.: Job, Para- 
lipomenou, Weisheit, Eccli. Zum Schlüsse: Conclusio operis in 
vier Zeilen: 

Ecce Jesu Christe claudo pietate libellum etc. 

Auch dieser Arbeit gedenkt Trithemius: volumen carmine 
scriptum ad Clement, pap. V. super nov. et vet. Test., imitatus 
Petrum de Riga, quod praenotavit : 

Margarita bibliae üb. X Nobile principium terre. 



1) i. e. Ubfie» die ofl Bihliotiieca genannt wird. 
*) M» aoeh in der gothaer Handechr. Jacobs S. 75. 
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Rs darf Wunder nehmen, dass die Biiclulruckerkunst nicht 
sofort dieses exegetischen HilftiiDittels sich bemäclitigte; ^) viel* 
leieht erklärt es sieh aus den za gleichem Zwecice entstandenen 
ronemoniscfaen Figuren, welche als Ars memorandi der Evangelien 
erachienen. 

Diese Biblia metrica findet sich auch in den Itfainzer Bficher- 
sammlungen, sonüchst finde ich sie bei den Carth&usem, jetzt 
Stadtbibliothek, und zwar in: 

Cod. mog. 140, olim Oarth. 280.^ 

Cod. mog. 113, olim Oarth. 189, beide voUstündig. 

Cod. mog. 293, olim Carth. 527 Blatt 57-65 nur Prosa- 
prolog nebst Stücken der Einleitung; Qui memor, und des Textes 
Nobile principium. 

n. 

Der Heilsspiegel, Speculum humanae salvaiumis. 

Der Heilsspiegel erweist sich bei näherer Betrachtung als 
eine exegetische Arbeit, welche zunächst dem theologischen Stu- 
dium, dann auch der Betrachtung und Erbauung diente, daneben 
der Kflnstlerschaft gute Dienste leistete. 

Der Heilsspiegel behandelt die Geschichte der firlAsung des 
Menschengeschlechtes in der Welse, dass die Vorbilder des Alten 
Testaments (Verheissnng) mit den Nachbildern (der Erf&llung) 
im Neuen Testament zusammengestellt werden, sei as mit Bildern 
als Textillustration, sei es ohne dieselben. Die Theologie des 
Mittelalters liebte diese Art und erging sich gern in dem Be- 
streben, neue Beziehuiii^^^n zwischen Altem und Neuem Testament 
zu finden, daher denn auch die Verschiedenheit der Texte. Ein 
Autor iür diese Spiegel lässt sich niclit leicht finden, kann wohl 



') Ich kenne nur einen einzigen Wiegendruck in Hain 8217 Margarita 
biblioram dni fratris Gudonis (de Pileo) Vincentini epi ferr. ex ord. ffr. praed. 
camune reddita, ohne Ort» Jahr und Drucker. Ein Biemplar habe ich bii 
jetst nidit gMelieiL 

*) Der Schreiber dieter HiadMiir. nennt aieh am Sehlnase: Ezplicit 
nuurgarita s. biblia metrica scripta per nyedanin oi pt-nliejm nomine Kleyn. 
Ann. dorn. 1414 in studio erfurtensi nonaa sept. Deo laus. - T>ii' Trierer 
Hands('hr. i)5 Bl. 2—29 mit Bibl. nictr. auch Erfiirdiae |>«'r Thoni. Kpp 'n. 
Vgl. Keuller 8. 67 des 1. Hefts .^s U:ital Wie.sbü.len, Landesbibl. Iis. 14 
a. XV £ibl. tota veraificata, 222 Verse iiu Uanzeu. V. d. Linde, Laudes- 
blbUothek S. 109. 
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aberhaopt nicht gefunden werden, ging der HeUsRpiegel doch 
ganz aus dem Ideenkreise des Mittelalters hervor, und seine An- 
Iftnge reichen xudem in die ersten Zeiten der Kirche sorück. 

Kanm eine mittelalterliche Stifts- oder Klosterhihliotbek ent- 
behrte eines Heilsspiegels; die Wand- und Glasmalereien, Qe- 
rftthe verschiedener Art reden zn nns in der Sprache nnd in den 
Gebilden des Heilsspiegels. 

Man kennt zwei Gruppen (Redactionf^n), wovon ilio ältere ') 
mit (1cm Alten Testament begingt und in Handschriften bis ans 
En<ie des 13. Jalirhunilerts zurückreiclit/) wälirend die jüngere 
Gruppe (nova compilatio) nicht vor das Jahr 1324 5) fällt So- 
bald Xylographie und Typographie auftreten, bemächtigen auch 
sie sich des beliebten Stoffes.^) Heute noch üben die Hand- 
schriften und Drucke ihren Beiz auf den Beschauer ans. 

Einen Mainzer Druck (Xylographie oder Typographie) des 
Heilsspiegels kenne ich nicht, wie denn die Mainzer Drucker auf 
die Herstellung yon mit Holzschnitten gezierten Bflchem sieh 
nicht einliessen, aber an Heilsspiegelhandschriften fehlte es 

nicht. 

Von den zwei Heilsspiegeln der Carthause St. Michael be- 
tiiulet sich der eine in der Stadtbibliothek zu Mainz unter Cod. 
mog. 61 (olim Carth. 101)«-'^) der andere im britischen Museum 
zu London. 

Die Stadtbibliothek Cod. Mog. 10 besitzt ausserdem ein aus 
dem Jesuitencolleg stammendes Speculum , 43 Blätter theils 
Pergament theils Papier; auf den ersten 11 Blättern sind die 
Bilder nur augelegt, nicht ausgeführt. Der Text beginnt: In- 
cipit sp. h. s. in quo casus hominis et modus reparacionis in hoc 
specttlo potest considerari etc. 



1) FikeUieh biblia pauperam AmMnbibel getuumt; vgL Falk, Zur 
Eotwiekelnng und smn VerBttadnis des Speenl. hnm. aalv. im CmtialbL f. 

BibUothekwesfn 1898 S. 420. 

*) So die Mttnchener Handsrhr. 4523 mit sehr beachtenswerthen Biidem. 

*) DiesHs Datum hat die Pariser Handschr. fonds lat. 9584. 

Dutuit, Amateur d'estampes I, 203 x&hlt Ö8 (gedr.) Heilsspiegel der 
jüngeren, 40 der älteren Bedaction auf. 

6) Ehi angeklebter Zettel sagt : Uber dletes Spec ham. salv. est trac- 
tatua ritmioe oompoaitiia per capitnla 44 indpieodo a lapaa Lnciftri et Adae 
oaqiie ad aalTationem per aaeiuiptam natarani honiaiiam JSSV et pavioneni 
amafam. Amea. 
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Die Uistoriefibibeln, 

Wie sehr man im Mittelalter bedacht war, den Inhalt der 
liefl. Schrift dem Volke ^) nahe zu bringen und zu vermitteln, 
beweist uds die Historienhihel , eine neuzeitliche Bezeichnung 
jener im Mittelalter beliebten Zusaminenstdlungen der bloss ge' 
schichäichen Erzählungen des Alten Testaments (ohne den asce- 
tischeo und prophetischen Inhalt), nach dem Vulgatatexte. Die 
Zusammenstellung, welche theils in den Worten der Vulgata 
theils mit sprachlichen Aenderungen redet, begreift darnach die 
Bücher Moses, Josna, Richter, Kdnlge, wobei in die Geschichte 
Davids einige PsaUnen, und in diejenige Salomons das gereimte 
Hohelied eingeschlossen sind, femer Daniel, Judith, Tobias, Job, 
Esther, Makkabaer und einige apokryphe Stficke. 

Der unbekannte Verfasser dieses biblischen Volksbuches 
scheint ein Alamanne von der oberen Rheingegend zu sein. Die 
Handschriften gehen nur ins 14. Jahrhundert zurück, docli liegt 
der Ursprung der Bearbeitung ein Jahrhundert früher.*) 

Die Historieubibeln werden gewöhnlich nach ihren Anföngen 
oder Vorreden in zwei Gruppen unterschieden: 

1. Dd Got in siner magenkraft — 

2. Bicher Got von himelrich — 

Die erstere Gruppe schöpft ganz aus der Vulgata, die zweite 
folgt der Weltehronik des Budolf von Ems. 

Aus der Bibliothek der Kapuziner zu Mainz kam in die 
Stadtbibliothek (Nr. 64) eine Handschrift (etwa 300 Blätter) der 
Historienbibel, welche dem Ende des 14. oder Anfange des 15. Jahr- 
hunderts angehört. Sie ist auf starkem Papier in grossfolio ge- 
schrieben, zweispaltig, mit 82 illuminirten Handzeichnungen im 
Alten und 20 im Neuen Testamente. Die Initialen sind reich 
gemalt, vor allem das B in »Bieber got" usw. 



1) «Du Wesen der Historienbibel ist der BeUgionsiiiitemcht im Ge- 
wände der Geschichte*, so Ed. Renss hl der BealenqrUopftdie ftr protest 

Theologie und Kirche. 6. Bd. (1880). 

Kaalen im Kirchenlexikon 8. v Historienbibel; die tltnitschen Histo- 
rienbibeln des Mittelalters, im KX). und 101. Bde. der Bibl. des litter. Ver. 
Stuttg. 1^70 herausgegeben von Merzdurf. 
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Die Ueherschrift lautet: 

f)ie t^oiieitt fidl ^i« l»ud)cd ctipt^Ul ^# (lettMltlt 
in httM ^er alten ee unl» ift mit Figuren (lemoUt. 

Nach 11 ßlättern Inhaltsanzeige der Kapitel, welche sich 
auf 4d8 belaufen, beginnt der Text: 

Bicher gott von himelriche Tnd ertriche vnd ob allen kreflften 
schwebt die kraffit — 

Das Neue Testament besteht aus 160 Kapiteln und ist auch 
„mit Figuren gemolet^. 

Um des bildlichen Schmuckes ta gedenken, so haftet den 
Bildern im Allgemeinen darehgehends etwas Handwerksmftssiges 
an, doch gibt sich andererseits vielfach, und regelmässig bei der 
Figur Marias, eine gute Künstlerliaii'l zu erkennen. 

Dank den ausführliclien Untersuchungen von Dr. Kautzsch 
wissen wir nun, dass diese Historienbibel gleich so vielen Volks- 
bücliern geistlichen und weltlichen Inhalts aus der Sehreibscliule 
des Dieliold Lauber in Hagenau hervorging; die Biüthe dieser 
Schule, welche mitunter fünf Schreiber und ebenso viele Zeichner 
beschäftigt-e, fällt in die Jahre 1427-67. 



1) Mendorf; Dia deatsehen Hiitorienbibdii I, 49 liUt die Mahner 

Handschr. unter den von ihm' namhaft gemaehten (40) auf. Siecher, T^pogr. 

Seltenheiten (1801) III, 161. 

~) Diel) Latiber und seine Werkstatt in Hagenau in: Gratralblatt lllr 
BibUothekwesen XII, 1 ff. (1895). 
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Personen- und Ortsregister. 



A. 
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Alzei ÜiL 
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Ambrosius hl. I^*^. 
Amiens Peter, v. 12. 
Ammonius 4. 
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Araplonius üiL 
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Amsterdam 112. 
Andenne 258. 
Andernach äiL 2Ü2. 
Andreas, Abt v. Eberl.. h<iL 
Andrea.^ van Kecun» UM. 
An^rdsächsisch»' Frauen iL 
Anpdus vrm Braunscbw. f^S, 
Angelus Politian. ÜIÜI 
Anna (prophetissa) 2L 
Anselm v. Bickellieim IDli 
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Anth LLIL 
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Baibus Joh. lAü folg. 
Ilaldewinus magist. KML 
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Balthasar 2L 
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Pardo hl. E.-B. v. Mz. 23. 32. 
Baronius 20K. 
Barradas l^^x 21.'"» 
Bartheos 2ü 
Bayle 21)1 
JJeätus Rhen. HL 
Basel 42. 411 iL Üü. IM LLL UilL 

21 
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Burchard. Bisch, v. Würzb. 2. ÖM. 
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c. 

Calahorra 
Callot L m 
Calmet 20{L 2IiL 
Campius D. 
Campius J. lO^t. 
Capito 1 7ti . 

Capmann, aus Fritzlar ir>0- 

Capua L 

Carbo Pet. 20L 
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<'handelle M. v., Bisch. 22(L 
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Clemens VIII. 2LL 215 folg. 2üa 
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D. 
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